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Funfzehntes Bud, 
Die Säcularifationen. 


Alle Gabinete rihten Glückwuͤnſche an den Erſten Gonful in Betreff 
des Gonfnlats auf Lebenszeit. — Die erften Wirkungen des Friedens in 
England. — Die britifhe Induſtrie verlangt einen SHandelövertrag mit 

anfreid. — Schwierigkeit, die Handelsintereffen beider Länder in Ein- 

ang zu bringen. — Zlugihriften der Emigranten in London gegen den 
Erften Eonful. — Wiederherftellung ded guten Einvernehmend mit Spa 
nien. — Thronerledigung im Herzogthum Parma und PBunfd des madrider 
Hofes, diefes Herzogtum mit dem Königreihe Eir.rien zu verein sen. — 
Nothwendigkeit der Bertagung eines jeden Befchluffes in diejer Beziehung. — 
Definitive Bereinigung Piemont mit Frankreich. — Jetzige Politif des 
Erften Gonfuld in Bezug auf Italien. — Bortrefflihes Serhältniß zum 
päpftlihen Stuhl. — Kurzer Zvoift über die Ernennung franzöfliher Car⸗ 
dinäle. — Der Erfte Gonful erhält deren fünf auf einmdl. — Er macht 
dem Papfte zwei Kriegsbriggs: Sanct Peter und Sanct=-Paul, zum Ge 
ſchenk. — Raſch beendigter Streit mit dem Dey von Algier. — Unruhen 
in der Schweiz. — Beſchreibung diefes Landes und feiner Eonftitution. — 
Die unitariſche und die oligardifhe Partei. — Reiſe des Landamman 
Neving nad Paris. — Seine dem Erften Gonful gemadten Berheißungen 
werden durch die Erfahrung bald widerlegt. — Landamman Reding wird 
vertrieben und die gemäßigte Partei gelangt wieder zer Gewalt. — Die 
Eonftitution vom 29. Mai wird eingeführt und in Zolge der Schwäche 
der belvetifhen Regierung drohen neue Unruhen. — Bemühungen der oligs 
archiſchen Partei, die Aufmerkfamteit der Mächte auf die Schweiz hinzu⸗ 
lenken. — Die deutfhen Angelegenheiten nehmen diefe Aufmerkfamkeit ganz 
allein in Anfprud. — Deutſchlands Lage in Folge des Vertrags von Zune: 
pille. — Das in biefem Bertrage aufgeftellte Saͤculariſationsprincip. — 
Die Aufhebung der geiftlihen Staaten bat große Veränderungen in ber 
deutſchen Berfaffung zur Zolge. — Schilderung diefer Berfaflung. — Die 
proteftantifye Partei und die Fatholifde Parteis Preußen und Defterreihz 
ihre verſchiedenen Anfprüde. — Umfang und Werth der zu vertheilenden 
Länder. — Defterreih bemüht fi, den ihrer Staaten in Italien beraub⸗ 
ten ware eine Entſchaͤdigung zu verſchaffen, und benugt diefen Vor⸗ 
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wand, fich Baierns bis an den Ann und die far zu bemädtigen. — 
Preußen ftrebt unter dem Borwande, ſich für feine Beriufte am Rhein zu 
entfhädigen und dem Haufe Dranien Erfag zu gewähren, eine bedeutende 


‚Stellung in Franken zu erlangen. — Berzweiflung der von der Bergrd- 


ßerungsſucht der großen Höfe beprohten kleinen Höfe. — Jedermann richtet 
in Deutſchland feine Blicke auf dem Erften Conſul. — Er entſchließt fid, 
einzufhreiten, um die Bollziehung des Vertrags von Lunéeville zu bewirken 
um» eine Angelegenheit gu beendigen, die jeden Augendild Cutopa in Flam⸗ 
men fesen kann. — Cr wählt Preußens Bündnif und unterftüst in einem 
gewiffen Maße die Anfprühe dieſer Macht. — In Uebereinftimmung mit 
Preußen und den Pleinen deutſchen Zürften wird ein Entihävigungsplan 
entworfen. — Diefer Plan wird Rußland Mitgetbeilt. — Dem ruſſiſchen 
Hofe wird vorgefhlagen, mit Zranfreih an einer großen Bermittelung 
Theil zu nehmen. — Der Kaifer Alexander nimmt diefen Vorſchlag an. — 
Zranfreih und Mußland übergeben ald vermittelnde Mächte dem Reichstage 
zu Regensburg den in Paris entworfenen Entihädigungsplan. — Ber: 
zweiflung ded von allen Gabineten verlaffenen Oeſterreichs und fein Ent- 
ſchluß, dem Plane des Erften Eonfuls die Bögerungen der deutfchen Ber- 
faffung entgegenzuftellen. — Der Erſte Gonful vereitelt dieſe Abfiht und 
läßt die außerorventlihe Reichsdeputation den vorgelegten Plan nad einigen 
Abaͤnderungen annehmen. — Um die von Frankreich unterftügte Partei 
Preußens einzuſchüchtern, läßt Deſterreich Paſſau befegen. — Raſcher Ent: 
ſchluß des Erſten Conſuls und feine Drohung, die Waffen wieder zu er⸗ 
greifen. — Aßgemeine Aengſtlichkeit. — Fortſegung der Unterhandlungen. — 
Reichſstags verhandlungen — Preußens Habgier wird dem Plane einen Aus 
genblid hinderlich — Um der Sache ein Ende zu machen, gewährt der 
Grfte Gonful dem Haufe Deſterreich ein Zugeſtaͤndniß und bewilligt ihm 
das Bisthum Aichſtaͤdt. — Der wiener Hof fügt fih und nimmt ben Be- 
ſchluß des Neihstags an. — Here vom Februar 1803 und definitive Re 
gelung der deutſchen Angelegenheiten. — Charakteriſirung dieſer vortreffe 
Ugen und ſchwierigen Unterhandlung. 


General Bonaparte’s Erhebung zur höchften Gewalt unter 
dem Zitel eines Confuld auf Lebenszeit hatte die europäifchen 
Cabinete weder überrafcht, noch verlegt. Die Mehrzahl derfel: 
ben fah darin vielmehr ein neues Unterpfand der Ruhe für alle 
Staaten. In England, wo man Alles, was bei und vorging, 
mit unruhiger Aufmerkfamteit beobachtete, "hatte der Erſte Mi- 
nifter, Hr. Addington, fich beeilt, Hrn. Otto die Zufriedenheit 
ber britiſchen Regierung und beren volfländige Billigung eines 
Vorganges auszufprechen, der eine Wefefligung ber Ordnung 
und der Staatsgewalt in Frankreich zum Zweck habe. Obwol 
die Ehrfucht des Generals Bonaparte Beforgniffe einzuflößen 
begann, verzieh man fie ihm Doch noch, weit fie für ben Yugen- 
blick auf Bändigung der franzöffchen Revolution gerichtet 
war. Die Wiederherſtellung der Altäre, die Zurücdberufung der 
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Emigranten hatten der englifchen Ariftolratie und insbeſondere Xusuft 1802. 
dem frommen Georg IIL gefallen. Preußen hatte fih nicht min» 
ber bezeichnend ausgefprochen. Der preußifche Hof, Der, weil er 
mit bem Rationalconvent Frieden gefchloflen, in der Achtung der 
europäifchen Diplomatie gelitten hatte, fühlte fih jetzt flolz auf 
fein?! Verbindungen mit einer genialen Regierung und fchägte 
ſich glücklich, daß Frankreichs Angelegenheiten in die Hand eines 
Mannes gelegt worden, auf defien Mitwirkung es für feine 
Vergrößerungspläne in Bezug auf Deutfchland Hoffnung hegte. 
Hr. v. Haugwiß richtete Die lebhafteſten Glückwünſche an unfern 
Botfchafter und ging fogar fo weit, Daß er äußerte, es würde 
weit einfacher fein, der Sache auf der Stelle ein Ende zu machen 
und die Iebenslängliche Dickatur, die man dem Erften Conful 
foeben übertragen babe, in eine erbliche Souverainetät zu ver: 
wandeln. 

Kaiſer Alexander, der fih das Anfehn gab, von den Vor⸗ 
urtheilen der ruffifchen Ariftofratie frei zu fein , und der mit 
dem Oberhaupt der franzöfifchen Regierung einen fleißigen und 
freundfchaftlichen Briefwechfel unterhielt, ſprach fich vol Artig- 
feit und Anmut über die jüngften Veränderungen aus. Er ließ 
dem neuen Conful auf Lebenszeit ebenfo zuvorfommend wie berz- 
Ih Glück wünfchen. Im Grunde dachte man überall gleich. 
Man freute fih in Petersburg wie in Berlin und in London, 
die Ordnung in Frankreich durch Die unbegrenzte Verlängerung 
der Amtsgewalt des Erften Conſuls dauernd gefichert zu fehen. 
In Wien, wo man die Schwertflreiche des Siegers von Ma- 
rengo flärfer empfunden hatte, ald anderswo, ſchien eine Art per- F 
fönliches Wohlwollen für ihn zu entfliehen. Der Haß gegen die 
Revolution war in diefer Hauptftadt des alten deutfchen Reichs 
fo groß, daß man dem energifchen und Gehorſam findenden Re⸗ 
genten die Siege des Generals verzieh und fich die Miene gab, 
feine Regierung ſchon für völlig contrerevolutionair zu halten, als 
fie noch bIo8 wieder gutmachend war. Erzherzog Karl, der Damals 
an der Spige des Kriegöwefens fland, fagte zu Hrn. v. Cham: 
pagny, daß der Erfte Conſul fich Durch feine Kriegszüge ald den 
größten Feldherrn neuerer Zeiten, durch eine dreijährige Verwal⸗ 
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Xuguft 1802. fung als den gefchickteften Staatsmann erwiefen und, auf diefe 
Weiſe mit der Auszeichnung in den Waffen die Auszeichnung im 
Regieren verbindend, feinem Ruhme das Siegel aufgedrüdt Habe. 
Sa, was noch auffallender erfcheinen wird: die berühmte Königin 
von Neapel, Karoline, die Mutter der Kaiferin von Defterreich, 
eine heftige Gegnerin der franzöfifchen Revolution und Frank: 
reichs, beauftragte Hrn. v. Champagny, den fie während ihres 
Aufenthalts in Wien empfing, mit den unerwartetften Glüd- 

euferungen ber wünfchen für das Oberhaupt der Republif. General Bona- 

vel über hen ür- parte ift ein großer Mann, fagte fie. Er hat mir fehr weh ge- 
than, das halt mich aber nicht ab, fein Genie anzuerkennen. 
Dur) Bezwingung der Unordnung in Frankreich hat er ung 
Allen einen Dienft geleiftet. Zur Regierung feines Landes ift er 
gelangt, weil er ihrer am würdigften iſt. Ich ſtelle ihn täglich 
den jungen Prinzen der Faiferlichen Familie als Muſter auf und 
ermäahne fie, diefen außerordentlihen Mann zum Gegenflande 
ihres Studiums zu machen, um von ihm zu lernen, wie man 
die Völfer leitet, wie man ihnen dad Joch der Autorität durch 
Genie und durch Ruhm erträglich macht. 

Schmeichelhafter Fonnte ficherlih dem Erften Conful nichts 
fein, als der Beifall diefer feindlichen und überwundenen Kö- 
nigin, die fich ebenfo fehr Durch ihren Geiſt, wie durch die Leb⸗ 
baftigfeit ihrer Leidenfchaften auszeichnete. Der Papft, der 
eben in Gemeinfchaft mit dem Erflen Eonful das große Werk der 
Miederherftelung des Sottesdienftes vollendet hatte und, obwol 
ihm Manches mislungen war, von Diefem Werke den Ruhm ſei⸗ 
ner Regierung erwartete, ſah mit Freuden einen Mann, den er 
als die feffefte Stüße der Religion gegen die irreligiöfen Vorur- 
theife des Jahrhunderts betrachtete, nach und nach zum Throne 
emporfteigen. Mit wahrhaft väterlicher Herzlichkeit fprach er ihm 
fein Wohlgefallen aus. Spanien endlich, das durch Die leicht: 
fertige und zufammenhangslofe Politif des Günſtlings Frank⸗ 
reich einen Augenblick entfremdet war, ſchwieg bei dieſer Gele: 
genheit nicht, fondern zeigte ſich zufrieden mit einem Vorgange, 
den es, gleich den übrigen Höfen, als einen für ganz sl 
glüclichen betrachtete. 
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Unter dem Beifall der ganzen Welt ergriff alfo dieſer Ab⸗ Auguſt 1800. 
fteller fo vieler Vebelftände, diefer Urheber fo vieler Wohlthaten 
Die neue Gewalt, mit der die Nation ihn eben bekleidet hatte. 
Man behandelte ihn wie einen wahren Souverain Frankreichs. 
Die fremden Minifter ſprachen mit den franzöfifchen Miniftern 
von ihm in den für Die Könige gebräuchlichen Formen der Ehr- 
erbiefung. Die Etikette war ſchon beinahe monardhifch. Unſere 
Botfchafter hatten die grüne Livrde gewählt, die der Erfte Con⸗ 
ful hatte. Das Alles fand man ganz einfach, natürlich, nothwen- 
dig. Diefe einhellige Beiftimmung zu einer fo plöglichen und 
fo außerordentlichen Erhebung war aufrichfig. Einzelne geheime 
Deforgniffe walteten allerdings dabei ob, jedenfall® wurden fie 
aber Plüglich verhehlt. Möglich war ed zwar, in der Erhebung 
des Erften Confuls feine Ehrfucht und in feiner Ehrfucht die be- 
vorftehende Demüthigung Europas wahrzunehmen, allein nur 
die allerfcharfblidendften Geifter vermochten fo weit in die Zu: 
kunft hineinzufehen und gerade fte fühlten aud) am tiefften, wie 
unermeßlich- viel Gutes die Confularregierung bereitd bewirkt 
habe. Doch die Glückwuͤnſche find etwas Vorübergehendes; fehr 
bald ehren die Gefchäfte wieder und machen den Regierungen 
wie den Einzelnen unaufhörlich das Dafein fchwer. 

In England begann man die erften Wirkungen des Friedens „Die erhen Mir. 
zu fpüren. Wie ed auf Erden faft immer zu gehen pflegt, ent- den in —2 
ſprachen auch dieſe Wirkungen den Erwartungen nicht. Drei- 
hundert britiſche Schiffe, die auf einmal nach unſern Häfen ge: 
ſchickt waren, hatten ihre Ladungen nicht vollftändig verfaufen 
fönnen, weil fie Waaren dahin brachten, die durch die Geſetze 
der Revolution verboten waren. Als früher der Vertrag von 
1786 unklugerweiſe .unfere Märkte den britifchen Producten 
geöffnet hatte, war die franzöfifche Induftrie, insbefondere die 
Baummolleninduftrie, binnen kurzer Zeit erdrückt worden. Seit 
dem Wiederbeginn des Krieges hatten die von der revolutio⸗ 
nairen Regierung ergriffenen Probibitivnaßregeln unfern Ma- 
nufacturen neued Zeben gegeben und diefe hatten unter den ärg- 
ften politiſchen Erſchütterungen einen neuen Aufſchwung gewon⸗ 
nen und eine bedeutende Entwickelungsſtufe erreicht. Als die 
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Xuguf 1802. londoner Praͤliminarien unterzeichnet wurden, war ber Erſte 


— der 
an ne Manu: 


—— er 


Conful, wie wir berichtet haben, Durchaus nicht gemeint, diefen 
Zuftand der Dinge abzuändern und die aus dem Vertrage von 
1786 entfprungenen Leiden zu erneuern. Demgemäß war die 
englifche Einfuhr fehr erfchwert und der Handelsſtand in der 
City zu London beffagte fich Lebhaft Darüber. Man hatte indeffen 
den Schleihhandel, der theild an der noch ſchlecht überwachten 
belgifchen Grenze, theild auf dem Wege über Hamburg in fehr 
großem Maßftabe betrieben wurde. Die Kaufleute Der zuletztge⸗ 
nannten Stadt brachten englifche Haaren nach Dem Continent, 
verhehlten deren Urfprung und machten e8 ihnen Dadurch mög: 
lich, ſowol nach Frankreich als nad) den unferer Herrfchaft unter: 
worfenen Ländern hineinzudringen. Ungeachtet der Verbots⸗ 
gefeße, die den britiſchen Erzeugniffen in unfern Häfen entgegen- 
landen, reichte alfo der Schleichhandel Hin, ihnen Abfag zu ver- 
fhaffen. In den Manufacturen zu Birmingham und zu Man- 
cheſter herrſchte ziemlich viel Thaͤtigkeit. 

Dieſe Thaͤtigkeit, die Wohlfeilheit des Brotes, die angekün⸗ 
digte Abſchaffung der Einkommenſteuer waren Annehmlichkeiten, 
die dem Misvergnügen des Großhandels einigermaßen das Ge⸗ 
gengewicht hielten. Dieſes Misvergnũgen war aber ſtark, Denn 
der Großhandel hatte wenig Nutzen von den auf den Schleich⸗ 
handel begründeten Operationen. Er fand das Meer mit den 
Flaggen von Nebenbuhlern oder Gegnern bedeckt, verlor das ihm 
durch den Krieg zu Theil gewordene Schiffahrtsmonopol und 
konnte ſich nicht laͤnger an Hrn. Pitt's fetten Finanzoperationen 
ſchadlos halten. Auch klagte er ganz laut über die Illuſionen 
der Friedenspolitik, über ihre Webelflände für England, über 
ihren alleinigen Vortheil für Frankreich. Da die Wbtafelung der 
Flotte eine fehr große Anzahl von Matrofen unbefchäftigt ließ, 
die der britifche Handel in feiner jeßigen Lage nicht zu verwen- 
den vermochte, fo trieben fich Diefe Unglücklichen am Ufer der 
Themſe berum und geriefhen zuweilen fogar in die äußerfte 
Noth, was für die Engländer ein ebenfo betrübender Anblid 
war, wie ed für die Franzoſen geweſen wäre, die Sieger von 
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Marengo oder von Hobenlinden auf ben Straßen von Paris Xusur 1802. 


ihr Brot betteln zu ſehen. 

Hr. Addington, der fortwährend von freundfchaftlichen Ge⸗ 
finnungen befeelt war, hatte dem Erften Conſul gezeigt, daß es 
nothwendig fei, Mittel zu finden, um ſich in Betreff des Hanbele 
auf eine für beide Zander befriedigende Weife einzurichten, was 
er als zur Befeftigung des Friedens am meiften geeignet bezeich- 
nete. Der Erſte Conful, der Hrn. Addington’d Gefinnungen 
theilte, hatte eingewilligt, einen Agenten zu ernennen und ihn 
nach London zu fenden, wo er im Verein mit den englifchen Mi⸗ 
niftern unterfuchen follte, auf welche Weiſe Die Intereffen beider 
Volker ohne Aufopferung der franzöfifchen Induftrie auszu: 
gleichen feien. 

Das war aber eine ſchwer zu Löfende Aufgabe. Yür Alles, 
was diefe Hanbelönereinbarungen betraf, war bie öffentliche 
Meinung in London fo eingenommen, bag man von der Ankunft 
des franzöfifchen Agenten großes Aufheben machte. Er hieß 


Coquebert, man nannte ihn aber Golbert, behauptete, ed fei ein 


Nachkomme des großen Colbert, und lobte ungemein die Ange: 
meffenbeit einer folchen Wahl zur Abſchließung eines Handels» 
vertrags. 


Des guten Willens und der Fahigkeit dieſes Agenten un⸗ 


geachtet war ein glücklicher Erfolg von ſeinen Bemühungen nicht 
wohl zu hoffen. Auf beiden Seiten mußten große Opfer ge⸗ 
bracht werden und faſt ohne Erſatz. Gegenwaͤrtig bilden die 
Bearbeitung des Eiſens und die Bearbeitung der Baumwolle 
die beiden reichſten Gewerbszweige Frankreichs und Englands 
und den Hauptgegenſtand ihrer Handelsrivalitaͤt. Uns Franzoſen 
iſt es gelungen, in unermeßliher Quantität zu fehr niedrigem 
Preife Eifen zu Hämmern, Baummolle zu fpinnen und zu weben, 
fodaß wir natürlich gar nicht geneigt find, dieſe beiden Gewerbs⸗ 
zweige aufzuopfern. Damals war die Bearbeitung des Eifend von 
feiner großen Bedeutung. Die beiden Nationen ſtrebten haupt⸗ 
fachlich im Weben der Baummolle und in der Anfertigung von 
kurzen Waaren zu wetteifern. Die Engländer verlangten, Daß 
wir unfere Märkte ihren Baummwollenzeugen und kurzen Waaren 


zu 


wierigkeit 


ei 
an 
glanb. 
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Xugut 1802. Öffnen follten. Der Erfte Conſul war empfänglich für Die Be- 
forgniffe unferer Fabricanten, ftrebte in Frankreich die Manu⸗ 
facturkraft zu entwideln und verweigerte jedes Zugefländniß, 
was feinen pafriotifchen Abfichten hätte hinderlich werben kön⸗ 
nen. Die Engländer waren ihrerfeitd Damals ebenfo wenig wie 
jest zur Begünftigung unferer eigenthümlichen Producte geneigt. 
Wein und Seide waren die Artikel, die wir bei ihnen einzufüh« 
ren gewünfcht hätten. Sie wollten aber aus zwei Gründen nicht 
darein willigen: weil fie gegen Portugal die Verpflichtung über 
nommen haften, feinen Weinen einen Vorzug zu gewähren, und 
weil fie die Seideninduftrie, die fich in England zu entwickeln be» 
gonnen hatte, zu fchügen wünfchten. Wie Die Unterbrechung der 
Verbindungen und die Baumwollenfabrication, hatte fie ihnen 
Dagegen die Seidenfabrication verfchafft. Allerdings war der 
Aufihwung der Baummollenfabrication bei uns unermeßlich, 
weil wir durch nicht? an einem vollftändigen Erfolge in dieſem 
Gewerbözweige gehindert waren, während dagegen die Seiden⸗ 
induftrie in England wegen des Klimas, fowie auch wegen einer 
gewiffen Unvollkommenheit des Geſchmacks nur mittelmäßig ge⸗ 
dieh. Nichtödeftoweniger wollten die Engländer weder den Ver- 
frag von Methuen, der fie an Portugal band, noch ihre im Ent 
ſtehen begriffenen Seidenmanufacturen, von der fie fich über: 
friebene Hoffnungen machten, und zum Opfer bringen. 

Eine Ausgleichung folcher Intereffen war beinahe unmöglich. 
Man hatte vorgefchlagen, die in das eine oder in das andere 
Land eingeführten Waaren mit einer dem Gewinne, den der 
Schleichhaͤndler mache, gleihfommenden Eingangöfteuer zu be⸗ 
legen, fodaß ein Handel, der nur den Schmugglern nüße, frei- 
gegeben und der Staatskaſſe einträglich gemacht werde. Diefer 
Vorfchlag erfchredte die englifchen wie die franzöfifchen Fabri⸗ 
canten. Außerdem war der Erfte Conſul überzeugt, dag große 
Erfolge nur durch große Mittel zu erzielen feien „betrachtete die 
Baummolleninduftrie damals als die hauptfächlichfle, als Die 
beneidenswerthefte unter allen und wollte ihr die ungeheure Auf: 
munterung eines unbedingten Verbots aller in 


fichern. 
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Um dieſe Schwierigkeiten zu umgeben, hatte der franzöftfche Xusur 1602. 

Agent ein Syſtem ausgedacht, das beim erften Anblid verführe- zur uf melde Mittel 
rifch, aber beinahe unausführbarmwar. Er machte den Vorfchlag, bie heben al 
englifche Erzeugnifle jeder Art unter der Bedingung zu mäßigen im — 
Zoͤllen in Frankreich zuzulaſſen, daß das Schiff, welches fie bringe, su vereinbaren. 
unmittelbar franzöfifche Erzeugniffe von gleichem Werthbetrage 
wieber ausführe. Ein Gleiches follte für unferenach England fah⸗ 
renden Schiffe gelten. Dies war eine fichere Art, die inländifche 
Arbeit in demfelben Verhältnig wie die ausländifche zu ermun⸗ 
tern. Der Plan hatte auch noch den Vorzug, daß er den Englän- 
dern ein Mittel zum Einfluffe entzog, von dem fie vermöge ihrer 
ungeheuren Gapitalien in einigen Ländern einen furchtbaren Ge⸗ 
brauch machten. Diefed Mittel beftand darin, den Rationen, mit 
denen fie verfehrten, zu borgen, diefelben dadurch für beträcht- 
liche Summen zu ihren Schulbnern und deren Handel auf folche 
Weiſe gewiffermaßen zu ihrer Commandite zu machen. Diefes 
Verfahren hatten fie in Rußland und in Portugal angewendet. 
In diefen beiden Staaten waren fie Beftger von einem Theile 
des im Umlauf befindlichen Capitals geworden und burch bie 
Bewilligung des Credits befürderten fie nicht blos den Abſatz 
ihrer Producte, fondern ficherten fie fich auch das Uebergewicht 
des Glaͤubigers über den Schufbner. Daß es für den ruffifchen 
Handelsftand unmöglich war, fich ohne fie zu behelfen, fo fehr 
unmöglich war, ba die Kaifer Beine freie Wahl zwifchen Krieg 
und Frieden mehr treffen Fonnten, ohne unter dem Dolche zu 
fterben, bewies zur Genüge die Gefährlichkeit diefes Ueberge⸗ 
wicht. 

Der in Vorſchlag gebrachte Plan, der den englifchen Handel 
in gewiffe Grenzen einzufchließen bezwedte, bot leider bei der 
Ausführung ſolche Schwierigkeiten dar, daß feine Annahnıe nicht 
wohl möglich war. Einftweilen gab er indeffen der Phantafie 
Beichäftigung und ließ den Gemüthern einige Hoffnung auf eine 
Verfländigung. Diefe Unvertraͤglichkeit der Handelsintereſſen war 
jedoch nicht hinreichend, den Krieg zwifchen beiden Völkern wie: 
der zum Ausbruche zu bringen, wenn ihre politifchen Abfichten 
fich vereinbaren ließen und insbefondere wenn ed dem Minifte- 


Auguft 1892. 
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rium ded Herrn Addington gelang, ſich gegen dad Miniſterium 
des Herrn Pitt zu behaupten. 

Hr. Addington betrachtete fich als den Urheber des Friedens, 
wußte, daß dies fein Vorzug vor Hrn. Pitt fei, und wollte biefen 
Vorzug behalten. In einer langen Unterredung mit Hrn. Otto 
hatte er ſich auf Einſichtsvollſte und Freundfchaftlichfte Darüber 
ausgefprochen. Ein Handelövertrag, hatte er gefagt, würde die 
ficherfte und die Dauerhaftefte Bürgfchaft des Friedens fein. Bis 
in Diefer Beziehung eine Verfländigung möglich wird, muß der 
Erfte Eonful in einigen Stücken gewiffe Rücfichten nehmen, um 
das englifche Publicum in einer guten Stimmung für Frankreich 
zu erhalten. Durch bie Vereinigung Piemontd mit euerem Ge 
biete und durch die Hebertragung ber Präfibentfchaft der italieni- 
ſchen Republik auf den Erften Conſul habt ihr thatſaͤchlich Ita⸗ 
lien in Beſitz genommen; eure Truppen halten die Schweiz 
befegt; über Deutſchlands Angelegenheiten beflimmt ihr als 


Schiedsrichter. Won allen diefen Erweiterungen der franzö⸗ 


fifchen Macht ſehen wir ab; wir geben euch den Eontinent preis. 
Es gibt aber einige Länder, worüber das englifche Volk leicht 
in Harnifch zu bringen wäre, nämlich Holland und die Türkei. 
Holland ift in eurer Gewalt: Das ift eine natürliche Folge 
eurer Rage am Rhein. Laßt aber die thatſächliche Herrfchaft, 
die ihr jetzt über diefes Land ausübt, nicht augenfcheinlicher ber- 
vorfreten. Wolltet ihr 3. B. dort verfahren, wie ihr bereits in 
Italien verfahren Habt, und dem Erften Eonful die Präfident- 
ſchaft Diefer Republik zuzuwenden fuchen: fo würde der englifche 
Handeleftand dies als eine Art von Vereinigung Hollands mit 
Frankreich betrachten und in die größte Beſorgniß gerafhen. 
Was die Türkei betrifft, fo würde jeded neue Hervortzeten der 
Ideen, welche die Expedition nach Aegypten bewirkten, in Eng⸗ 
land einen plöglichen und allgemeinen Ausbruch veranlafien. 
Bereitet uns alfo um Gottes willen feine folche Werlegenheit ; 
laßt uns, fo gut ed geht, über unfere Handelsangelegenbeiten ein 
Abkommen treffen; laßt uns die Garantie der Mächte für den 
Maitheferorden erwirken, Damit wir die Infel räumen Fönnen: 
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da werdet ihr den Frieden fich befefligen und die legten Spuren Xusuft 1802. 


der Feindfeligkeit verfchwinden fehen*). 

Diefe Heußerungen bes Herrn Addington waren aufrichtig 
gemeint, was er überdies dadurch bewies, daß*er fih aufs Eif- 
rigſte angelegen fein Fieß, für den neuen Zufland der Dinge, den 
der Vertrag von Amiens auf Malta eingerichtet hatte, Die Ga⸗ 
rantie der Mächte zu erlangen. Unglücklicherweiſe hatte Hr. v. 
Zalleyrand aus einer Nachläffigkeit, wie er fie manchmal bei 
den ernfteften Angelegenheiten bewies, verfäumt, unfern Agenten 
Inftructionen über diefen Gegenſtand zu geben, fodaß er die 
engfifchen Agenten allein um eine Garantie nachfuchen ließ, die 
eine vorgangige Bedingung der Räumung Maltas war. Dar: 
aus entftanden unangenehme Verzögerungen und fpäter bedauer- 
Viche Folgen. Hr. Addington meinte ed alfo aufrichfig mit feinem 
Wunfche, den Frieden zu erhalten. Wenn er nur nicht durch 
Hrn. Pitt's Vebergewicht geſtürzt wurde, Fonnte man dieſen auf 
rechtzuerhalten hoffen. Hr. Pitt war aber außer Amt mächtiger 
als je. Während die HH. Dundas, Wyndham, Grenville Die 
Praliminarien von London und den Vertrag von Amiens öffent: 
lich angriffen, blieb er im Hintergrunde, ließ das Gchäffige folcher 
offenbaren Aufrufe zum Seriege auf feine Freunde fallen, zog von 
ihrer Heftigkeit Nutzen, beobachtete ein imponirendes Stillſchwei⸗ 
gen, erhielt ſich fortwährend in Mebereinflimmung mit der alten 
Moforität, die ihn 18 Jahre hindurch unterftüßt hatte, und über: 
Vieß fie Heren Addington fo lange, bis er den Augenblick gefommen 
glaubte, fie ihm zu entziehen. Er erlaubte ſich überdies durchaus 
feine Handlung, die einer Feindfeligfeit gegen das Minifterium 
gleichen konnte. Stets nannte er Hrn. Addington feinen Freund, 
man wußte aber, daß ed nur eines Winkes von ihm bebürfe, um 
Das Parlament umzukehren. Der König haßte ihn und wünfchte 
feine Entfernung, allein der englifche Großhandel war ihm zuge- 
than und feßte nur auf ihn Vertrauen. Seine Freunde, minder 
vorſichtig als er, befämpften Hrn. Addington unverhofen und gals 


*) Diefe Säge enthalten ein genaues Refume mehrerer in Hrn. Otto's 
Depeſchen berichteter Unterrebungen. 
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Xuguft 1803. fen für Die Organe feiner wahren Meinung. Diefer Zorpoppofi- 
tion ſchloß ſich, obwol ohne Einverfländniß mit ihr, ja felbft unter 
Bekämpfung derfelben, die ehemalige Whigoppofition der HH. 
For und Sheridan an. Diefe hatte fortwährend Frieden geforbert. 
Seitdem man ihr denfelben gewährt hatte, folgte fie dem gewöhn⸗ 
lichen Hange des menfchlichen Herzens, das immer geneigt if, 
minder zu lieben, was es beſitzt. Sie ſchien den fo viel gerühm⸗ 
ten Frieden nicht mehr zu fchägen und wenn Hrn. Pitt's maßlofe 
Freunde gegen Frankreich eiferten, ließ fie dDiefelben reden. Weber: 
dies fchien die franzöftfche Revolution in der neuen und minder 
liberalen. Geftalt, die fie angenommen hatte, die Sympathien 
der Whigs zum Theil verloren zu haben. Hr. Addington hafte 
alfo zweierlei Gegner: Die Toryoppoſition der Freunde des Hrn. 
Pitt, die fich beftändig über den Frieden befchwerte, und die 
MWhigoppofition, die fich etwas weniger Darüber zu freuen be- 
gann. Wurde diefes Minifterium geftürzt, jo war Hr. Pitt der 
einzig mögliche Minifter und mit ihm fchien der Krieg zurückzu⸗ 
kehren: unvermeidlich, erbittert, ohne Ende, bis eine von beiden 
Nationen zu Grunde gerichtet fei. Unglüdlicherweife hatte ein 

. Misgriff, wie ihn die Oppofitionen aus Ungeduld oft begehen, 
Hrn. Pitt einen unerhörten Triumph bereitet. Obwol die Whig⸗ 
oppofition das Minifterium Addington bereitd in Gemeinfchaft, 
aber nicht in Hebereinflimmung mit den überfpannten Freunden 
bes Hrn. Pitt befämpfte, hegte fie doc) immer noch einen un- 
verfühnlichen Haß gegen Letzteren. Hr. Burdett ftellte einen Ans 
frag, der eine Unterfuchung hervorzurufen bezwedte, in welchem 
Zuftande Hr. Pitt nach feiner langen Verwaltung England ge: 
laffen habe. Mit Eifer erhoben ſich die Freunde dieſes Minifters 
und flellten einen Gegenantrag, der darauf gerichtet war, den 
König um ein Zeichen der Nationaldankbarkeit für den großen 
Mann zu erfuchen, der Englands Verfaffung gerettet und feine 
Macht verdoppelt habe. Sie wollten auf der Stelle zur Abftim- 
mung fhreiten. Da wichen die Opponenten zurüd und verlang- 
ten einige Tage Auffchub. Diefen ließ Hr. Pitt ihnen gewiſſer⸗ 
maßen mit Geringfchätung bewilligen. Nac Ablauf diefer Zeit 
wurde aber der Antrag wieder aufgenommen. Diedmal blieb Hr. 
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Pitt weg und in feiner Abwefenheit wurde nach einer äußerft 
heftigen Erörterung, mit ungeheurer Majorität Hrn. Burdett's 
Antrag verworfen und flatt deſſen ein Befchluß gefaßt, Der den 
fhönften Ausdrud der Nationaldankbarkeit für den geflürzten 
Minifter enthielt. Während diefes Kampfes trat das Minifte- 
rium Addingfon völlig in den Hintergrund, Hr. Pitt wurde 
durch den Haß feiner Feinde noch um fo größer und feine Rück⸗ 
fehr and Staatsruder war eine den Frieden der Welt bedrobende 
Möglichkeit. Was man von feinen Plänen glaubte, beruhte jedoch 
weniger auf Kenntniß, ald auf Vorausfegungen und er felbft 
ſprach Fein Wort, was Krieg oder Frieden bedeuten Tonnte. 


Ohne wieder in ben heftigen Zon von früberhin zu verfal-. 


len, wurden die englifchen Journale doch minder wohlmollend 
für den Erften Conful und begannen von neuem gegen Frank: 
reichs Vergrößerungsfucht zu eifern. Die wüthende Gehaͤſſig⸗ 
feit, zu der fie fpäter herabſanken, erreichten fie jedoch noch 
nicht. Diefe Rolle war, wie man mit Schmerzen befennen 
muß, franzöfifchen Emigranten vorbehalten, denen der Friede 


alle Hoffnungen benahm und die durch Schmähungen gegen n 
den Erften Conful und gegen ihr Vaterland die Wuth der 


Zwietracht zwifchen zwei nur zu leicht aufzureizenden Nationen 
von neuem zu entflammen fuchten. Ein $lugblattfchreiber, Na⸗ 
mens Peltier, der fih dem Dienfte der Prinzen von Bourbon 
ergeben hatte, fchrieb gegen den Erften Eonful, gegen deffen Ge⸗ 
mahlin, gegen deffen Schweftern und Brüder abfcheufiche Flug⸗ 
foriften, in denen ihnen alle Xafter beigelegt wurden. Diefe 
Flugſchriften wurden in England mit der Verachtung aufgenom» 
men, die ein freied und an die Zügellofigkfeit der Preſſe gewohn⸗ 
tes Volk gegen deren Ausfchreitungen. empfindet 5 in Paris brach⸗ 
ten fie aber einen ganz andern Eindrud hervor. Sie erfüllten 
das Herz des Erften Eonfuls mit Betrübniß ımd diefer gemeine 
Schriftfteller, der den niedrigften Leidenfchaften zum Werkzeuge 
diente, vermochte den größten Mann in feinem Ruhme anzuta- 
ften, gleich den Infecten, die in der Natur darauf ausgehen, die 
ebelften Thiere der Schöpfung zu quälen. Wohl dem Lande, 
das längft an die Freiheit gewöhnt ift! Dergleichen feilen Ver⸗ 


Auguft 1802. 
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Xuguft 1802. laͤumdungsorganen fehlt e8 dort an Mitteln zu ſchaden; man 
kennt fie dort fo genau, verachtet fie dermaßen, daß fie große 
Seelen nicht mehr zu beunrubigen vermögen. 

Zu diefen Schmähungen gefellten fich noch die Ränke des 
berüchtigten Georges, fo wie Diejenigen der Bifchöfe von Arras 
und, von Saint-Pol-desLdon, die an der Spike der nicht ent: 
fagenden Bifchöfe flanden. Die Polizei hatte Sendlinge von 
ihnen betroffen, welche Stugichriften nach der Vendee brachten 
und den kaum erlofchenen Haß dort wieder zu entflammen be- 
muͤht waren. Aus diefen Urfachen, wie völlig verächtlich fie auch 
waren, entfland doch ein wahres Unbehagen und am Ende wurde 
das franzöfifche Cabinet Dadurch zu einem Anſinnen bewogen, 
worüber das britifche Cabinet in Verlegenheit gerieth. Allzu em⸗ 
pfindfich für Angriffe, die nicht fowol Zorn, als Verachtung ver: 
dienten, verlangte der Erfte Conſul, daß Peltier, Georges, fowie 
die Bifchöfe von Arras und Saint-Pol Fraft der Alienbill aus 
England verwiefen würden. Hr. Addington, der Gegner vor fich 
hatte, die ihm die geringfte Nachgiebigkeit gegen Frankreich zum 
Vorwurf zu machen bereit waren, verweigerte nicht gerade, was 
man von ihm verlangte und wozu die englifchen Gefeße ihn er- 
mächtigten, fuchte aber Zeit zu gewinnen und wies auf die Roth: 
wenbigfeit hin, diein England fehr empfindliche und für den Au- 
genblick unter dem Einfluffe der Parteideclamationen der Verir- 
rung ausgeſetzte öffentliche Meinung zu fhonen. Der Erfte Con⸗ 
ful, der gewohnt war, die Parteien zu verachten, begriff Diefe 
Gründe nicht vecht und beffagte fich mit einem faft beleidigen» 
den Hochmuth über Die Schwäche des Minifteriums Addington. 
Die Beziehungen zwifchen beiden Gabineten blieben indeß noch 
immer wohlwollend. Beide flrebten Die Erneuerung eines kaum 
beendeten Kriegs zu verhindern. Herr Addington Enüpfte feine 
Stellung und feine Ehre daran. Der Erſte Eonful erblidte in 
der Fortdauer des Friedens die Gelegenheit zu einem für ihn 
neuen Ruhm und die Ausführung der fhönften Pläne für das 
öffentliche Wohl. 

Spaniens Zutand Spanien begann fich von. feinem langen Elende zu erholen. 
Ni den Ben Die Silberſchiff⸗ waren noch, wie früher, bie einzigen Hülfs— 
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quellen feiner Regierung. Beträchtliche Maſſen Piafter, die Xusun 100. 


während des Kriegs in den Generaltapitainfchaften Merico und 
Peru feftgelegen hatten, wurden nun nach Europa gebracht. 
Schon waren für ungefähr dreihundert Millionen Francs Davon 
angefommen. Wäre Spaniens Regierung in andern Händen 


gewefen, als in denen eines unfähigen und forglofen Guünſtlings, — 


fo hätte es feinem Credit aufhelfen, feine Seemacht wieder her⸗ 
ſtellen und fich in den Stand ſetzen können, in den Kriegen, bie 
der Welt noch bevorflanden, eine rühmlichere Rolle zu fpielen. 
Allein diefe Metallſchaͤtze Amerikas wurben von ungefchickten 
Händen empfangen und vergeubet, flatt zu ben edlen Zwecken 
verwendet zu werben, denen man fie hätte widmen müſſen. 
Der kleinſte Theil diente Dazu, dem Credit des Papiergelbes auf: 
rechtzuerhalten, den größten Theil nahmen die Ausgaben des 
Hofes weg; die Arfenäle in Zerrol, Cadix, Carthagena erhielten 
nichts oder fo gut wie nichts. Spanien wußte nichts Anderes zu 
thun, als fich über fein Bündnis mit Frankreich zu befchweren 
und diefem den Verluſt Trinidads ſchuld zu geben, als ob es 
Frankreich für Die traurige Rolle verantwortlich machen Durfte, 
die der Friebensfürft es ſowol im Kriege, wie bei den Unterhand⸗ 
lungen fpielen ließ. Gin Bündniß ift nur dann vortheilhaft, 
wenn man feinen Bundesgenoſſen eine wirkliche Macht zubringt, 
auf die fie Werth legen und Rüdficht zu nehmen verpflichtet find. 
Spanien hatte aber, als e6, durch fein augenfcheinliches Interefie 
zum Seekriege bewogen, gemeinfchaftliche Sache mit Frankreich 
machte, den Krieg kaum begonnen, fo wußte es ihn fchon nicht 
mehr auszuhalten, wurde feinen Bundesgenoſſen faft eben fo 
läͤſtig, wie behülflich und ſchlich, mit fih, wie mit Andern ſtets 
unzufrieden, hinter ihnen ber. Auf biefe Weiſe war ed nad) 
und nad aus einem vertraulichen in ein feindliches Verhält: 
niß zu Frankreich gefommen. Das von Frankreich nad Por⸗ 
tugal entfandte Schiffsgeſchwader hatte, wie gezeigt worden if, 
eine unwürdige Behandlung erfahren und erſt eine gewaltige 


Drohung des Erften Conſuls war im Stande gewefen, den Fol⸗ Meiederfertelung 


gen eines unfinnigen Benehmens Einhalt zu thun. Von dieſem neh 


Zeitpunfte an waren die Beziehungen etwas beſſer geworden. R 


ömens. Br 


—— 
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Xugut 1802. Die beiden Mächte hatten neben den allgemeinen Intereffen, die 
feit einem Jahrhundert gemeinfam gewefen, Intereffen des Au⸗ 
genblids, Die dem König und der Königin von Spanien fehr am 
Herzen lagen und fie zur Annäherung an den Erften Conful zu 
bewegen geeignet waren. Es waren die aus der Bildung des 
Königreichs Etrurien entflandenen Intereffen. 

Der madrider Hof befehwerte fich über den berrifchen Zon, 
den der franzöfifche Gefandte in Florenz, General Clarke, an⸗ 
nahm. Der Erfte Conful hatte diefe Beſchwerden berüdfichtigt 
und dem General Clarke vorgefchrieben, den zur Regierung beru- 
fenen jungen Infanten feltener und in milderer Weife Rath zu er- 
theilen. Aus Rüdficht auf den fpanifchen Hof hatte er den alten 
Großherzog von Parma, einen Bruder der Königin LZouife, im 

Chronerlebigung ungeflörten Befige Diefed Herzogthums flerben Laffen. Nach dem 
are Bunt Tode dieſes Fürften war aber fein Herzogthum, kraft des Ver⸗ 
Sof, Beet ge trags, wodurch das Königreich Etrurien errichtet worden, Frank⸗ 
Kfnigreihe &tmın reichs Eigenthum. Karl IV. und feine Gemahlin, die Königin, 
vien zu vetinigen. trugen ein heißes Verlangen danach für ihre Kinder, denn Die» 
fer Gebietszuwachs hätte das Königreich Efrurien zum zweiten 

Staate Italiend gemacht. Der Erfte Conſul fegte dem Wunfche 

der Töniglichen Familie Feine unbebingte Weigerung enfgegen; 

er verlangte aber Zeit, um nicht durch eine neue Handlung der 

Der Orfte Gonful Allgewalt die großen Höfe allzu mistrauifch zu machen. Indem 
hen Safe "Sofl- er dieſes Herzogthum einftweilen in Händen behielt, ließ er die 
nuns. Sabinete, welche der alten Dynaſtie Piemonts günflig waren, 
Hoffrung auf eine Entfchädigung für dieſe unglückliche Dyna⸗ 

fie, dem Papfte Ausſicht auf eine Verbefferung feiner jegigen 

Lage, die feit dem Verluſte der Legationen drüdend war, den 

itafienifchen Angelegenheiten endlich, die feit einigen Jahren 

Europa fo oft vor Augen gerüdt worden, einflweilen Ruhe. Die 

neuen Verhandlungen über Parma hatten, obwol fie vertagt wur- 

den, die beiden Cabinefe von Paris und von Madrid einander 

bald wieder näher gebracht. Karl IV. war gerade mit feiner Ge⸗ 

mahlin und feinem Hofe in Pomp nad) Barcelona gegangen, um 

dort eine Doppelhochzeit zu feiern: die Vermählung des präfum« 

tiven Erben der fpanifchen Krone, fpäter Ferdinand VIL, mit einer 
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Prinzeſſin von Neapel und des Erben der neapolitantfchen Krone Ausuft 10. 
mit einer Infantin yon Spanien. Bel diefer Gelegenheit ent« 
faltete man in der Haupffladt von Katalonien einen außer- 
ordentlichen und für den Zuſtand der fpantfchen Finanzen viel 
- zu großen Luxus. Bon diefer Stadt aus wurden mit dem con- 
fularifchen Hofe die artigften Höflichkeiten gewechſelt. Karl IV. 
batte die Doppelbeirath feiner Kinder dem Erften Conful wie 
einem befreundeten Souverain mit Zunorfommenheit angezeigt. 
Mit gleicher Zuvorkommenheit und im Zone ber größten Herz⸗ 
lichkeit hatte der Erfte Conſul geantwortet. Stets mit ernften 
Intereſſen befrhäftigt, Hatte Letzterer dieſen Augenblid zu be: 
nugen gedacht, um die Hanbelöbeziehungen beider Länder auf 
einen beſſern Fuß zu bringen. Die Zulaffung unferer Baum- 
wollenwaaren auszuwirken, war er nicht im Stande gewefen, 
weil Karl’8 IV, Regierung auf Schonung der im Entftehen be 
geiffenen Induſtrie Sataloniens beftand ; er hatte aber die Wieder⸗ 
herſtellung der den meiften unferer Producte auf der pyrenäifchen 
Halbinfel ebedem zugeftandenen Begünftigungen <rlangt. Bes Sinführung ber 
fonders hatte er fih um das Gelingen eines in feinen Augen " Brantreig. 
höchft wichtigen Gegenſtandes vemüht, nämlich um Cinführung 
der jhönen ſpaniſchen Schafracen in Frankreich. Der National« 
convent hatte früher den glüdlichen Gedanken gehabt, dem Ver⸗ 
trage von Bafel einen geheimen Artikel beizufügen, in dem Spa⸗ 
nien fich verpflichtete, fünf Iahre hindurch jährlich Die Ausfuhr 
von taufend Merinomutserfchafen und hundert Merinoſchafböcken 
nebft funfzig andalufifchen Hengſten und hundertfunfzig aubalufi- 
ſchen Stuten zu geftatten. Unter den Damaligen Wirren war aber 
nicht ein einziges Schaf oder Pferd gekauft worden. Auf Befehl 
des Erflen Confuls hatte der Minifter des Innern jet Agenten 
nach der pyrenäifchen Halbinfel gefandt und ihnen aufgetragen, 
innerhalb eine einzigen Jahres auszuführen, was in fünf Jah⸗ 
ren hätte gefcheben follen. Die fpanifche Verwaltung, die über 
den ausſchließlichen Befig diefer ſchoͤnen Thiere ſtets fehr eifrig 
wachte, verweigerte hartuädig, was won ihr verlangt wurde, und 
führte die große Sterblichkeit in den zunächft vorhergehenden 
a als Vorwand an. Mean zählte indeß fieben Millionen 

i 2 
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Merinofchafe in Spanien, fodaß es nicht ſchwer fein fonnte, fünf: 
bis fechstaufend von diefen Thieren zu erlangen. Nach ziemlich 
lebhaften Widerftande fügte die fpanifche Regierung ſich den 
Wünſchen des Erften Confuls, brachte jedoch einige Zögerungen 
in ihre Erfüllung. So waren die Verhältniffe zwifchen den bei- 
den Höfen wieder völlig freundfchaftlich geworden. General 
Beurnonville, unlängft Botfchafter in Berlin, hatte mın dieſe 
Refidenz verlaffen, um nach Madrid zu gehen. Er war zu den 
Samilienfeften geladen, die in Barcelona gegeben wurden. 

Die Sicherung der Schiffahrt auf dem mitteländifchen Mecre 
nahm die Sorgfalt des Erften Eonfuls ganz befonders in Anfprudh. 
Der Dey von Algier war fo unbedachtſam gewefen, Frankreich 
auf dieſelbe Weife zu behandeln, wie er die hriftlichen Mächte 
zweiten Ranges behandelte. Zwei franzöfifche Schiffe waren auf 
der Fahrt angehalten und nach Algier gebracht worden. Einer 
unferer Offiziere hatte fich auf der Rhede von Zunis durch einen 
algierifchen Offizier beläftigt gefehben. Die Mannfchaft eines an - 
ber africanifchen Küſte gefcheiterten Kriegsfchiffe wurde von den 
Arabern gefangen gehalten. Die Corallenfifcherei hatte eine Un⸗ 
terbrechung erlitten. Endlich war auch noch ein neapolitanifches 
Schiff im Bereiche der byerifchen Infeln von africanifchen Corſa⸗ 
ren gecapert worden. Weber diefe verfchiedenen Punkte zur Rede 
geftellt, wagte die algierifche Regierung, dafür, daß fie Frankreich 
Gerechtigkeit widerfahren laſſe, einen Tribut zu verlangen, wie fie 
ihn von Spanien und den italienifchen Mächten forderte. Der Erfte 
Conful war empört und ließ augenblicklich einen Offizier feines 
Halaftes, den Adjutanten Hullin, mit einem Schreiben an den Dey 
abreifen. In diefem Schreiben rief er dem Dey ind Gedächtniß zu⸗ 
rüd, Daß er Die Mamelufenherrfchaft vernichtet habe, kündigte ihm 
die Abfendung einer Slottenabtheilung und einer Armee an und 
bedrohte ihn mit einer Eroberung der ganzen Küſte von Africa, 
wenn nicht die gefangen gehaltenen Franzoſen und Italiener, fo- 
wie die aufgebrachten Schiffe auf der Stelle losgegeben und ein 
ausdrückliches Verſprechen ertheilt werde, in Zukunft Frankreichs 
und Staliend Flagge achten zu wollen. Gott hat befchloffen, fagte 
er zu ihm, daß Alle, die ungerecht gegen mich find, beftraft wer: 
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den follen. Ich werde deine Stabt und deinen Hafen zerflören, Xusur 1802. 
ich werde mich deiner Küften bemächtigen, achteft du nicht Frank⸗ 
reich, deſſen Oberhaupt ich bin, und Italien, wo ich gebiete. 
Der Erfte Conful begte in der That den Gedanken, was er fagte, 
in YWusführung zu bringen, denn er hatte bereits Die Bemerkung 
gemacht, Daß das nördliche Afrita ungemein fruchtbar fei und 
mit Vortheil Durch europäifche Hände bebaut werden könne, ſtatt 
ald ein Seeräubernefl zu dienen. Drei Linienfchiffe liefen von 
Zoulon aus, zwei wurden in Bereitfchaft geſetzt, fünf befamen 
Befehl, aus dem Drean nach dem mittelländifchen Meere zu 
fegein. Diefe Zurüſtungen waren aber fammtlich unnöthig. Der 
Dey erfuhr bald, mit welcher Macht er zu thun habe, warf fi) 
dem Befieger Aegyptens zu Füßen, überlieferte alle chriftlichen 
Gefangenen, die er in feiner Gewalt hatte, forwie Die neapolita- 
nifehen und franzöfifchen Schiffe, welche weggenommen waren, 
verdammte die Agenten, über die wir und zu befchweren hatten, 
zum Tode und ſchenkte ihnen nur auf ein vom franzöftfchen Ge⸗ 
fandten eingereichted Gnadengeſuch das Leben. Die Eorallenfi- 
fcherei ftellte er wieder ber und verfprach eine gleiche und unbe- 
dingte Achtung für die franzöftfche und die italienifche Flagge. 
Italien war äußerft ruhig. Die neue italienifche Republik Italiens Zuſtand. 
batte unter der Leitung des Präfidenten, den fie ſich gewählt hatte, 
und der die Regungen der Unordnung, denen ein neuer republi⸗ 
kaniſcher Staat ftetd ausgeſetzt ift, Durch fein gewaltiges Anfehn 
niederhielt, fich zu organifiren begonnen. Der Erfte Conſul hatte 
ſich endlich entfchloffen, die Infel Elba und Piemont amtlich mit 
Sranfreich zu vereinigen. Die Infel Elba, gegen bad vom nea- 
politanifchen Hofe abgetretene Fürſtenthum Piombino vom Kö- 
nige von Etrurien eingetaufcht, war eben von den Engländern 
geräumt und fogleich für einen Beſtandtheil des franzöſiſchen Ge: 
biet8 erflärt worden. Die Vereinigung Piemonts, feit beinahe 
zwei Sahren tbatfächlich vollendet, von England während ber 
Verhandlungen zu Amiens mit Stillfehweigen übergangen, felbft 
von Rußland, das nur noch irgend eine Entfchädigung für das 
Haus Sardinien verlangte, zugeftanden, wurde von fammt- 
lichen Mächten als eine unvermeibliche Nothwendigkeit ertragen. 
92 * 
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Kuguft 1802. Preußen und Defterreich waren dieſelbe Durch ihre Beiftimmung 
ray ber, zu befräftigen bereit, wenn man fie bei Vertheilung der geiftli- 
Same chen Staaten gehörig zu bedenten verfpreche. Diefe Durch einen 
organifchen Senatöbefchluß vom 24. Fructidor des Jahres X 
(11. September 1802) amtlich ausgefprochene Einverleibung 
Piemonts erregte bei Riemand Erſtaunen und war fein Ereigniß. 
Die Thronerledigung im Herzogthum Parma ließ überdies allen 
in Italien verlegten Intereffen noch eine Hoffnung. Das fchöne 
Zand Piemont wurde in ſechs Departements getheilt: Po, Doire, 
Marengo, Sefia, Stura, Tanaro. Es follte fiebzehn Abgeordnete 
ind Corps Iegidlatif fenden. Zurin wurde für eine der Haupt⸗ 
ftädte ber Republik erflärt. Dies war der erfte Schritt, den Na⸗ 
poldon über die fogenannten natürlichen Grenzen von Frankreich, 
d. b. über den Mhein, die Alpen und die Pyrenäen hinaus that. 
In den Augen der europäifchen Sabinete würde, wenigftend nach 
ihrem gewöhnlichen Verfahren zu urtheilen, eine Vergrößerung 
niemals ein Fehler fein. Es gibt jedoch Vergrößerungen, die wirk⸗ 
lich Fehler find, wie diefe Gefchichte in der Folge zeigen wird. 
Als folche muß man fie betrachten, wenn fie die leicht zu verthei« 
Digende Begrenzung überfchreiten, wenn fie achtbare und wider- 
firebende Rationalitäten verlegen. Unter allen den außerorbent- 
lichen Erwerbungen, die Frankreich in dieſem Vierteljahrhundert 
machte, war jedoch, wie fich nicht in Abrebe ftellen läßt, die Er- 
werbung Piemonts am wenigſten zu tadeln. Wäre eine fofortige 
Drganifirung Italiens möglich gewefen, fo hatte man nichts Klü⸗ 
geres thun können, als es vollftändig zu einem einzigen Natio- 
nalförper zu vereinigen. Allein wie mächtig Der Erfte Conful 
damals auch war: noch hatte er Europa nicht hinreichend in 
der Gewalt, um fich eine ſolche Schöpfung zu erlauben. Er war 
genöthigt gewefen, einen Theil von Italien Defterreich zu laſſen, 
das den ehemaligen venetianifchen Staat bis an die Etfch befaß; 
einen andern Theil Spanien, das die Bildung des Königreiche 
Efrurien für feine beiden Infanten verlangt hatte. Er hatte im 
Interefie der Religion den Papft, im Intereffe des allgemeinen 
Friedens die neapolitanifchen Bourbons beftehen laſſen müffen. 
Italien definitiv und vollſtaͤndig zu organifiren, war alfo für Den 
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Augenbiid unmöglich. Der Erſte Conſul vermochte ihm hoͤch⸗ Ausur 1002. 


ftens einen Uebergangszuſtand zu gewähren, der befler als fein 
vergangener Zuftand und feinen Fünftigen Zuftand vorzubereiten 
geeignet war. Indem er im Schoofe Italiens eine Republik er- 
richtete, welche die Mitte des Pothals inne hatte, pflanzte er 
einen Keim der Freiheit und Selbftändigkeit hinein. Indem er 
Piemont nahm, bildete er fich dort eine fichere Baſis zur Be⸗ 
fampfung der Defterreicher. Indem er die Spanier binberief, 
gab er diefen Rebenbuhler. Indem er den Papft dort ließ und 
ihn an fich zu fefleln fuchte, indem er die neapolitanifchen Bour- 
bons dort duldete, fehonte er Europas alte Politif, ohne ihr 
jedoch Frankreichs Politik zu opfern. Mit einem Worte: was 
er jebt that, war ein Anfang, der fpäter einen befiern definitiven 
Zuftand nicht ausfchloß, fondern ihn vielmehr vorbereitete. 


Die Beziehungen zum römifchen Hofe wurden täglich inniger. lechungen bes 


Die Klagen des Papftes über die Dinge, weiche ihm Kummer 
machten, hörte der Erſte Conſul mit großer Gefälligfeit an. 

Alles, was die Angelegenheiten der Kirche betraf, nahm diefer 
ehrwürdige Oberhirt fi ungemein zu Herzen. Die Entziehung 
der Legationen hatte die finanziellen Hülfsquellen des päpftfichen 
Stuhles bedeutend vermindert. Durch die Abfchaffung vieler in 
Frankreich früher erhobenen Sebühren, die auch in Spanien 
verloren zu gehen drohten, war derfelbe noch ärmer geworden. 
Pius VIL beffagte fich bitter Darüber, nicht feiner felbft willen, 
denn er lebte wie ein Einfiedler, fondern wegen feiner Geift- 

lichfeit, die ex kaum zu unterhalten vermochte. Wie jedoch die 
geiftlichen Intereffen in den Augen dieſes würdigen Oberbirten 
die weltlichen Interefien weit überwogen, fo beklagte er fich 
mit Sanftmuth, aber mit tief empfundener Betrübniß auch 
über die befaunten organifchen Artikel. Man wird ſich erinnern, 
daß der Erſte Eonful, als er die allgemeinen Bedingungen 
der Wiederaufrichtung der Altäre in einem, Concordat benann⸗ 
ten, Bertrage mit Rom zufammenfaßte, Alles, was auf die Po» 
lizei des Gottesdienfted Bezug hatte, einem Geſetz vorbebielt. 
Diefes Geſetz hatte er nach den Brundfägen ber alten franzö- 
fifchen Monarchie abgefaßt. Das Verbot, irgend eine Bulle 
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Xuguk 192. oder Schrift ohne Erlaubmiß der Staatdgewalt zu veröffent- 
lichen; bie Unterfagung jeder Ausübung der Functionen eines 
Legaten des päpftlichen Stuhles ohne vorgängige Anerkennung 
feiner Vollmachten durch die franzöfifche Regierung; die Ge: 
richtöbarfeit des für die Unterſuchungen wegen Misbrauchs der 
Kirchengewalt beflimmten Staatsraths; die Aufſtellung frenger 
Regeln für die Errichtung von Priefterfeminaren ; die Verpflich- 
tung, fich dort zur Erklärung von 1682 zu bekennen; die Ein- 
führung der Ehefcheidung in unfere Geſetze; das Verbot, Die 
firchlihe Vermaͤhlung vor der bürgerlichen Vermählung zu 
vollziehen; die volftändige und definitive Hebertragung der Fa⸗ 
milienftanderegifter an die Communalbeamten waren fämmt: 
lich Gegenflände, worüber der Papft Vorftellungen machte, 
die der Erfte Conſul anhörte, aber nicht gelten laſſen wollte, 
da er dieſe Dinge ald durch Die organifchen Artikel weife und 
unantaflbar geordnet betrachtete. Der Papft feßte feine An- 
fprüche bebarrlich fort, ohne fie jedoch bis zu einem Bruch trei- 
ben zu wollen. Die religiöfen Angelegenheiten in der italie- 
nifchen Republif und die deutfche Säcularifation, wodurch der 
Kirche ein Theil des germanifchen Bodens verloren gehen mußte, 
machten das Maß feiner Kümmerniffe voll und ohne die Freude, 
welche die Wiederherftelung der Tatholifchen Religion in Frank⸗ 
reich ihm verurfachte, würde fein Leben, fagte er, nur ein lan⸗ 
ges Märtyrthum gewefen fein. Seine Worte athmeten übrigen 
die aufrichtigfte Zuneigung für die Perfon des Erften Eonfuls. 

Diefer Tieß mit der größten Geduld, die fonft nicht in ſeinen 
Charakter lag, den Papft reden. 

Was die Entziehung der Legationen und die Verarmung des 
päpftlichen Stuhls betraf, fo Dachte er oft Daran und nährte auch 
den unbeftimmten Plan, Sanct Peter’d Befitung zu vergrößern. 
Er wußte aber nicht, wie er ed machen folle, geſtellt, wie er war, 
zwifchen der italienifchen Republik, die, weit entfernt, zur Rück⸗ 
gabe der Legationen geneigt zu fein, vielmehr dad Herzogthum 
Parma verlangte, zwifchen Spanien, das nad) Demfelben Her: 
zogthum begehrte, und zwifchen den hohen Befchügern des Haufes 
Sardinien, die ed zur Entfchädigung für dieſes Haus verwenden 
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wollten. So bot er dem Papft einftweilen Geld an, bis er 
feine Gebietöverhältniffe verbeflern könne, und diefer würde das 
Anerbieten angenommen haben, wenn die Würde der Kirche es 
geftattet hätte. In Ermangelung einer derartigen Unterflügung 
hatte er den Unterhalt der franzöfifhen Zruppen auf ihrem 
Marche Durch die römifchen Staaten fehr forgfältig bezahlt. Er 
hatte jeßt mit Otranto und ganz Süditalien zugleich auch Ancona 
räumen laſſen und verlangte, daß die neapolitanifche Regierung 
Ponte Corvo und Benevent räumen fole. Bei den deutfchen 
Angelegenheiten endlich zeigte er fich geneigt, die kirchliche Par- 
tei, deren Schwächung bis zur Vernichtung die proteftantifche 
Partei, d. h. Preußen, wollte, in einem gewiflen Maße zu ver 
theidigen. 
Mit diefen Bemühungen zur Zufriedenftellung des päpft: 


lichen Stuhl verband er die artigften Höflichfeitöbezeigungen. 


Paul, werben Fa 


Er hatte fanımtliche in Algier gefangen gehaltene Unterthanen 
der römischen Staaten lodgeben laflen und fie dem Papſt zuge: 
ſchickt. Da dieſer fonveraine Fürft zue Abhaltung der afrifani- 
ſchen Seeräuber von feinen Küften nicht einmal ein Kriegsſchiff 
befaß, fo hatte der Erſte Eonful im Serarfenal von Toulon 
zwei herrliche Briggs ausgewählt, fie vollſtaͤndig ausrüften und 
mit Luxus einrichten Laflen, ihnen dann die Namen Sanct:Peter 
und Sanct⸗Paul beigelegt und fie Pius VIL zum Geſchenk ge: 
macht. Aus befonderer Aufmerkfamteit folgte ihnen eine Cor: 
vette nad) Civita Vecchia, um ihre Bemannung nad) Zoulon 
zurüdzubringen und der päpftlichen Cafle jeden Aufwand zu 
erfparen. Der ehrwürdige Dberhirt verlangte aber, die franzö⸗ 
fifchen Seeleute in Rom bei fich zu fehen, zeigte ihnen den Pomp 
des katholiſchen Gottesdienſtes in Sanct Peter’d großem Dom 
und fandte fie überhäuft mit den befcheidenen Geſchenken, die 
der Zuftand feines Vermögens ihm zu machen geftattete, wie 
der zurück. 

Ein Wunfc des Erften Eonfuls, glühend und rafch wie 
alle Bünfche, die er hegte, hatte beim päpftlichen Stuhle eine, 
zum Glück nur vorübergehende und bald befeitigte, Schwierigkeit 
erhoben. Er wünfchte, daß die neue franzoͤſiſche Kirche ihre Car⸗ 
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Xuguft 1803. dinäle haben folle, wie die alte. Ehemals hatte Frankreich Deren 
bis zu acht, neun, ja fogar zehn gehabt. Der Erſte Eonful hätte 
gewünſcht, ebenfo viele Cardinaldhüte zur Verfügung zu haben, 
ja noch mehr, wenn fie zu erlangen gewefen wären, denn er be 
trachtete fie als ein werthvolles Mittel zum Einfluß bei der nad) 
folchen hoben Würden begierigen franzöftfchen Geiftlichkeit und 
als ein noch wünfchendwertheres Mittel zum Einfluß im Cardi⸗ 
naldcollegium, das Die Paͤpſte erwaͤhlt und bie Hauptangelegen- 
beiten der Kirche regelt. Im Jahre 1789 zählte Frankreich fünf 
Gardinäle: die HH. v. Bernis, v. Larochefoucauld, v. Lomenie, 
v.Rohan, v. Montmorency. Die drei Zuerfigenannten, bie HH. 
v. Bernid, v. Larochefoucaufb und v. Lomenie, waren geflorben. 
Hr. v. Rohan hatte aufgehört, Sranzofe zu fein, denn fein Erzbis⸗ 
thum war deutfch geworden. Hr.v. Montmorench gehörte zu den 
Weigernden, Diedem paͤpſtlichen Stuhle, alder Die Amtsentſagun⸗ 
gen verlangte, wiberfirebt hatten. Cardinal Maury, der nach 
1789 ernannt worden, war ein Emigrant und wurde damals als 
Feind betrachtet. Belgien und Savoyen hatten zwei: den Cardi⸗ 
nal v. Sranfemberg, ehemals Erzbifchof von Mecheln, und den ge 
lehrten Gerdil. Der vormalige Erzbifchof von Mecheln war von 
feinem Stuhl entfernt und nicht gefonnen, ihn wieder einzur 
nehmen. Cardinal Gerdil hatte ſtets, in theologiſche Studien 
vertieft, zu Rom gelebt und gehdete Feinem Lande an. Weber 
der Eine, noch der Andere Fonnten ald Franzoſen betrachtet 
werden. Der Erſte Conſul verlangte, man folle Frankreich 
fogleich fieben Gardinäle bewilligen. Das war weit mehr, 
als der Papft für den Augenblid gewähren konnte. Aller: 
dings waren mehre Sardinalähüte erledigt, aber Die Ernennung 
der Kronen nahte fih und dafür mußte Vorſorge getroffen 
werden. Die Ernennung der Kronen war ein faft zum Gefet 
gewwordener Brauch, vermöge deffen der Papſt ſechs Fatholifchen 
Mächten die Befugniß ertheilte, ihm Jemand vorzufchlagen, dem 
er dann auf ihre Empfehlung den Cardinalshut verlieh. Diefe 
Mächte waren Defterreich, Polen, die Republik Venedig, Frank 
reich, Spanien, Portugal, Zwei davon beftanden nicht mehr: 
Polen und Venedig, ed waren aber, Frankreich mitgerechnet, 
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noch vier übrig und man hatte nicht erledigte Cardinalshüte Ausun ıur. 
genug, um ihnen zu genügen oder Die Wiünfche des Erften Gon- 
ſuls zu befriedigen. Died machte der Papft als Grund zur Ver» 
weigerung bed von ihm Verlangten geltend. Der Erſte Eonful 
Dachte aber, dieſem Widerftreben feiner Bünfche liege außer der 
wirfiichen Schwierigkeit der Zahl die Beforgniß zum Grunde, 
eine allzu große Nachgiebigkeit für Frankreich zu zeigen. Er 
braufte heftig auf und erklaͤrte, wenn man ihm die verlangten 
Gardinalshüte verweigere, fo werde er ohne fie fertig werden, 
wolle dann aber auch nicht einen, denn er werbe nie dulden, daß 
die franzöfifche Kirche, wenn fie Gardinäle babe, deren weniger 
babe als die übrigen Kirchen der Ehriftenheit. Der Papft, der 
den Erften Eonful nicht gern misvergnügt machte, unterhanbelte 
und willigte ein, ihm fünf Sardinäle zu gewähren. Da es aber 
an Kardinalshüten fehlte, um diefer außerordentlichen Ernen⸗ 
nung und der Ernennung der Kronen zu genügen, bat man den 
öfterreichifchen, den fpanifchen und den portugiefifchen Hof, in eine 
Bertagung ihrer gereihten Anfprüche zu willigen, was alle drei 
nit vieler Gefälligkeit und Zuvorkommenheit thaten. Damals 
machte man es fi) zum Vergnügen, von freien Stüden Wün⸗ 
ſche zu erfüllen, die bald wie Befehle befolgt werden mußten. 
Der Erſte Sonful willigte ein, Hrn. v. Bayanne, der feit 
langer Zeit Aubiteur der Rota für Frankreich und Decan diefes 
Tribunals war, den Gardinalshut zu ertheilen. Herner brachte 
er beim Papfte in Vorſchlag: Hrn. v. Belloy, Erzbiſchof von 
Paris; Abbe Feſch, Erzbifchof von Lyon und Onkel von ihm; 
Hrn. Cambaceres, Bruder des Zweiten Conſuls und Erzbifchof 
von Rouen; endlich Hrn. v. Botögelin, Erzbifchof von Tours. 
Zu diefen fünf Wahlen hätte ex noch eine fechite fügen mögen: 
Abbe Bernier, Bifchof von Orleans, Beruhiger der Vendee, 
Hauptunterhändler des Concordats. Allein der Gedanke, einen 
Mann, der fich im Bürgerfriege fo fehr bemerklich gemacht hatte, 
an einer folchen glänzenden Befürberung Theil nehmen zu laſſen, 
feßte den Erften Eonful in große Verlegenheit. Ex geftand dies 
dem Papft ein und bat ihn, jetzt gleich zu beflimmen, daß ber 
Abbe Bernier den erften erledigten Cardinalshut erhalten folle, 
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Xugur 1802. diefen Beſchluß aber, wie der römifche Hof ed nennt: in petto 
zu behalten und dem Abbe Bernier den Grund diefer Vertagung 
fhriftlich mitzutheilen. Dies geſchah und verfeßte den für die 
Dienfte, welche er geleiftet hatte, noch wenig belohnten Pralaten 
in Betrübniß. Abbe Bernier Fannte fehr wohl den guten Willen 
des Erften Confuls in Bezug auf ihn, es ſchmerzte ihn aber tief, 
dag man fich fheute, ihn öffentlich anzuerkennen: eine gerechte 
Strafe des Bürgerkriegs, die übrigens einen Mann traf, Der 
durch feine Dienftleiftungen mehr Anfprudy als irgend Semand 
auf die Nachficht der Regierung und des Landes erworben hatte. 

Der Papft fandte zur Ueberbringung des Baretts an die 
neuerwählten Sardinäfe einen Zürften Doria nach Frankreich. 
Bon diefem Augenblid an gehörte die mit einem fo großen Theil 
vom römifhen Purpur bekleidete Kirche Frankreichs zu den be⸗ 
günftigteften und glänzendften Kirchen der Chriftenbeit. 

Nun war noch die italienifche Kirche in Uebereinflimmung 
mit dem Papfte zu organifiren. Der Erſte Eonful verlangte ein 
Concordat für die italienifche Republil. In diefem Halle wollte 
der Papft fich aber nicht zum Nachgeben bewegen lafjen. Die 
italienifche Republik umfaßte bie Legafionen und nad) feiner An⸗ 
ficht Hätte in einem Vertrage mit der Republif, der diefe Pro- 
vinzen unterworfen waren, eine Anerkennung ihres Aufgebens 
gelegen. Man kam überein, mitteld einer Reihe von Breven, die 
jede einzelne Angelegenheit befonders ordnen follten, das Con⸗ 
cordat zu erſetzen. Was endlich die definitive Erledigung der 
maltefer Angelegenheit betraf, fo verließ fi Pius VIL in diefer 
Beziehung ganz auf Die Rathichläge des Erften Conſuls. Die 
Prioreien hatten ſich in den verfchiedenen Theilen Europas ver; 
fammelt, um bie Wahl eined neuen Großmeifters vorzuneh⸗ 
men, und waren übereingefömmen, um Diefe Wahl zu erleich- 
fern, fie diesmal dem Papfte zu überlaffen. Auf den Rath 
des Erſten Confuld, der den Orden fo ſchnell wie möglich zu 
organifiren wünfchte, um ihm recht bald die Infel Malta zu- 
zumweifen, wählte der Papft einen Italiener: den Baili Ru- 
fpoli, einen römifchen Zürften aus einer vornehmen Yamilie. 
Der Erfte Conſul wollte Tieber einen Römer als einen Deutfchen 
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oder einen Reapolitaner. Der genannte Fuͤrſt war überdies 
ein verfländiger, gebildeter, der Ehre, die man ihm beſtimmt 
hatte, würdiger Mann. Nur ſchien ed wenig wahrfcheinlich, daß 
er fie annehmen werde. Man beeilte ſich, ihm in England, wo⸗ 
bin er fich zurüdigegogen hatte, Nachricht Davon zu geben. 

Die franzöfifchen Zruppen hatten Ancona und den Meer» 
bufen von Zarent geräumt. Sie waren nad) der ifalienifchen 
Republik zurüdgegangen, die fie beſetzt halten follten, bis Die 
felbe eine Armee errichtet habe. Sie arbeiteten an den Straßen 
über die Alpen und an den Feſtungswerken von Aleſſandria, 
Mantua, Legnano, Verona, Pefchiera. Sechötaufend Mann 
ftanden in Etrurien bie zum Eintreffen eines fpanifchen Trup⸗ 
pencorpe. In Bezug auf Italien waren alfo alle Bedingungen 
bed Vertrages von Amiens von Saiten Frankreichs erfüllt. 

Während die Gemüther ſich in den meiften europäifchen 
Staaten unter dem wohlthätigen Einfluß des Friedens zu beru- 
higen begannen, waren fie in der Schweiz von einer Beruhigung 
weit entfernt. Diefed Gebirgsvolt war das lebte, was ſich noch 
in Aufregung befand, feine Aufregung war aber heftig. Faſt 
ſchien es, als habe fich Die vom General Bonaparte aus Frank» 
reih und Italien verjagte Zwietracht in die unzugänglichen 
Schluchten der Alpen geflüchtet. Unter dem Namen der Unita- 
rier und der Dligarchen lagen dort zwei Parteien im Kampf: die 
Partei der Revolution und die Partei des alten Regiments. Ein- 
ander faft in gleicher Stärke die Wage haltend, brachten Diefe 
beiden Parteten Fein Gleihgewicht, fondern fortwährende und 
nachtheilige Schwankungen hervor. Im Verlauf von achtzehn 
Monaten hatten fie ſich abwechfelnd der Gewalt bemädhtigt und 
diefe unverfländig, ungerecht, unmenfchlich ausgeübt. Es ift 
angemefien, den Urfprung diefer Parteien und ihr Verhalten 
feit dem Beginn der helvefifchen Revolution hier mit kurzen 
Worten darzulegen. 

Bor dem Jahre 1789 beftand die Schweiz aus dreizehn Kan- 
tonen, ben ſechs demofratifchen: Schwytz, Urt, Unterwalden, 
Zug,. Glarus, Appenzell, und den fieben oligarchifchen: Bern, 
Solothurn, Zürich, Luzern, Freiburg, Bafel, Schafpaufen. Der 
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Xuguf 1802. Kanton Neuenburg war ein von Preußen abhängiges Fürften- 
thum. Graubünden, Wallis, Genf bildeten Drei mit der Schweiz 
verbündete Republiten für fi), hatten jede eine befondere und 
felbfländige Regierung, fühlten fich aber durch ihre geographifche 
Lage: die erfte, Graubünden, mehr zu Defterreih, die beiden 
andern, Wallis und Genf, mehr zu Frankreich hingezogen. 

Die franzöfifche Republik brachte die erfte Veränderung in 
biefen Zuftand der Dinge. Um ſich für den Krieg zu entſchä⸗ 
digen, bemächtigte fte ſich des Landes Biel, ſowie des ehemali- 
gen Fürſtenthums Pruntrut, fügte einen Theil des frühern 
Bisthums Bafel hinzu und bildete das Departement des Mont: 
Zerrible Daraus. Ferner nahm fie Genf und machte ed zum 
Departement vom Leman. Die Schweiz entfihädigte fie dafür 
durdy den Anfchluß von Graubünden und Wallis. In Wallis 
bebielt fie fich jedoch eine Mititairftraße vor, Die von der Spitze des 
Genferſees bei Villeneuve ausgehen, durch das Rhonethal über 
Martina) und Sitten bis nad) Brigg, wo die berühmte Sim: 
plonftrage begann, binaufführen und am Lago Maggiore mün« 
den follte. Zu diefen von der franzöfifchen Republik herrühren⸗ 
den Veränderungen kamen dann noch Diejenigen, die aus den 
Ideen von Gerechtigkeit und Gleichheit hervorgingen, welche die 
Revolutionspartei nach dem Mufter des im Sahre 1789 in 
Frankreich Gefchehenen in ber Schweiz geltend machen wollte. 

Die Revolufionspartei beftand in der Schweiz aus allen 
Leuten, denen das oligarchifche Regiment miöfiel, und diefe wa- 
ren ebenfowol in den demokratiſchen wie in den ariftofrafifchen 
Kantonen verbreitet, denn fie mußten in beiden gleich fehr bar: 
unter leiden. So war 3. B. in den kleinen Kantonen Uri, Un⸗ 
terwalden, Schwy&, wo Das ganze Wolf fich jährfich einmal ver- 
fammelte, um binnen einigen Stunden feine Beamten zu wählen 
und deren Gefchäftsführung zu prüfen, dieſes allgemeine Stimm: 
recht, das der unwiffenden und feilen Menge einen Augenblid 
fhmeicheln follte, nichts weiter als Täuſchung. Eine Feine An- 
zahl mächtiger Familien, Die mit der Zeit und durch Beftechung 
Alles unter ihre Botmäßigkeit gebracht hatten, verfügte unum- 
fchranft über Staatögefchäfte und über. Staatsamter. So ver: 
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theilte 3. B. in Schwytz die Familie Reding die Offizierftellen Ausun 1002. 
eines in fpanifchen Dienften ſtehenden Schweizerregiments nad) 

ihrem Belieben und dies bildete den einzigen Gegenfland, wo» 

mit ſich das Land befchäftigte, denn jene Offtzierftellen waren 

für Alles, was nicht Hirte oder Ackersmann bleiben wollte, der 

einzige Gegenſtand des Chrgeized. Außerdem waren den klei⸗ 

nen Kantonen die italienifchen Vogteien unterworfen und wur- 

den von ihnen ald unterfhänige Länder mit der größten Will 

für regiert. Diefe Demokratien waren alfo nur, wie jede reine 
Demokratie ed mit der Zeit wird: unter volksthümlichen For⸗ 

men verlarvte Dligarchien. Daraus erflärt fih, weshalb es 

auch in den demokratiſchen Kantonen durch den bisherigen Zu⸗ 

ftand der Dinge tief verlegte Gemüther gab. Unterthänige Pro» 

vinzen nad) Art der. italienifhen Vogteien fanden ſich in mehr 

als einem Kanton. So regierte Bern mit Härte das Wadtland 

und den Yargau. In den ariftofratifchen Kantonen endlich war 

der niedere Bürgerftand von den Staatsämtern ausgefihloffen. 

Auch war der Aufftand rafıh und allgemein, fobald das Ein- 

rüden der franzöfifchen Armeen im Sabre 1798 das Signal 
gegeben hatte. In den Kantonen mit unterthänigen Provinzen 
erhoben ſich die bebrüdten Vogteien gegen die bebrüdenden 
Hauptftädtes im Innern der founerainen Städte felbft erhob 

fih die Mittelclaſſe gegen die Oligarchie. Aus den dreizehn 
Kantonen wollte man neunzehn machen, die alle Diefelben Rechte 

haben, alle gleichmäßig verwaltet werden und unter einer einzi- 

gen, ber Einheit der franzöfifchen Regierung entfprechenden 
Centralbehoͤrde ſtehen ſollten. Man verfuhr fo, weil man das ayaratter 
Bebürfniß der bistributiven Gerechtigkeit empfand, insbefondere — Bi 
aber den Ehrgeiz hegte, aus dem Zuftande der Nullität heraus- ———— —* 
zukommen, der den Föderativregierungen eigen iſt. Die Hoff⸗ 

nung, etwas thaͤtiger auf der Weltbühne mitzuwirken, bewegte 
damals fehr Iebhaft Dad Herz der Schweizer, die auf ihre alte 
Tapferkeit, auf die Rolle, welche diefe ihnen ehemals in Europa 
gewährt hatte, ftolz waren und die befländige Neutralität, welche 

ihnen nichts übrig ließ, ald fremden Mächten ihe Blut zu ver 
kaufen, langweilig fanden. 
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Bei diefer ebenfo fehr durch Die Gleichfoͤrmigkeit der Beduͤrf⸗ 
niffe, ald Durch den Nahahmungstrieb berbeigeführten Anwen⸗ 
dung der franzöfifchen Revolutionsideen auf die Schweiz zer- 
ftüdelte man einige Kantone, um mehre Daraus zu machen, fowie 
man auch mehre getrennte Diftricte zufammenlegte, um einen 
einzigen Kanton daraus zu bilden. Das Gebiet von Bern, 
welches mit dem Aargau und dem Wadtlande ein Viertel der 
Schweiz betrug, wurde gefheilt und aus dem Yargau und dem 
Wadtlande wurden zwei gefonderte Kantone gemacht. Von Uri 
trennte man bie italtenifchen Vogteien, um aus ihnen den Kan- 
ton Zeffin zu errichten. Der Kanton Appenzell wurde durch den 
Anfchluß von Sanct- Gallen, Toggenburg und dem Rheinthal 
vergrößert. Der Kanton Glarus erhielt die Vogteien Sargans, 
MWerdenberg, Gafter, Uznach und Rapperſchwyl. Diefe den Kan- 
tonen Appenzell und Glarus gewährten Vergrößerungen hatten 
zum Iwed, das alte Demofratifche Regiment dort auf immer zu 
vernichten, indem ihnen eine Ausdehnung aufgenöthigt wurde, 
die ein folches Regiment unmöglich machte. Weber Diefe neunzehn 
Kantone feßte man eine legislative Körperfchaft, die ihnen gleich 
fürmige Geſetze gab, und eine Erecutiogewalt, welche dieſe Ge 
feße für alle und in allen zur Ausführung brachte. Man hatte 
Minifter, Präfecte und Unterpräfeete in der Schweiz. 

Die gegenüberftehende Partei, wider Die jene ganze Einfür- 
migkeit gerichtet war, nahm den entgegengefeßten Grundſatz an 
und wollte Die Föderativregierung in ihrer ärgften Uebertreibung, 
mit ihren wunderlichſten Regellofigkeiten und mit vollftändiger 
Iſolirung der verbündeten Staaten untereinander. So wollten 
fie diefelben, weil jede Feine Dligarchie vermitteld diefer Regel: 
(ofigkeiten und diefer Ifolirung ihre Herrfchaft wieder zu erlan- 
gen vermochte. Die Ariftofratien in Bern, Zürich und Baſel 
verbündeten fich mit den Demokratien in Schwyß, Uri und Un⸗ 
terwalden. Sie waren vollkommen mit einander einverftanden, 
denn im Grunde wollten alle das Nämliche, d. h. die Herrfchaft 
einiger mächtiger Bamilien, ſowol in den Heinen Gebirgskanto⸗ 
nen, als in den wohlhabendften Städten. Die eine Partei er- 
hielt den Namen Dligarchen, die andere Partei, welche die Ge⸗ 
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rechtigkeit und Gleichheit in der Einförmigkeit Der Regierung 
fuchte, wurde Unitarier genannt. Beide Theile lagen feit meh- 
ren Jahren im Kampfe, hatten aber die unglüdtliche Schweiz nie 
auf längere Zeit mit einiger Mäßigung zu regieren vermodht. 
Die Eonftitutionen waren Dort eben fo ſchnell auf einander ge- 
folgt, wie in Frankreich und gegenwärtig betrieb man die Anfer- 
figung einer neuen. 

Ein Umftand erhöhte noch die Bedenklichkeit der Schweizer- 
wirren: Die Neigung der Parteien, ihren Stüßpunft im Aus: 
lande zu fuchen, wie es in einem Lande, das zu ſchwach iſt, um 
nur von fich felbft abhängig zu fen, und durch feine geographi= 
fche Lage eine zu große Wichtigkeit hat, um von feinen Rachbarn 
mif Gleichgültigkeit betrachtet zu werden, ſtets eintritt. Da die 
oligarchifche Partei in Wien, in London, felbft in Petersburg, wo 
ein Schweizer, der Oberft Laharpe, Geift und Herz des jungen 
Kaifers gebildet hatte, viele Verbindungen befaß, beftürmte fie 
diefe Höfe mit den dringendflen Anfuchen. Site bat diefelben fle- 
bentlich, nicht zu dulden, Daß Frankreich das revolutionaire Regi⸗ 
ment in der Schweiz befeflige und dadurch ein Land, das in mi⸗ 
litairiſcher Hinficht das wichtigfte Europas fei, feinem Einfluffe 
unterwerfe. Mit England fand fie ebenfalls in vielfacher Be⸗ 
ziehung. Die Bürgerfchaft Berns und mehrer fouverainer Städte 
hatte ihre erfparten Communalcapitalien der englifchen Bank an⸗ 
vertraut, ein Verhalten, das ihnen übrigens alle Ehre machte, 
denn während die freien Städte in ganz Europa, namentlich in 
Deutſchland, fi) nicht vor Schulden zu retten wußten, hatten 
die Städte in der Schweiz beträchtliche Summen angefammelt. 
Diefer deponirten Gelder hatte die englifhe Regierung fich unter 
dem Vorwande der franzöfifehen Belebung des Landes ohne 
Weiteres bemächtigt. Rach dem Frieden hatte fie Diefelben noch 
nicht zurüdgegeben. Die Dligarchen in Bern baten fie inftän- 
dig, wenn fie ihnen nicht zu Hülfe kommen wolle, doch wenig: 
ſtens die Eapitalien, welche fie der englifchen Bank übergeben 
hätten, zurückbehalten zu wollen. Diefer Bank hatten fie unge- 
fahr zehn und der wiener Bank zwei Millionen anverfrauf. 

Die. revolutionaire Partei fuchte natürlich ihren Stützpunkt 
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Xugut 1908. hei Frankreich und ed war ihr leicht, ihn bier zu finden, da bie 
Ale restutiontee franzöſiſchen Armeen das helvetiſche Gebiet noch fortwährend 
— beſetzt hielten. Eine ſolche Beſetzung des Landes konnte jedoch 


ie Schwen 


nicht lange mehr fortdauern. Nachſtens mußte die Schweiz ge 
räumt werben, wie man Italien geraumt hatte. Obwol die Ver⸗ 
pflicätung zur Räumung der Schweiz nicht ebenfo ausdrücklich 
feftgeftellt war, wie die Verpflichtung zur Räumung Italiens, 
fo konnte man doch, da der Vertrag von Luneville Die Unabhän- 
gigkeit der Schweiz garanfirte, die Ausführung der Verträge 
als unvollftänbig, den Frieden als unficher betrachten, fo lange 
unfre Zruppen ſich noch nicht zurückgezogen hatten. Auf bie 
Schweiz, die fi) regte, unb auf Deutfchland, wo man bie geifl- 
lichen Gebiete vertheilte, waren auch die Blicke der politifchen 
Beobachter ganz befonders gerichtet, um zu fehen, ob der Ver⸗ 
ſuch einer allgemeinen Beruhigung, ben man in diefem Augen⸗ 
blicke auftelte, von Dauer fein werde. Der Erſte Eonful haste 
fich feft vorgenommen, um ber Vorgänge in der Schweiz willen 
den Frieden nicht zu gefährden, ed feidenn, baß die Contrerevolu⸗ 
tion, von ber er an der franzöfifchen Grenze nirgends etwas wife 
fen wollte, fich in den Alpen feftzufegen fuche. Es wäre ihm ein 
Leichtes geweſen, fich als Gefetgeber für Helvetien anerkennen 
zu laffen, wie er es für Die italienifche Republik geweſen war, 
allein die Confulta zu Lyon hatte in Europa und namentlich in 
England ein ſolches Aufſehen gemacht, daß er nicht wagte, daſ⸗ 


en nf felbe Schaufpiel zweimal zu geben, Er ließ es alfo bei weifen 


Ratbfchlägen bewenden, die angehört, aber, der Anweſenheit 
unferer Truppen ungeachtet, wenig befolgt wurden. Er empfahl 
den Schweizern, das Hirngefpinnft einer abfoluten Einheit auf 
zugeben, da Diefe in einem fo durchfchnittenen Kande, wie Das 
ihrige, unmöglich und überdies den kleinen Kantonen, die weder 
gleich Bern oder Bafel hohe Abgaben zahlen, noch fich unter das 
Joch einer allgemeinen Regel beugen Tönnten, unerträglich fei. 
Er empfahl ihnen, für die auswärtigen Angelegenheiten des 
Bundes eine Gentralbebörde zu errichten, in Betreff ber innern 
Angelegenheiten ed dagegen den Rocalregierungen anheimzuſtel⸗ 
fen, fich nach dem Boden, nad) den Sitten, nach dem Geiſte der 
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Bewohner zu organifiren. Er empfahl ihnen, der franzöfifchen 
Revolution zu entnehmen, was diefe Gutes, unbeftreitbar Nütz⸗ 
liches hatte: die Gleichſtellung aller Bürgerklaflen, die Gleich⸗ 
ftellung aller Landestheile; unverträgliche Provinzen, wie 3. B. 
das Wadtland und Bern, die italienifehen Vogteien und Uri, 
von einander getrennt zu laffen, auf gewiſſe Gebietöverbindun- 
gen Dagegen, wodurd) einige Fleine Kantone, wie 3. B. Appenzell 
und Glarus, ihre Eigenthümlichkeit verlören, Verzicht zu leiſten; 
in den großen Städten die abwechfelnde Herrfchaft der Oligar⸗ 
chen und bed Pöbels abzuftellen und ihr durch die Regierung 
des mittlern Bürgerftandes, ohne fuftematifhe Ausſchließung 
irgend einer Volksklaſſe, ein Ende zu machen; kurz die Politif 
der Vereinbarung aller Parteien nachzuahmen, wodurd Zranf- 
reich wieder Rube erhalten hatte. Diefe Rathichläge wurden von 
den einſichtsvollen Männern begriffen, von den leidenfchaftlichen 
Männern aber, die immer die große Maſſe bilden, verfannt und 
blieben wirkungslos. Weil fie jedoch darauf binaustiefen, die 
Revolution etwas zurüdzudrängen, fo wurden fie von der ietzt 
unterdrückten oligarchifchen Faction freudig aufgenommen, ba 
diefe fih, wie auch einige franzöfifche Emigranten in Paris 
thaten, in Illuſionen wiegte und die Meinung begte, der Erſte 
Conſul wolle das alte Regiment wieder berftelen, weil er ge 
mäßig war. 

Eine Gebietöfrage fügte zu Diefer Lage eine ziemlich ernfte 
Verwidelung. Während. der Revolution hatten Die Schweiz 
und Frankreich fich gewiflermaßen mit einander verfchmolzen 
und waren von dem Neutralitätöfufteme zu dem Syfteme einer 
Dffenfiv» und Defenfivallianz übergegangen. Bei einem folchen 
Syſteme hatte man Fein Bedenken getragen, Frankreich im Ver⸗ 
frage von 1798 die an ben Zuß ded Simplon führende Mili⸗ 
tairftraße duch Wallis zugugeftehben. Gegen Diefen aus einem 
langen Kriege hervorgegangenen Zuftand der Dinge hatte Europa 
bei den neueften Verträgen feinen Einwand zumachen gewagt, 
fondern fic) Darauf befchränft, Die Unabhängigkeit der Schweiz zu 
bedingen. Der Erfte Conful, der nach feinem Syſteme die Neu- 
tralität der Schweiz dem Bünbniffe mit ihr vorzog, wünfchte 

IV. 3 


Auguft 1902. 


Gebietsſchwierig⸗ 
keit in Ser dern 
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Auguft 1802. die Simplonflraße zu benugen, ohne daß er Dazu helvetifches 
Gebiet zu entlehnen brauche, was fich mit der Neutralität nicht 
vereinigen ließ. Zu diefem Behufe gedachte er fih Wallis 
zum Eigenthume geben zu laffen. Dies war keine große For: 
derung, denn die Schweiz hatte das früher unabhängig gewe⸗ 
fene Wallis durch Frankreich befommen. Der Erfte Eonful ver: 
Iangte es aber nicht ohne Entfchädigung. Er bot eine Provinz 
dafür an, die Defterreich ihm durch den Vertrag von Zuneville 
abgetreten hatte: das Frickthal, ein ald Grenze höchft wichtiges 
Ländchen, dad von der Straße nad) den Waldſtätten durch⸗ 
fchnitten wird, fi) von der Mündung der Aar in den Rhein bie 
zur Grenze des Kantons Bafel erſtreckt und folglich diefen Kan: 
ton mit der Schweiz verbindet. Diefed dem Schwarzwalde 
gegenüberliegende Laͤndchen befaß außer feinem innern Werthe 
einen fehr bedeutenden Gelegenheitswerth. Hatte Frankreich 
duch dieſen Austauſch Wallis zum Eigenthum erhalten, fo 
bedurfte e8 des helvetiſchen Gebiets für feine Armeen nicht mehr 
und man Sonnte vom Allianzfpfteme wieder zum Neutralitäte- 
fofteme zurückkehren. Die Schweizer, fowol die Unifarier, wie 
die Dligarchen, eiferten über diefen Gegenfland um die Wette. 
Um feinen Preis wollten fie Wallis für das Frickthal abtreten. 
Sie verlangten noch andere Gebietözugeftändniffe am Jura, na⸗ 
mentlich das Land Biel, das Erguel und einige abgetrennte 
Stüde von Prunfrut. Das bieß ihnen einen Theil vom Depar- 
tement Mont» Zerrible preisgeben. Selbft unter diefen Bedin- 
gungen hatten fie noch nicht Luſt, Wallis abzutreten, und wie 
unter den fogenannten allgemeinen Intereſſen oft höchſt indivi- 
duelle Intereffen verborgen find, fo trieben die Fleinen Kantone 
zur Verweigerung des beantragten Austaufches an, weil fie Die 
Concurrenz der Simplonftraße mit der Straße über den St. 
Gotthard fiheuten. Der Erfte Conful hatte Walis vorläufig 
durch drei Bataillone befegen laſſen, wollte indeß vor der allge: 
meinen Erledigung der belvetifchen Angelegenheiten in biefer 
Beziehung keinen Entfchluß faſſen. 

Bis zur definitiven Drganifation der Schweiz war eine tem⸗ 
poraire Regierung gebildet worden, die aus einem Vollziehungs⸗ 
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rath und einer nicht fehr zahlreichen gefeßgebenden Körperfchaft Auguſt 1202. 


beftand. Es waren verfchiedene Conftitutionsentwürfe abgefaßt 
und im Geheimen Dem Erften Conful vorgelegt worden. Unter Die: 
fen verfchiedenen Entwürfen hatte derfelbe einem ſolchen ben Vor: 
zug gegeben, der ihm aus verfländigeren Anfichten herworge: 
gangen fehien, und hatte diefen mit einer Art von Empfehlung 
nach Bern geſchickt. Die proviforifche Regierung, die felbft aus 
den gemäßigteften Patrioten gebildet war, hatte fich für Diefe 
Conſtitution entfhieden und fie einer allgemeinen Tagsſatzung 
zur Annahme vorgelegt. Auf diefer Tagsſatzung zählte Die über: 
fpannte Partei der Unitarier eine beträchtliche Majorität: funf- 
zig unter achtzig Stimmen. Bald erklärte fie die Tagsſatzung 
für conftituirend, faßte einen neuen Entwurf im Sinne der un- 


Trotz zu bieten, und erklärte Wallis für einen integrirenden 
Beftandtheil des helvetifchen Gebietes. Die Verfreter der klei⸗ 
nen Kantone entfernten fich mit der Erklärung, daß fie fich einer 
forhen Eonftitution nie unterwerfen würden. Als die gemäßig- 
ten Patrioten, in deren Händen fich die proviforifche Regierung 
befand, diefe Lage der Dinge fahen, verabredeten fie fich mit 
dem franzöfifchen Geſandten Verninac und erließen eine Verfü⸗ 
gung, wodurch fie die Tagsſatzung auflöften, weil diefelbe ihre 
Vollmachten überfchritten und fich zu einer conflituirenden Ver⸗ 
fammlung gemacht habe, ohne zu einer ſolchen berufen gewefen 
zu fein. Die neue Conſtitution vom 29. Mai 1801 festen fie 
felbft in Kraft und fehritten zur Wahl der Staatögewalten, 
welche diefelbe anordnete. Diefe Staatsgewalten waren: ber 
Senat, der Meine Rath und der Landamman. Der Senat be: 
ftand aus fünfundzwanzig Mitgliedern; er ernannte den kleinen 
Rath, der aus fieben Mitgliedern beftand, und den Landamman, 
ber das Oberhaupt der Republif war. Diefe beiden Staatsge⸗ 
walten ernannte der Senat nicht blos, er war auch ihr Rath: 
geber. Da die gemäßigten Patrioten die überfpannten Unitarier, 
die eben durch die Auflöfung der Tagsſatzung zerfprengt waren, 
wider fich hatten, fo fahen fie fich genöthigt, mit der entgegen» 
geſetzten Partei, der oligarchifihen, behutfam umzugehen. Sie 
3 » 


Die CEonftitution 
vom I. Mai 130L 
wird von Franf- 


bebingten Einheit ab, nahm fogar die Miene an, Frankreich "in Arafesetept- 


aft gefept. 


36 Sunfzehntes Bud. 


Zuguft 1802. wählten die verfländigften Männer aus deren Mitte, um ſich 


Die Eonftitutien 


der Datrloten au em 
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en. Reding’ 
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diefelben zuzugefellen, und nahmen fie in den Senat auf. Diefe 
vermifchten fie dergeftalt mit Revolutionsmännern, daß Letztere 
die Majorität behielten. Allein fünf von den ausgewählten Re: 
volutionsmännern lehnten in ihrem Aerger die Wahl ab. Da- 
durch wurde die Majorität um fo fehlimmer verändert, da der 
Senat, fobald er einmal gebildet war, ſich felbft ergänzen follfe. 
Er ergänzte fich wirklich, und zwar im Sinne der Dligarchen. 
Auch ald der Landamman ernannt und zwifchen zwei Bewer: 
bern: Hrn. Rebding, der an der Spiße der Dligarchen, und Hrn. 
Dolder, der an der Spitze der gemäßigten Revolutfionsmänner 
ftand, gewählt werden mußte, fiegte Hr. Reding um eine 
Stimme. Hr. Dolder war ein ruhiger, fähiger, aber nicht fehr 
thatkräftiger Mann. Hr. Reding war ein ehemaliger Offizier, 
nicht fehr aufgeklärt, aber energifch, hatte bei den Schweizer: 
truppen im Solde fremder Mächte gedient und im Jahre 1798 
den Gebirgskrieg gegen bie franzöfifche Armee mit Einficht ge 
leitet. Er ſtammte aus dem Meinen Kanton Schwy& und war 
das Haupt der privilegirten Familie, die über alle Offizierftellen 
des Regiments Reding zu verfügen hatte. Die Dligarchen der 
ganzen Schweiz hatten ihn gleichfam zum Clanhäuptling genom⸗ 
men und ihm ihr Vertrauen gefchenft. Wie unbeholfen Hr. Re: 
ding auch war, fo befaß er doch eine gewiſſe Schlauheit. Er 
fühlte fich durch feine neue Würde gefehmeichelt und wünfchte fie 


3 zu behalten. Daß er gegen Frankreichs Willen dies nicht lange 


vermöge, wußte er. In Uebereinftimmung mit den Seinigen 
fam er auf den Gedanken, fich plöglich nach Paris zu begeben, 
um, wo möglich, dem Erſten Gonful einzureden, die Partei der 
Dligarchen fei die Partei der ehrlichen Leute; fie müffe man am 
Ruder laffen, ihr müfle man dort nach Belieben zu verfahren 
geftatten, unter diefer Bedingung werde man eine Sranfreich 
ergebene Schweiz haben. Der Erfte Conful nahm Hrn. Reding 
mit Artigfeit auf und hörte ihn mit einiger Aufmerkfamkeit an. 
Hr. Reding war bemüht, frei von Vorurfheilen und weniger 
ODligarch ald Militair zu erfcheinen; er zeigte fich hocherfreut, 
mit dem größten General neuerer Zeit in Berührung zu kom⸗ 
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men, und geneigt, fi nach deffen Vorbild über alle Partei⸗ Xusun 1802. 
leidenfihaften zu erheben. Er ſchlug verſchiedene Ausgleichungen 

vor, die anzunehmen waren, im Fall die Handlungen ſich den 
Verheißungen entſprechend zeigten. Nach dieſen Ausgleichungen Bilde Verfid- 
follte der Senat auf dreißig Mitgkieder gebracht werden und bie dir e ben 
Wahl der fünf neuen Mitglieder ausfchließlich unter den Patrio- “übernimmt. 
ten gefchehen. Unter diefen ſollte gleichfalld ein zweiter Landam- 

man gewählt werden, Der mit dem erflen in der Ausübung der 
Staatögewalt abmwechfele. Kantonscommiffionen, die zur Hälfte 

vom Senat, zur Hälfte von den Kantonen felbft gebildet wür- 

ben, follten den Auftrag erhalten, jedem einzelnen Kanton eine 

ibm angemefjene Gonftitution zu geben. Außerdem wurde be 

willigf, Daß der Aargau und das Wadtland von Bern getrennt 

bleiben und daB dagegen die Gebietöverbindungen, wodurd) 

einige Heine Kantone umgeflalfet waren, aufgehoben werden 

follten. Unter allen diefen Borbehalten verfprach der Erfte Con⸗ 

ful, die Schweiz anzuerfennen, fie wieder in den Zuftand be 

flandiger Neutralität zu verſetzen und die franzöfischen Truppen 
berauszuziehen. Um ihm die Militeirftraße, welche er verlangte, 

zu fihern, zerflüdelte man Wallis und frat den auf dem rechten 

Rhoneufer belegmen Theil an Frankreich ab. Frankreich ver: 

pflichtete fih Dagegen, das Fridthal abzutreten, nebft einer Ge⸗ 
bietdabrundung am Jura. Voller Hoffnung reifte Hr. Reding 

wieder ab, da er die Gunſt bes Erſten Confuls erlangt zu haben 

und von nun an nach Belieben in der Schweiz fchalten zu Fön- 

nen meinte. 

Kaum aber war diefed Haupt der Diigarchen in Bern an- Kaum if 91. Be- 
gefommen, fo wurde er, verleitet durch die Seinigen, was er Cünch a Ai 
unter folhen Einwirkungen und mit fo unbeflimmten Regie: er 18% J * 
rungsanſichten, wie er fie hatte, werden konnte und mußte. begin u ie: 
Man fügte dem Senate noch fünf neue Mitglieder hinzu, die 
aus der Mitte der patriotifchen Partei genommen waren, und 
gab Hrn. Reding einen Collegen, der mit ihm in den Landam⸗ 
mansfunctionen abwechfeln ſollte. Diefer College war aber nicht 
Hr. Dolder felhft, fondern Hr. Rugger, ein Mann von Bebeu- 
tung unter den gemäßigten Revolutionsmännern. Diele neuen 
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Xuguft 1802. Wahlen, welche in dem Beinen Rathe, dem die Erecutivgemwalt 


Du ber Erſte Gone 
ſul die ſchweizer 
nicht 


Regierun 
mehr zu 


übertragen war, der revolutionairen Partei die Majorität ver⸗ 
ſchafften, ließen fie im Senate der oligarchifchen Partei. Außer: 
dem ernannte Hr. Reding, der für Diefed Jahr Landamman war, 
die Beamten nach den Interefien feiner Partei. Sowol nad 
Wien, ald an die übrigen Höfe fandte er der Eontrerevolution 
ergebene Agenten mit Inftructionen, die Frankreich feindfelig 
waren und diefem bald befannt wurden. Namentlich bat Hr. 
Reding, zu feiner Unterftügung gegen den Einfluß des franzd- 
fifchen Gefchäftsträgers, Hrn. Verninac, Vertreter aller Mächte 
bei ihm zu beglaubigen. Der einzige Agent im Auslande, den 
er nicht zu wechfeln wagte, war der Gefandte in Paris, Hr. 
Stapfer, ein achtbarer Mann, der, feinem Vaterlande ergeben, 
das Vertrauen der franzöfifchen Regierung zu erlangen verftan« 
den hatte und aus diefem Grunde nicht leicht abzuberufen war. 
Hr. Reding hatte das Wadtland und den Yargau felbftändig 
zu laffen verfprochen, und Doch waren überall Bittfchriften in 
Umlauf, um zur Rüdgabe diefer Provinzen an den Kanton 
Bern aufzufordern. Ungeachtet ded Verfprechend, die italient« 
fhen Vogteien frei zu machen, forderte Uri ganz laut und dro- 
hend, man folle ihm das levantiner Thal zurüdgeben. Die 
Kantondcommiffionen, denen die Abfaffung der befondern Eon- 
flitutionen für jeden einzelnen Kanton übertragen worden, wa- 
ren, mit Ausnahme von zweien oder dreien, in einem der neuen 
Drdnung der Dinge feindlichen und einer Wiebderherftellung der 
alten günftigen Sinne zufammengefebt. Von Wallis und der 
Frankreich verfprochenen Militairſtraße war nicht mehr die Rebe. 
Die Wadtländer endlich hatten fich, weil fie Die Eontrerevolution 
bevorftchen fahen, empört und lieber, als fih Hrn. Rebing’s 
Regierung zu unterwerfen, fuchten fie um ihre Vereinigung mit 
Frankreich nad). 

So war alfo das unglüdliche Helvetien, das vor einem Jahre 
den Zhorbeiten der abfoluten Unitarier ausgefeßt geweſen, diefes 


Hrande erlärter Jahr ben confrerevolutionairen Werfuchen der Dligarchen preis: 


Wallis für 
hängig 


unab= 


gegeben. Nun faßte der Erfte Conſul einen Befchluß in Bezug auf 
Wallis. Er erklärte, daß er es von der Conföderation lostrenne 
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und ihm feine frühere Selbftändigkeit zurücigebe. Das war augen Xusur 1802. 
ſcheinlich die beſte Löfung der Schwierigkeit, denn eine Zerthei- 

lung diefes großen Thales in zwei Uferftreden, um die eine ber 
Schweiz, die andere Frankreich zu geben, widerfprach der Ratur 

der Dinge; es der Schweiz ganz laffen, aber eine franzöfifche Mi- 
Itairftraße und franzöfifche Militairanftalten dort errichten, hieß 

die belvefifche Neutralität unmöglich machen. Wie Hr. Reding : 

diefen Befchluß erfuhr, braufte er auf, behauptete, der Erſte 

Conſul habe fein Wort gebrochen, was nicht der Fall war, und 

brachte beim Eleinen Rath ein fo heftiges Schreiben in Antrag, 

Daß dieſer in Entſetzen gerieth. Die Stellung zwifchen den Olig⸗ 

archen der großen und der Meinen Santone, die an Wieder: 
errichtung des alten Regiments arbeiteten, auf der einen Seite, 

und den Revolutionsmännern, die fih im Wadtlande für den 

Anſchluß an Frankreich erhoben hatten, auf der andern Seite, 

war unbaltbar geworben. Hr. Dolder vereinigte fich mit feinen „ie — 
Freunden im kleinen Rath. Ihrer waren in dem mit der Execu⸗ u de fi von 
tiogewalt beauftragten Meinen Rath ſechs gegen drei. Siebe " n 
nugten die Abwefenheit des Hrn. Reding, der fich auf einige 

Zage in die Heinen Kantone begeben hatte, erklärten Alles, was 

von ihm ausgegangen war, für ungültig, annullirten die Kan- 
tonscommiffionen und beriefen eine Verfammlung von Notabeln 

nach Bern, die aus fiebenundvierzig unter den achtbarften. und 
gemäßigteften Männern aller Meinungen ausgewählten Per- 

fonen beftand. Ihnen follte man die durch Frankreich empfohlene 
Conſtitution vom 29. Mai vorlegen, die für unerläßlich eradh: 

teten Abanderungen darin vornehmen und dieſer Eonftitution 

gemäß fogleich bie Staatögewalten organifiren. 


ziehen, in dem fie die Majorität befaßen, fprach man die Suspen« f fg m na den fi en fc: 
fion diefer Körperfchaft aus. Als Hr. Reding Nachricht erhielt, """ zucüe. 
eilte er herbei und proteftirte gegen die gefaßten Befchlüffe. Der 
Unterftügung des Senats, der fuspendirt war, beraubt, zog er 

ſich jedoch zurück, erflärte aber, daß er feiner Eigenfchaft als 

Erfter Beamter nicht entfage, und ging nad) den Heinen Kan: 

tonen, um dort einen Aufftand zu erregen. Man behandelte ihn, 
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Xuguft 1802. ald habe er fein Amt niedergelegt, und übertrug dem Bürger 
Rüttimann die Stelle des Erften Landamman. Auf diefe Weife 
war die Schweiz, den abfoluten Unitariern und den Dligarchen 
wechfelsweife aus den Händen geriflen, Durch eine Reihe Feiner 
Staatöftreiche wieder in Die Hände der gemäßigten Revolutione- 
männer gebracht. Unglücklicherweiſe hatten die Lebteren nicht, 
wie die Gemäßigten in Frankreich, als fie den 18. Brumaire 
machten, einen mächtigen Führer an ihrer Spige, welcher der 
Weisheit die Unterflügung der Kraft zu geben vermochte. Durd) 
das Gefchehene belehrt, waren jedoch die Anhänger der Revo: 
Iution, wie ihre Schattirung auch fein mochte, geneigt, fich zu 
verfländigen und die Eonftitution vom 29. Mai unter Anbrin- 
gung einiger Abänderungen für gut anzunehmen. Indeflen arbei- 
tete Hr. Reding daran, Die Fleinen Kantone zum Aufſtand zu brin- 
gen, und die Nothiwendigfeit, eine kräftige Hand außerhalb der 
Schweiz zu Hülfe zu nehmen, da man in der Schweiz feine 
hatte, wurde beinahe unvermeidlich. Wie augenfcheinlich dieſe 
Nothwendigkeit aber auch war, Keiner wagte fie zu befennen. 
Da die Dligarchen in Frankreich Einfchreiten ihren fichern Un: 
tergang fahen, machten fie den Revolutionsmännern ein Ver⸗ 
brechen Daraus, dieſes Einfchreiten zu wünfchen. Um nicht ihren 
Gegnern einen folchen Anfchuldigungsgrund zu geben, wiefen 
diefe e8 laut zurüd, Der Erfte Conſul endlich wünfchte felbft, 
Europa Beforgniffe zu erfparen, und war entfchloffen, wenn nicht 
außerordentliche Ereigniffe einträten, die franzöfifchen Truppen 
bei den Wirren in der Schweiz unbetheiligt zu laſſen. Wuch hat⸗ 
ten, obwol dreißig Tauſend Zranzofen in den Alpen vertheilt wa⸗ 
ren, unfere Generale den Aufforderungen der verfchiedenen Par: 
teien nie entfprochen und unfere Soldaten ſahen al diefen Unord⸗ 
nungen nit Gewehr im Arm zu. Ihre Unbeweglichkeit wurde 
fogar eine Veranlaffung zu Vorwürfen und die Patrioten fagten 
mit einem Anfchein von Recht, da in Europa allgemeiner Friede 
berrfche und die franzöfifche Armee fie nicht gegen die Defterrei- 
her zu vertheidigen brauche, gegen innere Aufflände fie nicht 
vertheidigen wolle, fo bringe Deren Anwefenheit ihnen Feine an- 
dern Früchte, ald Die Mühe ihres Unterhalts und die Unannehm- 
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lichkeit einer fremden Befagung. Der Abzug unferer Truppen 
wurde bald eine Art patriotifcher Genugthuung, welche Die Ge: 
mäßigten allen Parteien gewähren zu mäffen glaubten, und fie ; 
erfuchten den Erften Conful darum, während Hr. Rebing in den 
Gebirgen von Schwyb, Uri und Uinterwalden das Feuer des 
Aufftandes anſchürte. Die Gewährung der verlangten Genug» 
thuung erfchien um fo mehr erforderlich, da die definitiv be- 
fchloffene Abtrennung des Wallis den patriofifchen Schweizern 
herzlich misfiel. Um der gemäßigten Partei die vollftandigfte 
moralifche Unterflügung zu gewähren, willigte der Erfle Conſul 
in Die Räumung, war aber in der That fehr beforgt vor den 
Zolgen von Dem, was man vorhafte. Die Räumungsbefehle 
wurden fofort auögefertigt. Der neuen Regierung blieben drei 
Zaufend Mann Schweizertruppen zur Verfügung. Außerdem 
ließ man die helvetiſchen Halbbrigaden in franzöfifchen Dienften 
ganz nahe an Der Grenze und hoffte auf dieſe Weiſe ohne weitere 
Unterflügung von unferer Armee auszukommen. Eine augen- 
blickliche Ruhe trat an die Stelle Diefer Aufregungen. Die mit 
einigen Abänderungen angenommene Conftitution vom 29. Mai 
ließ man ſich überall gefallen. Nur die Heinen Kantone verwei- 
gerten, fie bei fih in Kraft zu feßen. Sie fihienen jedoch für den 
Yugenblid ruhig bleiben zu wollen. 

Die Lostrennung des Wallis ging ohne Schwierigkeit bor 
fih. Aus Diefem Lande wurde wieder ein Heiner felbftändiger 
Staat unter dem Schuße Frankreichs und der italienifchen Re: 
publif gedildet. Als einziges Zeichen der Oberherrlichkeit be- 
hielt Frankreich fich eine Militairftraße darin vor, die ed auf 
feine Koften unterhalten, mit Magazinen und Kafernen verfehen 
mußte. Diefe Straße wurde von jedem Wegegelde frei erklärt, 
was eine unermeßliche Wohlthat für das Land war. Durch Er- 


Öffnung des Simplon und Anlegung der großen Chauffee, die 


jegt binüberführt, machte Frankreich Wallis ein großartiges Ge- 
ſchenk, welches des Preiſes, den es dafür von ihm verlangte, 
fücherlich werth war. 

Die Angelegenheiten der Schweiz blieben alfo unentfchieden. on 
Die über den Abzug der franzöfifchen Truppen anfänglich erfreu« 
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Zuguf 1802. fen Dligarchen geriethen bald in Angft darüber. Sie befürchteten, 
mit dem Verluſte unbequemer Gebieter für den wahrfcheinlichen 
Fall neuer revolutionairer Erfchütterungen auch nügliche Be: 
fhüger verloren zu haben. Es waren allerdings die VBerfländig- 
ften, welche fo raifonnirten. Die Anderen fehmeichelten fich mit der 
Hoffnung, die Regierung der gemäßigten Patrioten.noch einmal 
zu flürzen, wünfchten ſehnlich, daß die Räumung definitiv ge⸗ 
wefen fei, und ließen vermittels ihrer geheimen Agenten bie ver: 
fehiedenen Höfe anfleben, eine Rückkehr der franzöfifchen Zruppen 
nach der Schweiz nicht wieder zu geftatten. Die Fortdauer ihrer 
Anwefenbeit babe man, fagten fie, ald eine Folge ded Krieges 
dulden können, ihre Wiederkehr müfle aber, wenn fie flattfinde, 
ald Verlegung eines von ganz Europa garanfirten, unabhän- 
gigen Gebiets betrachtet werden. 

Der Erfte Eonful kannte ihre Umtricbe, denn die Brieffchaf- 
ten des Landamman Reding waren aufgefunden und nach Paris 
gefandt worden. Er fchien fich aber wenig daraus zu machen 
und fprach fich fogar freimüthig und unbefangen, wie er bei 
jeder Gelegenheit zu thun pflegte, über diefen Gegenftand aus. 
Er wolle die Schweiz gar nicht, fagte er; der Eroberung eines 
folchen Landes ziehe er den allgemeinen Frieden vor; eine Frank: 
reich feindliche Regierung werde er aber nicht darin dulden; in 
diefer Hinficht fei fein Entfchluß unwiderruflich. 

In England thaten Die Bittgefuche der Dfigarchen einige 
Wirfung, nicht auf das Cabinet, aber auf die Parfei Grenville 
und Wyndhan, Die überall neue Beſchwerdepunkte gegen Frank⸗ 
reich auffuchte. In Defterreih, in Preußen war man viel zu 
ſehr mit den Gebietdabgrenzungen in Deutfchland befchäftigt, 
um fich in die Angelegenheiten Helvetiensd zu miſchen. Man 
hatte die Gunft des Erften Confuls zu nöfhig, um fich einfallen 
zu laſſen, auch nur etwas ihm Unliebes zu fhun. Hr. v. Kobenzl 
in Wien trieb die Sorgfalt fo weit, daß er unferm Botfchafter, 
Hrn. v. Champagny, Alles zeigte, was die Partei Reding ihm 
fohrieb, fowie die entmuthigenden Antworten, welche er auf die 
dringenden Anfuchen diefer Partei ertheilte. Rußland war über 
die Abfichten des Erften Confuls volftändig im Klaren und fah 
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ein, daß die Wirren in der Schweiz eher eine Verlegenheit für 
ihn, aus der er gern herauskommen möchte, ald eine künſtlich 
bereitete Gelegenheit feien, um ſich ein Land oder einen Einfluß 
mehr zu verfchaffen. 

ie wichtig die Schweizerhändel auch) an und für fich wa⸗ 
ren, wie wichtig fie indbefondere werben fonnten, wenn unfere 
Zruppen wieder auf den Boden Helvetiend zurüdgeführt wur: 
den: für den Yugenblid vermochten fie nicht, die Aufmerkſam⸗ 
keit der Mächte von den deutfchen Angelegenheiten abzulenten. 
Es ift ſchon früher gezeigt worden, daß die Abtretung des linken 
Rheinuferd an Frankreich eine Menge Fürſten flaatenlos ge- 
macht hatte und daß man in Zuneville übereingefommen war, 
ihnen durch Säcularifirung der geiftlichen Zürftenthümer, von 
denen das alte Deutfchland vol war, eine Entfchädigung zu ges 
währen. Das gab eine unvermeidliche Veranlaffung zu einer 
allgemeinen Umgeftaltung des deutfchen Gebietd. Eine foldye 
Zrage ließ bei den meiften nordifchen Höfen Feine Aufmerkſam⸗ 
keit für andere übrig. 

Durch einen Sangwierigen Krieg erfchöpft, ſuchte Defterreich 
. feine zerrütteten Finanzen berzuftellen und den Credit feines 
Papiergelded wieder zu heben. Der Erzherzog Karl hatte allen 
Einfluß gewonnen, den Hr. v. Thugut verloren hatte. Diefer 
Prinz, der den Krieg gut geführt, war ein erflärter Anhänger 
des Friedens. Er hatte den Ruhm, welchen er im Jahre 17% 
an den Ufern des Rheins im Kampfe gegen die Generale Jour⸗ 
dan und Moreau erworben, an den Ufern des Zagliamento im 
Kampfe gegen den General Bonaparte in einem Augenblide bei- 
nahe erlöfchen fehen und fühlte ſich nicht geneigt, ed noch einmal 
mit dieſem furchtbaren Gegner zu verfuchen. Auch noch höhere 
Beweggründe wirkten auf feine politifchen Gefinnungen ein. 
Durch zwei langwierige und blutige Kriege, an denen die Leiden» 
fchaft mehr Antheil gehabt ald die Vernunft, fah er fein Haus 
zu Grunde gerichtet und bedachte, daß Defterreich, was fchon 
von Glüd zu fagen hatte, durch die Erwerbung der venetianifchen 
Staaten, obwol es gefehlagen worden, eine Entfchädigung für 
den Verluft der Niederlande und des Mailändifchen zu erlangen, 
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Xuguft 1802. in einem dritten Kriege vielleicht auch die venetianifchen Staaten 
verlieren werde und zwar ohne Erfag. Diefer Prinz war Mini- 
fter geworden und bemühte fich, eine befler organifirte und min⸗ 
der Eoftfpielige Armee zu bilden, als diejenigen, welche man feit 
zehn Jahren vergebens der franzöfifchen Armee entgegengeftellt 
hatte. Der Kaifer, ein verftändiger, nicht ſowol geiftreicher als 
gründlicher Kopf, theilte die Anfichten des Erzherzogs und 
war nur darauf bedacht, fo viel Ruten wie möglich aus der 
Entfchädigungsfache zu ziehen. Dabei hoffte er eine günftige 
Gelegenheit zu finden, um die neueften Unfälle feines Haufes 
wieder gut zu machen. 

Preußens Abfit: Preußen, das fich im Jahre 1795 von der Eoalition frennte, 
heuen Gebiesorn um zu Bafel mit der franzöfifchen Republik Frieden zu ſchließen, 
Dattalınd. und feitben vermitteld der Neutralität feine Finanzen wieder 
geordnet und in Folge von Polens letztem Aufflande neue Pro- 

vinzen gewonnen hatte, fuchte jeßt in der Vertheilung der deut⸗ 

Shen Kirchengüter eine Gelegenheit zur Vergrößerung in Deutſch⸗ 

land, die ed jeder andern Vergrößerungsdart vorzog. Es hatte 

einen fehr jungen, fehr verfländigen König, der großen Werth 

darauf legfe, für redlich zu gelten, ed auch wirklich war, Ge: 
bietderwerbungen aber ungemein liebte, jedoch unter der Bedin- 

gung, fie nicht durch Krieg zu erfaufen. Man befaß überdies 

ein eigenthümliches Mittel, in Preußen Alles ehrenhaft zu er- 

flären. Mafregeln, die zweideufig waren, deren Redlichfeit be⸗ 

ftritten werden konnte, wurden Hrn. v. Haugwitz zugefchrieben, 

dem man gewöhnlich Alles ſchuld gab, was man nicht zu recht- 

fertigen wußte, und der ſich auf diefe Weiſe willig für den Ruf 

feines Königs zum Opfer bringen ließ. Diefer Hof, der ein- 

fiht8voN war und wenig Vorurtheile hatte, wußte mit dem 
Nationaleonvent und dem Directorium erträglich, mit dem 

Erften Conſul vortrefflich auszufommen. Als der Kebtere zur 
Regierung gelangte, ſchien er einen Augenblid Willens, zwi- 

ſchen die Friegführenden Parteien zu treten, um fie zum Frieden 

zu zwingen, und nachdem der Erfte Conful fie ganz allein dazu 
gezwungen hatte, machte er wenigftens feine guten Abfichten 

bei ihm geltend, Tiebkofte ihn fortwährend und ftellte ihm für 
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die Zukunft eine fürmliche Offenfiv- und Defenfin : Allianz in Ausuft 1802. 


Ausfiht, im Fall er dagegen bei Vertheilung der deutfchen 
Kirchenbeute begünftigt werde. 


Rußland, bei der in Deutfchland obwaltenden Gebiets: —— if bei 
frage nicht betheiligt, war Durch den Vertrag von Lunkeville zu gisomheiten n n er 
einer Einmifchung weder berufen, noch ermächtigt, hätte aber „aber "bo eine 


gern eine Rolle dabei gefpielt. Zum Schiedsrichter gewählt zu 
werben, würde der Eitelkeit des jungen Kaifers gefchmeichelt 
haben, die unter dem Anfchein von Befcheidenheit und Arglo- 
figkeit bemerkbar zu werden begann. Anfänglich hafte dieſer 
Fürſt fich den beiden Männern unterworfen, die ihn durch eine 
gräßliche Kataflrophe auf den Thron gebracht: dem Grafen 
Pahlen und dem Grafen Panin. Ein folches Joch war aber 
ebenfo peinlich für feine Rechtfchaffenbeit, wie für feinen Stolz. 
Es that ihm weh, Männer neben ſich zu haben, die ihm ſchreck⸗ 
liche Erinnerungen ind Gedächtniß zurüdriefen; er fühlte fich 
gedemüthigt, Minifter zu haben, die ihn wie einen unmündigen 
Fürſten behandelten. Wir fagten bereits, daB er von feinen 
Tugendgenoffen, den HH. v. Stroganoff, Nowoftltoff und Czar⸗ 
torisky, fowie von einem reiferen Freunde, Hrn. v. Kotfchouben, 
umgeben, fehnlich wünfchte, fi) mit ihnen der Staatögefchäfte 
zu bemächtigen. Er bafte eine durch den herrifchen Charakter 
des Grafen Pahlen ihm dargebotene Gelegenheit benußt, Die: 
fen nach Kurland zu entfernen. Ein Gleiches hatte er in Bezug 
auf den Strafen Panin gefhan und Hrn. v. Kotfehubey ind Ca- 
binet berufen. Zum Vicefanzler hatte er jebt einen alten ruſſi⸗ 
fhen Regierungsmann genommen, den Fürften Kurafin, einen 
Staatsmann von nachgiebigem Weſen, der den Glanz der Macht 
liebte und den vier oder fünf jungen Leuten, die im Geheimen 
das Reich zu regieren begannen, bereitwillig feinen von Europa 
gefannten Namen lieh. In diefem wunderlichen Vereine eines 
vierundzwanzigjährigen Czars und einiger vornehmen Ruffen 
und Polen von gleichem Alter machte man ſich, wie wir fehon 
früher fagten, feltfame Begriffe von Allem. Paul l., ja felbft 
Katharina galten dort für rohe, einſichtsloſe Herrſcher. Polend 
Theilung wurde ald ein Attentat betrachtet, Die Bekriegung der 
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Xugur 1802. franzoͤſiſchen Revolution als eine Folge blinder Vorurtheile. In 
Zukunft follte Rußland fih eine ganz andere Aufgabe ftellen : 
es follte die Schwachen beſchützen, die Starken in Schranken 
halten, Frankreich und England nöthigen, in den Grenzen der 
Gerechtigkeit zu bleiben, und fie beide zwingen, bei ihrem Kampf 
die Intereffen der Nationen zu achten. Glückliche Vorfäge, edle 
Gedanken, hätten fie nicht den liberalen Aufwallungen des fran⸗ 
zöfifchen Adels geglichen, der, in Voltaire’d und Rouffeau’s 
Schule erzogen, von Humanität, von Freiheit ſprach, bis die 
franzöfifche Revolution Fam und ihn feinen Theorien gemäß zu 
handeln auffordertel Da wurden aus diefen philofophifchen 
Srandfeigneurs die coblenzer Emigranten. Indeß, wie es in 
Frankreich eine Minorität des Adels gab, die ihren erflen Ge- 
finnungen bis and Ende freu blieb, fo zeichneten fich auch unter 
dDiefen jungen Regierern von Rußland zwei durch beftimmtere 
Anfichten und einen ernfteren Charakter aus: Hr. v. Stroganoff 
und Fürſt Adam Czartoryski. Hr.v. Stroganoff ließ einen gründ- 
lichen und überzeugungdfreuen Sinn erwarten. Fürſt Czar⸗ 
toryski, fleißig, kenntnißreich, ernft im fünfundzwanzigften Le⸗ 
bensjahre, befaß eine Art Gewalt über Alerander, war von den 
in feiner Familie erblichen Gefinnungen, d. b. von dem Wun⸗ 
ſche, Polen wieder aufzurichten, erfüllt und bemühte fich, wie 
man bald fehen wird, die Entwürfe der ruffifchen Politik auf 
diefes Ziel hinzulenten. Won foldhen Neigungen befeelt, mußten 
dDiefe jungen Leute begierig fein, das gerechte Oberfchiedsrichter- 
amt, wozu fie fo große Luſt hatten, in Deutfchland zu begin- 
nen. Das gefchidte Defterreich hatte ihre Stimmung wohl zu 
errathen verftanden und war darauf bedacht gewefen, fich der- 
felben zu bedienen. Da es ganz klar die Vorliebe des Erften 
Conſuls für Preußen ſah, wandte es ſich an den Kaifer Aleran- 
der, fehmeichelte ihm und trug ihm die Rolle eines Schiedsrich⸗ 
ters in den deutfchen Angelegenheiten an. An Ehrgeiz fehlte es 
dem Czar zur Uebernahme einer folchen Rolle keineswegs, es war 
aber nicht leicht, fich derfelben vor den Augen des Generals Bo- 
naparfe zu bemächtigen, dem ein förmlicher Vertrag das Recht 
und die Pflicht, in der deutſchen Entfchädigungsfrage mitzu: 
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fprechen, übertrug und der nicht der Mann war, Andere machen Xusuft 1802. 
zu laffen, was ihm ſelbſt zu thun oblag. Auch bewies der Kaifer 
Alerander, obwol er auf der Weltbühne zu erfcheinen begierig 

war, eine für feine Iahre, zumal bei den ehrgeizigen Geſinnun⸗ 

gen, die fein Herz erfüllten, verdienftliche Behutſamkeit. 

Nun muß das dunfle und fehwierige Gefchäft der deutfchen ann le — 
Entſchadigungen auseinandergeſetzt werden. Dieſes Geſchäft, sungen beſtänden 
auf dem Congreß zu Raſtadt nach dem Frieden von Campo 
Formio begonnen, in Folge der Ermordung unſerer Geſandten 
und der zweiten Coalition aufgegeben, ſeit dem Frieden von Lu⸗ 
neville wieder vorgenommen, oft angefangen, nie beendet, bil⸗ 
dete eine bedenfliche Frage für Europa, die man binausfchob, 
weil man fie nicht zu löfen wußte. Sie konnte nur durch den 
feiten Willen des Erften Conſuls gelöft werden, denn daß 
Deutfchland allein dies zu Stande bringe, war unmöglich. 

Durch die Verfräge von Campo Formio und von Zundoille Berl ber Deut, 
war das linke fer des Rheins von dem Punkte, wo diefer fchöne dem Unten Rhein- 
Fluß, zwiſchen Bafel und Hüningen, aus dem Gebiete der 
Schweiz tritt, bis zu dem Punkte, wo er, zwifchen Emmerich 
und Nimwegen, in das hollandifche Gebiet eintritt, unfer Eigen- 
thum geworden. (Vgl. Karte 20.) Durch Die Abtretung des lin⸗ 
fen Rheinuferd an Frankreich hatten aber deutfche Fürften jeden 
Ranges und Standes, ſowol erbliche wie geiftliche Zürften, an 
Land und an Einfommen beträchtliche Verlufte erlitten. Baiern 
fah fi das Herzogthum Zweibrüden, die Rheinpfalz and das 
Herzogthum Jülich nehmen. Württemberg, Baden waren des 
Fürſtenthums Mümpelgard und anderer Befigungen beraubt 
worden. Die drei geiftlichen Churfürften von Mainz, Zrier und 
Köln waren faft ganz ftaatenlos geworden. "Die beiden Heffen 
hatten mehre Herrfchaften verloren; der Bifhof von Lüttich, 
der Bifchof von Bafel waren völlig um den Beſitz ihrer Bis- 
thümer gelommen. Preußen war genöthigt gewefen, zu Frank⸗ 
reichs Gunſten auf das Herzogthum Geldern, auf einen Theil 
des Herzogthums Eleve und auf das Eleine Fürſtenthum Mörs, 

Zandftriche, die am Niederrhein liegen, Verzicht zu leiſten. End⸗ 
lich hatten eine Menge von Fürften zweiten und dritten Ranges 
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Auguſt 1802. ihre Fürſtenthümer und ihre Reichslehen verfchwinden fehen. 
Und Dies waren noch nicht alle Gebietöentäußerungen, die der 
Krieg herbeigeführt hatte. In Italien waren zwei Erzberzöge 
von Defterreich, der Cine auf Toscana, Der Andere auf das 
Herzogthum Modena zu verzichten genöfbigt gewefen. In Hol: 
land hatte das mit Preußen verwandte Haus Dranien-Naffau 
das Stabhouderat und außerdem eine ziemlich bedeutende Menge 
von Privatbefigungen verloren. 

Nach den Regeln der ftrengen Gerechtigkeit hatten blos die 
deutſchen Fürſten auf deutfchem Boden entfchädigt werden follen. 
Erzherzöge, des Kaiferd Onkel oder Brüder, die feit langer Zeit 
italienifche Fürften gewefen, hatten durchaus feinen Anſpruch 
auf Erlangung von Befigungen in Deutfchland, ausgenommen 
denjenigen, daß fie Verwandte des Kaiferd waren. Aber gerade 
der Kaifer hatte das arme Deutfchland zum Kriege getrieben, 
es Dadurch beträchtlichen Gebietöverluften ausgefeht und jeßt 
wollte er ed auch noch zwingen, feine eigenen Verwandten zu ent⸗ 
fehädigen, die ebenfalls wider ihren Willen zur Theilnahme an 
diefem unfinnigen und fchlecht geleiteten Kriege hingerifien wa» 
ren! Ein Gleiches ließ fich vom Stadhouder fagen. Hatte diefer 
Fürft feine Staaten verloren, fo war ed doch nicht Deutfchlands 
Sache, für die Misgriffe zu büßen, die man ihn hatte begehen 
Taffen. Allein der Stadhouder war der Schwager des Königs 
von Preußen und um eben foviel für die eigene Familie zu thun, 
wie der Kaifer für Die feinige that, verlangte dieſer König, das 
Haus Dranien-Naffau folle in Deuffchland entfchädigt werden. 
Außer den deutfchen Fürften mußten alfo auch noch die ihrer 
Staaten in Italien beraubten Erzherzöge und die des Stabhou- 

Deſterreich und derats entfegten Dranien- Naffauer Erfag erhalten. Beim Ver⸗ 

die Htattenifgen trage von Lunkville ımd vorher beim Vertrage von Campo Kor: 

Feniile Kafau in mio hatte man Frankreich um feine Einwilligung erfucht, daß 
fhädigen Taffen. Die Erzherzöge eine Befigung in Deutfchland erhielten. Daß der 
Stadhouder entfchädigt werde, hatte Preußen auf dem Congreß zu 

Bafel und England auf dem Congreß zu Amiens verlangt, ohne 

die Stelle zu bezeichnen, aber mit der ausgeſprochenen Abficht, 

dieſe Stelle im Bereich des deuffchen Gebietes zu wählen. Frank: 


% 
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reich hatte die Entfcehädigungen nur aus dem Geſichtspunkte des 
allgemeinen Gleichgewichts zu befrachten. Ihm Tonnte wenig 
daran liegen, ob ein Bifchof oder ein Prinz von Naffau Fulda 
befige, ob Salzburg einem Erzbifchof oder einem Erzherzog ge: 
höre. Es hatte darein willigen müflen. 

Da der Reichötag den Vertrag von Luneville ratificirt hatte, 
fo war die Laft, Die der Kaifer dem deutfchen Gebiete auferlegen 
wollte, mit Bedauern, aber in aller Form angenommen. Die 
Verträge von Bafel und von Amiens, die eine Entfchädigung 
für den Stadhouder feitfegten, gingen zwar das Reich nichts 
an, allein England mit dem Einfluffe, den ihm Der Beſitz Han- 
novers verfchaffte, und Preußen mit feiner Gewalt über den 
Reichstag, beide überdies der Mitwirkung Frankreichs verfichert, 
hatten Feine abfchlägige Antwort zu fürchten, wenn fie eine 
Gebietsentſchaͤdigung für den Stadhouder verlangten. Es war 
demnach unter faft einhelliger Zuflimmung ausgemacht, daß der 
Stadhouder und die beiden italienifchen Erzherzöge an den fäcu- 
larifirten Bisthümern Antheil haben follten. An fchönen Beftz- 
zungen zur Entihädigung diefer deutfchen, italienifchen, hol⸗ 
ländifchen Fürften fehlte ed allerdings in Deutfchland nicht. Es 
gab deren viele und fehr beträchtliche, welche dem geiftlichen Re- 
giment unterworfen waren. Durch ihre Säcularifirung konnte 
man weite, dichtbevölkerte, ertragreiche Landftriche erhalten, 
um allen Opfern des Krieges Staaten zu liefern. 

Eine genaue Angabe ded Werthes fammtlicher zur Säculari« 
fation geeigneter deutfcher Zürftentbümer nach Umfang, Ein» 
wohnern und Ertrag würde ſchwer fein. Der weftphälifche 
Friede hatte bereits eine große Menge davon fäcularifirt, die noch 
übrigen bildeten aber ſowol nad) ihrem Umfange, wie nach ihrer 
Bevölkerung ungefähr ein Sechftel des eigentlichen Deutfchlands. 
Was den Ertrag betrifft, fo Tonnte diefer fih, wenn man die 
damaligen Höchft unvollftändigen und aͤußerſt beftrittenen Schäg« 
zungen gelten läßt, auf 13 bi8 14 Millionen Gulden belaufen. 
Man würde fich aber irren, wenn man- diefe Summe für den 
Sefammtertrag der Fürftenthümer, von denen hier die Rebe 
ift, anfehen wollte. Es war der Ertrag nach Abzug der Erhe⸗ 
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bungs⸗ und der Verwaltungskoſten, ſowie auch nach Abzug einer 
Menge geiſtlicher Pfründen, wie Abteien, Canonicate ıc., Die in 
dem eben angegebenen Reinertrage nicht mitinbegriffen waren, 
durch die Säcularifation aber an den neuen Beſitzer fallen muß⸗ 
ten, fodaß man, wenn man den Ertrag diefer Länder berechnen 
wollte, wie man im Jahre 1803 in Frankreich rechnete und wie 
man jet noch weit ſtrenger rechnet, zu einer drei⸗ bi vierfach 
höhern Schätzung, folglid zu 40 bis 50 Millionen Gulden 
(100 bis 120 Millionen Franken), gelangen würde. 

Es ift demnach unmöglich, den genauen Werth dieſer Staaten 
auf eine andere Weiſe anzugeben, ald durch Die Verficherung, 
daß fie ungefähr ein Sechſtel des eigentlichen Deutfchlands aus- 
madten. Man braucht fie übrigens blos zu nennen, fo zeigt 
fich, DaB mehre Davon jet blühende Provinzen bilden und einige 
davon zu den fchönften des deutfchen Bundes gehören. (Wal. 
Karte 20.) Im Oſten und Süden Deutfchlands beginnend, fand 
mon in Tyrol die Bisthümer Zrient und Briren, die Defter- 
reich als ihm gehörig betrachtete und die es aus dieſem Grunde 
nicht in der deutfchen Entfchädigungsmafle aufführen zu laſſen 


gewünſcht hätte, die aber wider feinen Willen unter Die verfüg- 


baren Büter eingereiht waren. Bei der Schätzung ihres Be 
frage ſchwankte man zwifchen 200,000 und 900,000 Bulben. 
Bing man aus Tyrol nach Baiern über, fo zeigte ſich das herr⸗ 
liche Bisthum Salzburg, jetzt eine der wichtigften Prowingen 
der öfterreichifchen Monarchie, das Thal der Salza umfaffend, 
nad) Einigen 1,200,000, nach Andern 2,700,000 Gulden ein: 
fragend und einen vortrefflihen Schlag Solbaten liefernd, bie 
faft eben fo gute Schügen find wie die Tyroler. Zum Bisthum 
Salzburg gehörte au die Probftei Berchtolsgaden, werthvoll 
durch das Salz, was fie liefert. Kam man völlig nach Baiern 
binein, fo fand man am Lech das Bisthum Augsburg, an ber 
Iſar das Bisthum Freifingen, am Zufammenfluffe des Inn und 
der Donau das Bisthum Paffau, alle drei fehr von Baiern be- 
gehrt, defien Gebiet fie vortheilhaft abgerundet hätten, insge⸗ 
ſammt ungefähr 800,000 Gulden eintragend, aber wie gewoͤhn⸗ 
lich von den Beanfprurhenden, die fich Diefelben unter einander 
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ftreitig machten, fehr verfchieden abgefhäßt. Auf der andern Ausuf 19m. 
Seite der Donau, d. h. in Franken, befand fich das reiche Bis⸗ 
thum Würzburg, deffen Bifchöfe ehemals nach dem Zitel: Her 
zöge von Franken firebten und vermögend genug waren, in 
Würzburg einen: fat eben fo fehönen Pallaft zu erbauen, wie 
der Pallaft von Verfailled. Man fehägte diefe Pfründe auf 
1,400,000 Gulden und mit dem daran ftoßenden Bisthum 
Bamberg auf mehr ald 2 Milionen Gulden Ertrag. Durch 
diefes Loos konnte Baiern fein Gebiet in Franken am beften 
arronbiren und für feine unermeßlichen Verlufte Entfhädigung 
erlangen. Preußen beneidete ihm dafjelbe wegen feines Werthes 
und weil es an die Markgraffchaften Anfpach und Baireutd 
grenzte. Noch ift in derfelben Proyinz das Bisthum Aichftebt zu 
nennen, das den beiden vorhergehenden bei Weitem nicht gleich 
tam, aber dennoch höchft bedeutend war. 

Dazu kam noch der auf dem rechten Rheinufer belegene Theil 
der Erzbisthümer von Mainz, Zrier und Köln, die, Erzbisthü- 
mer und Ehurfürftenfhümer zugleich, einen ſchwer zu ſchätzenden 
Ertrag lieferten. Es kamen dazu die aus Enclaven von Thürin- 
gen beftehenden Theile des Churfürſtenthums Mainz, wie z.B. 
Erfurt und das Eichöfeld, ferner, wenn man nad) Weſtphalen 
binabging, das Herzogthum Weftphalen felbft, deſſen Ertrag 
auf A bis 500,000 Gulden angegeben wurde, die Bisthümer 
Paderborn, Osnabrück und Hildesheim, von denen ein jedes, 
wie man annahm, 400,000 Gulden eintragen mochte, endlich 
Das ausgedehnte Bisthum Münfter, an Ertrag das dritte, an 
Umfang das größfe in Deutfchland, das Damals, fagfe man, 
1,200,000 Gulden eintrug. 

Zu diefen Erzbisthümern, Bisthümern und Herzogthümern, 
vierzehn an ber Zahl, zu dieſen Ueberbleibfeln der ehemaligen 
geiftlichen Churfürſtenthümer rechne man nun noch die Bruch⸗ 
ftüde von den Bisthümern Speier, Worms, Straßburg, Bafel, 
Sonflanz, eine Menge reicher Abteien, endlich neunundvierzig 
Freireichs ſtädte, Die man nicht fäcularifiren, aber den benachbar- 
ten Staaten einverleiben wollte, was damals mebiatifiren hieß: 
fo wird man ungefähr einen richtigen Begriff von alle den Gü⸗ 
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Xuguft 1802. tern erhalten, worüber verfügt werden konnte, um die weltli- 
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hen Zürften Die Leiden des Krieges vergeilen zu laflen. Zu be 
merken ift dabei noch, daß ed, wenn man nicht die Erzherzüge 
und den Stadhouder, welche drei für fich wenigfiens ein Viertel 
der verfügbaren Befigungen beanfpruchten, zu  entfchädigen 
unternommen hätte, keineswegs nöthig gewefen wäre, fammtliche 
geiftliche Fürſtenthümer abzufchaffen, fondern Daß man der deut⸗ 
fchen Verfaffung den vernichtenden Stoß, der fie bald darauf 
traf, hätte erfparen Fönnen. 

Alle geiftlichen Staaten zugleich fäcularifiren, hieß in ber 
That, diefer Verfaffung eine tiefe Wunde ſchlagen, denn fie 
fpielten eine bedeutende Rolle darin. Hier werden einige nähere 
Angaben erforderlich, um mit diefer uralten Verfaffung bekannt 
zu machen: der älteften in Europa, der ehrwürdigften nächſt der 
englifchen Verfaſſung, die aber bald Durch die Habgier der deut⸗ 

ſchen Fürften ſelbſt zu Grunde geben follte. 

Das deutfche Reich war ein Wahlreih. Obwol die Kaifer: 
krone feit langer Zeit nicht aus dem Haufe Defterreich gelommen 
war, mußte doch bei jedem Thronwechfel eine fürmliche Wahl fie 
N dem Erben diefes Haufes übertragen, der durch fein Geburtsrecht 
König von Böhmen und Ungarn, Erzherzog von Defterreich, Her- 
zog von Mailand, Kärnthen, Steiermark ıc., aber nicht Reiche» 
oberhaupt war. Die Wahl gefchah früher Durch fieben und zu der 
Zeit, von der hier die Rede iſt, durch acht Churfürſten. Unter 
dieſen acht Churfürſten waren fünf weltliche und drei geiſtliche. 
Die fünf weltlichen Churfürſten waren: dad Haus Oeſterreich 
für Böhmen; der Churfürft von der Pfalz für Baiern und die 
Pfalz; der Herzog von Sachfen für. Sachfen; der König von 
Preußen für Brandenburg; der König von England für Han» 
nover. Die drei geiftfichen Churfürften waren: der Erzbifchof 
von Mainz, dem ein Theil beider Rheinufer in der Gegend von 
Mainz, die Stadt Mainz felbft und die Mainufer bis unterhalb 
Aſchaffenburg gehörten; der Erzbiſchof von Trier, dem das 
Land Zrier, d. h. das Mofelthal von der Grenze des alten. 
Branfreichd bi zur Mündung dieſes Fluſſes in den Rhein bei 
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Coblenz gehörte; der Erzbifchof von Köln, dem das linke Rhein⸗ 
ufer auf einer langen Strede von Bonn bis. in die Nähe von 
Holland gehörte. Diefe drei Erzbifchöfe wurden nach dem allge» 
meinen Gebrauche der Kirche an allen Orten, wo nicht das Kö⸗ 
nigthum die geiftlichen Ernennungen an fich geriffen hatte, durch 
ihre Capitel gewählt, mit Vorbehalt der canonifchen Einfeßung, 
die fletd dem Papfte zuftand. Die Domberen, welche Mitglie- 
der diefer Capitel und Waͤhler ihrer Erzbifchöfe waren, wurden 
dem höchſten Adel Deutfchlands entnommen. Sie mußten 3. B. 
für Mainz dem reihsunmittelbaren Adel angehören, d. b. dem 
Adel, der unmittelbar unter dem Reiche ſtand, nicht aber unter 
dem Landeöfürften, bei dem er anfällig war. Auf diefe Weiſe 
fonnten weder der Erzbifchof, noch Die Domherrn, denen feine 
Erwählung zuftand, von irgend einem Zürften, den Kaifer aus» 
genommen, ald Untertbanen abhängig fein. Diefe Vorficht war 
auch nöthig bei einer fo wichtigen Perfon, wie der Churerzbi- 
{hof von Mainz, der Kanzler ded Reichs war. Er war eb, 
der den Vorfig auf dem Reichstage führte. Die Churerzbifchöfe 
von Trier und von Köln befaßen nur noch den Zitel von einer 
frühern Sunction, die feit Jahrhunderten entſchwunden war. 
Der Erzbifhof von Köln war ehemald Kanzler ded Königreichs 
Italien, der Erzbifchof von Zrier Kanzler ded Königreichs 
Gallien. 

Diefe acht Ehurfürften vergaben die Kaiferfrone In der 
erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts, zur Zeit des öfterreichi- 


ſchen Erbfolgefrieges, hatte man fie nöthigen wollen, einen 


Fürſten von Baiern zum Kaifer zu wählen; aus alter Gewohn- 
beit und angeſtammter Ehrfurcht waren fie aber bald wieder zu 
der Nachkommenſchaft Rudolph's von Habsburg zurüdgelehrt. 
Ueberdies befanden ſich die katholiſchen Churfürften in der Ma⸗ 
jorität: fünf gegen drei, und die Bevorzugung Oeſterreichs 
durch die Katholiten war natürlich und uralt. Das deutfche 
Reich war aber nicht blos ein Wahlreich, ed war auch, wenn 
man fich für eine Zeit ohne Aehnlichkeit mit der unfrigen fo aus⸗ 
brüden darf: ein Repräfentativftaat. Die Bundesangelegen: 
heiten wurden auf einem Reichötage berathen, der ſich unter 
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Xugukt 1008. Keitung des Erzbiſchofs von Mainz als Kanzlers zu Regens⸗ 
burg verſammelte. 
Die bei @ollenien, Diefer Reichstag beſtand aus drei Eollegien: dem Churfür⸗ 
(gen Reihstag ftencollegium, in Dem bie acht eben genannten Churfürften faßen; 
—2 dem Fürſtencollegium, in dem alle weltlichen oder geiſtlichen 
Yürftencollestim, Fürſten ſaßen, ein Jeder für den Landestheil, deſſen unmittel⸗ 
barer Oberherr er war (einige Fürſtenhaͤuſer hatten je nach der 
Größe der Fürftenthümer, die fie auf dem Reichstage vertraten, 
mehre Stimmen; einige andere dagegen nur Bruchtheile einer 
Städteconegium. Stimme, wie 3. B. die weftphälifchen Grafen); das Städtecolle: 
gium, wo, neunundvierzig an der Zahl, die Vertreter der Frei⸗ 
reichsſtaͤdte ſaßen, die faft ſammtlich in Verfall gerathen waren 
und nur fehr wenig Einfluß mehr in Diefer beratbenden Regie: 
rung des ehemaligen Deutfchlande hatten. 
Die Formen der Abſtimmung waren ungemein verwidelt. 
Wenn das Protocol eröffnet worden, votirte jedes der drei Col: 
legien für fi. Die Churfürften hatten außer ihren Vertretern 
im Ghurfürftencollegium auch noch Vertreter im Yürftencolle: 
gium und faßen auf diefe Weife in zwei Collegien zugleid). 
So 3. B. faß Defterreich für Böhmen im Churfürftencollegium, 
für das Erzherzogthum Defterreich im Fürftencollegium. Preu⸗ 
Ben ſaß für Brandenburg im Churfürftencollegium, für An: 
fpach, Baireuth ꝛc. im Zürftencollegium. Baiern faß für Baiern 
im Churfürftencollegium, für Zweibrüden, Jülich ıc. im Für⸗ 
Yet bererathung ftencollegium, und fo auch die Uebrigen. Berathen wurde ei⸗ 
gien gentlich nicht, ſondern, in einer feſtbeſtimmten Reihenfolge auf⸗ 
gerufen, gab jeder Staat durch einen Geſandten mündlich ſein 
Gutachten ab. Man hielt mehrmals Umfrage, ſodaß Jeder Zeit 
hatte, ſeine Abſtimmung zu verändern. Waren die Collegien 
verſchiedener Meinung, ſo traten ſie in Conferenz und ſuchten 
ſich zu verſtändigen. Dies hieß Relation und Correlation unter 
den Eollegien. Sie machten fich gegenfeitig Zugefländniffe und 
endeten mit einem gemeinfamen Gutachten, das man Eonclufum 
nannte. 
Das Gewicht diefer Drei Collegien war nicht gleich groß. 
Das Städtecnllegium wurde faum mitgezählt. Früher, im Mit- 
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telalter,, als aller Reichthum in den Freireichsſtädten vereinigt Auaun 1802. 


war, befaßen diefe in der Bewilligung oder Verweigerung ihres 
Geldes ein Mittel, fih Gehör zu verfchaffen. So war es jetzt 
nicht mehr, feitdem Nürnberg, Augsburg und Köln aufgehört 
hatten, die Mittelpunkte der Handels⸗ und der Geldmacht zu 
bifden. Abgefehen davon, daß die gegen fie beobachteten Formen 
verlegend waren, befümmerte man fich auch wenig um ihr Gut⸗ 
achten. Die Churfürften, d. h. die großen Fürftenhäufer, ent 
ſchieden durch ihre Stimmen im Churfürftencollegium, durch ihre 
Stimmen und dur) ihren Anhang im Fürftencollegium faft ale 
Berathungen. 

Um mit diefer Verfaffung volftändig bekannt zu machen, 
muß noch hinzugefügt werden, daß neben der allgemeinen Regie: 
rung eine Zocalregierung zum Schuße der befondern Intereflen 
und zur gemeinfamen Vertheilung der Bundeslaften beftand. 
Diefe Localregierung waren die Kreisdirectorien. Ganz Deutfch: 
land wurde in zehn Kreife getheilt, deren leßter, Der burgun- 
difche Kreis, nur noch ein leerer Name war, da er aus Pro⸗ 
vinzen beftand, die dem Reiche laͤngſt verloren gegangen. Der 
mächtigfte Zürft eined Kreifes war deffen Director. Er berief 
die Stände, aus denen der Kreis beftand, zur Berathung, 
vollzog deren Befchluffe und Fam den Ständen, denen Gewalt: 
thätigkeit drohte, zu Hülfe. Zwei Reichögerichte, das eine zu 
Wetzlar, das andere zu Wien, fprachen Recht zwifchen dieſen fo 
ganz verfehiedenen Bundesmitgliedern: Königen, Fürften, Bi 
fhöfen, Aebten, Republiten. 

Wie man diefe Berfaffung auch beuntheilen mag: es war 
ein ehrwürdiges Denkmal der Jahrhunderte. Sie bot einige 
Charakterzüge der Freiheit dar: nicht derjenigen, welche in den 
modernen Staatövereinen die Individuen ſchützt, fondern ber: 
jenigen, welche bie ſchwachen Staaten gegen die mächtigen Staa⸗ 
ten ſchützt, indem fie jenen Gelegenheit gibt, ihe Dafein, ihre 
Befigungen, ihre Privatrechte im Schoofe eined Bundes zu ver» 
theidigen und gegen die Zyrannei des Stärkeren an die Gerech⸗ 
tigkeit Aller zu appelliren. Dies führte zu einer gewiſſen Aus⸗ 
bildung des Geiſtes, zu einem gründlichen Studium des Völker: 
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rechts, und zu einer nicht geringen Kunftfertigkeit in Behandlung 
von Menfchen in Verfammlungen, fehr ähnlich derjenigen, Die, 
wenn auch) unfer anderm Anfchein, bei den gegenwärtig beftehen- 
den Repräfentativregierungen geübt wird. 

Die Säcularifationen mußten in diefer Verfaffung eine be 
deutende Veränderung hervorbringen. Zunächft entfernten fie die 
drei geiftfichen Churfürften aus dem Churfürftencollegium und 
eine große Anzahl Tatholifcher Mitglieder aus dem Fürftencolle- 
gium. Die Fatholifche Majorität, welche in dem zulegtgenannten 
Collegium 54 gegen 43 Stimmen gewefen war, mußte fi) in eine 
Minorität verwandeln, denn die zur Erlangung der geifllichen 
Stimmen auserfehenen Fürften waren faft ſaͤmmtlich Proteftan- 
ten. Dies brachte eine tiefe Störung in die Verfaſſung und in das 
Steichgewicht der Kräfte. Allerdings hatte die aus dem Zeitgeift 
entfprungene Zoleranz den Ausdrüden : proteftantifche und katho⸗ 
liſche Partei ihre frühere religiöfe Bedeutung genommen, allein 
Diefe Ausdrüde hatten eine höchft wichtige politifche Bedeutung 


Umgefaltung, ber erhalten. PBroteftantifche Partei bedeutete preußifche Partei, 
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land getheilt. Im deutfchen Reich ftand, wie man wol fagen kann, 
Preußen an der Spige der Oppofition, Defterreih an der Spike 
der Regierungspartei. Als Friedrich der Große Preußen mit- 


tels öfterreichifcher Verlufte zu einer Macht erften Ranges machte, 


hatte ex einen heftigen Haß zwifchen den beiden größten deut- 
ſchen Zuürftenhäufern entzündet. Diefer Haß war der franzö- 
ſiſchen Republit gegenüber einen Augenblid eingefehlummert, 
bald aber wieder erwacht, als Preußen von der Eoalition ab- 
ging, mit Frankreich Frieden ſchloß und durch feine Neutralität 
reich wurde, während Defterreich fich erfehöpfte, um den gemein- 
fam unternommenen Krieg allein fortzuführen. Insbeſondere 
jegt, ald nach Beendigung des Krieges dad Kirchengut getheilt 
werden follte, hatte die Ländergier der beiden Höfe der Leiden- 
ſchaft, welche fie entzweite, noch neue Anregung gegeben. 
Preußen wünfchte natürlich die Säcularifationen ald Gele⸗ 
genheit zu benugen, um Defterreich auf immer zu ſchwächen. 
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Diefed war am Ende des achtzehnten Jahrhunderts, wie im XAusuf 1802. 
dreigigjährigen Kriege, wie in Karl’8 V. Kriegen, die Stütze 
der katholiſchen Partei. Nicht ald ob in allen Fällen die Prote⸗ 
ftanten für Preußen, die Katholiken für Defterreich eingenommen 
gewefen wären: diefe Beziehungen wurden vielmehr oft durch 
nachbarliche Eiferfucht verrüdt. So z. B. flimmte Baiern, das 
eifrig Fatholifch, aber über Oeſterreichs Abfichten auf fein Gebiet 
fortwährend in Sorge war, gewöhnlich mit Preußen. Sachen *) 
war zwar proteftantifch, trat aber aus nachbarlichem Mistrauen . 
- oft Preußen entgegen und flimmte mit Defterreih. Im Allge- 
meinen hatte jedoch Defterreich die katholiſchen Fürften und bes 
fonders die geiftlichen Staaten zu Anhängern. Diefe flimmten zu 
Defterreichd Sunften, wenn die Krone zu vergeben war; fie rich» 
teten fich in den Zufammenkünften, wo allgemeine Angelegenbei- 
ten verhandelt wurden, nad) Oeſterreichs Gutachten. Da fie Feine 
Armeen unterhielten, ließen fie öfterreichifche Werber aus ihrem 
Bereich Soldaten entnehmen; fie lieferten überdies für die nach» 
geborenen Prinzen des Kaiferhaufes Apanagen. So 3.3. hatte 
der Erzherzog Karl in dem Großmeifterthume des deutſchen Or⸗ 
dens, das ihm unlängft übertragen worden, eine reiche Pfründe 
erhalten. Da der Bifchof von Münfter und der Erzbifchof von 
Köln geflorben waren, hatten die Capitel diefer beiden Kirchen» 
ſprengel den Erzherzog Anton zum Nachfolger der verflorbenen : 
Drälaten gewählt. Auf diefe Weife Tieferte Die Kirche, wie in allen 
ariftofratifchen Landern, Dotationen für die jüngern Söhne 
vornehmer Familien. Natürlih wußte Preußen ed den geift- 
lichen Staaten wenig Dank, daß fie Defterreih Soldaten, Apa⸗ 
nagen und Stimmen am Reichötage gaben. 

Sobald die deutfchen Fürften einmal mit Verfaffungsrefor- 
men begonnen hatten, tonnte es nicht ausbleiben, daß fie aud) noch 
zu anderen Veränderungen bewogen wurden, namentlich zur Auf⸗ 
bebung der Sreireichöftädte und des reichdunmittelbaren Adels. 


®) Dabei ift jedoch zu bemerken, daß zu spieler Beit der Ehurfürft 
von Sachſen Fatholifch, fein Land aber proteftantifh mar und als pro» 
teftantifch mitgezahlt ward. | 
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— 102. Die Freireichsſtaͤdte verdankten ihren Urſprung den Kaiſern. 
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Wie die Könige von Frankreich vor Zeiten die Gemeinden von 
der Tyrannei der Grundherrn befreiten, ſo hatten auch die Kaiſer 
den in Deutſchland Durch den Gewerbs⸗ und den Handelsſtand 
begründeten Städten ein felbfländiges Dafein, anerfannte Rechte, 
oft fogar Privilegien verliehen. Auf dieſe Weife waren in dem 
großen beutfchen Feudalſtaate den Lehnsherren und den fou: 
versinen Prieſtern mit Grafen» oder Herzogdfronen auf dem 
Haupte demokratiſche Republiten zur Seite geftellt worden, be: 
rühmt Durch ihren Reichthum und ihr Genie. Augsburg, Rürn- 
berg, Köln hatten fich früher in Beziehung auf Kunft, Gewerb- 
fleiß und Handel um Deutfchland und um die ganze Menfchheit 
verdient gemacht. Alle dieſe Städte waren aber unter das Joch 
Heiner Kocalariftofratien gerathen und Die meiften wurden jeßt 
erbärmlich verwaltet. Diejenigen, deren Handel fich noch erhal 
tem hatte, waren dem allgemeinen Verfall entgangen und bildeten 
fogar ziemlich gebeihliche Republiken. Auf diefe blidten aber 
die benachbarten Fürften mit Neid und trachteten fie ihrem Ge: 
biet anzufchließen. Namentlich hätten Preußen Nürnberg und 
Baiern Augsburg ihren Staaten einverleiben mögen, obwol 
Biefe Städte leider viel von ihrem ehemaligen Glanz verloren 
hatten. | 
Der reichsunmittelbare Adel hatte einen beinahe gleichen 
Urfprung wie die Freireichsſtaͤdte, denn fein Zitel ſchrieb fich von 
dem Schuße ber, den die Kaifer den Grundherrn, die fich ſelbſt 
zu vertheidigen außer Stande gewefen, verliehen hatten. Des⸗ 
balb war er auch befonders in Franken und in Schwaben ver: 
breitet, weil die Grundherrn diefer Gegend, als fie zur Zeit der 
Vernichtung des fehwäbifchen Fürſtenhauſes ohne Oberherrn 
waren, fich dem Kaifer hingegeben hatten. Man nannte diefen 
Adel reichdunmittelbar, weil er unmittelbar vom Kaifer abbing, 
nicht aber von den Fürften, in deren Gebiet feine Befigungen 
lagen. Reichsunmittelbar benannte man auch alle Staaten, 
Städte, Lehen, Abteien, die unmittelbar vom Reiche abhingen. 
Mittelbar hieß jeder Staat, der unmittelbar von dem Fürſten 
abbing, von deſſen Gebiet er eine Enclave bildete. Der reiche- 
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unmittelbare Adel, deſſen Gehorſam zwifchen dem localen Ge⸗ 
bieter und dem Kaifer, den er allein als feinen Oberherrn aner- 
kannte, gefheilt war, fühlte fich ſtolz aufbiefe höhere Lehnspflich⸗ 
tigkeit, diente in den Faiferfichen Armeen und Kanzleien und gab 
die Bevölkerung der Zleden und Dörfer, die ihm angehörten, 
den öfterreichifchen Werbern preis. 

Welcher Partei die Landesfürften auch angehören mochten: 
fie wünfchten Die Doppelte Einverleibung des reichsunmittelbaren 
Adels und der Freireichöftädte in ihre Staaten. Um die Erhal⸗ 
tung der Breireihsftädte befümmerte Defterreich ſich gar wenig, 
denn es trug felbft nach einer Anzahl Davon Verlangen; für die 
Erhaltung des reichdunmittelbaren Adels, den es ganz befonders 
lieb hatte, war e8 Dagegen voller Eifer. Doch wünfchte e& über: 
haupt, Alles zu erhalten, was fich erhalten ließ. 

Bon unferm modernen Gefichtöpunfte aus kann nichts na⸗ 


türlicher, nichts rechtmaͤßiger erfcheinen, als Die Bereinigung aller di r 


diefer Landestheile, der Sreireichöftädte wie der reichsunmittelba⸗ 
ven Gebiete, mit der Hauptmafle eines jeden Staates. Es wäre 
auch ohne Zweifel beſſer gewefen, wenn man in Deutfihland, wie 
im Jahre 1789 in Frankreich, an die Stelle der Localfreiheiten 
eine allgemeine Freiheit gefeßt hätte, wodurch jede Eriften; und 
jedes Recht zugleich) verbürgt worden wäre. Durch jene Einver- 
leibungen wurden aber die abfolute Macht der Könige von Preu- 
Ben, der Churfürſten von Baiern, der Herzoge von Württem⸗ 
berg vergrößert. Unter folchen Umftänden durfte man mit eini- 
gem Bedauern darauf bliden. 

In der Sefchichte der europäifchen Monarchien kommen zwei 
durch ihren Zweck und durch ihren Zeitpunkt ganz verfchiedene 
Revolutionen vor. Vermittels der erften entreift das König: 
thum dem Feudalweſen Die Meinen Xocalfouverainitäten und ver: 
(Klingt auf diefe Weiſe viele individuelle Eriftengen, um einen 
einzigen Staat daraus zu bilden. Vermittels der zweiten wird 
Das Königehum, nachdem ed dieſen einzigen Staat gebildet hat, 
genöthigt, der Nation Rede zu fichen und eine allgemeine, gleich- 
förmige, regelmäßige Sreiheit zu bewilligen, bie den Privatfrei- 
heiten des Feudalweſens allerdings weit vorzuziehen ift. Nach: 
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dem Frankreich im Jahre 1789 jene erſte Revolution vollendet 
hatte, begann es dieſe zweite. Deutfchland fland im Jahre 1803 
erft bei der erften und hat diefe auch heute noch nicht vollendet. 
Defterreich vertheidigte die alte deutfche Verfaffung und mit 
dDiefer die Seudalfreiheiten Deutfchlands ohne eine andere Ab- 
fiht, ald feinen Einfluß im Reiche zu erhalten. Preußen dage- 
gen, das nad) Einverleibungen begehrte, Die Freireichöftädte und 
den reichöunmittelbaren Adel verfchlingen wollte, wurde aus 
Vergrößerungsfucht Neuerer und. flrebte danach, Deutfchland 
die Formen des modernen Staatölebens zu geben, d. h. ohne 
es zu wollen oder zu willen, das Werk der franzöfifhen Revo» 
Iution im alten Deutfchen Meiche zu beginnen. 

Waren die Verfaffungsanfichten biefer beiden Mächte ver: 
ſchieden, fo waren ihre Gebietsanfprüche ed nicht minder. 

. Defterreich wollte feine beiden Erzherzöge reichlich entſchä⸗ 
digen lafjen und unter diefem Vorwande die Grenze feiner eige⸗ 
nen Staaten weiter hinausrücken und verbeffern. Nur wenig 
befchäftigte es fich mit dem Herzog von Modena, dem die Ver- 
träge von Campo Formio und von Zundville ſchon längſt das 
Breisgau (eine Feine Provinz in Baden) verliehen hatten, wa⸗ 
rum diefer fich wenig kümmerte, fondern lieber ruhig in Venedig 
dem Genufle der unermeßlichen Reichthümer lebte, die er durch 
feinen Geiz zufammengefcharrt. Es befchäftigte fich aber ernſt⸗ 
lich mit Dem Erzherzog Ferdinand, ehemaligem Beherrfcher von 
Toscana. Für dieſen begehrte ed das fchöne Erzbisthum Saly 
burg, wodurch Tyrol mit der Hauptmaffe der öfterreichifchen 
Monarchie verbunden wurde, ferner die Probſtei Berchtolsga⸗ 
den, eine Enclave des Erzbisthums Salzburg. (Vgl. Karte 20.) 
Diefe beiden Gebietötheile waren ihm ausdrücklich zugefagt, 
es wünfchte aber noch mehr zu erhalten. Für denfelben Erz 
berzog verlangte es ebenfalls das Bisthum Paffau, das dem 
Kaiferhaufe die wichtige Feftung Paſſau am Zufammenfluffe 
des Inn und der Donau verfchafft hätte; das herrliche Bisthum 
Augsburg, welches mitten in Baiern am Lech entlang lag; end- 
lich die Grafſchaft Werdenfeld*) und Die Abtei Kempten, zwei 

*) Diele Grafſchaft gehörte zum Bisthum Preifingen. 
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am Abhange der fyroler Alpen helegene Beſitzungen, die beide Ausuft 1802. 
die Quellen der durch Baiern ftrömenden Flüffe, wie 3. B. des 
Inn, der Ifar, der Loifach, des Lechs, beherrfchten. Rechnet man 
dazu noch neunzehn Freireichöftädte in Schwaben nebft zwölf 
großen reichsunmittelbaren Abteten und bedenkt man, Daß Defter- 
reich, abgefehen von Dem, was es in Schwaben für den Erz 
berzog verlangte, eine Menge alter Befigungen in diefer Ge⸗ 
gend hatte, fo begreift man leicht, was es bei dieſer Gelegenheit 
beabfichtigte. Vermittels der beanfpruchten Entfchädigung des 
Erzherzogs Ferdinand wollte es in der Mitte von Baiern durch 
Augsburg, oberhalb durch Werdenfeld und Kempten, jenfeits 
durch feine Befigungen in Schwaben feften Fuß faffen, um es 
Dusch diefe Umkrallung mit den Zangen des Eaiferlichen Adlers 
dahin zu bringen, daß es ihm den längft begehrten Theil ber 
bairifhen Befigungen abtrete, d. h. das Flußbett des Ian, 
vielleicht ſogar das der Iſar. 
Es war eine der älteften Beftrebungen Deſterreichs, fich In 
Baiern auszudehnen, um dort eine beflere Begrenzung zu er 
halten und zu gleicher Zeit feine Militairſtellungen in den tyrofer 
Alpen bis an die Grenzen der Schweiz auszudehnen. Der Befig 
der Ifarlinie war Defterreich8 fehnlichfter Wunſch und würde 
nicht fein Iegter gewefen fein, wenn man ihn befriedigt hätte. 
Um die Ifar mit zu erhalten, hätte ed dem Haufe Baiern Augs⸗ 
burg (Bisthum und Stadt) nebft allen öfterreichifchen Befigun- 
gen in Schwaben überlaffen. Nach diefem Plane hätte man, da 
Das an der Ifar belegene München zur Grenzſtadt geworben 
wäre und nicht langer der Sig der bairifchen Regierung hätte 
bleiben fönnen, Augsburg dem Churfürften von der Pfalz zur 
neuen Refidenz geboten. Dadurch wäre aber fafl die Hälfte 
dieſes Churfürftenthbums verfchlungen und das pfälzifhe Haus 
völlig nach Schwaben zurüdgedrängt worden. In Ermange 
lung dieſes viel zu ſchönen Zraums würde Defterreich fich auch 
mit dem Innthale über feine Verlufte getröftet haben. Es befaß 
nur den untern Theil des Inn von Braunau bis Paffau. Ober- 
halb aber, zwifhen Braunau und den tyroler Alpen, gehörten 
beide Ufer dieſes Fluſſes Baiern. Defterreich Hätte den Inn 
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Xuguft 1802. gern ganz gehabt, von beffen Eintritt in Baiern bei Kufflein 
bis zu feiner Einmündung in die Donau. Diefe Linie würde 
weniger Land umfaßt haben als die Sfarlinie, fie war aber im- 
mer noch fehr ſchoͤn und militairifch fefter. Durch einen Aus⸗ 
tanfch Pie eine oder die andere diefer beiden Begrenzungen zu 
erlangen, hatte Defterreich flets im Sign. Auch hörte es gar 
nicht auf, feitdem die Entfchädigungsfrage zwiſchen ben Cabi⸗ 
neten verhandelt wurde, mit Anerbietungen und wenn es fein 
Gehör fand, mit Drohungen den armen Churfürften von Baiern 
zu beflürmen, der feine Beängftigungen auf der Stelle feinen 
beiden natürlichen Befchügern: Preußen und Frankreich, mit- 
theilte. 

Das war der Antheil, den Defterreich bei der Vertheilung 
der Entfchädiguugen für fich zu nehmen gedachte. Den Untheil 
Anderer beftimmte es folgendermaßen. 

Beiden Kntheil Für Baierns Verlufte auf dem linken Rheinufer, die mehr 
Gi Jörn betrugen, als die Verlufte aller andern deutſchen Fürften, weil - 
ent. dieſes Fürſtenhaus das Herzogthum Zweibrüden, bie Rhein- 
pfalz, das Herzogthum Jülich, dad Marquifat Bergenopzom 

und eine Menge Ländereien im Elſaß verloren hatte, beſtimmte 
Defterreich demfelben zwei Bisthümer in Franken: dad Bis: 
thum Würzburg und das Bisthum Bamberg, die fehr günflig 

für Baiern belegen waren, da fie an die Oberpfalz grenzten, aber 
faum zwei Drittel von Dem betrugen, was ihm gebührte. Al⸗ 
lenfalls würde Defkerreich diefem Antheile noch das bicht bei 
München an der Ifar belegene Bisthum Freifingen beigefügt 
haben. An Preußen gedachte Defterreich ein bedeutendes Bis⸗ 
thum in Norbdeutfchland, etwa Paderborn, vielleicht auch zwei 

bie drei Abteien, wie Efien und Werden, und dem Stadhouder 
irgend einen Gebietötheil in Weſtphalen, d. h. höchſtens ein 
Viertel von Dem zu geben, was dad Haus Brandenburg fiir fich 

felbft und für feine Verwandtſchaft erſtrebte. Nachdem Defter- 

reich dann noch ben beiden Heffen, Baden und Württemberg 
einige Güter der niedern Geiftlichkeit und der Schaar Peiner 
Erbfürften, Die, wie es fagte, mit Dank annehmen würben, was 

man ihnen gebe, eine Anzahl von Abteien zugeftanben batte, 
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wollte es vermittels ber größern Gebietöftredden in Norddeutſch⸗ Auguſt 100. 


land und in Mitteldeutfchland, wie 3. B. Münfter, Osnabrüd, 
Hildesheim, Fulda, fowie der Veberbleibfel von den Ehurfürften- 
thümern Köln, Mainz und Zrier die drei geiftlichen Churfürften 
beibehalten und auf diefe Weiſe feinen Einfluß im Reiche retten. 

Bon dem drei geifllichen Churfürftenthümern war daß eine: 
Mainz, unlängft an den Coadjutor des legten Erzbiſchofs über⸗ 
gegangen. Diefer neue Inhaber, ein Glied der Familie Dal- 
berg, war ein gebildeter Pralat, vol Geiſt und ein Mann von 
Welt. Das ChurfürftenthHum Trier gehörte einem fächfifchen 
Prinzen, der noch lebte, fich aber nach dem Bisthum Augsburg, 
deſſen Beſitz er mit dem Beſitz von Zrier eumulirte, zurüdge- 
zogen hafte und in fleifiger Beobachtung der Religionsübungen, 
in dem Wohlftande, den feine Familienapanagen ihm gewährten, 
die verlorene churfürftliche Größe vergaß. Das Ehurfürften- 
thum Köln war durch den Zod des Inhabers erledigt worden. 
Die Bisthümer Münfter, Freifingen, Regensburg, die Prob: 
ftei Berchtoldgaden hatten auch) keinen Inhaber mehr. Mochte 
Defterreich mit dem Capitel im Einverftänbniß fein ober nicht: 
es hatte in Gegenwart eines Taiferlichen Commiſſairs ben Erz. 
berzog Anton zum Bifhof von Münfter und zum Erzbifchof 
von Köln ernennen laſſen. Mit Entrüftung erhob Preußen leb⸗ 
haften Einfpruch dagegen, denn Durch die Ernennung neuer Bis⸗ 
thumsinhaber, fagte e6, wolle man der Säcularifation Hinder⸗ 
niffe in den Weg legen und bie freie Vollziehung des Vertrages 
von Luneville hindern. Sein Einfpruch follte davon abhalten, 
bie noch erledigten Pfründen Freifingen, Regensburg und eng: 
tolögaben auf biefelbe Weiſe zu vergeben. 

Von Preußens Entwürfen würde man ſich einen Jiemlich 
richtigen Begriff machen, wenn man genau das Gegenſtück der ” 
öfterreichifchen Entwürfe nähme. Zunächft erachtete es, und zwar 
mit Recht, Die Verluſte des Großherzogs von Toscana für min- 
deſtens um dad Doppelte überfchägt. Man behauptete in Wien, 
derfelbe habe vier Millionen Gulden Einkünfte verloren. Diefe 
Angabe war fehr übertrieben; fie beruhte auf einer Verwechſe⸗ 
lung de8 Robertrags und des Reinertrags. Der Reinertrag, 


zu Ibge Bern: 
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Xugur 1802. welchen der Großherzog verloren hatte, betrug allerhöchfteng 
2,500,000 Gulden. Preußen behauptete, daß Salzburg, Paſſau 
und Berchtolsgaden Toscana an Ertrag gleihlämen, wo nicht 
überträfen, abgefehen davon, daß Toscana, von der öfterreichi- 
ſchen Monarchie getrennt, für Diefe durch feine Lage gar feinen 
Werth gehabt habe, während Salzburg, Berchtoldgaden, Paſſau, 
mit dem Stamm der Monarchie felbft verbunden, Diefer eine vor- 
treffliche Begrenzung und in den falzburger Gebirgen eine zahl⸗ 
reiche kriegerifche Bevölkerung geben würden. Defterreich, glaubte 
man, koͤnne dort 25,000 Mann ausheben. Es gebe alfo Feine 
begründete Veranlaffung, dem Antheil ded Erzherzogs noch die 
Bisthümer Augsburg und Aichftedt, die Abtei Kempten, die 
Grafſchaft Werdenfeld nebft alle den in Schwaben verlangten 
Freireichsftädten und Abteien hinzuzufügen. Preußen legte indeß 
weniger Gewicht auf das Ueberfriebene der öfterreichifchen An 
forderungen, als auf Die Rechtmäßigkeit feiner eignen. Es fchägte 
die Verlufte, die es erlitten haben wollte, auf das Doppelte ihres 
wahren Werth und fegte den Werth der Landestheile, Die es 
zur Entfhädigung verlangte, um die Hälfte herab. Zunächft 
theilte e8 Deſterreichs Wunſch, nach Mitteldeutfchland und Süd⸗ 
deutfchland vorzudringen. Es wollte in Franken thun, was 
Defterreich in Schwaben zu thun ſuchte. Dort wollte es fein 
Gebiet mindeftens verdoppeln. Diefe beiden großen Höfe ftreb- 
ten befländig, in Mitteldeutfchland vorgerüdte Stellungen ein⸗ 
zunehmen, theils gegen einander, theild gegen Frankreich, theils 
auch um die Staaten in der Mitte des Reichs unter ihrem Ein- 
fluffe zu haben. In der erften Aufwallung feiner Vergrößerungs⸗ 
fucht hatte Preußen nicht weniger als die Bisthümer Würzburg 
und Bamberg gefordert, die an die Marfgraffchaften Anfpach und 
Baireuth grenzen und von Jedermann Baiern als Entfchädi- 
gung zugedacht waren. Diefed Verlangen hatte, namentlich in 
Paris, ſolchen Widerfpruch gefunden, daß man darauf zu ver- 
zichten genöthigf gewefen. 

In Ermangelung Würzburgs und Bambergs verlangte 
Preußen, das nur das Herzogthum Geldern, einen Theil des 
Herzogthums Cleve, das Pleine Fürſtenthum Mörs, einige ab- 
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gefchaffte Zölle auf dem Rhein und die an Holland abgetretenen Auauft 1812. 
Enclaven Savenaer, Huiffen und Marburg verloren hatte, 
was ein Einfommen von 700,000 Gulden, fagfe Rußland, 
von 1,200,000 Gulden, fagte Frankreich, befrug — verlangte 
Preußen nicht weniger als einen Theil von Norddeutichland, 
d. h. die Bisthümer Münfter, Paderborn, Osnabrück, Hildes- 
beim, ferner die Ueberrefte des Churfürſtenthums Mainz in Thü⸗ 
ringen, 3. B. das Eichsfeld und Erfurt, und endlich in Franken, 
wo es feine Aufprüche keineswegs aufgab, dad Bisthum Aich⸗ 
ftedt und die berühmte Stadt Nürnberg. | 

In Bezug auf die Entfchädigung des Stadhouders rechnete 
es ebenfo wie Defterreich in Betreff der Entfchädigung des Groß- 
berzogs von Zoscana und verlangte für das Haus Dranien- 
Naffau einen an das preußifche Gebiet grenzenden Landſtrich, 
der folgende Befigtheile enthielt: das Herzogthum Weftphalen, 
das Land Redlinghaufen, die Ueberrefte der beiden Churfürften: 
thümer Köln und Zrier auf dem rechten Rheinufer. Daraus 
ergab fich für ven Stadhouder, außer dem für Preußen, wie für 
ihn fehr bedeutenden Vortheil, Preußen im Rüden zu haben, 
auch der, in der Nahe von Holland zu bleiben und einen Glücks⸗ 
wechfel dort benugen zu können. Bedenkt man jetzt die Unrich⸗ 
tigkeit der preußiſchen Abfchägungen, bedenkt man, daß es erſt 
den Betrag ſeiner Verluſte um das Doppelte bis Dreifade über: 
trieb, dann den Werth der ald Erfaß verlangten Gegenftände in 
demfelben Verhaͤltniß verſchwieg, und z. B. das Bisthum Mün⸗ 
ſter, welches in Paris nach den unparteiiſchſten Berechnungen 
auf 1,200,000 Gulden abgeſchätzt wurde, auf 350,000 Gul⸗ 
den abfchägte ‚ das Bisthum Dsnabrück, das in Paris auf 
369,000 Gulden taxirt wurde, auf 150,000 Gulden tarirte ıc.: 
fo.wird man ſich von der argen Uebertreibung feiner Anfprüche 
einen Begriff machen Fünnen. - 

Gegen die Fürften zweiten und dritten Ranges zeigte es fich 
etwas großmüthiger ald Defterreich, denn in ihnen kamen lauter 
proteflantifche Stimmen auf den Reichötag. Es empfahl, Die 
geiftlichen Churfürften von Köln und von Trier zu befeitigen, 
allerhöchftens den von Mainz mit den auf dem BEN Rheinufer 

IV. 
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Yuguft 1802. helegenen Ueberreſten feines Beſitzthums fortbeftehen zu laſſen, 
und die beiden befeitigten geiftlihen Churfürften durch zwei 
unter den Fürften von Heffen, Württemberg, Baden, ja wo 
möglich fogar Oranien⸗Naſſau gewählte proteftantifche Chur 
fürften zu erfegen. Wie Defterreich feine Unterflügung bei Ruß⸗ 
land, fuchte Preußen fie bei Frankreich. Es erbot ſich, wenn 
man ihm bei feinen Anfprüchen behilflich fein wolle, feine Po» 
litik an die Politif des Erften Conſuls zu fnüpfen, fich ihm 
durch ein förmliches Bündniß zu verpflichten umd alle in Italten 
vorgenommenen Anordnungen, wie 3. B. die Bildung des Kö: 
nigreichs Etrurien, die der italiemifehen Republik verlichene neue 
Conftitution und die Vereinigung Piemont mit Frankreich zu 

Qecuben wirft Ah garantiren. Zu gleicher Zeit gab es fich die größte Mühe, die 

Arme. Unterbandlung nach Paris zu bringen, während Oeſterreich 
fie nach Peteröburg zu verlegen fuchte. Preußen wußte, daß es 
außerhalb von Paris nicht befonders günftig beurtheilt wurde; 
daß man ihm an allen Höfen bitter zum Vorwurf machte, Die 
Sache Europas für die Sache der franzöfiſchen Revolution im 
Stiche gelaffen zu Haben; daß man zwar Einwendungen gegen 
die Anſprüche des Kaifers erhob, die feinigen aber noch weit 
firenger beurtheilte, denn biefe hatten nicht Die großen Verluſte, 
wie fie Das Haus Defterreich im lebten Kriege erlitten, zur Ent: 
ſchuldigung für fi; kurz, es wußte, daß es nur bei Frankreich 
Unterftügung zu hoffen habe und daß in Verlegung der Ver: 
handlung willigen, dem Erften Eonful misfällig werden und ſich 
übelgeftinmten Schiedärichtern unterwerfen hieße. Auch Ichnte 
ed alle Anträge Defterreichd rund ab, als Dies, jede Hoffnung 
aufgebend, ihm vorfchlug, ſich untereinander allein zu verſtän⸗ 
digen, mit Aufopferung fammtlicher Fürſten zweiten und dritten 
Ranges einander gegenfeitig den Lömenantheil zuzugeftchen und 
fich dann nach Peterdburg zu wenden, um die Bertheilung, welche 
bauptfächlich zu dem Zwecke, Deutſchland dem Joch der Fran- 
zoſen zu entziehen, von ihnen vorgenommen wäre, beftätigt zu 

Die deutſchen Jür⸗ erhalten. 
—— Die deutſchen Fürſten wandten ſich nach Preußens Beiſpiel 
An Seinen ſammtlich an Frankreich. Statt in London, in Petersburg, in 
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Wien, in Berlin zu bittftellern, bittftellerten fie in Paris. Baiern, Yusuf 1802. 


geplagt von Defterreich; die Herzöge von Baden, von Württem⸗ 
berg, von Heſſen, gegenfeitig eiferfüchtig auf einander ; die Pleinen 
Bamilien, erfehroden über die Habgier der großen; die Frei⸗ 
reihaftädte, mit emer Einverleibung bedroht; der reichsunmittel⸗ 
bare Adel, derfelben Gefahr ausgefegt, wie die Freireichsſtädte; 
Alle, Große wie Kleine, Nepubliten wie Erbfürften, führten 
ihre Sache in Paris: die Einen vermitteld ihrer Geſandten, die 
Andern unmittelbar und perfönlich. Der vormalige Stadhouder 
hatte feinen Sohn, den Prinzen von Dranien, nachherigen König 
der Niederlande, hingeſchickt: einen ausgezeichneten Fürftenfohn, 
der vom Erften Conſul fehr günftig aufgenonimen wurde. Mehre 
andere Prinzen waren ebenfalls hingekommen. Alle beeiferten 
fih den Palaſt von Saint Cloud zu befuchen, wo einem Ge⸗ 
neral der Republik gleich den Königen der Hof gemacht wurbe. 
Europa gewährte Damals einen feltfamen Anblid‘, der die 


Wandelbarkeit der menfchlichen Leidenfchaften und die ner: Di 


gründlichteit der Pläne der Vorfehung fo recht barthut! 
Preußen und Oeſterreich hatten Deutfchland zu einem unge 
rechten Kriege gegen die franzöfifche Revolution verleitet und 
fie waren befiegt worden. Nach dem Rechte des Sieges, Das 
unbeflreitbar ift, wenn die fiegende Macht provocirt wurde, hatte 
Frankreich das linke Rheinufer erobert. Nun war ein heil ber 
deutfchen Fürften floatenlos. Es war netärlich, Daß fie und dag 
nur fie in Deutfchland entfchädigt wurden. Preußen und Oefter- 
rei, von Denen fie bloßgeftellt waren, wollten aber ihre eigenen 
Verwandten, Italiener wie die Erzherzöge oder Holländer wie 
der Stadhouder, auf Koften des unglüdlichen Deutſchlands 
entfhädigen, ja was noch feltfamer ift: unter Dem Namen ihrer 
Vettern wollten fie ſich felbft entfchäbigen und zwar wieder auf 
Koften Deutſchlands, das ein Dpfer ihrer Misgriffe geworden 
war. Und wo gedachten fie dieſe Entſchaͤdigumgen herzunehmen? 
Gerade aus den Gütern der Kirche, d. h. als Die Vertheidiger 
bed Throns und des Altars, nachdem fie fih hatten fchlagen 
laſſen, wieder zu Haufe angelangt waren, gedachten fie fich durch 
Beraubung des Altars, zu deſſen Vertheidigung fie ausgezogen 
5 * 
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Xuguft 1802. waren, und durch Nachahmung ber franzöfifchen Revolution, die 
fie anzugreifen gefommen waren, für einen unglüdlichen Krieg 
zu entfchädigen! Und was, wo möglich, noch außerordentlicher 
war: fie erfuchten den fiegreichen Vertreter dieſer Revolution, 
das dem Altar Entriffene unter fie zu vertheilen, da fie dies 
felbft nicht vermochten! 

- Der Erfte Conful befümmerte fich wenig um die Mühe, Die 
man ſich in feiner Umgebung machte, um Die Unterhandlung bald 
bierher, bald dorthin zu ziehen. Er wußte, daß fie nur in Paris 
flattfinden werde, weil er dies wollte und weil es fo in jeder 

ai de6 Geften Hinficht am beften war. Ungehemmt in feinen Bewegungen feit 

auf bie beutfihen der Unterzeichnung des allgemeinen Friedens, hörte er die Be 
theiligten der Reihe nach an: Preußen, das nur mit ihm und 
duch ihn zu handeln wünfchte; Defterreih, das zwar das 

Schiedsrichteramt nach Peteröburg zu verlegen firebte, dabei 

jedoch nichts verfäumte, um ihn zu feinen Gunften zu ftimmen; 

Baiern, das Rath und Beiftand gegen die drohenden Anerbie- 

tungen Defterreich8 von ihm erbat; das Haus Dranien, welches 

den eigenen Sohn nad) Paris gefandt hatte; die Fürftenhäufer 
von Baden, von Württemberg, von Heflen, welche die vollkom⸗ 
menfte Ergebenheit verfprachen, wenn man fie begünftigen wolle; 
und endlich die Schaar der kleinen Zürften, welche fich auf ihr 
altes Bündniß mit Zranfreich beriefen. Nachdem der Erfte 

Conſul diefe verfhiedenen Bewerber angehört hatte, erkannte 

er bald, daß, wenn nicht ein fräftiger Wille einfchreite, die Ruhe 

Deutfchlands und folglich auch die Ruhe des Feſtlandes unab- 

ſehbar gefährdet bleiben werbe. Er befchloß demnach, feine Ver- 

miffelung anzubieten, in der That fie aufzunöthigen, dabei aber 

Anordnungen vorzulegen, welche der Gerechtigkeit Frankreichs 

und der Weisheit feiner Politik Ehre machen würden. 

Nichts konnte einfichtsvoller, nichtS bewunderungswürdiger 
fein, als die Entwürfe des Erften Eonfuls in diefem glüdlichen 
Zeitraum feines Lebens, während er, ebenfofehr mit Ruhm bedeckt, 
wie er ed je geweſen, doch nicht materielle Macht genug befaß, 
um Europa gering zu fihäßen und fich über die Befolgung einer 
wohlberechneten Politik wegzufegen. Er fah wohl ein, Daß bei der 
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gar nicht fihern Stimmung Englands darauf gedacht werden Ausut 1802. 
müſſe, der Gefahr eines neuen allgemeinen Krieges vorzubeugen ; 
daß es dringend nöthig fei, fich zu dieſem Zwecke eine füchtige 
Allianz auf dem Feftlande zu verfchaffen; daß ein Bündnig mit 
Preußen am angemeffenften wäre; daß diefer Hof, neuerungs⸗ 
Iuftig nach feinem Wefen, wegen feines Urfprungs, vermöge fei- 
ned Intereffes, Berührungspunfte mit der franzöfifchen Revo- 
Iution habe, die Bein anderer Hof befigen könne; daß eine ernft- 
liche Gewinnung beffelben die Coalitionen unmöglich mache, da 
man bei dem Grade der Macht, den Frankreich erreicht habe, 
es allerhöchftens, wenn fammtliche Mächte dagegen vereinigt 
feien, anzugreifen wagen, fich aber niemals den Wechfelfällen 
eined neuen Krieges ausfegen würde, wenn auch nur eine Macht 
in der Coalition fehlte und wenn diefe fehlende Macht auf 
Frankreichs Seite getreten wäre. Indem der Erfte Conful fid) 
Preußen zu verbünden gedachte, begriff er jedoch mit ungemein 
richtigem Blicke: fo flark, daß es Defterreich erbrüde, dürfe dieſes 
nicht gemacht werden, denn fonft würde es, ſtatt eines nüglichen 
Bundeögenofjen, felbft Die gefahrbrohende Macht; opfern dürfe 
man ihm weder die Heinen Fürſten, Frankreichs alte Freunde, 
noch die geiftlichen Staaten ohne Ausnahme, da diefe wenig Ze: 
ftigfeit befäßen, gar nicht milifairifch feien und ald Nachbarn vor 
weltlichen und Eriegerifchen Fürften den Vorzug verdienten, no 
endlich Die Freireichöftädte, achtbar durch die Erinnerungen, 
welche fie ind Gedächtniß zurüdriefen, beſonders aber ald Re⸗ 
publifen für die franzöfifche Republik; diefe Meinen Staaten: 
erbliche, geiftliche, republikanifche, fammtlich auf einmal Preußen 
opfern, bieße die Verwirklichung der deutſchen Einheit begün- 
fligen, die, wenn fie je zu Stande Fame, gefährlicher für das 
europäifche Gleichgewicht fein würde, als die ganze Öfterreichifche 
Macht es ehedem gewefen; man müffe, mit einem Wort, wenn 
man der Wage zu Gunften ber proteftantifchen und neuerungs⸗ 
Iufligen Partei den Ausfchlag gebe, diefelbe finten, nicht fallen 
laſſen, denn fonft würde man Defterreich zur Verzweiflung brin- 
gen, es vieleicht zu feinem Untergange treiben, an ber Stelle 
des einen Feindes dann einen andern haben und Frankreich in 
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Zufunft eine Rivalität mit dem Haufe Brandenburg bereiten, 
die völlig ebenfo gefährlich, wie diejenige, welche es mehre Jahr⸗ 
hunderte hindurch mit dem Haufe Oeſterreich in Krieg ge- 
bracht habe. 

Bon diefen weifen Gedanken burchdrungen, unternahm der 
Erfte Conſul zunächft, Preußen zu gemäßigten Anſichten zu 


j bringen. Nachdem es ihm gelungen, ſich mit diefem gu verftän- 


digen, wollte er mit den Betheiligten zweiten Ranges in Ver: 
handlung treten und fie durch einen billigen Antheil an der Ent- 
fhäadigung zufrieden ftellen. Hernach gedachte er eine reine Ar⸗ 
tigkeitsunterhandlung in Petersburg zu eröffnen, um bem Stolze 
des jungen Kaiſers, den er unter einer erheuchelten Befcheiden- 
heit volfommen wahrnahm, zu fehmeicheln und diefen durch 
Höflichfeiten für die Gebietsvertheilungen, weldhe vereinbart 
würden, einzunchmen. Unter Mitwirkung des befriebigten Preu⸗ 
Bens und des gefchmeichelten Rußlands hoffte er Defterreiche 
Ergebung unvermeidlich zu machen, wenn nur dafür geforgt 
werde, es Durch Die getroffenen Anordnungen nicht allzu fehr zu 
erbittern. 

Unter fo verwidelten Verbhältniffen mußte man darauf ge⸗ 


ie» faßt fein, erft Durch mehre Entwürfe zu einem definitiven Plane 


zu gelangen. Anfänglich hatte der Erfte Eonful in Betreff der 
Gebtetövertheilung in Deutfihland den Gedanken gehabt, Die 
drei Großmädhte in der Mitte des Fefllandes : Defterreich, Preu⸗ 
Ben, Frankreich, von einander entfernt zu halten und die ganze 
Maſſe des deutfchen Bundes zwifchen fie zu legen. Zu diefem 
Zweck häfte der Erfte Conſul Defterreicdh zwar nicht feine ganzen 
Anfprüche, d. h. das Iſarbett bewilligt, denn in diefem Falle 
wäre das pfälzer FZürftenhaus nad) Schwaben und Franken zu 
verfegen gewefen; er würde ihm aber den Inn der ganzen Ränge 
nad, d. h. das Bisthum Salzburg, die Probſtei Berchtolsgaden, 
den zwiſchen der Salza und dem Inn belegenen Landſtrich nebſt 
den in Tyrol liegenden Bisthümern Brixen und Trient zuge 
ftanden Haben. Auf ſolche Weife für fi) und für beide Erz 
herzoͤge entichädigt, hätte Defterreih auf jede Befigung in 
Schwaben verzichten müffen, wäre gänzlich hinter den Inn ver: 
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feßt worden und Dort gefchlofien und durch eine vortreffliche Auguſt 180. 
Begrenzung gedeckt geweſen, würde endlich nad) Löſung ber 
alten Innftreitfrage feldft Ruhe gefunden und Balern in Rube 
gelaffen haben. 

Wie Deſterreich auf Befig in Schwaben, hätte man Preußen 
auf Beſitz in Kranken verzichten laſſen und es zum Abtreten ber 
Markgrafſchaften Anſpach und Bairruth aufgefordert. Aus 
diefen Markgrafſchaften und den daran ſtoßenden Bisthümern 
Würzburg und Bamberg, aus ben Beſitzungen, welche Defter- 
reich In Schwaben hätte aufopfeen müffen, aus den Bisthümern 
Freifingen und Aichflebt, welche Endaven der batrifchen Be: 
fitzungen waren, würde man ein wohlarrvndirtes, in Baiern, 
Schwaben und Franken zugleich belegened und zwifchen Frank⸗ 
reich und Defterreich ald Schranke zu dienen geeignetes Gebiet 
für das pfälzer Fürſtenhaus gebildet haben. Um dieſen Preis 
bätte das pfaͤlzer Fürftenhaus auf Die Meberrefte der Rheinpfalz 
und auf das ſchöne Herzogthum Berg, das am andern Ende 
von Deutfchland, nämlich bei Weftphalen lag, Verzicht leiften 
fünnen. Aus Franken entfernt, wie Defterreich aus Schwaben, 
waäre Preußen gänzlich nach Norbbeutfchland verfegt. Um ed 
völlig dorthin verfegen zu fünnen, hätte man bas Hinderniß, 
was ihm dort im Wege ftand, d. h. Die beiden Zweige des Hau 
ſes Medienburg, befeitigt und Diefe beiden Familien nach Den 
in Mitteldeutfihland erledigten Gebieten verpflangt. Preußen 
würde ſich demgemäß am Ufer der Dftfee befunden haben und 
man hätte ihm außerbem noch bie Bisthümer Münfter, Osna⸗ 
brück und Hildesheim gegeben. Auf dieſe Weiſe fir alte und 
neue Verlufte entfihäbigt, Hätte «8 das ganze Herzogthum Cleve 
abtreten können, deſſen auf dem linken Rheinufer befegener Theil 
an Frankreich übergegangen war und deſſen auf bem rechten 
Rheinufer belegener Theil zur Entſchaͤdigungsmaſſe gefchlagen 
worden wäre. Durch Aufgebung Frankens bereits von Oeſter⸗ 
reich getrennt, wäre es durch feine Entfernung von den Ufern 
ded Rheins dann auch von Frankreich getrennt geweien. 

In den erledigten Herzogthümern Cleve, Berg und Welt: 
phalen, in den Ueberreften der Churfürftenthümer Köln, Trier 
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und Mainz, in den mainzer Enclaven Erfurt und Eichsfeld, im 
Bisthum Fulda und in andern geiftlichen Befigungen, in den 
Meberreften der Rheinpfalz, in der großen Anzahl über ganz 
Deutfchland verbreiteter reichsunmittelbarer oder mittelbarer 
Abteien wäre genug übrig geblieben, um einen Staat für das 
Haus Medlenburg und für dad Haus Dranien zu bilden, fowie 
Die Häufer Hannover, Baden und Württemberg nebft der Schaar 
Peiner Fürſten zu entfchädigen. Endlich) würden noch die Bis⸗ 
thümer Aichftedt, Augsburg, Regensburg und Paſſau Mittel 
gewährt haben, zwei von den drei geiftlichen Churfürften beizu: 
behalten, was ganz im Sinn des Erften Confuld war, denn er 
wollte die deutfche Verfaflung nicht gar zu fehr ändern und es 
gefiel ihm überdies, die Fatholifche Kirche in jedem Lande zu 
befchügen. 

Nach diefem tiefgedachten Plane wurden Defterreich, Preußen 
und Frankreich fehr weit von einander entfernt; der beutfche 
Bund wurde zu einer Maffe vereinigt und mitten unter Die 
großen Mächte des Feſtlandes verlegt, mit der nüglichen, wich⸗ 
tigen, ehrenvollen Aufgabe, Diefe auseinander zu halten und Col⸗ 
Iifionen unter ihnen zu verhindern; die deutfchen Staaten er 
hielten eine vollfommene Abgrenzung; die deutſche Verfaffung 
wurde zwedmäßig verbefjert und nicht vernichtet. 

Der Plan des Erften Conſuls wurde zunächft Preußen vor- 
gelegt und keineswegs fogleich abgelehnt. Es entfprach Diefer 
Macht, compact zu werden, die Dftfee zu umgrenzen, ganz Nord⸗ 
dDeuffchland inne zu haben. Ihre definitive Einwilligung hing 
von den Größen ab, die ihr angeboten würden, wenn man zur 
Regelung ber Einzelnheiten diefer Theilung gelange. Konnten 
aber auch die Fürſten Mitteldeutfchlands, deren Staaten in die: 
fem Augenblid nur von dem wanbelbaren Willen der Unter: 
händler abbingen, leicht nad) Norden oder nach Süden, nad) 
Oſten oder nad) Weften verpflanzt werden: fo mußte es doch 
anders ftehen um zwei Zürften, die, wie die Fürften von Med: 
Ienburg, an der Nordgrenze des Reiche, umgeben von Unter: 
thanen, deren Liebe fie feit Jahrhunderten befaßen, auf einem 
unerfchütterten Throne faßen, allen Gebietöwechfeln, die der 
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Krieg herbeigeführt, fremd geblieben und nicht leicht zu über⸗ Ausut 180. 


reden waren, wenn man ihnen eine fo bedeufende Verſetzung 
vorfchlagen wollte. Außerdem brauchten fie England nur ein 
Hort zu fagen, fo würde Diefes nicht ermangelt haben, einen 
Plan fcheitern zu machen, der die Ufer der Oſtſee in Preußens 
Hände gebracht hätte. 

Ob es aus freien Stüden geſchah oder nicht: fie verwei« 
gerten entfchieden, was man ihnen antrug. Preußen, das mit 


Die Weigerung 
er Fürften von 


diefer Eröffnung beauftragt gewefen, hatte ihnen jedoch deutlich eningiden Plan 


zu verftchen gegeben, daß Frankreich, indem e8 fie zu Nachbarn 
machen wolle, fie auch zu Freunden zu machen willens ſei und 
ſich bei der Vertheilung der Entfchadigungen liberal gegen fie 
beweifen werde. 

Wie bedeutend der nun abgelehnte Theil des Plans auch 
war: es bfieb Doch noch der Mühe werth, die Ausführung des 
Veberrefted zu verfolgen. In der That war ed immer noch gut, 
Defterreich hinter den Inn zu verfegen und ihm dieſen ewigen 
Gegenftand feiner Wünfche ein für alle Mal zu gewähren; es 
war immer noch guf, Preußen nad) Norddeutichland hin zu con⸗ 
cenfriren und ed von Franken auszufchließen, wo feine Gegen: 
wart Keinem nübte, ja-im Fall eines Krieges ihm felbft gefähr- 
lich werden konnte, da die Provinzen Anfpach und Baireuth an 
der Straße der franzöfifchen und öfterreichifchen Armeen lagen 
und es Daher fehr ſchwer war, ihre Neutralität zu achten. Welche 
arge Mebelflände eine folche Lage hat, wird der Verfolg diefer 
Gefchichte zeigen. 

FPreußen und Defterreich waren aber fehr anfprudhsvol in 


Allem, was fie betraf. Obwol Defterreich die Inngrenze unge: „® 
mein verführerifch fand, wollte e8 doch in Schwaben nichts ab- ber 
treten, fondern verlangte dort felbft nach Erwerbung des Inn 


noch immer Befißungen zu behalten. Außer Salzburg und 
Berchtolsgaden, außer dem Landftrich zwifchen der Salza und 
dem Inn forderte es das Bisthum Paffau. Die Bisthümer 
Briren und Trient, die man ihm überließ, betrachtete ed nicht 
als ein Gefchent, denn fie lagen in Tyrol und Alles, was fich in 
Tyrol befand, Fam ihm dermaßen als fein Eigenthum vor, DaB 


fuld unmöglich. 
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es beim Empfang deſſelben nichts Neues zu empfangen glaubte. 
Preußen wollte ſeinerſeits von feinem feiner Anſprüche in Fran⸗ 
Een abſtehen. Unter dieſen Umftänden entfchloß der Erſte Conſul 
fih, das Gute für das Mögliche aufzugeben: eine peinliche, 
aber bei wichtigen Angelegenheiten oft vorkommende Nothwen⸗ 
digkeit. Er ftrebte, fich mit Preußen definitiv zu verftändigen, 
wollte fich bernach mit Rußland verabreden und behielt Das 
Einverftändniß mit Defterreich bis zum Schluß der Unterhand⸗ 
lung vor, da dieſes einen Eigenfinn zeigte, der zum Verzweifeln 
war und den zu überwinden nur ber Geſammtheit der erlangten 
Zuſtimmungen gelingen konnte. 

Zunächſt ſprach er feinen feften Entfhluß aus, Fein Intereffe 
unberüdfichtigt zu laſſen, auf Koften der einen Fürſtenhäuſer 
den großen nicht Alles zu geben, nicht fänmtliche Freireichs⸗ 
ftadte aufzubeben, die katholiſche Partei nicht völlig zu vernichten. 
General Beurnonville, Frankreichs Botfchafter zu Berlin, be 
fand fich in dieſem Augenblick auf Urlaub in Paris. Er erhielt 
im Laufe des Mai 1802 (Floréal des Jahres X) den Auftrag, 
ſich mit dem preußiſchen Gefandten, Hrn. v. Lucchefini, zu be 
fprechen und einen Vertrag zu unterzeichnen, in dem alle das 
Haus Brandenburg und das Haus Dranien betreffenden Be: 
ftimmungen feſtgeſtellt würben. 

Preußen brachte feinefammtlichen Anfprüche von neuem vor; 
bei Keinem aber hatte es Ausficht auf einen fo vortheifhaften 


‚ Vertrag wie bei Frankreich. Es war demnach genoͤthigt, fid) eine 


Beſondere Verein: 

barung mit Preu 

fen are Das, * 
dieſe M acht 


betraf. 


Vertheilung gefallen zu laſſen, die zwar ſeinen Wünſchen nicht 
voͤllig entſprach, in den Augen von ganz Deutſchland aber als 
eine für daſſelbe äußerſt parteiiſche Maßregel erſcheinen mußte. 
(Vgl. Karte 21.) 

Diefe Macht verlor, wie bereits gefagt worden ift, auf dem 
Iinfen Rheinufer das Herzogthum Geldern, einen Theil des 
Herzogthums Eleve und das Heine Fürſtenthum Mörs; es trat 
einige Enclaven an Holland ab; ihm wurde endlich in Folge 
einer allgemeinen Anordnung über die Schiffahrt der Ertrag 
einiger Rheinzölle entzogen. Diefe Verlufte führten zufammen 
eine Verminderung feines Einkommens berbei, die es felbft auf 
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2,000,000, Defterreih auf 750,000, Rußland auf 1,000,000 Ausur 1802. 
und Frankreich aus Gunſt auf 12 bis 1,300,000 Gulden veran» 
fhlagte. Durch eine am 23. Mai 1802 (3. Prairial des Jah⸗ 
red X) unterzeichnete Hebereinkunft verſprach Frankreich, Preu⸗ 
Ben die Bisthümer Hildesheim und Paderborn, einen Theil des 
Bisthums Münfter, das Gebiet von Erfurt und das Eichsfeld, 
Ueberrefte des ehemaligen Churfürſtenthums Mainz, nebft eini- 
gen Abteien und Freireichsfläbten zu verfchaffen, was im Ganzen 
ungefähr 1,800,000 Gulden Einkünfte gab: 500,000 Gulden 
mehr als der angenommene Betrag ber zu erfegenden Verlufte. 
In Franken erhielt Preußen nichts, und darüber empfand es leb⸗ 
haftes Bebauern, denn in diefer Richtung hegte es eine beharr- 
liche Vergrößerungstuft; das Eichsfeld und Erfurt waren indeß 
Zwiſchenpunkte, die ihm auf dan Wege nad) feinen fränkifchen 
Provinzen Anhalteftellen lieferten. Obwol ed die Miene annahm, 
fih zu großen Yufopferungen zu bequemen, unterzeichnete es 
doch, im Grunde zufrieden mit den Erwerbungen, die es erlangt 
hatte. Am Zage darauf wurde ein befonderer Vertrag über 
die Entfhädigung des Hauſes Dranien-Naffau mit ihm abge⸗ 
ſchloſſen. Diefes Fürſtenhaus wurde nicht nach Weftphalen, wie 
es gewimfcht Häfte, fondern nad) Oberheſſen verfegt. Man gab 
ihm das Bisthum und die Abtei Fulda, die nicht weit von Fulda 
belegene Abtei Corvey, die Abtei Weingarten und noch einige 
andere Abteien. Ohne fih allzu nahe bei Holland und den Er- 
innerungen an das Stabhouderat zu befinden, war es nach jener 
Anordnung doch nahe genug bei Naffau, wo fanmtliche Zweige 
dieſer Familie entfchädigt werden follten. 

Diefe Vortheile gewährte man Preußen und feiner Ver: 
. wandtichaft, um fich feines Bündniffes zu verfihern. Auch 
wollte der Erfte Eonful diefe Gelegenheit benugen, um demfelben 
zu Allem, was er in Europa gethan hatte, eine ausdrüdliche 
Zuflimmung abzunöthigen. Vom Oberhaupte des Haufes Dra- 
nien-Raffau verlangte und erhielt er die Anerkennung der bata- 
viſchen Republif und die Verzichtleiftung auf das Stadhouderat; 
von Preußen verlangte er die Anerkennung der italienifchen Re- 
publif, die Anerkennung des Königreichs Etrurien und folge: 
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Auguſt 1802. rungsweife eine Beiftimmung zur Vereinigung Piemonts mit 
Frankreich. Dadurch) wurde König Friedrih Wilhelm an Alles 
gefeffelt, was in der Politik des Erften Confuld Europa am un- 
angenehmften war. Er trug jedoch Fein Bedenken, fondern er- 
theilte die verlangte Beiftimmung in demfelben Documente, was 
ihm feinen Antheil an den deutfchen Entfchädigungen zuwies. 

Nahdemder@ite Nachdem der Erfte Eonful mit Preußens Anfprüchen fertig 

Sreuben verflän« War, unterzeichnete er, feinem Plane, ſich mit den Hauptbethei- 

ee mit Daten. ligten der Reihe nach einzeln zu verfländigen, getreu, an dem: 

felben Zage eine Uebereinkunft mit Baiern. Er behandelte daf- 
felbe in dieſer Uebereinkunft ald einen alten Bundesgenoffen 
Frankreichs. (Vgl. Karte 21.) Zugefichert wurden Baiern alle 
geiftlichen Herrfchaften, die Enclaven feines Gebiets bildeten; 
das Bisthum Augsburg (ohne die Stadt, die als Freireichöftadt 
fortbeftehen follte); das Bistum Zreifingen; die Abhäange 
Tyrols, welche Defterreich erftrebte, wie 3.3. die Abtei Kempten 
und die Graffchaft Werdenfeld; die Feſtung Paffau ohne das 
Bisthum Paffau, das eine Enclave des öfterreichifchen Gebiets 
und dem Erzherzog Ferdinand beftimmt war; das an den Ufern 
der Donau belegene Bisthum Aichftedt; die beiden großen Bis⸗ 
thümer Würzburg und Bamberg, die einen bedeutenden heil 
von Franken bildeten; endlich noch mehre Freireihsftädte und 
Abteien in Schwaben, die Defterreich in feinen vergrößerungs- 
Iufligen Zräumen für fich verlangt hatte, namentlich Ulm, Mem- 
mingen, Buchhorn ıc. Die Innfrage zwifchen Defterreich und 
Baiern wurde nicht gelöft; man flellte den beiden betheiligten 
Mächten anheim, fie auf dem Wege des Austaufches zu erle- 
digen. Auf diefe Weife in Schwaben und Franken concentrirt, 
erlangte das pfälzifche Haus ein ziemlich compacted Gebiet. 
Blos das an der weftphälifchen Grenze belegene Herzogthum 
Berg befand fih noch von der Hauptmaffe feiner Befigungen 
getrennt. Um fein Gebiet zufammenzulegen, hatte man ed auf 
die ganze Rheinpfalz verzichten laſſen; für Alles, was man ihm 
entzog, wurde ed aber vollftändig entfchadigt, denn hatte es 
3 Millionen Gulden Einfünfte verloren, fo befam e8 3 Millionen 
und einige Hunderttaufend Gulden zum Erfaß. 
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Nun Preußens und Baierns Entſchaͤdigung feſtgeſtellt, war Auguſt 1002. 
das Schwierigſte gethan. Man hatte zwei Freunde Frankreichs nn 
und die beiden bedeutendften Staaten Deutfchlands nächft Defter- —* beie 
reich zufriedengeftellt. Eine unüberwindliche Oppofition war 
fernerhin nicht mehr zu fürchten. Mit Baden, Württemberg und 
beiden Heffen blieb jedoch noch ein Uebereinfommen zu treffen. 

Baden und Württemberg waren Klienten und Verwandte Ruß- 
lands. Ihr Antheil mußte mit Rußland ausgemacht werden. 
Es lag, wie bereits gefagt worden ift, im Plane des Erften Eon- 
fuls, den Kaifer Alerander an den Anordnungen in Deutfchland 
Theil nehmen zu laffen und ihn dafür zu gewinnen, indem man 
feine Schüglinge gut behanbdele, feinem Stolze fchmeichle, großes 
Gewicht auf feinen Einfluß zu legen feheine. Zunächft war man Werabrehung mit 
dazu Durch die dem neueften Friedensvertrage angehängten ge⸗ 
heimen Artikel verpflichtet, in denen man die Verbindlichkeit 
übernommen hatte, ſich über die deutſche Entſchädigungsſache 
mit Rußland zu verabreden. Der Erſte Conſul war der Mei⸗ 
nung geweſen, man dürfe ihm nicht Zeit laſſen, fein Einmi- 
ſchungsrecht in Anfpruch zu nehmen, fondern hatte den jungen 
Kaifer, den er in feinem perfönlichen Briefwechfel mit ihm ver- 
traulich von allen wichtigen europäifchen Angelegenheiten unter: 
hielt, um feine Abfichten in Betreff des Haufes Württemberg 
und des Haufes Baden befragt, welche die Ehre hätten, mit der 
Paiferlichen Familie verwandt zu fein. Die vorige Kaiferin, 
Paul's J. Witwe, Alexander's Mutter, war nämlich eine Prin⸗ 
zeffin von Württemberg, die jetzige Kaiferin, Alexander's Gemah⸗ 
lin, war eine Prinzeffin von Baden. Letztere war eine von ben 
brei glänzenden Schweftern, die, an dem Pleinen Hofe zu Karld« 
ruhe geboren, damals die Kronen Baiernd, Schwedens und 
Rußlands trugen. 

Der Czar fühlte fich Durch diefe Zuvorkommenheit gefchmeis 
chelt, nahm die Eröffnungen des Erflen Eonfuls bereitwillig auf 
und Dachte nicht einen Augenblid daran, auf Oeſterreichs Ge⸗ 

Danfen einzugehen, das die Unterhandlung nach Petersburg zu 
verlegen wünfchte. Wie fehr es ihn auch gefreut hätte, Die wich- 
tigfte Angelegenheit des Feſtlandes in feiner Refidenz verhandeln 
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Zuguf 192. zu fehen, befaß er Doch den Zact, nicht einen Augenblid darauf 
Unfpruch zu machen. Er ermächtigte Demgemäß Hrn. v. Dar: 
£off, über dDiefe Angelegenheit in Paris zu unterhandeln. Würt⸗ 
temberg und Baden bildeten für ihn bei diefer Unterhandlung 
die geringften Intereffen. Sein Hauptintereffe befland darin, 
augenfälig an der ganzen Unterhandlung Theil zu nehmen. 
Mas das Aeußere der zu fpiclenden Rolle anlangte, ließ der 
Erfte Sonful dem Kaifer Alerander nichts zu wünfchen übrig, 
fondern trug ihm an, auf gleiche Art, wie das franzöfifche &a- 
binet dabei zu erfcheinen, indem er ihn vorſchlug, Frankreich und 
Nufland zu Vermittiern zwifchen den verfchiedenen deutfchen 
Staaten zu machen. 

Der Orte Conful Dies war ein fehr glücficher Gedanfe Man mußte fi 
—— nämlich am Ende, nachdem man mit den Hauptbetheiligten den 
mittlern zu machen Antheil, ben fie erhalten würden, beftimmt hatte, durchaus mit 
beraten Siofenen Ber: dem zu Regendburg verfammelten deutfchen Reichötage in Ver⸗ 
sm Samen dem bindung feßen und diefen zur Genehmigung der von feinen einzel: 
tage vorzulegen. nen Mitgliedern bewilligten Anordnungen bewegen. Der Erfte 
Eonful entwarf den Plan, diefe Anordnungen in einem allgemei- 
nen Entwurf zufammenzuftellen und denfelben im Namen Frank⸗ 
reich8 und Rußlands, die von freien Stüden ald vernittelnde 
Mächte aufträten, den NReichdtag zu Megensburg vorzulegen. 
Diefe Form trat der Würde des deutfchen Reichs nicht zu nahe, 
das dann nicht mehr Dictatorifch von Frankreich organifirt zu 
werden fehien, fondern in der Verlegenheit, worein es durch das 
Rivalifiren der in feinem eigenen Schoofe angeregten Vergröße- 
rung&beftrebungen geflürzt worden, die beiden größten und un« 
betheiligteften Mächte des Zeftlandes zu Schiedsrichtern nahm. 
Unter einer für Deutfehland ſchicklicheren, für einen jungen erft 
auf die Weltbühne fretenden Souverain fehmeichelhaftern Form 
fonnte Frankreichs thatfächlicher Wille nicht verdeckt werden. 
Indem der Erſte Gonful, ruhmbedeckt, ausgelernt im Waffen- 
wert und in Der Politik, ſich auf diefe Weife mit einem Yürften, 
der noch nichts geleiftet hatte, eine Gleichheit der Rolle gefallen 
ließ, benahm er ſich aäͤußerſt gefchict, denn er gewann mittels eini- 
ger Behutfamkcit Europa für feine Abfichten. Es iſt das Kenn⸗ 


Die Säcularifationen. 79 


zeichen ber wahren Politik, das thatfächliche Ergebniß dem äußern Ausun 1802. 
Eindrud ftetd vorzuziehen. Der Eindrud erfolgt überdies un- 
ausbieiblich, wenn erft das thatſaͤchliche Ergebniß erlangt ift. 

Als der Vorfchlag des Erften Gonfuls vom Kaifer Alerander 
angenommen war, kam man überein, dem Reichstage eine von 
beiden Sabineten unterzeichnete Rote zu übergeben, die ihm ihre 
von freien Stüden dargebotene Vermittelung antrage. Nun 
hatte man ſich noch über die in dieſer Note anzugebenden An- 
ordnungen zu verftändigen. Es wurde dem Erften Conſul fehr 
fhwer, Hrn. v. Markoff zur Annahme der Beſtimmungen zu 
bewegen, die bereitd mit den Hauptmächten in Deutfchland ver- 
einbart waren, aber Oeſterreichs Abfichten widerftritten, ohne 
ihm wefentlich nachtheilig zu fein. Während der junge Alexander een men 
die Miene annahm, als theile er durchaus Feine Leidenfchaft a 
der europäifchen Ariftofratie, ließ Hr. v. Markoff in Paris, Entigätigunge 
Hr. v. Woronzoff in London ohne irgend eine Surüdhaltung elnnefänen. zu 
alle Leidenfchaften bliden, die ein franzöfifcher Emigrant, ein 
englifcher Zory oder ein Öflerreichifcher Hochadeliger nur irgend 
begen konnten. Namentlich) Hr. v. Markoff war ein fohroffer 
Ruſſe ohne Die einnehmende Geſchmeidigkeit, die man bei den 
ausgezeichneten Männern feiner Nation bäufig findet, beſaß 
Geift, aber noch größern Stolz und hegte von ber Macht feines 
Gabinets eine damals durchaus übertriebene Vorſtellung. Der 
Erfte Eonful war nicht der Mann, Hrn. v. Markoff's Lächerlichen 
Hochmuth zu dulden, fondern verftand es, den Botfchafter auf 
feinen Platz zurückzuweiſen, während er für den Souverain bie 
gebührenden Rüdfihten beobachtete. Er bot ihm für Württem- 
berg, für Baden, für Baiern Vortheile an, die fiherlich mehr 
befrugen, als die von diefeh drei Hänfern erlittenen Verluſte. 
Hr. v. Markoff kümmerte ſich aber nicht um die kaiſerliche Ver⸗ 
wandtfehaft, nicht einmal um die ruffifche Politik, Die feit dem 
Frieden von Tefchen die Eleinen beutfchen Mächte zu begünftigen 
begann, fondern benahm ſich in feinem Eifer für das alte Europa 
nicht wie ein Ruffe, ſondern wie ein Deflerreicher. Nur Defter- 
reich allein fchien ihn zu intereffiren. Preußen war ihm verhaßt, (ei © Martef's 
alle Angaben deffelben beftritt er, ließ dagegen Deſterreichs An⸗ 
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Xugur 1802. gaben fammtlich gelten und in Wien hätte man nicht mehr for⸗ 
dern können, als er für Defterreich in Anfpruch nahm. Das 
Bisthum Salzburg, die Probftei Berchtoldgaden, welche mit 
allgemeiner Zuftimmung dem Erzherzog Ferdinand bewilligt 
waren, brachten beinahe ebenfo viel ein wie Zoscana, d. h. 
2,500,000 Gulden. Zu diefen beiden Beligungen fügte man 
iebocd noch) die Bisthümer Trient und Briren hinzu. Allein 
Hr. v. Markoff, Deſterreichs Sprachrohr, wollte nicht leiden, 
daß diefe Zugabe in Rechnung gebracht werde. Iene Bisthümer 
lagen in Tyrol und gehörten deshalb. nach feiner Behauptung 
fo fehr Defterreich an, Daß dies nichtd Anderes fei, ald dem Kaifer 
nehmen, um einem Erzherzog zu geben. Man erwiderte Dagegen, 
daß Trient und Briren zwar Enclaven des öfterreichifchen Ge⸗ 
biets, aber doch völlig unabhängige geiftliche Beftgungen feien 
und wicht eher Defterreich gehören würden, bis man fie Diefem 
ausdrücklich zuerfannt habe. 

„Gänterigtelt in, Defterreich verlangte außerdem noch das Bisthum Paffau, 
afleu. wodurch es die wichtige Feſtung Pafjau erhielt, die am Zufam- 
menfluß des Inns und der Donau lag und einen Brüdentopf 
nach Baiern zu bildete. Man willigte auch cin, Defterreich das 
Bisthum Paffau ohne die Keflung zu geben, was möglich und 
angemefjen war, denn das Kandesgebiet dieſes Bisthums befand 
ſich volftändig innerhalb Oeſterreichs und die Feſtung Paflau 
innerhalb Baiernd. Diefe Feftung Defterreich überlafien, bieß fo 
viel, ald ihm eine bedrohliche Dffenfivftelung gegen Baiern ein- 
räumen. Es war Daher nichts natürlicher, als das Bisthum dem 
Erzherzog Ferdinand und Pafjau dem Ehurfürften von der Pfalz 
zuzufbeilen. Defterreich beftand aber auf Paſſau wie auf einem 
entfcheidenden Punkt und Hr. v. Markoff vertheibigte ed mit 
der größten Wärme für Defterreih. Man wollte indeß diefer 
langwierigen Unterhandlung ein Ziel fegen und da Hr. v. Mar⸗ 
koff fühlte, daß man fi) am Ende ohne Rußland behelfen würde, 
willigte er zufegt in einen Vergleich und wurde mit Den. v. Zal- 
leyrand tiber den definitiven Plan einig. 
tonb und Bean Die an Preußen und das Haus Dranien vom Erften Conful 
Blanc · hereits zugeftandenen Vortheile wurden, obwol Hr. v. Markoff 
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fie lebhaft beſtritt, vollftändig in dieſen definitiven Plan aufge⸗ Auguſt 1802. 
nommen (Vgl. Karte 21). Es waren, wie bereitd gefagt wor- Der — 
den iſt, für Preußen: die Bisthümer Hildesheim, Paderborn, "es Denn 
Münfter (Tebtered nur zum Theil), das Eichöfeld, Erfurt, fo: 

wie einige Abteien und Zreireichöftädte; für das Haus Dranien- 

Raffau: Fulda und Eorvey. Das für Baiern bereitd Bedun⸗ Der Antheil Bai⸗ 
gene nahm man ebenfalls in Diefen Plan auf, d. h. die Bisthü- * 
mer Freiſingen und Augsburg, die Grafſchaft Werdenfels, die 

Abtei Kempten, die Stadt Paſſau ohne das Bisthum, die Bis⸗ 

thümer Aichſtedt, Würzburg und Bamberg, ſowie verſchiedene 
Freireichöftädte und Abteien in Schwaben. 

Defterreich follte für den Erzherzog von Toscana die Bis- "ec 8, Iu- 
thümer Briren, Trient, Salzburg, Paſſau (letzteres ohne Die nand als Karte 
Feſtung Paffau), und die Probſtei Berchtolsgaden erhalten. reich. 
Das war ein Einkommen von 3,500,000 Gulden zum Erſatz 
für ein reines Einfommen von 2,500,000 Gulden und gewährte 
außerdem den Vortheil der Ungetrenntheit ded Gebiets, wel: 
chen Toscana nicht darbot. In Schwaben gewann Defterreich 
nichtö, fondern behielt feine bisherigen Beflgungen. Es war 
feine Sache, diefe, wenn ed Luft hatte, gegen bie Inngrenze 
auszutaufchen. Das Breisgau wurde, wie in den frübern Ver: 
frägen, dem Herzog von Modena zugefichert. 

Das Haus Baden wurde fehr gut bedacht, was Hrn. v. — 
Markoff ſehr gleichgültig ſchien. Es hatte im Elſaß und In 
Luremburgverfhiedene Herrſchaften und Landgüter verloren, die 
allerhöchſtens 315,000 Gulden Ertrag lieferten. Dan ficherte 
ihm in bequem gelegenen Gebietöftreden, z.B. dem Bisthum 
Conſtanz, den Meberreften der Bisthümer Speer, Straßburg 
und Bafel, den Aemtern Ladenburg, Bretten und Heidelberg, 

450,000 Bulden zu, die Churfürftenwürde, die ihm beftimmt 
war, ungeredjnet. 

Richt minder vortheilhaft wurde dad Haus Württemberg — 
bedacht. Man gewährte ihm die Probſtei Elwangen und ver⸗ 
ſchiedene Abteien, wodurch ed 380,000 Gulden Einkommen 
erhielt zum Erſatz für die 250,000 Bulden, Die es verloren 
batte. 

IV. 6 
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Augut 100. Die Häufer Heffen und Naſſau wurden gleichfalls in bes 
Antpeite bed Hau« quem gelegenen und nach ihren Verluften bemefienen Land⸗ 
—8 u ſtrichen entſchädigt. Die kleineren Fürſten vertheidigte Franf- 
rutfgen Sürten. reich mit Sorgfalt und ihnen verblieben ungefähr ebenſo große 
Einkünfte, als fie verloren hatten. Das Haus Aremberg und 
das Haus Solms wurden nach Weflphalen verfeßt. Die Gra⸗ 
— fen von Weſtphalen erhielten das Niedermünſterſche. Um Eng⸗ 
land hatte man ſich wenig bekümmert, da es nicht viel Ge⸗ 
wicht auf die deutſche Entſchaͤdigungsfrage zu legen ſchien. Man 
hatte jedoch nicht vergeſſen, daß König Georg II. Churfürſt von 
Hannover war und auf dieſe angeflammte Krone feiner Familie 
großen Werth legte. In den trüben Augenbliden, wo er Eng- 
land durch eine Revolution um und um gefehrt zu fehen glaubte, 
betrachtete er diefelbe fogar als feine legte Hülfsquelle. Man 
wünfchte ihn günftig zu flimmen und da man überbied zu Gun: 
ften der Städte Bremen und Hamburg das Aufgeben einiger 
Rechte und zu Gunften Preußens verfchiedene Feine Opfer von 
ihm verlangte, bewilligte man ihm zum Erfag dafür das an 
Hannover grenzende Bisthum Osnabrüd: eine feine Verlufte 
weit überfteigende Entfchädigung, Die den Zwed hatte, ihn leb⸗ 
haft für das Gelingen der Vermittelung zu intereffiren. 
Burädtchatteng, Eine Anzahl mittelbarer Abteien behielt man zurück, um 
ben, Interhae be daraus Die Entfchädigung der Fürften, die etwa bei diefer erften 
verlierenben @eit Vertheilung zu kurz gekommen fein möchten, zu vervollftändi- 
gen und den Mitgliedern der befeitigten Geiftlichkeit Penfionen 
zu gewähren. Im Allgemeinen war den Fürften, die geiſtliche 
Befigungen erhielten, auferlegt worden, fammtlichen am Leben 
befindlichen Inhabern derfelben, ſowol den Bifchöfen und Aeb⸗ 
ten, ald den Mitgliedern der Domcapitel und ben in ihrem 
Dienfte ftehenden Beamten, Penfionen zu zahlen. Died war 
eine einfache Pflicht der Menfchlichkeit gegen die Pfründeninha« 
ber, denen fie ihre Güter nahmen und deren fürftliche Eriftenz 
fie vernichteten. Hatte man dadurch für die Bebürfniffe der be⸗ 
feitigten Geiftlichkeit des rechten Rheinufers geforgt, fo war 
doch noch Die befitentfeßte Geiftfichkeit des Tinten Rheinufers 
übrig, und da fie den Verträgen gemäß keine Anſprüche an 
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Frankreich befaß, würde fie nirgends Lebensunterhalt zu finden Auguſt 1802. 
vermocht haben. Zu ihrer Ernährung waren die zurückbehalte⸗ 
nen mittelbaren Abteien großentheils beftimmt. 

Died waren die mit Hrn. v. Markoff vereinbarten Gebiets- 
beftimmungen. Für 13 Millionen Gulden Verluft hatte man 
etwa 14 Millionen Gulden Entfchädigung vertheilt und davon 
nahm, was die Habgier der großen Höfe beweift: Defterreich 
ungefähr vier Millionen für feine Erzherzöge, Preußen zwei 
Milionen für fih, eine halbe Million für den Stadhouber, 

Baiern drei Millionen, die e8 auch gerade verloren hatte, Würt⸗ 
temberg, Baden, beide Heſſen, Naffau ungefähr zwei Milio- 
nen, fammtliche Eleine Fürſten insgefammt dritthalb Millionen. 
Defterreich und Preußen erhielten alfo den größten Antheil für 
fi oder für Zürften, Die Dem deutfchen Reiche nicht angehörten. 

Nun waren noch die Verfaffungsbeflimmungen übrig, über eränderungen in 
die man fich nothwendig auch vereinbaren mußte. Der Erfte °" ranaenBer- 
Conſul war anfänglich zur Beibehaltung von zwei geiftlichen 
Churfürften geneigt gewefen, dann durch Oeſterreichs Starrfinn 
gehemmt und durch die Habgier der großen Höfe aller Mittel 
beraubt worden und befchränfte fi) nun auf die Beibehaltung 
eined einzigen. Der Churfürft von Köln war geflorben und »eiseattung ci- 
hatte nur ber Form nach den Erzherzog Anton zum Nachfolger tigen — 
erhalten, ohne daß jedoch Defterreich die Wahl geltend zu ma⸗ Rn u um 
chen beanfpruchte. Der Ehurerzbifchof von Trier, ein fächfifcher Soda fees 
Prinz, hatte fich auf feine zweite Pfründe, das Bisthum Augs- 
burg, zurüdgezogen und konnte weder beflagt, noch vermißt 
werden. Er follte eine Penfion von 100,000 Gulden erhalten. 

Der damalige Churfürft von Mainz, von dem wir bereitö ges 
fprochen haben, war ein Fürft aus dem Haufe Dalberg. Er hatte 
noch neben feinen perſönlichen Vorzügen einen Anſpruch auf 
Beibehaltung: die Bedeutſamkeit feines Erzbisthums, mit dem 
die Kanzlerwürde bes deutfchen Reiche und der Vorfig auf dem 
Reichstage verbunden war. Man ließ ihm deshalb die Stellung 
eines Erzkanzlers des Reichs und Präfidenten des Reichstags 
und verlieh ihm das Bisthum Regensburg, in welcher Stadt 
der Reichstag feinen Sig hatte. Außerdem ließ man ihm das 
6 % 
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Amt Aſchaffenburg: einen Ueberreſt des ehemaligen Churfürſten⸗ 
thums Mainz, und kam überein, ihm aus den zurückbehaltenen 
Gütern ein Einkommen von einer Million Gulden zu verleihen. 

Demgemäß follte von den drei geiſtlichen Churfürſten nur 
ein einziger fortbeftehen, ſodaß es mit den fünf weltlichen zuſam⸗ 
men im Ganzen noch ſechs Churfürften gab. Diefe Anzahl wollte 
der Erſte Eonful vergrößern und ungerade machen. Er ſchlug 
vor, neun zu bilden. Der Ehurfürftentitel wurde dem Marfgra- 
fen von Baden wegen feines guten Verhaltens gegen Frankreich 
und wegen feiner VBerwandtfchaft mit Rußland, dem Herzog von 
Württemberg und dem Landgrafen von Heffen wegen ihres Ge⸗ 
wichts im deutfchen Reiche zu Theil. Das waren drei proteftan- 
tifche Churfürften mehr, ſodaß es ſechs Proteftanten gegen drei 
Katholiken gab. Auf diefe Weife wurde die Majorität im Chur: 
fürftencollegium zum Vortheil der proteftantifhen Partei Yerän- 
dert, jedoch nicht in dem Maße, Daß Defterreich feinen rechtmäßi⸗ 
gen Einfluß verlor, denn ihm waren die Stimmen von Böh- 
men, Sachfen und Mainz zu jeder Zeit, Die Stimme von Dans 
nover meiftens und bie Stimmen von Baben und Württemberg 
in gewiffen Fällen ficher. 

Man kam überein, daß die mit geiſtlichen Beſitzungen ent- 
fhädigten Fürſten im Fürſtencollegium Sitz haben follten. 
Died veränderte auch noch im Fürftencollegium die Majorität 
zum Vortheil der Proteftanten. Allein vermöge der Ehrfurcht, 
welche das feit fo langer Zeit Faiferliche Haus einflößte, und in 
Bolge des Intereffeß der Heinen Zürften, die Deutfche Verfaſſung 
aufrechtzuerhalten, waren die neugefchaffenen proteftantifchen 
Stimmen nicht ſaͤmmtlich Defterreich feindliche Stinnmen. Man 
nahm an, obwol bie proteftantifche oder preußifche Partei, wie 
man fie nennen will, in Folge der neuen Anordnungen der Zahl 
nad) im Churfürften» und Fürftencollegium die Majorität er- 
langt habe, werde Doch Defterreich bei dem alten Anſehn, deffen 
es genoß, bei den Vorrechten, die mit der Kaiferfrone verbun- 
den waren, bei feinem unmittelbaren Einfluffe auf den Churfür⸗ 
ften von Regensburg, bei dem Natificationsrechte, das ihm in 
Betreff aller Befchlüffe des Reichstags zuſtand, noch immer im 
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Stande fein, der Oppofttion Preußens das Gleichgewicht zu hal⸗ Xusun 1602. 


ten und fo mächtig zu bleiben, daß Feine Anarchie im deutfchen 
Reiche einreife. Man war der Meinung, durch Entziehung der 
numerifhen Majorität babe man ihm allerhöchftens die Macht 
entzogen, Deutfchland nach Willkür zu beherrfchen und es fei- 
nem Stolz ober feiner Vergrößerungsfucht zu Liebe zum Kriege 
zu verleiten. Died war die Anficht des neuen Erzkanzlers, der 
in der praktiſchen Kenntniß der deutfchen Verfaſſung fehr bes 
wandert war. 

Endlich mußte auch noch das Städtecollegium organifirt 
werden, das von jeher wenig Einfluß hatte und auch in Zukunft 
nicht mehr haben follte. Obwol der Vertrag von Luneville kei⸗ 
neswegs von Befeitigung der Freireichsſtädte, fondern blos von 
Befeitigung der geiftlichen Fürſtenthümer gefprochen hatte, war 
doch die Eriftenz vieler diefer Städte fo iluforifch, ihre Verwal: 
tung für fie felbft fo befhwerlih, Die Ausnahme, welche fie im 
Bereiche Deutſchlands bildeten, fo läftig und fo haufig, daß 
man die meiften befeitigen mußte. Den Schuß, welchen fie ehe⸗ 
dem in der Eigenfchaft von reichdunmittelbaren, d. b. nur vom 
Kaifer allein abhängigen Städten gefucht hatten, fanden fie in 
der Gerechtigkeit dee Gegenwart und in einer gegen vormald 
weit genaueren Befolgung der Geſetze. Sie alle zu befeitigen, 
wäre jedoch zu hart geweien, man Tann aber wol fagen, Daß bie 
beeühmteften der Ländergier der benachbarten Regierungen zum 
Opfer geworden wären, wenn der Erfte Conſul nicht gewefen. 
Allein dieſer fegte eine Ehre darein, die bauptfächlichften unter 
ihnen zu erhalten. Augsburg und Nürnberg wollte cr wegen 
ihrer biftorifchen Berühmtheit, Regensburg wegen ber Anwe⸗ 
fenheit des Reichötages, Weblar wegen ded Reichskammerge⸗ 
richts, Frankfurt und Lübeck wegen ihrer commerciellen Bedeut⸗ 
ſamkeit beibehalten. Er faßte den Plan, ihnen noch zwei zuzu⸗ 
gefellen, die, obwol fie bedeutend, ja die bedeutendſten unter 
allen: Hamburg und Bremen waren, Doch nicht die Eigenfchaft 
von Freireichsflädten befagen. Bremen war Hannover unter 
than. Es wurde für einen Theil des Bisthums Dönabrüd da- 
von abgelöft. Hamburg befand ſich im Genuß wirklicher Selb: 


Was aus dem 


Städtecolegium 
wird, 
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Auguſt 1802. ftändigkeit, hatte aber Feine Stimme im Städtecolegium. Es 
Reue Stelung der Wurde darin aufgenommen. Dem ausnahmsweifen Dafein der 
Weeireihöäbte. Freireichsſtädte ließ ber Erſte Conful auch noch nützliche Privi- 
legien hinzufügen. Sie wurden für die Zukunft bei den Reiche 
friegen neutral und von allen Militairlaften, wie Rekrutenftel- 
ung, ®eldbeifteuerung, Einquartirung, frei erklärt. Letzteres 
war ein Mittel, der ihnen zugeflandenen Neutralität Berechti⸗ 
gung und Achtung zu verfihaffen. Eine andere Wohlthat, bie 
ihnen mehr ald irgend einem fonftigen Theile Deutfchlande zu 
Sute kommen mußte, war die Abfchaffung der plagenvollen und 
drüdenden Abgaben, die auf den Hauptflüffen Deutſchlands 
erhoben wurden. Am Rhein, an der Wefer, an der Elbe wur- 
den die Seudalgefälle aufgehoben. Die daraus für die Uferſtaa⸗ 
ten entftehenden Verlufte waren im Voraus in Rechnung ge 
bracht und erfegt worden. Man hatte fogar einige Fürſten, die 
in einzelnen Sreireichsftädten, wie Augsburg, Frankfurt, Bre⸗ 
men, Grundſtücke befaßen, gegen eine Erhöhung der Entſchaͤdi⸗ 
gung Verzicht Darauf zu leiſten genöthigt. Diefe Wohlthaten 
verdankte man ganz allein Frankreich und deffen beharrlichen Be: 
mübungen. Die Zahl der Freireichöftädte wurde demnach um 
alle diejenigen, welche ihre Bedeutſamkeit verloren hatten, ver: 
mindert, Dagegen um die beiden reichften, die bisher nicht Dazu 
gehört hatten, wermehrt. Ihre Eriftenz wurde erweitert und 
verbeffert; fie wurden in den Stand gefeßt, der Handelöfreiheit 
große Dienfte zu leiften und fich dieſelbe zu Nuge zu machen. 
Sobald diefe Arbeit vollendet war, wurde fie in eine am 
4. Zuni duch Hrn. v. Markoff und den franzöfifchen Bevoll- 
mächfigten unterzeichnete Uebereinkunft verwandelt. Defterreuh, 
dad Zag für Zag von den Schritten bed Hrn. v. Markoff in 
Kenntniß gefegt worden, war im Hintergrunde geblieben. Der 
Erfte Conful hatte es feinerfeits ziemlich unbeachtet gelaffen, da 
er, wie von Anfang an geſchehen war, den größten Theil der 
Beiflimmungen einzeln auszuwirken beabfichfigte, um bie Wir 
derftrebenden dann dureh Die Maſſe der erlangten Einwilligun- 
gen zu überwältigen. Zu dieſem Zwede machten unmittelbare 
Uebereinfommen mit Württemberg und den übrigen Staaten 
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aus den einzelnen Abtheilungen des Plans ebenfo viele befon- 
dere Verträge zwiſchen Sranfreih und den entfchädigten 
Ländern. 

Hr. v. Markoff wollte übrigens nur eine bedingungsweife 
Verpflichtung eingehen und darüber an feinen Hof berichten. 
Man kam überein, wenn fein Hof den vorgefchlagenen Plan an- 
nehme, folle die Note, in Die er gefaßt werden mußte, unmittel: 
bar nach Regensburg überbracht und im Namen Frankreichs 
und Rußlands, die beim deutfchen Reiche ald Vermittler auf: 
träten, den Reichötage übergeben werden. Indem ber Erfte 
Conſul auf dieſe Weife Rußland an feinen Plan band, über ben 
er außerdem mit Preußen, mit Baiern und mit den hauptfäd)- 
lichften Staaten zweiten und dritten Ranges einig war, Tonnte 
ed ihm nicht mislingen, Defterreichd Widerſtand zu überwinden. 
Er fürchtete aber die Anftrengungen, welche diefes in Peters: 
burg aufbieten werde, um den jungen Kaifer wankend zu ma⸗ 
chen, Bedenklichkeiten bei ihm anzuregen und gegen feine Eitel- 
keit, Die ſich duch die ihm angetragene Rolle fehr gefchmeichelt 
fühlte, feine Gerechtigkeitsliebe zu gewinnen. Deshalb beauf: 
tragte er den General Hedouville, unfern Botfchafter in Peters: 
burg, zu erklären, daß man nur zehn Zage auf die Zuſtimmung 
des ruffifchen Cabinetd und die Ratification der Uebereinfunft 
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vom 4. Iuni warten werde. Diefe Erklärung ließ er in maß⸗ Buptend dit 


vollen, aber beftimmten Worten abgeben. Sie bedeutete ganz 
Har, wenn Rußland der Ehre, den neuen Zuſtand Deutfchlands 
in Gemeinfchaft mit Frankreich zu ordnen, nicht Werth genug 
beilege, werde der Erſte Conſul davon abfehen und allein als 
Vermittler auftreten. Die dem ruffifchen Hofe bewiefene Rück⸗ 
ficht war geſchickt und paffend gewefen, die am Schluffe der mit 
ihm angefnüpften Unterhandlung bewiefene Fefligkeit war es 
nicht minder. 

Der Kaifer Alerander befand fich in dieſem Augenblicke nicht 
in Peteröburg ; er hatte in Memel eine Zufammenkunft mit dem 
König von Preußen. Obwol die ruffifche Diplomatie Durchaus 
Defterreich günflig und Preußen, deffen Vergrößerungsluft und 
Gefäligkeit für Frankreich fie bitter tadelte, ungünftig war, 
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Xuguft 1802. theilte Do der Kaifer Alerander diefe Sefinnungen nicht. Er 
war überzeugt, ohne recht zu willen: weöhalb, Daß Preußen eine 
weit furchtbarere Macht fei ald Defterreih. Das große Gcheim- 
niß der Kriegskunft war, wie er meinte, nach dem Tode Fried⸗ 
rich's II. in den Reiben der preußifchen Armee geblieben und die⸗ 
fer Ueberzeugung lebte er ſelbſt bis zu Jena. Er hatte von dem 
in Preußen regierenden Könige, von ſeiner Jugend, von ſeinen 
Tugenden, von ſeiner Einſicht, von ſeinem Widerſtande gegen 
ſeine Miniſter gehört, und da er zwiſchen der Stellung dieſes 
Königs und der ſeinigen mehrfache Aehnlichkeiten zu bemerken 
glaubte, war er auf den Wunſch gekommen, ihn perfönlich ken⸗ 
nen zu leenen. Demgemäß bafte er ihm eine Zufammenkunft in 
Memel vorfchlagen lafien. Der König von Preußen hatte die: 
fen Vorſchlag mit Eifer ergriffen, denn er war noch immer ven 
dem Plane erfüllt, fich zwifchen Rußland und Frankreich ins 
Mittel zu legen, und noch immer überzeugt, daß er auf deren 
Beziehungen einen nüglichen Einfluß ausüben würde, daß er fle 
in guter Eintracht erhalten könnte, daß er, wenn er zwiſchen 
ihnen den Ausfchlag gäbe, died aud in Europa thäte und daß 
mit der Bedeutfamkeit diefer Rolle au die Gewißhelt der Er: 
haltung des Friedens verbunden wäre, deſſen Bewahrung feine 
beftändigfte Sorge gemorden war. Diefe Rolle, die ihm fchon 
einmal unter dem Kaifer Paul vorfchwebte, mußte unter Dem 
Kaifer Werander, den Lebensalter und Geiftesrichtung ihm 
näber zu flellen fchienen, noch weit leichter werden. Durch Hrn. 
v. Haugwitz in diefem Gedanken beftärkt, hatte er ſich, vol der 
rühmlichften SUufionen, nach Memel begeben. Friedrich Wil⸗ 
beim und Alerander, die in diefem Augenblicke beifammen waren, 
fhienen einander fehr zu gefallen und gelobten fich ewige Freund⸗ 
ſchaft. Der König von Preußen war arglos und etwas linkiſch; 
der Kaifer Alerander war dagegen weder arglos, noch linkiſch, 
fondern vielmehr liebenswürdig, zuvorkommend, überreidh an 
Höflichkeiten. Er trug fein Bedenken, dem Sprößlinge des gro: 
Ben Friedrich zuerft entgegenzutommen, und fprach ihm die leb⸗ 
baftefte Zuneigung aus. Die fhöne Königin von Preußen war 
bei diefer Zufammenktunft zugegen; von diefem Augenblide an 
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widmete ihr der Kaifer Alerander eine ehrfurchts volle, ritterliche Xusun 1002. 
Huldigung. Gie trennten fich ganz entzüdt über einander und 
feft überzeugt, fich nicht ald Könige, fondern als Menfchen zu 
fieben. Auf dem Throne ein Menfch zu bleiben, war nämlich 
ein Prineip des Kaiſers Mlerander. Wie er zurückkam, erzählte 
er Jedem, der in feine Nähe Fam, endlich habe er einen Freund 
gefunden , der feiner würdig fei. Alles, was man ihm vom 
preußiſchen Cabinet, von deſſen Vergrößerungsfucht, von beffen 
Habgier fagte, beantwortete er mit der, wo es fih um Preußen 
handelte, ſtets angewendeten Erklärung: was man da fage, ſei 
wahr von Hrn. v. Haugwig, aber falfch von dem jungen und 
tugendhaften König. Es wäre ihm nichts lieber geweſen, als 
aud alle Maßregeln des ruffifchen Hofes auf folche Weife erflä- 
ren zu fehen. In dem Augenblide, als die beiden Monarchen 
im Begriff waren, fich zu trennen, überbrachte ein in Memel 
eintreffender Eourier dem König Friedrich Wilhelm einen Brief 
vom Erfien Conful. Diefer Brief gab ihm Nachricht von den 
Preußen zugeftandenen Vorfhellen und von dem mit Hrnu. v. 
Markoff vereinbarten definitiven Plane. Jetzt, fügte der Erfte 
Gonful Hinzu, hänge Alles von der Beiflimmung des Kaifere 
von Rußland ab. Entzücdt über dieſes Ergebniß, wollte der 
König Friedrich Wilhelm die Gelegenheit benugen und mit dem 
jungen Breunde, den er für das ganze Leben gewonnen zu haben 
meinte, über Die deutfchen Angelegenheiten fprechen. Allein die 
fer glatte Freund weigerte fich, ihn anzuhören, und verfpracd) zu 
antworten, fobalb ihm ber zu Paris entworfene Plan von fei- 
nen Miniſtern mitgetheift worden fei. 

Es war Mitte Juni 1802 (Ende Prairial des Jahres X). 
Gouriere erwarteten den Katfer Alerander in Peterdburg und 
General Hedouville, deſſen Gehorſam fehr pünktlich war, hatte 
bereit6 eine Rote eingereicht mit der Antündigung, wenn man 
fi nicht binnen der beftimmten Frift durch Ia oder Nein er- 
Färt habe, werde er dies als eine verneinende Antwort betrach⸗ 
ten und es nad) Paris melden. Der Vicekanzler Kurakin, der 
günftiger für Frankreich geſtimmt war als feine Eollegen, ver- 
anlaßte den General Hedouville, feine Note zurüdzunchmen, 


Auguſt 1802. 


Alexander ratifi« 
eirt den or 
fhlagenen Plan. 


90 Sunfzehntes Bud. 


um den Kaifer Alexander nicht zu verlegen, und verſprach ihm, 
bei der Ankunft diefed Monarchen folle die Sache ihm ſogleich 
vorgelegt und unverzüglich eine Antwort ertheilt werden. Als 
der Kaifer in feine Hauptfladt zurüdgelehrt war, hörte er feine 
Minifter an und wurde von mehren unter ihnen fehr gedrängt, 
den vorgefchlagenen Plan zurüdzumeifen. Das Cabinet ſchien 
nicht einig zu fein, fich jedoch mehr zu Defterreich, als zu Preußen 
binzuneigen. Alexander fah zwar mit feiner frühreifen Schlau- 
beit wohl ein, daß der Gebieter über die Angelegenheiten des 
Decidents ihm den Anſchein von einer Rolle überließ, Deren 
Wirklichkeit er ſelbſt behielt, begriff auch, Daß die Bedingungen, 
welche in Regensburg gemeinfchaftlich geboten werben follten, 
völlig fertig aus Paris ankamen, war jedoch für Die äußern 
Nüdfichten, welche gegen fein Reich beobachtet worden, nicht 
unempfindlich geblieben und freute fich über einen Vorgang, ber 
in Verbindung mit dem zu Zefchen für die Zukunft Rußland 
Recht zur Einmifchung in die Deutfchen Angelegenheiten begrün- 
dete. Er war überzeugt, wenn das ruffifche Sabinet noch länger 
zögere, werde der Erfte Conful es unberüdfichtigt laffen; über: 
dies fchienen ihm die Anfprüche Defterreichs, das jegt in Peters⸗ 
burg die äußerften Anftrengungen aufbot, ganz unbillig; endlich 
wurden auch Die Briefe des Königs von Preußen täglich drin⸗ 
gender. Aus al diefen Gründen entfchied er fich für den vor: 
gefchlagenen Plan und ratificirte Die Uebereinkunft vom 4. Juni 
gewiffermaßen wider den Willen feiner Minifter. Während er 
feine Zuflimmung gab, traf Prinz Ludwig von Baden in Pe 
tersburg ein, um die Rechte der Verwandtfchaft geltend zu ma⸗ 
hen und einem Plane, der das Vermögen und bie Zitel fei- 
ned Haufes erhöhte, Billigung zu verfchaffen. Er fand feine 
MWünfche bereits erfüllt. Einige Zage fpäter flarb diefer unglück⸗ 
liche Prinz auf der Reife von feiner Schwefter, der Kaiferin von 
Ausland, zu feiner Schwefter, der Königin von Schweden, buch 
einen Unfall mit dem Wagen in Finnland. 

Obwol der Kaifer Alerander feine Zuflimmung gegeben, 
hatte er doch einen boppelten Vorbehalt gemacht, nicht ausdrück⸗ 
lich, aber mündlich und die Berückſichtigung der Artigkeit des 
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Erften Conſuls anheimftellend. Der erfte Vorbehalt bezog fich 
auf den Bifhof von Lübeck, Herzog von Oldenburg, feinen 
Onkel. Diefer Fürft verlor durch die Abſchaffung des Weſer⸗ 
zolles bei Elsfleth eine ziemlich beträchtliche Einnahme und ver- 
langte eine Erhöhung feiner Entfchädigung. Das befrug einige 
Zaufend Gulden, die berbeizufchaffen waren. Der zweite Vor⸗ 
behalt des Kaiferd bezog fich auf die Churfürftenwürde, die er 
dem Haufe Medlenburg zu verleihen gewünſcht hätte, was fich 
übrigend nicht viel Daraus zu machen fehien. Das war fchwie- 
riger, denn diefe neue Verleihung erhöhte die Anzahl der Chur: 
fürften auf zehn und brachte noch einen Proteflanten in das 
Shurfürftencolegium. Darüber mußte fpater mit dem Reichs⸗ 
tage ein Abkommen getroffen werben. 

Alles war fo angeordnet, daß die aus Peteröburg zurückkeh⸗ 
renden Eouriere über Regensburg gingen und dem ruffifchen wie 
dem franzöfifchen Sefandten den Befehl, augenblicklich zu han⸗ 
dein, überbrachten. Rußland hatte Hrn. v. Bühler, feinen ge- 
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Gefandten für diefen Kal beftimmt. Der Erſte Eonful hatte 
feinerfeitö den franzöftfchen Gefandten in München, Hrn. v. La⸗ 
foreft, zu derfelben Role gewählt. Hr. v. Laforeft vereinigte in 
feiner Kenntniß der beutfchen Angelegenheiten und in feiner 
Thätigkeit Die zu dem ſchwierigen Geſchaͤft, was ihm zu Theil 
werden follte, pafienden Eigenfchaften. Die Note, worin bie 
Bermittelung der beiden Höfe angelündigt werden follte, war 
im Voraus abgefaßt und den beiden Gefandten Frankreichs und 
Rußlands zugefchieft worden, damit fie Diefelbe vorlegen könn⸗ 
ten, fobald die Gouriere aus Petersburg zurüdkämen. Beide 
hatten Befehl erhalten, fofort München zu verlaſſen und fich 
nach Regendburg zu begeben. Hr. v. Laforeft brachte dieſen Bes 
fehl auf der Stelle zur Ausführung und forderte Hrn. v. Bühler 
auf, ihm unverzüglich zu folgen. 

Am 16. Auguft (28. Zhermidor) trafen fie zu Regens⸗ 
burg ein. 

Der Reichstag hatte fich des fchwierigen Gefchäftd der Neu- 
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Xugur 102. entlaftet, die aus einigen der bedeutendflen Stände Deutſch⸗ 
lands gebildet war. Dies war eine Nachahmung von Dem, was 
man zu andern Zeiten, namentlich beim wetphälifchen Frieden, 
gethan hatte. Die acht ausgewählten Stände waren: Bran- 
benburg (Preußen), Sachen, Baiern, Böhmen (Defterreidh), 
Württemberg, der deutfche Drden (Erzherzog Karl), Mainz, 
Hefien  Eaffel. Diefe acht Stände wurden in der außerordent- 
lichen Deputation durch Gefandte vertreten, welche nach den 
Inftructionen ihrer Regierungen beratbfchlagten. 

Diefe Sefandten waren nicht fammtlich anwefend. Hr. v. La⸗ 
foreft mußte große Anftrengungen machen, um fie nach Regens⸗ 
burg zu bringen, was um fo fehwieriger war, da Defterreich, zur 
Verzweiflung getrieben, den Entfchluß gefaßt hatte, Der Lebhaf⸗ 
tigkeit des franzöfifchen Verfahrens Die Zögerungen Der beutfchen 
Verfaflung entgegenzuftellen. Am 18. Auguft (30. Thermidor) 
wurde die Rote in der Form einer Erklärung dem Dirertorial, 
Hefandten des Reichstags, der alle amtlichen Mittheilungen zu 
beförgen hatte, im Namen der beiden Höfe übergeben. Der kai⸗ 
ferlihe Bevollmaͤchtigte erhielt eine Abfchrift Davon, denn es be 
fand fich bei diefer Dauptdeputation, wie bei dem Neichötage 
felbft, ein Benollmächtigter zur Ausübung der kaiſerlichen Prä- 
rogative, die darin beftand, von den an das Meich gerichteten 
Vorfchlägen Mittheilung zu erhalten, Diefelben zu prüfen und 
fie im Ramen des Kaiſers zu ratificiren oder zu verwerfen. 

Die Note der vermittelnden Mächte Tautete würdevoll und 
freundfchaftlih, aber beftimmt und erklärte ganz einfach, da Die 
Stände Deutfchlands fich über Die Ausführung des Vertrags 
von Zuneville noch nicht zu verfländigen vermocht hätten und 
garız Europa ein Interefie dabei habe, daß das Friedenswerk 
durch Regelung der Deutfchen Angelegenheiten feine lebte Ver: 
volftändigung erhalte: fo böten Frankreich und Rußland, ale 
befreundete und unbetheiligte Mächte, dem Reichstage ihre Ver⸗ 
mittelung an, legten ihm einen Plan vor und erflärten: das 
Intereffe Deutfchlands, die Befefligung des Frie— 
dens und Die allgemeine Ruhe Europas erheifchten, 
daß Alles, was die Regelung der deutſchen Ent- 
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fhädigungen betreffe, im Verlauf von zwei Mo« Ausuſt 190. 
naten beendet werde. Diefe Zriftbeftimmung hatte aller: Dem 1 Reidßtage 
dings etwas Herriſches, fie machte aber Ernft aus dem Schritte HERE ee Beivon 
der beiden Höfe und in diefer Hinficht war fie unerläßlich. De Ta 
Diefe Erklärung follte großen Eindrud machen und machte 
ihn andy wirflich. Der Directorialgefandte, d. h. der Präftdent, 
überwies fie fofort der außerordentlichen Deputation. 
Während man in Regensburg mit folcher Entfchloffenheit zu 
Werke ging, that der franzöfifche Botfchafter in Wien einen 
amtlichen Schritt, um dem öfterreichifchen Hofe den Vermitte: 
lungsplan mitzutheilen und ihm zu erflären, man habe ihn nicht 
verlegen wollen, man wolle es auch jet nicht, allein die Unmög: 
kichleit, mit ihm zu einer Verftändigung zu gelangen, habe in 
die Nothwendigkeit verfegt, einen definitiven Entfchluß zu faſſen, 
ben die Ruhe Europas gebieterifch erheifche. Außerdem gab man 
zu verfiehen, daß der Plan keineswegs Alles unwiderruflich 
geordnet habe, daß es neben demfelben noch vielerlei Wege gebe, 
dem öÖfterreichifchen Hofe müglich zu werben, fei es bei feinen 
Unterhanblungen mit Baiern, fei ed bei feinen Beftrebungen, 
die Erbfolge im deutſchen Orden und im lebten geiftlichen Chur⸗ 
fürftentbume Erzberzogen zu fiyern; daß bei al diefen Dingen 
die Gefälligkeit des Erſten Confuls der Gefälligkeit des Kaiſers 
entfprechen werde. Webrigend war unferm Botfchafter, Ben. 
v. Champagny, befohlen, fich nicht auf Einzelnheiten einzulaffen, 
fondern darauf hinzuweiſen, daß eine ernflfiche Erörterung nur 
in Regensburg ftattfinden könne. 
Während Diefer unvermeidlichen Diplomatifchen Verzögerun⸗ 
gen warteten die entſchädigten Fürften mit Ungebuld auf bie 
Beſitznahme der ihnen zugefallenen Bebietötheile und fprachen 
den Wunſch aus, fie ſogleich in Befig zu nehmen. Frankreich 
willigte ein, um den vorgefhlagenen Plan fo gut wie unwider⸗ 
ruflich zu machen. Sofort ließ Preußen Hildesheim, Paderborn, @ofortige Befe- 
Münfter, das Eichsfeld und Erfurt befegen. Württemberg und "den zheinchmer 
Baiern, die eben fo ungebuldig waren, wie Preußen, fandten Itöfteden. 
Truppen nad ben ihnen zugetheilten geiftlihen Beſitzungen. 
Der Widerfland von Seiten diefer Befigungen konnte nicht groß 
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Xuguft 1802. fein, denn Diefelben waren entweder in den Händen von greifen 
Prälaten oder von Domcapiteln ald Verwaltern erledigter Pfrün- 
den, die fich zu vertheidigen weder die Mittel noch den Willen 
hatten. Die Härte der Befigergreifenden kam in einiger Hinficht 
ganz der ehedem der franzöfifhen Revolution zum Vorwurf ge- 
machten Härte gleich. Defterreich, dem die Ausübung ber Faifer: 
lichen Gewalt oblag, war die natürliche Schugwehr diefer armen 
Geiſtlichen. Die Mehrzahl derfelben befand fich aber fehr fern 
von Defterreichd Gebiet und den in feinem Bereich befindlichen, 
wie 3. B. den Bifchöfen von Augsburg, von Freifingen, fonnte 
feine Hülfe geleiftet werden, ohne das bairifche Gebiet zu ver- 
legen, was eine Außerft bedenkliche Handlung gewefen wäre. 
Unter diefen Bisthümern gab es jedoch eins, deſſen Sicherung 
gegen die bairifche Befignahme leicht und deffen Erhaltung wich⸗ 
tig war: das Bisthum Paffau. Seine Vertheidigung zu unter 
nehmen, war ein Kraftfchritt, der Deſterreichs fehr gefunfenes 
Anfehn wieder zu heben vermochte. 

— Wir haben bereits die geographiſche Lage dieſes Bisthums 
thums Paffau. angegeben, das vollſtaͤndig eine Enclave von Oeſterreich war und 
nur einen Punkt: Paffau, auf bairifchem Gebiet hatte. (Vgl. 
Karte 20.) Der wiener Hof wollte, wie gezeigt worden ift, daß 
diefe Feftung nebft dem Bisthum ſelbſt dem Erzherzog zu Theil 
werben folle. Die öfterreichifehen Truppen flanden an den Tho⸗ 
ren von Paffau und brauchten nur einen Schritt zu thun, um 
bineinzugelangen. Die Verfuchung mußte groß fein und an Vor- 
wänden fehlte ed nicht. Der arme Bifchof Hatte fih namlich, 
wie er die bairifchen Truppen beranrüden ſah, an ben Kaifer, 
als den natürlichen Befchüger eines jeden mit Gewaltthätigkei- 
ten bedrohten Reichöflandes, gewendet. Der Plan, welcher fein 
Bisthum zum Theil Baiern, zum Xheil dem Erzherzog Ferdinand 
verlieh, war nur erft ein Entwurf, noch Fein Reichsgeſetz und 
bis dahin konnte man feine Ausführung als eine gefegwidrige 
Handlung betrachten. Dergleichen Handlungen gingen aller- 
dings in ganz Deuffchland vor, aber warum follte man fie nicht 
verhindern, wo dies möglich war, warum nicht Leben und Kraft 
zeigen ? 
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Defterreih war zur höchften Erbitterung gebracht. Es bes Auguſt 1802. 
ſchwerte fi) über Jedermann: über Frankreich, weil ed, ohne 
ihm ein Wort zu fagen, mit Rußland einen Plan vereinbart 
hatte, der Deutfchland eine andere Geſtalt gab; über Rußland 
ſelbſt, weil e8 ihm in Peteröburg die Annahme des Vermitte- 
Iungsentwurfs verborgen gehalten hatte; über Preußen und an⸗ 
dere Mitftände, weil fie fich zu einem völligen Umſturz des Reiche 
auf auswärtige Regierungen ftügten. Seine Befchwerden hat- 
ten wenig Grund, denn daß es in diefem YAugenblid von Jeder⸗ 
mann im Stich gelaffen wurde, hatte ed nur fich ſelbſt, feinen 
überfriebenen Anfprüchen, feinen übelberathenen Schlanheifen 
zuzufchreiben. Es hatte ohne Frankreichs Vorwiſſen mit Ruß: 
land unterbandeln wollen und Frankreich hatte ohne fein Vor- 
wiffen mit Rußland unterhandelt. Indem es fich an den Kaifer 
Alexander wandte, hatte ed einen Fremden ind Reich zu rufen 
beabfihtigt; Preußen und Baiern hatten, fein Beifpiel nad): 
abmend, Frankreich berufen, wobei ber Unterſchied obwaltete, 
daß Preußen und Baiern eine mit Dem Deutfchen Reich befreun- 
dete und Durch Die Verträge felbft zum Einfchreiten verpflichtete 
Macht einzufchreiten veranlaßten. Was die vorläufigen Befig- 
nahmen anlangte, fo waren das allerdings voreilige und nach 
firengem Rechte gefegwidrige Handlungen, allein zum Unglüd 
für Defterreih8 Schlußfolgerungen hatte es felbft cben Salz. 
burz und Berchtoldgaden befeßt. 

Wie dem auch fein mochte: Defterreich war erbittert und 
um zu zeigen, daß ein Zufammentreffen unglüdticher Umſtaͤnde 
feinen Muth nicht gebeugt habe, that es einen feiner gemwöhn- 
lichen Umficht wenig entfprechenden Schritt. Es befahl feinen 
Truppen, Durch die Vorſtädte von Paffau zu geben und die Fe⸗ 
flung zu befegen, während es mit diefem Schritt zu gleicher Zeit 
Erklärungen verband, um deffen Eindrud zu mildern. Es er- 
Färte, indem es fo handele, entfpreche es nur einem ausdrüd- 
lichen Anfuchen des Bifchofs von Paffau; es beabfichtige Fei- 
neswegs, eine dem deutfchen Reichstage vorliegende Streitfrage 
mit Gewalt zu entfcheiden; es wolle blos eine confervative Maß⸗ 
regel ergreifen und gleich nach der Entfcheibung bes Reichstages 
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Auguſt 136% werde es feine Truppen zurückziehen und die beſtrittene Stadt 
dem Eigenthümer überlaſſen, dem ſie durch den definitiven Ent⸗ 
ſchaͤdigungsplan gefegmäßig verliehen worden fei. 

Seine Truppen rüdten am 18. Auguſt in Paffau ein. Wäh⸗ 
rend fie dort einzogen, rüdten auch die bairifchen Truppen heran. 
Beinahe hätte eine ernfte Collifion ftattgefunden, Die ganz Europa 
in Flammen gejett haben würde. Die Umficht der mit der Aus» 
führung beauftragten Offiziere beugte jedoch dieſem Unglück vor, 
Die Defterreicher behielten die Feftung in ihrer Gewalt. 
SER Diefed Verfahren war kühn; es war -fühner, als für Deſter⸗ 


ar b ii —* er Auf das zahlreiche deutſche Publi⸗ 
cum, was in Regensburg beiſammen war, machte Dies einen fehr 
großen Eindrud. Dort befanden fih Vertreter aller Reichs⸗ 
fände, der beibebaltenen, wie der aufgehobenen, der befriedigten 
wie der misvergnügten: Einige den vorgelegten Pan zur An- 
nahme zu bringen, Andere eine Abänderung defielben in Bezug 
auf fich zu bewirken bemüht. Beamte der Freireichsſtädte, Aebte, 
SBrälaten, reichsunmittelbarer Abel waren in Menge anweſend. 
Insbeſondere teaten die reichsunmittelbaren Adeligen, von Denen 
die Armeen und Kanzleien der deutfchen Höfe voll waren, zahl: 
reich ald Reichetagsgefandte dort auf, Selbft Diejenigen, welche 
bevorzugte Höfe vertraten und füch aus dieſem Grunde hätten 
zufrieden zeigen müffen, begten doch ihre perfönlichen Leiben- 
haften und fühlten fich als Deutiche Adelige durchaus nicht be 
friedigt. So war 5. B. Hr. v. Görtz, preußifcher Geſandter in 
Regensburg, im Namen feined Hofes ein Vertheidiger dei Ent⸗ 
ſchaͤdigungsplans, ald reichdunmittelbarer Adeliger aber wünschte 
er lebhaft die alte Ordnung der Dinge zurüd. Mehre andere 
Gefandte deutſcher Höfe befanden fich in Demfelben Fall. Diefe 
Männer bildeten insgeſammt ein leidenfchaftliches und fehr für 
Defterreich eingenommened Publicum. Nicht gegen Frankreich 
waren fie am meiften aufgebracht, denn baß dieſes bei Der ganzen 
Sache keinen Vortheil im Auge babe, fondern nur den Zwed 
verfolge, Die deutſchen Angelegenheiten zu erledigen, fahen fte 
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wohl ein; Preußen und Baiern aber belegten fie mit dem härte⸗ Auguſt 1802. 
fin Tadel. Die Habgier diefer Höfe, ihre Verbindungen mit 
Frankreich, ihr Streben nad) Vernichfung der alten Reichsver⸗ 
faffung wurden von ihnen mit Ausdrüden von ungemeiner Bit- 
terfeit bezeichnet. Die Nachricht von der Belebung Paflaus 
machte bei diefem Publicum den lebhafteften und angenehmften 
Eindrud. Es müſſe mit Nachdrud verfahren werden, fagte man; 
Frankreich habe Feine Truppen am Rhein; fein Friede mit Eng⸗ 
land fei feineswegs fo zuverläffig, Daß es fich leichthin in die 
Angelegenheiten Deutfchlands verwideln dürfe; überdies habe 
der Erfte Eonful eben erft, zum Lohn für den Frieden, welchen er 
der Welt verfchafft, eine Art monarchifcher Gewalt erhalten und 
fönne eine fo theuer bezahlte Wohlthat nicht fo fchnell wieder 
zurüdnehmen. Man brauche deshalb nur Energie zu entfalten, 
über den Sun zu gehen, Baiern eine Lection zu geben: da würde 
man die vielen Hände, welche fich jetzt gleichzeitig gegen die 
deutfche Verfaffung erhoben hätten, ſchon zurüdzichen machen. 

Der in Regenöburg bervorgebrachte Eindrud verbreitete fi) Der In Regend- 
bald über ganz Europa. Der Erfte Eonful, welcher den Gang bradte Eindrud 
diefer Unterhandlungen genau beobachtete, wurde betroffen dar: 
über. Bisher hatte er fich forgfältig jedes Schrittes enthalten, 
der den allgemeinen Frieden hätte beeinträchtigen Fönnen. Sein 
Zwed war gewefen, dieſen zu befefligen, nicht ihn zu gefährden. 
Allein er war nicht aufgelegt, fich öffentlich frogen, und noch 
weniger, ein Ergebniß in Frage ftellen zu laffen, das er mit fol- 
cher Anftrengung und in fo vortrefflicher Abficht verfolgte. Er 
fühlte, was diefe Kühnheit Defterreichs in Regensburg für eine 
Wirkung thun könne, wenn er fie nicht zurückweiſe und zumal, 
wenn er zu ſchwanken fcheine. Auf der Stelle befchieb er den 
preußifchen Gefandten, Hrn. v. Lucchefini, und den bafrifchen 
Sefandten, Hrn. v. Cetto, zu ſich. Beide machte er auf die 
Wichtigkeit eined raſchen und energifchen Beſchluſſes bei der 
neuen Haltung, die Defterreich angenommen babe, und auf die 
Gefahr aufmerffam, welcher der Entfchädigungsplan ausgeſetzt 
fei, wenn man in diefem Falle die geringfte Unfchlüffigfeit zeige. 
Die beiden Sefandten fühlten died fo gut wie irgend Jemand, 

IV. 7 
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September 1802. Denn das Intereffe ihrer Höfe reichte bin, fie Darüber aufzullären. 
Sie ftimmten daher ohne Schwanken ben Entwürfen des Erften 
Confuls bei. Diefer ſchlug ihnen vor, ſich Durch eine förmliche 
Mebereinfunft zu binden, in der von neuen erklärt werde, daß 
man entfchloffen fei, alle erforderlichen Mittel anzuwenden, um 
dem Bermittelungsplan Geltung zu verfchaffen, und daß, werm 
die Stadt Paffau binnen der für die Arbeiten des Reichstags 
beftimmten fechözig Tage nicht geräumt worden fei, Frankreich 
und Preußen ihre Truppen mit den Truppen Baierns vereinigen 
würden, um biefem den ihm durch den Entfehädigungsplan ver: 
Uebereinfunft ni fprochenen Antheil zu fichern. Diefe Uebereinkunft wurde fchon 
Dreuben und Bl am Abend des Tages, an welchem fie in Vorfchlag gebracht war, 
reiher zur R Räu- uw d. h. amd. September 1802 (18. $ructidor des Jahres X) un- 
veranlaffen.  terzeichnet. Hrn. v. Markoff berief der Erſte Conſul nicht, weil 
er von deſſen Seite taufenderlei im Intereſſe Oeſterreichs erho- 
bene Schwierigkeiten vorausſah. Außerdem bedurfte er Ruß⸗ 
lands nicht, um Energie zu zeigen. Die Uebereinkunft wurde 
noch um fo drohender, unterzeichnet von zwei Mächten, Die alle 
beide feft entfchlofien waren, fie zur Ausführung zu bringen. 
Man befihrankte fi) Darauf, fie Hrn. v. Markoff mitzutheilen 
und ihn zu ihrer Heberfendung nach Petersburg aufzuforbern, 
damit fein Cabinet ſich ihr anfchließen könne, wenn ed dies an- 
gemeflen finde. 

Am folgenden Zage ließ der Erſte Eonful feinen Adjutanten 
Zaurifton mit der eben unterzeichneten Uebereintunft und einem 
Briefe an den Ehurfürften von Baiern abgehen. In biefem 
Briefe fprach er dem Churfürften Muth zu, verbürgte ihm von 
neuem den ganzen Entfchäbigungsantheil, der ihm verheißen fei, 
und fündigte ihm an, daß zur feſtgeſetzten Zeit eine franzöftfche 
Armee in Deutfchland einrüden werde, um Frankreichs und 
Preußens Wort zu löfen. Der Adjutant Lauriflon hatte Be- 
feht, nach Paffau zu geben, um fich Dort zu zeigen und mit eige- 
nen Augen zu fehen, wie viele Defterreicher an der Grenze zu- 
fammengezogen fein. Hernach follte er fich in Regensburg zei- 
gen, durch Berlin gehen und über Holland zurückkehren. Un die 

meiften deutſchen Fürften hatte er Briefe mit. 
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Died war mehr ald genug, um in Deutfchland einen gewal« 
tigen Eindrud auf die Gemäther zu machen. Oberſt Laurifton 
reifte fofort ab und traf ohne einen Augenblid zu verlieren in 
München ein. Sein Erfcheinen verfegte den armen Churfürften 
dort in die Iebhaftefte Freude. Jedes Wort, was der Brief 
des Erſten Eonfuls enthielt, ging von Mund zu Mund. Oberft 
Zaurifton fegte unverzüglich feine Reife fort, gewann durch eigene 
Anſchauung die Ueberzeugung, daß die Defterreicher am Inn zu 
wenig zahlreich feien, um mehr ald eine Bravade auszuführen, 
begab fich nach Regensburg und von Regensburg nad) Berlin. 

Diefe Raſchheit im Handeln kam Defterreich unerwartet, flößte 
allen DOpponenten am Reichstage Furcht ein und bewies ihnen, 
daß eine Macht wie Frankreich fich nicht mit einer andern Macht 
wie Preußen öffentlich zur Durchführung eines Planes anhei⸗ 
ſchig gemacht hätte, ohne im Ernft dazu entfchloffen zu fein. 
Veberdies war Die Abficht der Vermittler fo augenfcheinlich, fie 
hatte dermaßen die Sicherung der Ruhe des Feſtlandes durch 
Erledigung der Deutfchen Angelegenheiten zum Zweck, daß die 
Vernunft fi) dem Gefühl der unvermeidlichen Nothwendigkeit 
anſchließen mußte, um jeden Widerſtand zu befeitigen. Dann 
waren freilich noch die Schwierigkeiten der Form zu befiegen, 
deren Defterreich fich bedienen wollte, um die Annahme des Pla- 
nes zu verzögern, wenn ed nicht irgend ein Zugeftändniß erlange, 
das feinen Aerger mildere und das bei dieſer Gelegenheit fehr 
bloßgeftellte Anfehn des Reichsoberhauptes rette. 

Die außerordentliche Deputation, welche vom Reichötage 
beauftragt worden, ein Concluſum zu entwerfen und ihm vor- 
zulegen, war jeßt verfammelt. Die acht Stände, woraus fie 
beftand: Brandenburg, Sachen, Baiern, Böhmen, Württem⸗ 
berg, deutfcher Orden, Mainz, Heffen- Eaffel, befanden ſich in 
der Perfon ihrer Sefandten zugegen. Das Protokoll war eröff- 
net und Seder hatte fein Votum abzugeben begonnen. Von 
dDiefen acht Ständen nahmen vier ungefäumt den Plan ber Ver- 
miftler an. Brandenburg, Baiern, Heflen:Caffel und Würt- 
temberg fprachen den hohen Mächten ihre Dankbarkeit aus, daß 
fie die Güte gehabt hätten, dem deutſchen Reiche zu Hülfe zu 
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fommen und es durch ihre uneigennügige Vermittelung aus der 
Verlegenheit zu zieben. Außerdem erflärten fie den Plan für 
weife, feinem ganzen Inhalt nach annehmbar, einige Einzeln- 
heiten abgerechnet, in Betreff deren die Haupfdeputation fehr 
wohl ein Gutachten abgeben und nügliche Abänderungen in Vor⸗ 
Schlag bringen Fünne. Sie fügten endlich in Bezug auf die feft- 
geftellte Krift hinzu, daß es für Die Ruhe ſowol von Deutfch- 
land, ald von Europa dringend nothwendig fei, ber Sache aufs 
fehnelffte ein Ende zu machen. Weber die Zrift von zwei Mona⸗ 
ten fprachen fich die vier biligenden Stände jedoch nicht mit 
Beftimmtheit aus. Eine Erinnerung an diefe firenge Friftbe- 
fliimmung mit dem Antrage, ſich ihr zu unterwerfen, hätte ihre 
Würde bloßgeftelt; aber die Empfehlung an ihre Mitftände, 
der Sache fobald wie möglich ein Ende zn machen, follte aller- 
dings daſſelbe fagen. 

Die Beiffimmung von Mainz hätte man erwarten follen, da 
Diefes alte geiftliche Churfürftenthbum allein beibehalten und mit 
einem Einkommen von einer Million Gulden verfehen war. Als 
lein der Vertreter des Churerzbifchofs, Baron Albini, ein Mann 
von Geift und fehr gewandt, wünfchte zwar im Grunde des Her- 
zend das Gelingen der Vermittelung, war aber in der größten 
Verlegenheit, wie er einen Plan, der die alte Feudalkirche Deutſch⸗ 
lands vernichte, der ganzen geifllichen Partei gegenüber billi- 
gen, und zwar einzig und allein deshalb billigen folle, weil das 
Churfürftenthum feines Erzbifchofs beibehalten werde. Außer: 
dem war Diefer Erzbifchof mit den ihn betreffenden Beftimmun- 
gen nicht ganz zufrieden. Das Amt Alchaffenburg, der letzte 
Veberreft des Churfürſtenthums Mainz, bildete den einzigen Theil 
feines Einfommens, der ihm in Landgebiet gefichert wurde. Der 
Reit folte ihm in verfchiedenen Anweifungen auf die zurüdbe- 
baltenen Kirchengüter geliefert werden und für dieſen Theil der 
verfprochenen Million, welcher der bedeutendfle war, denn das 
Amt Afchaffenburg trug kaum 300,000 Gulden, war er nicht 
ohne Beforgniß. 

Baron Albini gab deshalb für Mainz ein ziemlich vieldeu- 
tiges Gutachten ab, dankte den hohen vermittelnden Mächten 
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fehr für ihr freundfchaftliches Einfchreiten, beklagte weitläufig September 1502. 
das Unglüd der deutfchen Kirche und unterfchied im Plane zwei 
Theile: den die Vertheilung der Gebietöftreden enthaltenden 
Theil und die allgemeinen Beflimmungen, weldye dem Entwurf 
beigefügt waren. Was die Gebietövertheilungen anlangte, fo 
billigte der mainzer Gefandte, von den Heinen Entfchädigungen 
abgefehen, die Vorfchläge der vermittelnden Mächte. Was die 
allgemeinen Beftimmungen anlangte, welche eine Angabe der zu 
erlafienden Vollzugsverordnungen enthielten: fo fand er dieſe 
ungenügend und namentlich fehienen ihm die Penfionen der Geift- 
lichkeit nicht klar genug gefichert. In diefer Hinficht waren, wie 
ſich nicht Täugnen läßt, Die Bemerfungen des Verfreterd von 
Mainz keineswegs ohne Grund. 

Sein Gutachten enthielt demnach Feine förmliche Billigung. 

Sachſen wünfchte fich fein Votum noch vorzubehalten, was Sutadhten Sad: 

bei den Berathſchlagungen des deutfchen Reichstags fehr ge- z 
bräudhlich war. Da mehrmals Umfrage gehalten wurde, konnte 
man feine Abflimmung auf eine fpätere Sigung verfchieben. 
Diefer Stand, völlig unbefheiligt, fehr umfichtig, gewöhnlich 
unter Preußens Einfluß ftehend, im Stillen aber Defterreich 
vorziehend, überdies durch die Religion feines Fürften Fatholifch, 
durch dic Religion feined Volks proteftantifch, unterlag pein⸗ 
fichen Bedenflichkeiten, da feine Neigung und fein Verftand fich 
im Zwiefpalt befanden, feine Neigung für das alte Deuffchland, 
fein Verftand für den Pan der Vermittler ſprach. 

Böhmen und der deutfche Orden waren völlig öfterreichifche Sutadten Bäh- 
Stände. In Bezug auf den erften war ed ausgemacht, da der —* N Drtene, 
Kaifer König von Böhmen war; in Bezug auf den zweiten 
war es ebenfo augenfcheinlich, da der Erzherzog Karl, ein Bru⸗ 
der des Kaifers, fein Generaliffimus und Kriegsminifter, Hoch: 
meifter des deutfchen Ordens war. Man nahm jedoch in Wien und 
in Regensburg die Miene an, zwifchen dem Gefandten etwa von 
Böhmen und zwifchen dem Eaiferlichen Gefandten einen Unter: 
fchied zu machen. Als fpecieller Vertreter des Haufes Defterreich 
fonnte der böhmifche Gefandte ſich Das Ausfprechen der Samt- 
liengefinnung geſtatten. Auch ließ man ihn die bitterften Dinge 
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September 1802. fagen. Der im Namen des Kaifers fprechende kaiſerliche Ge⸗ 
fandte nahm die Miene an, fich mit größerm Ernft und aus dem 
Geſichtspunkt der allgemeinen Reichsintereffen auszufprechen. 

Se 1 &efandten Er war minder wahrhaftig und mehr pebantifch. Yür Böhmen 

Beten bentlüen war Hr. v. Schraut, für den Kaifer Hr. v. Hügel Gefandter. 
Letzterer war ein vollendeter Körmlichkeitsmenfch, Daneben aber 
aͤußerſt gewandt, wie viele von den Deutfchen, die lange am 
Reichdtage gelebt hatten und bei denen unter der Pedanterie der 
Formen alle Verfchlagenbeit von Höflingen verborgen war. Ge: 
fandter des deutfchen Hochmeifter war Hr. v. Rabenau, der 
völlig unter ber öfterreichifchen Geſandtſchaft ftand, von der ihm 
vor den Augen und mit Wiffen des Reichstags fogar feine 
Noten abgefaßt wurden: eine Rolle, die dieſem achtbaren Ge⸗ 
fandten fehr weh that und worüber er fich felbft beklagte. Der 
Geſandte des Kaiferd, Hr. v. Hügel, führte Die Leitung der 
Öfterreichifchen Stimmen und hatte den Auftrag, mit Ränfen 
und Zögerungen gegen die preußifche Partei und gegen bie ver- 
mittelnden Mächte anzufämpfen. 

Bittere Xeuperune Teich in der erften Sigung erhob Hr. v. Schraut für Böh⸗ 

—— — des men laute Befchwerden über das gegen Defterreich beobachtete 
Verfahren und antwortete mit Bitterfeit auf den Diefem Hofe 
gemachten Vorwurf, worauf die vermittelnden Mächte ihr Ein- 
ſchreiten bauptfächlich begründeten: daß er niemals zu einem 
Abſchluß gediehen ſei. Diefer Gefandte erflärte, feit neun Mo⸗ 
naten habe das Faiferliche Eabinet nicht eine einzige Antwort auf 
feine Eröffnungen von Seiten der franzöfiſchen Regierung zu 
erlangen vermocht; über Das, was in Paris verhandelt wor: 
den fei, babe man ed in der vollftändigften Unkunde gelaffen ; 
fein Botfchafter Habe nie in Das Geheimniß von der Vermittelung 
eingeweiht werben koͤnnen und Der Plan diefer Vermittelung fei 
ihm erft in demfelben Augenblide befannt geworben, als er in 
Regensburg mitgetheilt worden. Hr. v. Schraut befhwerte fidh 
dann über den dem Erzberzoge Berdinand beftimmten Antheil 
und behauptete, daß der Vertrag von Lundville verlegt fei, denn 
Diefer Vertrag fichere Dem Erzberzoge eine vollftändige Entfchä- 
digung für feine Verlufte zu, man gebe ihm aber ald Erfaß für 
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4,000,000 Gulden, Die er verloren babe, allerhoͤchſtens 1,350,000 Sertember 1002. 
Gulden. Salzburg, behauptete Hr. v. Schraut, bringe nur 

900,000, Berchtoldgaden 200,000, Paſſau 250,000 Bulden 

ein. Das war eine reine Züge. Einen Schlußantrag ftellte übri⸗ 

gend Böhmen nicht. . 

Der deutfche Orden drüdte fich gemäßigter aus, wollte aber 
den Plan nur als ein zu Rathe zu ziehendes Actenftüd gelten 
laſſen. 

Es gab alſo vier billigende Stimmen: Brandenburg, Baiern, 
Heſſen⸗Caſſel, Württemberg; eine Stimme: Mainz, die im 
Weſentlichen auch billigend war, aber noch bewogen werden 
mußte, dies vollftändig zu werben; eine Stimme: Sachfen, Die 
der Majorität folgen würde, fobald dieſe Majorität fich ausge⸗ 
fprochen hätte; zwei Stimmen endlich: Böhmen und der beutfche 
Drden, die völlig entgegen waren, bis Defterreich eine Befrie«. 
digung zu Theil geworden. 

Diefed Ergebniß wurde fogleich dem Erſten Conful mitge: Griberung des 
theilt. Als er das erfte Gutachten Böhmens erfuhr, worin die Side Teuferungen 
Unmöglichkeit, mit Verhandlung ber deutfchen Angelegenheiten Böhme 
zu Ende zu kommen, dem hartnäckigen Stillſchweigen Frank⸗ 
reichs ſchuld gegeben wurde, wollte er fich diefe Beſchuldigung 
nicht gefallen laffen. Er erwiderte fofort Durch eine Note darauf, 
die Hr. v. Laforeſt dem Reichötage mitzutheilen beauftragt wurbe. 

In diefer Note fprach er fein Bedauern aus, zur Veröffent: 
lichung von Unterhandlungen genöthigt zu fein, die ihrer Natur 
nach hätten geheim bleiben follen; da man ihn aber, fügte er 
hinzu, durch öffentliche Verlaumdung feiner Abfichten dazu nö- 
thige, fo erkläre er, daß die angeblichen Eröffnungen, welche 
Defterreich dem franzöftfchen Gabinet gemacht habe, nicht Die 
Erledigung der allgemeinen Entfchäbigungsfache, fondern eine 
Ausdehnung der öfterreichifchen Grenze bis an die Ifar und den 
Lech, d. b. die Ausftreichung Baierns aus der Zahl ber Deutfchen 
Mächte, zum Zwecke gehabt häften, und daß die Anforderungen 
Defterreichg, Die man von Paris, wo fie mislungen, erfl nach Pe: 
ter&burg, wo fie ebenfo wenig Erfolg erlangt, und dann nad) 
München, wo fie drohend geworben, verlegt gehabt, die vermit- 
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September 1802. telnden Mächte zum Einfchreiten genöthigt hätten, um die Ruhe 
Deutfchlands und in diefer Die Ruhe des Feſtlandes zu fichern. 
Ueber diefe volllommen verdiente, aber in einem Punkte: 
der Befchuldigung Deſterreichs, daß es fich bis an den Lech 
habe ausdehnen wollen (ed hatte in der That blos von der Ifar 
gefprochen),, übertriebene Erwiderung wurde das Faiferliche Ca⸗ 
binet fehr niedergefchlagen und fah wohl ein, daß es mit einem 
. Gegner zu thun babe, der in der Politik ebenfo entichloffen fei, 
wie er ed im Kriege war. | 
Melde Mittelzue . Die Unterhandlung mußte indeß fortgeführt werden. Hr. 
me son  Kaforeft brachte mit Ermächtigung feines Cabinets die erforder- 
ln —— lichen Mittel zur Beſtimmung des Votums von Mainz in An⸗ 
A wendung. Man verſprach dem Vertreter des Churfürſten von 
Mainz, Baron Albini, dem Erzkanzler fein Einkommen nicht 
An Renten, fondern in reihdunmittelbaren, von feinem Fürften 
abhängigen Befigungen zu verleihen. Diefen Verfprechen, das 
ihm in aller Form ertheilt wurde, fügte man für den Fall, 
daß der Plan fcheitern follte, einige vollkommen verftändfiche 
Drohungen bei. Auf diefe Weife beftimmte man Baron Als 
bini's Votum. Eine unveränderte Annahme ded Plans zu er: 
wirken, war aber unmöglih. Die Ehre des deutfchen Reichs 
erforderte, daß die außerordentliche Deputation, indem fie ihn 
ihrer Ausarbeitung zum Grunde legte, wenigftend einige kleine 
Abänderungen darin anbringe. Das Intereffe einzelner Pleiner 
Fürſten erforderte mehre Modificationen untergeordneter Punkte 
und Preußen flimmete überdies aus nicht wohl einzugeflehenden 
Beweggründen Mainz darin bei, daß die allgemeinen Beflim- 
mungen von dem Plane felbft gefonderf und in einer andern 
Form abgefaßt werden müßten. Unter diefen Beftimmungen 
fand fich namlich eine in Betreff der mittelbaren Kirchenguüter, 
die zurücdbehalten waren, um theils zur Vervollftändigung eini⸗ 
ger Entfhädigungen, theild zur Penfionirung der Geiftlichen 
zu dienen. Viele von diefen Gütern waren Enclaven des preu⸗ 
Bifchen Gebietd, und diefe fhon fo günftig behandelte Macht 
begte Die Hoffnung, fte vor jeder neuen Zutheilung zu bewah⸗ 
ren, um fich Diefelben ausfchließlich anzuelgnen. Es ging daher 
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auf die Ideen von Mainz ein und verabredete mit dieſem Reichs⸗ 
ftande eine Umarbeitung besjenigen Theiles des Plans, der die 
Allgemeinen Beftimmungen enthielt; zu gleicher Zeit verabrebete 
es aber auch Die Annahme der Hauptgrundzüge der Gebietöver: 
theilung durch ein vorläufiged Conclufum, mit der Beftimmung, 
Daß die Abanderungen, welthe darin gemacht werden müßten, 
in Uebereinflimmung mit den Gefandten der vermittelnden Höfe 
ftattfinden follten. Außerdem war man einverftanden, daß diefe 
ganze Arbeit am 24. Detober 1802 (2. Brumaire bed Jahres XD) 
vollendet fein folle, was, nicht von dem Tage der Erklärung der 
Mächte, fondern von dem Zage an, ald ihre Note der Depu- 
tation «bictirt», d. h. verlefen-und ind Reichstagsprotokoll auf- 
genommen worden war, zwei Monate betrug. 

Am 8. September (21. Sructidor) wurde, ungeachtet aller 
Bemühungen des Faiferlihen Gefandten, Hrn. v. Hügel, die- 
ſes vorläufige Concluſum angenommen. Brandenburg, Baiern, 
Württemberg, Heffen-Caflel, Mainz, d. h. fünf Stände unter 
acht, erklärten fih für das vorläufige Conclufum, welches den 
Pan, mit Ausnahme einiger untergeordneter Abänderungen, 
die in Uebereinftimmung mit den vermittelnden Gefandten darin 
vorgenommen werben follten, vollftändig enthielt. Sachſen that 
in diefer Sigung einen Schrift und ſprach ein in der Mitte lie⸗ 
gendes Gutachten aus. Diefer Reichöftand wollte, der Plan 
folle in dem Entfchädigungslabyrinth zum Leitfaden genommen 
werden. 

Böhmen und der deutfche Orden widerfeßten fich ber An⸗ 
nahme. Der verfaffungsmäßigen Form gemäß hätte der Faifer- 
liche Gefandte Das angenommene Conclufum den vermittelnden 
GSefandten mittheilen müflen. Hr. v. Hügel beharrte Dabei, es 
nicht zu thun. Uebrigens entfchuldigte er fich fortwährend wegen 
der Hinderniffe, die er der Unterhandlung in den Weg legte, 
und gab fich alle Mühe, eine freundfchaftliche Eröffnung von 
Seiten des franzöfifchen und des ruffifchen Gefandten berbeizu: 
führen, indem er ihnen täglich wiederholte, daß der geringite 
Vortbeil, den man dem Haufe Defterreich, damit es wenigftens 
feine Ehre rette, zugeſtehe, daffelbe beftimmen würde, die Arbeit 
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fortgeben zu laffen. Seine ganze Politik beftand jet Darin, Die 
franzöfifche und die ruffifche Gefandtfchaft zu ermüben, um ben 
Erſten Eonful entweder zu einer Gebietöbewilligung am Ian 
oder zu einer ſolchen Bertheilung der Stimmen in den brei Colle⸗ 
gien zu bewegen, daß bie Fortdauer des öfterreichifchen Ein- 
fluffes im Reiche gefichert fei. Das Verfahren, was Hr. v. La: 
foreft, ein Meifter in diefer Zaktil, annahm und von feinem 
Sabinete annehmen lief, beſtand Darin, troß der öfterreichifchen 
Geſandtſchaft hartnaͤckig aufs Ziel loszugehen, in Regensburg 
nichts zu bewilligen, fondern die öfterreichifchen Agenten nad 
Paris hinzuweifen und ihnen zu fagen, nicht eher, ald man im 
Verlaufe der Unterhandlungen Gefälligfeiten von ihrer Seite 
erhalten babe, würden fie dort vielleicht etwas erlangen. 

Um zu einer Unterhandlung in Paris Zeit zu gewinnen, war 
die kaiſerliche Geſandtſchaft bemüht, ein neues, verändertes Con⸗ 
clufum zur Annahme zu bringen, Das Den vermittelnden Ge 
fandten zugeſchickt werden follte, um über die Abanberungen, 
deren Annahme paſſend erfcheine, mit ihnen zu einer Verftän: 
Digung zu gelangen. Diefer Berfuch führte zu nichts, ald daß 
er die fächftfche Geſandtſchaft etwas verſtimmte und diefes Mit: 
glieb der Hauptdeputation mit der Mafjorisät von fünf Stim: 
men, bie fich bereit® ausgefprochen hatte, verband. 

Obwol die Faiferliche Sefandtfchaft fi, wie Hr. v. Laforeſt 
berichtete: gleich einer Mauer zwifchen der außsrordentlichen 
Deputation und den vermittelnden Gefandten erhob, denn fie 
beharrte dabei, diefen die Befchlüffe der außerordentlichen De: 
putation nieht mitzutheilen: fo Fam man doch überein, daß Die 
von den Eleinen Zürften an den Reichstag gerichteten Reclama⸗ 
tionen diefen beiden Gefandten vertraulich mitgetheilt werden, 
daß dies Alles durch einfache Noten geſchehen, daß die in Folge 
diefer Reclamationen bewilligten Abaͤnderungen die Form von 
Beichlüffen erhaften und daß deren Gefammtinbegriff das defi⸗ 
nitive Concluſum bilden follte. 

Sobald den Reclamationen der Weg eröffnet war, ließen 
diefelben, wie man leicht denken Tann, nicht auf fich warten; 
fie gingen aber von den Fleinen Fürften aus, denn die großen 
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Fürftenhaufer hatten bei der allgemeinen Unterhandlung zu Sertember 1802. 


Paris ihren Theil erhalten. Diefe Fleinen Fürſten waren allent- 
halben bemüht, fich Protection zu verfchaffen. Leider ließen fran- 
zöfifche Beamte (und dies war Der einzige bedauerliche Umſtand 
bei diefer dentwürdigen Unterhandlung), Leute, die unter den 
Misbrauchen des Directoriums groß geworden waren, ſich die 
Hände durch Geldgeſchenke befudeln, welche die nach Verbeſ⸗ 
ferung ihres Looſes begierigen Deutfchen Fürſten ohne Umficht 
verfchleuderten. Meiftens verkauften dieſe elenden Stantödiener 
einen Einfluß, den fie nicht befaßen. Hr. v. Laforeft, ein durch⸗ 
aus rechtlicher Mann und Frankreichs Hauptvertreter in Regens⸗ 
burg, achtete wenig auf die Empfehlungen, welche man zu Gun- 
ften des einen ober des andern Fürſtenhauſes an ihn richtete. 
Er zeigte fie fogar bei feiner Regierung an. Als der Erfte Con⸗ 
ful e8 erfuhr, fehrieb er mehre Briefe an den Polizeiminifter, 
um diefem abfcheulichen Schacher ein Ende zu machen; denn der: 
felbe tief nur auf Betrügerei hinaus, da Die angeblichen Empfeh⸗ 
lungen, welche mit Gold aufgewogen wurden, durchaus gar 
feinen Einfluß auf die in Regensburg vereinbarten Beftimmun: 
gen baften. 

Die größte Schwierigkeit bildete aber nicht die Feftftellung 


zurückbehaltenen Befigungen, welche außerdem die Penfionen 
der befeitigten Geiſtlichkeit liefern follten. Preußens Bemühun: 
gen, die in feinen Staaten belegenen Befißungen vor dieſen 
beiden Belaflungen zu bewahren, veranlaßten große Streitig- 
feiten und fchadeten dem Anſehen dieſes Hofes fehr. Zunächft 
mußte die dem Churfürften von Mainz ald Zürften Erzkanzler 
verfprochene Einnahmeerganzung herbeigefchafft werden. Man 
erfann ein erfted Mittel zu feiner Befriedigung. Unter den bei: 
bebaltenen Zreireihsftädten waren auch Regensburg und Wetz⸗ 
lar; letered hatte wegen des Reichskammergerichts, das fich 
bort befand, Die Eigenfchaft einer Freireichsſtadt behalten. Beide 
wurden, wie die meiften Freireichsſtädte, fhlecht verwaltet und 
fonnten die Fortdauer ihres Dafeins keineswegs befonderd wün⸗ 


fchenswerth finden. Man beftimmte fie dem Kürften Erzkanzler. 
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September 1808. Died war höchſt paffend, denn in Regensburg hatte der Reiche: 
tag und in Wetzlar das oberfle Reichsgericht feinen Sig. Es 
war fachgemäß, fie dem Fürſten zu verleihen, der Deutfchlands 
Angelegenheiten zu leiten hatte. Beide Städte, insbefondere 
Regensburg, waren fehr erfreut über ihre neue Beftimmung. 
Als Befiger von Afchaffenburg, Regensburg und Weglar bezog 
ber Zürft Erzfanzler 650,000 Gulden in Landgebiet geficherter 
Einfünfte. Nun mußten noch 350,000 Gulden für ihn berbei- 
gefchafft werden. Ferner brauchte man 53,000 Gulden für das 
Haus Stolberg und dad Haus Ifenburg, 10,000 Gulden für 
den Herzog von Oldenburg, einen Onkel und Schügling des 
Kaiferd Alerander. Das gab im Ganzen 413,000 Bulden, wo: 
mit die zurüdbehaltenen Kirchengüter, außer den Penfionen für 
die Geiftlichen, belaftet werden mußten. Baden und Württem- 
berg hatten bereit® den Antheil übernommen, der auf die in ihren 
Staaten belegenen zurüdbehaltenen Befigungen fiel. Preußen 
und Baiern follten jedes Die Hälfte von den noch herbeizufchaf- 
fenden 413,000 Gulden tragen. Baiern war finanziell fehr be- 
laſtet, ſowol durch Die Menge der ihm zugefallenen Penfionen, 
ald durch die von feinen alten Befigungen auf die neuen über: 
tragenen Schulden. Preußen wollte nicht einmal 200,000 Sul: 
den von den noch fehlenden 413,000 übernehmen. Es hatte ein 
Mittel ausgedacht, fie berbeizufchaffen. Dies befland darin, 
die 413,000 Gulden von den Sreireichöftädten Hamburg, Lübeck 
und Bremen bezahlen zu laffen, auf die es fehr eiferfüchtig war. 
Diefe Gierigkeit gab in Regensburg Anftoß und der preußifche 
Geſandte, Hr. v. Görtz, kam fo in Verlegenheit dadurch, daß 
er fich ſchon angefchidt hatte, feine Entlaffung zu nehmen. Hr. 
v. Laforeft hatte ihn im Intereffe der Unterhandlung felbft da: 
von abgehalten. 

Die den Heinen Fürſten ertheilte Befugnig zum Reclamiren 
hatte eine Menge erlofchener Anfprüche wieber ind Xeben gerufen. 
Ein anderer Umftand trug noch zu deren Auferweden bei, nämlich) 
das in Regensburg bereits fehr verbreitete Gerücht, daß Defter: 
reich nahe daran fei, in Paris eine Entfchädigungsergänzung für 
den Erzherzog Ferdinand auszuwirken. Heſſen⸗Caſſel war eifer: 
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fühtig auf Das, was man für Baden gethan hatte, Hefjen- 
Darmſtadt auf Das, was für Heſſen⸗Caſſel gefchehen war, Dra- 
nien-Raflau auf Das, was für den vormaligen Großherzog von 
Zoscana gefchehen follte, und Alle verlangten Ergänzungen, 


die überdied nirgends zu erlangen waren. Die gewaltfamen Be: 


fißnahmen, welche ununterbrochen fortdauerten, vermehrten noch 
die allgemeine Verwirrung. Das Deutfche Reich befand fich ge- 
nau in demfelben Zuftande, in dem Frankreich unter der confti- 
tuirenden Verfammlung zur Zeit der Abfchaffung ded Feudal⸗ 
wefend war. Der Markgraf von Baden, dem das ehemals dem 
Haufe Baiern angehörige Mannheim zufiel, Tag mit dem zuletzt 
genannten Fürftenhaufe über eine Gemäldefammlung in Streit. 
Beinahe wären die Truppen diefer beiden Fürften darüber hand⸗ 
gemein geworden. Defterreich machte dieſes bedauerliche Schau⸗ 
fpiel vollftändig, indem es, weil ihm auf eine Menge von Ge: 
bietötheilen in Schwaben Anfprüche feudalen Urfprungs zuftan- 
den, die Pfähle mit den Wappen von Baden, Württemberg 
und Baiern in verfchiedenen, durch den Entfchädigungsplan dies 
fen Staaten zugetheilten Städten oder Abteien ausreißen ließ. 
Preußen endlich hatte das Bisthum Münfter in Befchlag ge⸗ 
nommen und verwehrte den Reichögrafen, welche fich mit ihm 
in diefes Bisthum theilen follten, die Befitergreifung. 

Mitten unter dieſem Wirrwarr machte Oeſterreich, das jetzt 
die Nothwendigkeit, einen Vergleich einzugehen, erfannte, das 
Anerbieten, dem Plane der vermittelnden Mächte fofort beizu- 
treten, wenn man ihm dafür, daß es einige feiner Befigungen 
in Schwaben an Baiern abtrete, dad Innufer überlafie. Es 
trug diefem Fürftenhaufe von neuem die Stadt Augsburg an, 
um daraus feine Refidenz zu machen. Außerdem verlangte es 
die Ernennung von noch zwei Churfürften, deren einer der Erz 


berzog von Toscana, welcher Souverain von Salzburg zu wer: 


den beftimmt war, deren anderer der Erzherzog Karl fein follte, 
welcher bereitd Hochmeifter des deutfchen Ordens war. Unter 
Diefen Bedingungen war Defterreich bereit, feine Erzherzöge als 
binlänglich entfchädigt zu betrachten und ſich dem Wunfche der 
vermiftelnden Mächte zu fügen. 
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Der Erfte Conſul konnte nach Allem, was in Betreff Paſ⸗ 
fau’8 vorgegangen war, Baiern nicht mehr zur Abtretung der 
Inngrenze beflimmen, befonders aber fiel es ihm ſchwer, Deutfch- 
land zur Annahme von drei aus dem einzigen Haufe Defterreich 
flammenden Churfürften: Böhmen, Salzburg, Deutfcher Orden, 
zu bewegen. Endlich wollte er auch nicht Die Freireichsſtadt 
Augsburg aufopfern. Seine Antwort war, wie geneigt er auch 
fei, Baiern einige Opfer anzufinnen, könne er doch unmoͤglich 
die Abtretung der Inngrenze verlangen. Er gab zu verflehen, 
daß er vieleicht fo weit gehen werde, Baiern die Übtretung eines 
Bisthums, etwa Aichſtedts, vorzufchlagen, daß ed ihm aber 
nicht möglich fei, noch weiter zu gehen. 

Die Zeit verflrih. Man war im Vendemiaire (Detober) und 
der auf den 2. Brumaire (24. October) beftimmte Schlußtermin 
nabete heran. Die Vermittler eilten zu Ende zu bommen. Sie 
hatten alle Heinen Reckamationen angehört, Diejenigen, welche 
Beachtung verdienten, gelten Taffen und die Anordnungen, 
welche der Gebietsvertheilung beigefügt werden ſollten, entwor⸗ 
fen. Die vom Kaifer Alerander für Meklenburg in Anſpruch 
genommene Churfürftenwürde zu bewilligen, hatte Niemand für 
möglich gehalten, denn dadurch wäre noch ein neuer proteftanti« 
fcher Churfürft zu den ſechs, Die in dem Collegium von neun 
bereitd vorhanden waren, binzugefommen. Das Misverhält: 
ni war fhon zu groß und durfte nicht noch flärfer gemacht 
werden. Diefe Reclamation wurde bei Seite gelegt. Es hatte 
eine neue Vertheilung der Virilſtimmen (fo hießen die Stim- 
men im Fürftencollegium) flattgefunden und die Stimmen der 
vom linken Rheinufer vertriebenen Fürften waren auf ihre neuen 
Befigungen übertragen worden. Dadurd) entftand wie im Chur: 
fürftencollegium fo auch im Fürftencollegium eine bedeutende 
Veränderung zu Gunften der Proteftanten, denn an die Stelle 
von Prälaten oder Aebten traten weltliche Fürften, die der Re⸗ 
formation anhingen. Um eine Art Gegengewicht zu bilden, hatte 
man Defterreich neue Stimmen für Salzburg, für Steiermark, 
für Krayn und für Kärnthen verliehen. Den Fatholifchen Für- 
ften fehlte e8 aber un Fürftenthümern, die für die Verleihung 
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neuer Stimmen am Reichötage zum Vorwande dienen fonnten. October 1802. 
Trotz Allem, was man gethan hatte, war das Verhaͤltniß, wel⸗ 
ches früher, wie bereitö gefagt worben ift, 54 katholiſche gegen 
43 proteflantifche Stimmen gewefen, gegenwärtig 31 katholiſche 
gegen 62 proteftantifche Stimmen. Daraus würde man jeboch 
nicht fchließen dürfen, daß die öſterreichiſche Partei in einer die⸗ 
fen Zahlen entfpredhenden Minderheit geweſen fei. Nicht alle 
proteftantifhen Stimmen waren, wie wir bereits an einer an⸗ 
dern Stelle gefagt haben, Preußen gefichert und bei den kaiſer⸗ 
lichen Privilegien, bei der Ehrfurcht, Deren das Haus Defter- 
reich noch genoß, und bei den Beforgniffen, Die dad Haus Bran- 
denburg zu erregen begann, ließ fich zwifchen den beiden rivali- 
firenden Zürftenhäufern ein Gleichgewicht erhalten. 

Was das Stäbfecollegium anlangt, fo hatte man diefes un- 
abhängig hingeſtellt und ed den beiden andern etwas mehr gleich 
zu machen getrachtet. Die acht Freireihsftäbte waren auf ſechs 
zufammengefchmolzen, weil Wetzlar und Regensburg dem Erz- 
kanzler zugetheilt waren. Preußen wollte dieſes dritte Colle- 
gium auflöfen und jeder Freireichsſtadt eine Stimme im Für⸗ 
ftencollegium verleihen. Auf diefe Weiſe hätten noch ein paar 
davon befeitigt werben Fönnen, namentlich Nürnberg, nach def: 
fen Beftß es ſtrebte. Die franzöfifche Sefandfchaft wollte aber 
durchaus nicht darein willigen. 

Weber die Stellung des reichdunmittelbaren Adels wurde 
nichts geſagt. Diefer befand fich in der peinlichften Angſt, denn 
Preußen und Batern bedrohten ihn unverbolen. 

Beim Heramnahen des Schlußtermins am 2. Brumaire wurde Definitive Innab: 
der neue Plan endlich in der außerorbentlichen Deputation zur fum6 1 Sud bie 
Berathung gebracht. Brandenburg, Baiern, Heſſen⸗Caſſel, —— 
Württemberg, Mainz billigten ihn. Sachſen, Böhmen, der | 
deutſche Drden erflärten, daß fie ihn in Erwägung zögen, bevor 
fie fich aber definitiv Darüber ausfprächen, den Schluß ber von 
Defterreich in Paris angelmüpften Unterhandlung abwarten wür- 
den, denn fonft, fagten fie, Taufe man Gefahr, einen Plan anzu- 
nehmen, den man hernach wieder abändern müffe. 

Die außerordentliche Deputation hatte ihr definitived Vo⸗ 
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Dctober 1802. tum abzugeben und bis zum Ablauf der Frift von zwei Mona⸗ 
ten waren nur noch drei bis vier Tage vorhanden. Um der 
Ehre der großen vermittelnden Mächte willen fam es darauf an, 
die Annahme ihres Plans binnen der beflimmten Friſt auszu- 
wirken. Hr. v. Laforefl und Hr. v. Bühler, die aufrichtig zu- 
fammenwirften, gaben ſich Die größte Mühe, daß am 29. Ven- 
demiaire (21. October) das Conclufum definitiv angenommen 
werde. Sie fanden unendliche Schwierigkeiten, denn Hr. v. 
Hügel verbreitete überall, Daß jeden Augenblid ein Courier, der 
bedeutende Abänderungen überbringe, aus Paris erwartet werde, 
dag man in Paris felbft einen Auffchub wünfche. Er war foweit 
gegangen, Baron Albini zu bedrohen, indem er zu ihm fagte, 
dag nach einer zuverläfligen Nachricht ihm Befehle des Chur⸗ 
fürften von Mainz zufommen müßten, worin fein Verfahren 
desavouirt und ihm vorgefchrieben werde, kein Votum abzu- 
geben. Dadurch follte eine von den fünf günftigen. Stimmen 
erfchüttert werden und zwar eine der bisher treueften. Diefe 
Drohungen wurden fo weit getrieben, Daß Baron Albini fie übel 
genommen hatte und nur um fo entfchiedener an feinem Ent- 
ſchluſſe fefthielt. Es erhöhte die Verlegenheit noch, daß auch 
Preußen im legten Augenblide neue Hindernifje bereitete. Es 
verlangte eine Zaffung, Die ihm die Zahlung feines Antheils 
zu den noch herbeizufchaffenden 413,000 Gulden von den zurück⸗ 
bebaltenen Kirchengütern erlaffen hätte. Es hatte fogar Luſt, 
fich Einiges anzueignen, was zu geiftlichen Befigungen gehörte, 
die Enclaven feiner Zander bildeten, Durch den Entſchaͤdigungs⸗ 
plan aber andern Zürften verliehen war. Kurz ed erhob tau⸗ 
fenderlei Anfprüche, von denen der eine immer noch fäfliger und 
unangemefjener war ald der andere und die, da fie ganz unver⸗ 
fehens am Schluffe der Unterhandlung zum Vorſchein kamen, 
diefe zum Scheitern zu bringen vermochte hätten. Nicht der 
preußifche Gefandte, Hr. v. Görg, ein höchſt würdiger Mann, 
der fih der Rolle, die man ihn fpielen ließ, fhämte, fondern 
ein Yinanzmann, den man ihm beigegeben hatte, rief dieſe 
Schwierigkeiten hervor. Endlich trieben die HH. v. Laforeſt und 
v. Bühler noch ein letztes Mal an und am 29. Vendemiaire 
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(21. October) wurde das definitive Conclufum von ber außer: Drtoder 10m. 


ordentlichen Deputation aus acht Ständen angenommen und die 
Vermittelung war innerhalb der von den vermittelnden Mäch⸗ 
ten beflimmten Srifti im Wefentlichen vollendet. Am legten Tage 
votirte Sachfen wie die fünf Stände, welche die gewöhnliche 
Majorität bildeten: aus Achtung vor diefer Majorität. 

Nun gab es jedoch noch viele Nebenpunkte zu regeln. Die 
Gebietövertheilung und Die organifchen Anordnungen befanden 
ſich nicht in demfelben Actenflüde. Dan hatte verlangt, daß 
fie zu einem einzigen Beſchluſſe vereinigt würden und dieſer Die 
im deutſchen Reihstagsprotufolle bereitd befannte Benennung: 
Receß erhalte. Nachdem das Werk der außerordentlichen Depu⸗ 
tation vollendet war, mußte ed dann dem deutfchen Reichstage 
vorgelegt werden, von dem die außerordentliche Deputation 
nur einen Ausfchuß bildete. Bei der Abfaffung des definitiven 
Concluſums hatte man aus Borficht beftimmt, daß der Receß 
den vermittelnden Sefandten unmittelbar mitgetheilt werden 
folle. Dadurch wollte man einer Verweigerung der Mittheilung 
an die vermittelnden Gefandten von Seiten der Faiferlichen Ge⸗ 
fandten, woburd bereit unangenehme Verzögerungen berbei- 
geführt waren, vorbaugen. 


Man ging fogleich and Werk, um das Hauptactenftüd und Die Meneiätiäe 


die Anordnungen in einem einzigen Documente zu verfchmelzen. 9 
Dies bot Hrn. v. Hügel neue Gelegenheit zur Anregung ver- 
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ungelöften 
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F 
wickelter Fragen. So z. B. verlangte er bei dieſer definitiven — — 


Abfaſſung durchaus eine Antwort, ob man nicht eine Anweiſung 
ber 413,000 Gulden, welche dem Erzkanzler, dem Herzog von 
Dfdenburg, dem Haufe Ifenburg und dem Haufe Stolberg zu⸗ 
kaͤmen, auf irgend ein Unterpfand in den Receß aufnehmen wolle; 
ob es nicht jeßt Zeit fei, für die Penfionen des Erzbiſchofs von 
Trier, der Bifchöfe von Lüttich, von Speier, von Straßburg 
zu forgen, deren Staaten mit dem linken Rheinufer an Frank⸗ 
reich übergegangen waren und die nicht wußten, an wen fie fich 
wenden folten, um Alimentationsgelder zu erhalten; ob nicht 
Der reichsunmittelbare Adel für den Verluft feiner Feudalrechte, 
IV, 8 
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wofür man ihn früher zu entfchädigen verfprocdhen hatte, eine 
Entfhädigung erhalten folle. 

Auf alle dieſe Forderungen neuer Geldbewilligungen ant⸗ 
wortete Preußen durch eine Weigerung oder eine Verweifung auf 
die Freireichsftädte. Baiern ſagte mit Recht, daß es fehr ver- 
fhuldet fei und feine Hülfsquellen Durch Dasjenige, was bei der 
in Paris angelnüpften Unterhandlung Defterreich bewilligt wer⸗ 
de, noch mehr vermindert zu fehen erwarten müffe. Hr. v. Hügel 
erwiderte, das fei nicht die Art, wie man Ehrenſchulden abfrage. 

Diefe Streitigkeiten machten in Regensburg einen fehr übeln 
Eindrud, Befonders Magte man über Preußens Habgier umd 
Frankreichs Gefäliigkeit für daſſelbe. Man ertenne die Seelen⸗ 
größe des Erften Eonfuls gar nicht wieder, hieß ed, ba er feinen 
Namen und feine Gunſt auf ſolche Weiſe misbrauchen Iafle. 
Alle Gemüther wandten fi) wieder Defterreich zu, ſelbſt diejeni⸗ 
gen, welche gewöhnlich nicht für daffelbe eingenommen waren. 
Müſſe doch einmal ein überwiegender Einfluß im Reiche ertra⸗ 
gen werben, fo fei es befler, dachte man, den Einfluß des alten 
Haufes Defterreich zu ertragen, das allerbings ehedem fein Ue⸗ 
bergewicht gemisbraucht habe, von dem aber auch Die Deutfchen 
ebenfo oft befchüßt, wie bedrückt worden fein. Bei den Staa⸗ 
ten zweiten Ranges, wie Baiern, Württemberg, den beiden 
Heſſen, Baden, entflanb die Reigung, in der Mitte von Deutſch⸗ 
land einen Bund zu bifden, um ebenfo wol Preußen wie Defter- 
reich zu widerftehen. 

Endlich war, aller zur Ausbeutung diefer Schwierigkeiten 
aufgebotenen Kunft ungeachtet, der Receß abgefaßt und am 
2. Srimaire bed Jahres XI(28. November 1802) von der außeror- 
Dentlichen Deputation angenommen worden. Für die Zahlung 
ber ohne Anweifung gebliebenen 413,000 Gulden waren keine 
Mittel bezeichnet. Die legte Hand, hie es, wolle man wicht 
eher an das Werk legen, bie man das Ergebniß der Unterhand⸗ 
lungen zwifchen Deflerreich und Frankreich kenne. 

Die kaiſerliche Geſandtſchaft ſah fih demnach definitiv be 
fiegt durch Die Thaͤtigkeit und Beharrlichkeit Der vermittelnden 
Gefandten, die, auf eine Majorität von fünf und zuweilen, 
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wenn Sachſen durch Deſterreichs hartnädigen Widerſtand zu 
diefer Majorität bingeführt wurde, ſelbſt auf ſechs Stimmen 
unter acht geflügt, unwanbelbar ihre Bahn verfolgten. Hr. v. 
Hügel faßte den Entſchluß, geſchehen zu laſſen. Der Receß 
mußte von der ſpetiellen Commiſſion, welche außerordentliche 
Deputation genannt wurde, an den Reichstag ſelbſt gebracht 
werden. Um von der erſten an den zweiten zu gelangen, war 
man entſchloſſen, fich ohne die Vermittelung der Geſandten des 
Kaifers zu behelfen, wenn fie Die Uebergabe verweigern wür⸗ 
den. Selbſt die dem Entfihädigungsplane am gimfligften Deut- 
Then waren jeboch zu einer treuen Beobachtung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Formen geneigt. Man fand das Reich ſchon genugfam 
erfhättert und fah überdies bei dem Umſturze ber Verfaffung 
eine neue Herrſchaft voraus, die man ebenfo fehr fchente wie die 
site. Selb Diejenigen, welche im Anfange Preußens Anhän- 
ger gewefen, ſchloſſen ſich Denienigen an, die Deſterreich ſtets 
als das vollkommenſte Bild der alten Ordnung der Dinge ver- 
ehrt hatten. Man war dahin gefommen, wohin man bei Re 
volutionen bald kommt: den neuen Gebietern zu mistrauen und 
die alten etwas weniger zu haſſen. Demgemaͤß wünſchte man 
nicht, bie Paiferlichen Gefandten umgehen zu müflen, und die 
Nachricht, daß Deſterreich in Paris mit dem Erſten Conſul in 
Beſprechung getreten ſei, rief Hoffnung auf eine Annäherung 
hervor , die von Jedermann mit Freuden begrüßt wurde. 

Endlich zum Syſteme ber Gefälligkeit gebracht, willigte 
Hr. ». Hügel ein, die Beſchluͤſſe der außerordentlichen Deputa- 
tion ben vermittelnden Befandten mitzutheilen, Damit dieſe fich 
an den Reichbtag wenden und auf Annahme ded Rerefles als 
Reichsgeſetz antragen Fönnten. Mit der Kleinlichkeit eines alten 
Formlichkeitsmannes weigerte Hr. v. Hügel ſich aber, ihnen ben 
Reteß ſelbſt mie dem Eaiferlichen Siegel verfehen zuzufenden; er 
theilte ihnen einen einfachen Abbrud mit, nebft einer Depefche, 
die deſſen Authenticitaͤt verbürgte. 

Ohne Zeit zu verlieren theilten die beiden Geſandten Frank⸗ 
reichs und Rußlands am 4. December (13. Frimaire) ben Receß 
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Detemder 1802. dem Meichdtage mit und erklärten, daß fie im Namen ihrer be 
treffenden Höfe denfelben feinem ganzen Inhalte nad) billigten 
und darauf antrügen, ihn fofort in Erwägung zu ziehen und 
fobald wie möglich zum NReichögefeg zu machen. Diefe Raſch⸗ 
beit der Anrufung des Reichstags diente ald Mittel, das Ein- 
treffen fomol der deuffchen Reichötagsgefandten, welde abwe⸗ 
fend waren, ald der Inftructionen für diejenigen, welche noch 
feine hatten‘, zu bewirken. 

Hierbei wurden in Bezug auf die Jufammenfegung bes 

Reichstags neue Vorfichtsmaßregeln nöthig. Die auf dem lin⸗ 

en Rheinufer durch Frankreichs Eroberungen, auf dem rechten 

Rheinufer durch das Säcularifationsfyftem befeitigten Stände 

fammtlich zum Mitftimmen zugulaffen, bieß fi einem unüber- 

windlichen Widerſtand von ihrer Seite ausfeßen oder auch fie 

Weide Boräte- verurtheilen, ihre eigne Befeitigung felbft auszufprechen. Man 
tech Ber Sufem: Bam mit dem Directorialgefandten, d. b. mit dem Erzkanzler, 
—EX —* überein, nur die im Reiche beibehaltenen Stände einzuberufen, 

ten werden mochten ihre Titel verändert fein oder nicht. So wurden im 
Shurfürftencollegtum weder Zrier noch Köln einberufen, wohl 
aber Mainz, deffen Zitel ex jure novo gebildet war. Im Fürs 
ftencollegium befeitigte man Diejenigen, deren Gebiet der fran- 
zöfifchen Republik oder der belvetifchen Republik einnerleibt wor⸗ 
den, wie 3. B. die weltlichen und geifllichen Fürſten von Zwei⸗ 
brüden, Mümpelgard, Lüttich, Worms, Speier, Bafel, Straß- 
burg. Die Fürften, welche neue Befigungen erhalten hatten, 
ließ man einftweilen darin und behielt fih vor, Tpäter ihren Ti⸗ 
tel zu ordnen und ihn auf die fäcularifirten Gebietstheile, welche 
ihnen zugefallen waren, übertragen zu laſſen. Im Stäbtecolle 
gium befeitigte man die ganze Mafle der einverleibten Frei⸗ 
reicheftädte und behielt nur bie ſechs erhaltenen Freireichsſtädte: 
Augsburg, Nürnberg, Frankfurt, Bremen, Hamburg, Lübeck. 

Ran beginnt am Dieſe Vorfichtömaßregeln waren unerläßlich und hatten den 
an 9 erwarteten Erfolg. Keiner der befeitigten Stände erfchien und 
in den erften Tagen des Januar begarın ber Reichstag feine Be⸗ 
rathungen. Das Protofol wurde eröffnet. Man rief in den 
drei Collegien die Stande der Reihe nach auf. Einige gaben 
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fofort ihr Gutachten ab, Andere behielten ſich vor, ed fpäter abzu⸗ December 19. 


geben, wie es beim Reichötage gebräuchlich war. Mit der defi- 
nitiven Beſchlußfaſſung wartete man auf die letzte Umgeſtal⸗ 
tung, welche das vorgelegte Concluſum in Folge der zu Paris 
zwifchen Frankreich und dem wiener Hofe angefnüpften Unter⸗ 
handlung erleiden würde. 

Die Dinge waren dahin gediehen, wohin der Erite Conſul 
fie haben wollte, um endlich Oeſterreich eine Befriedigung zu 
gewähren. Streng genommen haͤtte man feine Geneigtheit als 
gleichgültig betrachten und die drei Gollegien feines Widerſtandes 
ungeachtet abflimmen laſſen fünnen. Selbft die misvergnügteften 
Deutfchen fühlten wohl, daß der Sache ein Ende gemacht wer- 
den müſſe, und waren entichloffen, für den Receß zu flimmen, 
wonach dann die bereitd vollendeten Befigergreifungen. mit einer 
Art Rechtskraft bekleidet gewefen wären und die Beſtaͤtigungs⸗ 
verweigerung von Seiten ded Kaiferd die Entfchädigten am 
ruhigen Genufje ihrer neuen Befitungen nicht verhindert haben 
würde. Der Widerftand des Kaiferd gegen die neue Verfaflung, 
wie unverfländig er auch fein mochte, hätte jedoch das Neid) in 
eine fehiefe, unfichere und den friedlichen Abfichten der vermit- 
telnden Mächte wenig entfprechende Lage gebracht. Es war beſ⸗ 
fer, einen Vergleich einzugehen und die Zuflimmung des wie: 
ner Hofes zu erwirken. Dies beabfichtigte der Erſte Conſul und 
er hatte ed nur Deswegen fo lange verfchoben, damit er Oeſter⸗ 
reich weniger Opfer zu bringen und von Baiern weniger Opfer 
zu verlangen brauche. Denn von Letzterem mußte gefordert wer: 
ben, was Erfterem bewilligt wurde. 


Der Erfte Conſul hatte auch wirklich in den letzten Tagen um pie taiferliße 


Das Haus Defterreih mit ihm einig geworden. Da Baiern 
gegen die Abtretung der Inngrenze, entweder wegen ber äußerft 
werthuollen Salinen, die ſich zwifchen dem Inn und der Salza 
befinden, oder wegen der Lage von München, das der neuen 
Grenze zu nahe gewefen wäre, einen unbefiegbaren Widerwil- 
len zeigte, hatte man auf dieſe Vereinbarung Verzicht leiſten 
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müffen. Demnach befchranfte der Erſte Conful fi) auf Die Ab⸗ 
tretung des Bisthums Aichfledt, das an der Donau lag, 70,000 
Einwohner zählte, 350,000 Gulden Einkünfte lieferte und ur- 
fprünglich dem pfälger Fürftenhaufe beftunmt gewefen war. Ger 
gen biefe, dem Erzherzog Ferdinand bewilligte Vergrößerung 
nahm man die Bisthümer Briren und Trient son feinem An- 
theile zurück und fäcularifirte diefelben zu Gunſten Deflerreiche. 
Auf ſolche Weiſe ließ diefes Har zu Zage treten, welchem In- 
tereffe fein verwandtfchaftlicher Eifer zum Dedimantel diente. 
Für diefe Säcularifation entnahm ed freilich feinen eignen Be⸗ 
figungen dad Eleine Amt Ortenau und vergrößerte damit dem 
Antheil des Herzogs von Modena, der bekanntlich aus Dem 
Breisgau beftand. Die Ortenau lag in Baden unweit des 
Breisgau. 

Defterreich hatte verlangt, dag noch zwei Churfürften aus 
feinem Haufe ernannt würden; man bewilligte ihm einen: den 
Großherzog Ferdinand, der demgemäaß Ehurfürft von Salzburg. 
werden follte. Died gab zehn Churfürſten flatt der neun, weiche 
der Plan der Vermittler enthielt, und flatt der acht, welche die 
frühere Verfafjung hatte. Es war eine Verbefferung der Stel- 
lung Oeſterreichs im Churfürftencollegium. Nun gab es dort 
vier Eatholifche Churfüriten: Böhmen, Baiern, Mainz, Salz: 
burg, gegen ſechs proteftantifche: Brandenburg, Hannover, 
Sachſen, Heſſen⸗Caſſel, Württemberg, Baden. 

Diefe Bedingungen wurden in eine am 26. December 1802 
. (9. Nivöfe des Jahres XD durch Hrn. v. Kobenz! und Iofeph 
Bonaparte zu Paris unterzeichnete Uebereinkunft aufgenommen. 
Hr. v. Markoff wurde ihr im Namen Rußlands beizutreten ein: 
geladen und, Defterreich ergeben, Tieß er fich auch nicht Tange 
bitten. Preußen zeigte fih Fühl, aber nicht widerftrebend. 
Baiern fügte ſich, verlangte aber, für dad Opfer, was man von 
ihm forderte, entfchädigt und insbefondere feines Antheild an 
den 413,000 Gulden enthoben zu werden, die Riemand zahlen 
wollte. 

Defterreich Hatte verfprochen, Dem Vermittelungswerfe Fein 
Hinderniß mehr entgegenzuftellen, und hielt auch fo ziemlich Wort. 
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Außer den in Paris erlangten Zugeftändniffen fuchte es nämlich Januar 1008. 
noch ein letztes zu erhalten, worüber es nur in Regensburg ſelbſt 
mit den Abfaſſern des Receffes unterhandeln konnte. Diefes 
Zugeftändniß betraf die Anzahl der Virilſtimmen im Bürftenco!- 
fegium. Während beim Reichstage das Protokoll eröffnet war 
und eine Meinung nad) der andern darin ausgeſprochen wurde, 
hielt zu gleicher Zeit auch die außerordentliche Deputation 
Sitzungen und geſtaltete den Bermittlungsplan der Ueberein- 
kunft von Paris gemäß noch einmalum. Der Reichstag flimmte 
alfo über einen Entwinf ab, den die Haupfdeputation tagtaͤg⸗ 
lich umformte. Man hatte die in Paris vereinbarten Gebiets⸗ 
veränderungen bineingefegt; man batte ferner die Ernennung 
bes neuen Churfürften von Salzburg beigefügt; man hafte end» 
lich neue Virilſtimmen hinzugethan, wodurd das Verbältniß 
der proteftantifchen und der katholiſchen Stimmen im Fürften- 
collegium verändert und auf 54 Eatholifche gegen 77 proteftan« 
tiſche Stimmen, ſtatt auf 31 gegen 62 gebracht wurde. Allen 
dieſen Fragen mußte jedoch ein Ende gemacht werden, insbeſon⸗ 
dere derjenigen, welche fi) auf die 413,000 Gulden bezog. 
Baiern, das in Aichftedt 350,000 Gulden verloren hatte, Tonnte 
nicht gezwungen werden, noch 200,000 zu geben. Es hatte fie 
verweigert und dieſe Verweigerung hatte man ganz natürlich 
gefunden. Preußen aber wollte, obwol ed gar nichts verloren 
batte, feinen Antheil an einer fo geringfügigen Belaftung den: 
noch nicht tragen. Um 200,000 Gulden wird man feinen Sirieg 
anfangen, hatte Hr. v. Haugwitz gefagt: eine jämmerliche Aeuße⸗ 
rung, die in Regensburg Jedermann verlegte und Preußens 
Verfahren tief unter das Verfahren Defterreichs ftellte, Das bei 
feinem Widerftande wenigftend Gebietötheile und Verfaſſungs⸗ 
grundfäße vertheidigte. 

Streng genommen hätte der Erfte Conſul diefen Geiz über: 
winden fönnen, da er aber, um feinen Plan gelingen zu machen, 
Preußens bis and Ende bedurfte, fo war er gendthigt, daffelbe 
zu fchonen. Weder für den Erzkanzler, noch für die Penſionen 
der Geiſtlichkeit, noch für einige andere, ſchon früher auf die zu: 
rückbehaltenen Güter angewiefene Schulden wußte man Geld zu 
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Januar 1803. hefommen. Diefe Laſt in Korm der Römermonate*) auf die 
Geſammtheit des deutfchen Reichs zu vertheilen, war unmöglich), 
weil ed von jeher unüberfleigbare Schwierigkeiten gehabt hatte, 
gemeinfame Ausgaben durch das Reich bezahlen zu laſſen. Den 
Beweis dafür lieferte der verfallene Zufland der Bundesfeftun- 

Grrihtung eines gen. Es blieb nichts übrig, ald ein Mittel in Anwendung zu 


Rheinzold, um 


Nie noch berkeigu bringen, woburd) die Riberalität des erften franzöſiſchen Planes 
men zubefommen. in Bezug auf die Flußfchifffahrt etwas vermindert wurde. An 
der Elbe, an der Wefer, am Rhein hafte man alle Zölle abge: 
Schafft. Für einige unerläßliche Unterhaltungskoften, 3. B. für 
Zeinpfade, mußte jedoch geforgt werden, fonft würde die Schiff: 
fahrt bald ind Stoden gerathen fein. Man entfchloß fih, auf 
dem Rheine eine mäßige Schifffahrtdabgabe einzuführen, die 
weit unfer alle den Feudalzöllen, womit diefer Fluß chedem be: 
laſtet gewefen, zurüdblieb, und aus dem Ueberfchuffe, den dieſe 
Schifffahrtsabgabe gewähre, beſchloß man die 350,000 Gulden 
für den Fürften Erzkanzler, die 10,000 Gulden für den Herzog 
von Oldenburg, die 53,000 Gulden für das Haus Ifenburg 
und das Haus Stolberg, fowie noch einige Zaufend Gulden her⸗ 
zunehmen, um verfchiedene Zürften zu einigen, die einander An⸗ 
weifungen, Die fie nicht annehmen wollten, Pleinlicherweife zu- 
rüdfchieten. Auf diefe Weife ftellte man Preußens Geiz zufrie- 
den, entlaftete man Baiern der 200,000 Gulden, die e8 auf fei« 
nen Antheil zu liefern gehabt hätte, verminderte man den Ver: 
luſt, den es durch die Abtretung Aichſtedts erlitten hatte, und 
erfüllte man das dem Fürften Erzfanzler gegebene Verfprechen, 
ihm ein unabhängiges Einfommen zu fihern. Died wünfchten 
alle Deutfchen, denn für den Zürften, der die Ehre genoß, im 
Reichstage den Vorfig zu führen, und der lebte Vertreter der 
drei geiftlichen Churfürften des heiligen römifchen Reiches war, 
fanden fie eine Milion Gulden Einkünfte gerade eben ausrei- 
hend. Er wurde zum einzigen Verwalter jener Abgabe beftellt, 
in Uebereinflimmung mit Frankreich, das die auf dem Tinfen 


*) Römermonate hießen die gemeinfamen Ausgaben, welche in alt: 
hergebrachten Verhältniffen auf das ganze Reich vertheilt wurden. 
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Ufer zu machenden Ausgaben zu überwachen das Recht erhielt. 
Aus diefem Geſichtspunkte hatte auch Frankreich fich über jene 
Anorbnung nicht zu beklagen, denn von nun an lag e8 durchaus 
im Snterefle des Fürſten Erzfanzlers, in guten Verhältniſſen 
mit demfelben zu bleiben. 

Endlich wurde der zum legten Dale umgeftaltete Plan am 
25. Sebruar (6. Ventoͤſe des Jahres XI) von der außerordent- 
lichen Deputation ald Schlußacte angenommen und fofort dem 
Reichstage zugefendet, wo die drei Collegien ihn faft einftimmtig 
annahmen. Widerfprud fand er nur von Seiten Schwedens, 
deſſen Monarch bereitd die Geiftesflörung, welche ihn vom 
Throne geflürzt hat, wahrnehmen ließ und Europa durch feine 
Föniglichen Tollheiten in Erſtaumen ſetzte. Er belegte die vermit⸗ 
telnden Mächte und die deutſchen Mächte, welche zu einer fo 
fhweren Verlegung der uralten Verfaſſung Deutfchlands mit- 
gewirkt hatten, mit einem heftigen Tadel. Diefer lächerliche 
Einfall eined Zürften, den Fein Menſch in Europa beachtete, 
trübte die Befriedigung nicht, mit der man die langwierigen 
Kümmerniffe ded Reiched nun zu Ende gehen fah. 

Die Deutfihen, ſelbſt diejenigen, welche die alte Ordnung 
der Dinge ungern fchwinden fahen, aber in ihrem Urtheil doch 
noch einige Billigfeit bewahrten, erkannten an, daß man in dies 
fem Falle die unvermeidlichen Früchte eines unverftandigen Krie⸗ 
ges ernte; daß der deutſche Boden, nachdem das linke Rhein⸗ 
ufer in Folge diefed Krieges verloren gegangen war, durchaus 
nen vertheilt werden mußte; daß dieſe Vertheilung den großen 
Fürftenhäufern allerdings vortheilhafter fei als den Fleinen, die 
Ungleichheit aber ohne Frankreichs Zuthun noch weit verderb⸗ 
licher geworden wäre; daß die VBerfaffung in mehren Stüden 
modificirt, aber im Wefentlichen doch erhalten worden fer und 
unmöglich eine einfichtövollere Reform im confervativen Sinne 
habe erleiden können. Kurz, fie erkannten an, daß ohne die 
Energie des Erften Conſuls Deutfchland in Folge der damals 
erhobenen Anfprüche jeder Art in Anarchie gerathen wäre. Wie 
man damals gegen das Oberhaupt der franzöfifchen Regierung 
geſtimmt war, geht befler ald aus allen Reden daraus hervor, 
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debruer 3808. daß man in Hinftcht auf mehre unentfchieben gebliebene Fragen 


Ban 


Hr 53 


wünſchte, er möge feine mächtige Hand nicht ſogleich von den 
Angelegenheiten Deutfchlands abziehen. Man wollte, daß Frank⸗ 
reich fein Werk als Garant zu überwachen verpflichtet ſein ſolle. 

Es gab in der That noch mehr ald eine allgemeine ober be⸗ 
elten. fondere Streitfrage, welche die Vermittelung nicht zu löfen ver- 
mochte batte- Preußen war. in offenem Zwifle mit der Stadt 
Nürnberg und erlaubte fich tyranniſche Maßregeln gegen diefelbe. 
Dieſelbe Macht hatte bisher den Srafen von Weſtphalen ihren 
Antheil vom Bisthum Munſter noch nicht übergeben wollen. 
Frankfurt war mit benachbarten Fürften über eine Abgabe in 
Streit, die man ihm zum Erſatz für einige von benfelben abge- 
tretene Befigungen zu deren Gunſten auferlegt hatte. Preußen 
und Baiern wollten das Stillfchweigen bes Recefled zur Einver- 
leibung des reichdunmittelbaren Adels in ihren Staaten benugen. 


Deſterreich machte in Schwaben eine Menge Feubalrechte gel» 


tend, die von zweifelhaften Urfprunge waren und bie Souve⸗ 
rainetät der Herzöge von Württemberg, Baden und Baiern an⸗ 
tafteten. Namentlich hatte es eben eine beifpiellofe Eigmthums« 
verlegung begangen. Die unlängft fäcularifirtem geiftlichen 
Staaten hatten in der wiener Bank Gelder liegen, die ihnen 
gehörten und an die entſchädigten Fürſten übergehen follten. 
Diefe Gelder, welche fih auf eine Summe von dreißig Millionen 
Gulden beliefen, hatte die öfterreichifche Verwaltung mit Be- 
flag belegt, wodurch einige Fürften in Verzweiflung gebracht 
wurden. Alle Diefe Gewaltthäfigkeiten veranlaßten den Wunſch 
nach Errichtung einer Autorität, die ſich mit der Vollziehung 
des Receſſes befchäftige, wie es in Folge des weftphälifchen Frie⸗ 
dens gefchehen war. Ferner wünfchfe man die Neubildung der 
alten Kreife, denen das Gefrhäft, Die Intereffen der Einzelnen 
zu ſchützen, oblag. Endlich war auch noch die beutfche Kirche 
zu organifiren, Die, ihrer Iandesherrlichen Macht beraubt, einer 
neuen Einrichtung bedurfte. 

Diefe letzteren Schwierigkeiten zu Töfen, hatte der Erſte 
Conful nicht übernehmen können, denn fonft hätte er fich zum 
beftandigen Gefeßgeber Deutfchlands machen müffen. Er hatte 


* 
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ſich blos damit beſchäftigen dürfen, durch Feſtſtellung, wie viel 
einem jeden Reichsſtande an Gebiet wie an Einfluß beim Reichs⸗ 
tage zukomme, das Gleichgewicht des Deutfhen Reiches, ale 
eines Theiled vom europäifchen Gleichgewicht, zu erhalten. Das 
Vebrige konnte nur Sache des Reichstags felbft fein, dem allein 
die gefeßgebende Gewalt zufland. Er war dazu binlänglich, 
jedoch unter Beihülfe Frankreichs, das die neue Verfaffung 
Deutfchlands garantirte, wie ed die alte garanfirt hatte. Won 
den Starken bedroht, riefen die Schwachen diefe Garantie be: 
reits an. Es war Sache der mächtigften deutfchen Höfe, Durch 
ihre Mäßigung dem neuen Eingreifen einer fremden Hand vorzu- 
beugen. Leider durfte man ſich Darauf mach dem gegenwärtigen 
Verfahren Preußens und Defterreichd wenig Rechnung machen. 

Nachdem der Kaifer auf feine Ratification warten Laffen, 
hatte er fie endlich ertheilt, aber unter zwei Vorbehalten. Der 
eine bezweckte die Erhaltung aller Privilegien des reichdunmittel- 
baren Adeld, der andere eine neue Vertheilung der proteflan- 
tifchen und der Fatholifihen Stinnmen am Reichdtage. Das hieß, 
das dem Erſten Conſul für die Uebereinkunft vom 26. December 
gegebene Wort zur Halfte halten. 

Die wahrhaft europäifchen Schwierigkeiten: die das Gebiet x 
betreffenden, waren übrigens durch das Fräftige und Auge Ein- w 
ſchreiten des Generald Bonaparte überwunden. Hatte irgend 
etwas feine Gewalt über Europa augenfcheinlicd gemacht, fo 
war es diese fo gefchickt geführte Interhandfung, in der er, Ge 
wandtheit und Fefligfeit mit Gerechtigkeit vereinend, wechſels⸗ 
weife Die VBergrößerungsluft Preußens und den Stolz Rußlands 
zum Widerflande gegen Defterreich benugend, dieſes nieberdrüf: 
kend, ohne eö zur Verzweiflung zu bringen, Deutfchland feinen 
Willen auferlegt hatte, um des eignen Vortheild von Deutfch- 
land und der Ruhe der Welt willen: der einzige Fall, wo es 
erlaubt und nützlich iſt, fich in die Angelegenheiten eines Andern 
einzumiſchen. 


Sebruar 1803. 


tler «She ing: 
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Bemühungen des Erften Gonfuld, die Golonialgröße Frankreichs wieder 
berzuftellen. — Damaliged Weſen des Handels. — Streben aller Maͤchte 
nad dem Beſihe von Golonien. — Amerika, die Antillen, DOftindien. — 
Sendung des General Decaen nah Dftindien. — Bemühungen, Sanct- 
Domingo wieder zu erlangen. — Beſchreibung diefer Infel. — Aufftand der 
Neger. — Charakter, Macht, Polttit Touffaint Louverture's. — Gr ftrebt, 
fi unabhängig zu mahen. — Der Erſte Gonful läßt eine Grpedition ab» 
geben, um die Autorität des Mutterlandes zu fihern. — Ausſchiffung der 
franzäfiihen Truppen bei &t. Domingo, der Gapftadt und PortsausPrince. 
— Brand in der Gapftadt. — Unterwerfung der Reger. — Augenblick⸗ 
liches Gedeihen der Golonie. — Beftreben des Grften Gonfuld, die Marine 
wieder in Stand zu fegen. — Gendung des Oberſten Sebaſtiani nad) dem 
Drient. — Sorge für das innere Gedeihen. — Der Simplon, der Gendvre⸗ 
berg, die Zeitung Xleffandria. — BeteranensLager in den eroberten Pros 
vinzen. — Begründung neuer Städte in der Bendee. — La Rochelle und 
Gherbourg. — Der Gobde civil, dad Inftitut, die Berwaltung der Geiſtlich⸗ 
keit. — Meife in der Normandie. — Frankreichs Größe ermedt Englands 
Eiferſucht. — Der englifhe Großhandelsſtand tft Frankreich noch feindlicher 
als die engliſche Ariftofratie. — Zügellofigfeit der von den Gmigranten ge⸗ 
ſchriebenen Zeitungen. — Georges und die Chouans erhalten Penfionen. — 
Meclamationen des Erften Gonſuls. — Ausflüchte des britiſchen Gabinets. — 
Einrüdung von Hepreflalienartiteln in den Moniteur. — Fortſehung der 
ſchweizer Sache. — Die kleinen Kantone erheben fi unter Anführung des 
Landamman Reding und rüden gegen Bern an. — Die Regierung der Ge» 
maßigten ift genöthigt, nah Laufanne zu flüchten. — Ein Interventions« 
geſuch wird vom Erften Gonful erft zurüdgenwiefen, dann bewilligt. — Er 
läßt den General Ney mit 30,000 Mann einrüden und beruft aus allen 
Parteien gewählte Deputirte nad Paris, um der Schweiz eine Gonftitution 
zu geben. — Aufregung in England; Geſchrei der Kriegepartei gegen die 
franzöfifhe Intervention. — Erſchrocken über dieſes Gefhrei, begeht das eng⸗ 
life Gabinet den Misgriff, den Befehl zur Mäumung Maltas zurüdzunch- 
men und einen Agenten zur Befoldung des Aufftandes nad) der Schweiz zu 
Ihiden. — Raſchheit der franzöfifhen Intervention. — General Rey unter- 
wirft Helvetien binnen einigen Tagen. — Die in Paris verfammelten De⸗ 
putirten aus der Schweiz werden dem Erften Gonful vorgeftellt. — Geine 
Mede an fie. — Mediationsacte. — Europas Bewunderung der Weisheit 
diefer Acte. — Das englifhe Gabinet geräth über die Nafchheit und die 
Bortrefflichkeit des Grgebniffes in Verlegenheit. — Lebhafte Erörterung im; 
britifhen Parlamente. — Heftigkeit der Partei Grenville, Wyndham ic. — 
Edle Aeußerungen von For zu Gunften ded Friedens. — Die Öffentlide 
Meinung beruhigt fi einen Augenblid. — Ankunft des Lords Withworth 
in Paris, ded Generals Andreoffy in London. — Beiderfeitige gute Auf» 
nahme der beiden Botfhafter. — Das britifde Gabinet bedauert, Malta 
zurüdbehalten zu haben, möchte es räumen, wagt dies aber nit. — Unzei⸗ 
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tige Beroͤffentlichnng des Berichts vom Dberften Gebaftiani über den Buftand 
des Drients. — Uebler Eindrud dieſes Berichtes in England. — Der Erfte 
Sonful wi fih yerfönlih mit Lord Withworth beſprechen. — Lange und 
mertwärdige Unterredung. — Die Freimüthigkeit des Erften Gonfuls wird 
ſchlecht verflanden und übel ausgelegt. — Darftellung des Zuftandes der Re⸗ 
publif, worin ein den britifhen Stolz verlegender Say enthalten iſt. — 
Königliche Botſchaft zur Erwiderung. — Die beiden Kationen richten gewiſ⸗ 
fermaßen eine Audforderung an einander. — Unwille des Erften Confuls und 
Öffentliche Zuredeftellung Lord Withworth's in Gegenwart des diplomatifchen 
Corps. — Der Erfte Gonful geht plöglih von Friedensgedanken zu Arlegb- 
gebanfen über. — Geine erften Rüftungen. — Abtretung Zouifianas an die 
Bereinigten Staaten für vierundzwanzig Millionen Zrancd. — Hr. v. Tal⸗ 
leyrand bemüht fi, den Erften Gonful zu befänftigen, und feat der ſtei⸗ 
genden Erbitterung der beiden Regierungen eine abſichtliche Unthaͤtigkeit ent⸗ 
gegen. — Lord Withworth unterſtüht ihn. — Dieſe Lage zieht ſich in die 
Länge. — Nothwendigkeit, aus ihr herauszukommen. — Am Ende bekennt 
das. britiſche Cabinet, daB es Malta behalten will. — Der Erſte CGonſul 
antwortet mit der Aufforderung, die Vertraͤge zu erfüllen. — Aus Beſorg⸗ 
niß, im Parlament zu unterliegen, beharrt das Miniſterium Addington bei 
der Forderung Maltas. — Man erſinnt verſchiedene Mittelwege, aber ver⸗ 
gebens. — Frankreichs Antrag, Malta als Depoſitum in die Hände des 
Koifers Alerander niederzulegen. — Zurückweiſung diefes Antrags. — Abreiſe 
der beiden Botſchafter. — Bruch des Zriedens von Amiens. — Spannung 
des Publicums, ſowol in London wie in Paris. — Urfahen der Kürze dies 
fed Friedens. — Wer trägt die Schuld von diefem Bruch? M 


Während der Erfte Conful die Angelegenheiten des Feſtlan⸗ Bedruar 182. 
des von Europa ald Dberfchiedsrichter ordnete, erſtreckte fich aa des 


ſuls, 


feine glühende Thätigkeit, alle Welttheile umfaſſend, bis nad) & cih6 fr 
Amerika und Oflindien, um die frühere Eolonialgröße Frank⸗ ‘per Vergehen. 
reichs Dort wieder berzuftellen. 
Heutiged Tages, wo die europälfchen Nationen weit mehr Bi: id Ka 
fabricirend als handeltreibend geworden; wo fie es dahin gebracht " 
haben, was fie fonft jenfeitS der Meere holten, nachzumachen, 
ja zu übertreffen; wo endlich die Haupfcolonien vom Mutter 
lande freigelaffen und in die Reihe der felbfländigen Staaten 
eingetreten find: bat die Geftalt der Welt fich dermaßen ver: 
ändert, daß fie kaum wieder zu erkennen iſt. An die Stelle der- 
jenigen Beflrebungen, die fie Damals entzweiten, find neue ges 
treten, und faum begreift man die Beweggründe, um derent- 
willen vor hundert Jahren die Menfchen ihr Blut vergoffen. 
England befaß in der Form einer Colonie Nordamerika, Spa- 
nien in gleicher Form Südamerika, Frankreich die hauptfächlich- 
fien Antillen mit der fehönften von allen: St. Domingo. Eng- 
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debruar 1802. (and und Frankreich machten einander DOftindien ſtreitig. Eine 
jede dieſer Mächte Iegte ihren Colonien die Verpflichtung auf, 
nur ihr allein bie tropiſchen Erzeugniſſe zu liefern, nur von ihr 
allein enropäifche Waaren zu empfangen, nur ihre Schiffe zuzu⸗ 
laffen und nur für ihre Marine Matrofen auszubilden. Auf diefe 
Weiſe war jede Colonie ein gefchloffener Markt und Hafen. Eng: 
land wollte nur felbft aus feinen amerikanifchen Provinzen Zuder, 
Bauholz, Baunmoolle ziehen; Spanien wollte ganz allein aus 
Mexiko und Peru die ihm von allen Nationen fo beneideten Me: 
talle erlangen; England und Frankreich wollten Oftindien beherr⸗ 
Then, um Baummollengarn, Moufjeline, Sudienne, allgemein be» 
gehrte Gegenflände, Dort auszuführen ; fie wollten ihre Erzeugniſſe 
Dagegen austaufchen und diefen ganzen Verkehr nur unter ihrer 
Blagge betreiben. Heutiges Tages haben diefe heißen Begierden 
der Nationen andern Maß gemacht. Der Zuder, den man da- 
mals aus einer unter der glühendften Sonne entſtandenen und 
gebauten Pflanze ziehen mußte, wird num aus einer an der Elbe 
und der Schelde gebauten Pflanze gewonnen. Die ehemals von 
oſtindiſchen Händen mit folcher Zartheit und Geduld gefponnene 
Baumwolle wird jetzt in Europa durch Mafchinen gefponnen, 
welche die Verbrennung von Steintohlen in Bewegung fegt. In 
den Gebirgen Der Schweiz und des Forez wird Mouffelin gewebt 
In Schottland, in Irland, in der Normandie, in Flandern 
gewebte, im Elfaß gefärbte Indiennen überſchwemmen Amerika 
und verbreiten fich bis nach Oflinbien. Mit Ausnahme des Kaf⸗ 
fees, des Thees: Erzeugniſſe, Die füch nicht Fünftlich nachbilden laf⸗ 
fen, bat man Alles erreicht, Alles übertroffen. Die europätfche 
Chemie hat bereit6 bie Mehrzahl der Farbeftoffe erfegt, die man 
zwifchen den Wendekreiſen herholte. Metalle entfteigen ben Tie⸗ 
fen der europäifchen Gebirge. Aus dem Ural gewinnt man Gold, 
Silber beginnt Spanien in feinem eigenen Schoofe zu finden. 
Zu diefen gewerblichen Revolutionen ift auch noch eine wichtige 
politifhe Revolution gefommen. Frankreich hat den Auffland 
der englifhen Eolonien in Nordamerika begünfligt, England bat 
dagegen zum Aufſtand der Eolonien in Südamerika beigetragen. 
Diefe wie jeme find jeßt bereit# große Nationen oder auf dem 
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Wege, ed zu werben. Unter dem Einfluß gleicher Urſachen hat debruer 1000. 
fih. auf St. Domingo ein afritanifcher Staatsverein gebildet, 
deſſen Zukunft noch nicht abzufehen if. Oſtindien endlich ift 
unter Englands Scepter nur noch eine durch die Fortſchritte der 
euzopäifchen Inbuflrie verarmte und zum Unterhalt für einige 
Offiziere, einige Handelsdiener, einige Beamte des Mutterlan: 
des benugte Eroberung. Heutige Tages wollen bie Rationen 
Alles ſelbſt hervorbriugen und den Ueberfhuß ihrer Erzeugnifie 
bei ihren minder gefchieften Rachbarn abfegen. Sie laſſen ſich nur 
gefallen, einander Rohſtoffe zu entlehnen, und ſelbſt dieſe ſuchen fie 
fo nahe wie möglich bei ihrem Gebiet angebaut zu erhalten, wo» 
son Die wiederholten Werſuche, die Baummolle in Aegypten und 
in Algerien zu naturalifiren, einen Beweis liefern.” Demgemäß 
bat das großartige Schaufpiel des Strebens nach Eolonien dem 
Schaufpiel des Strebend nach Manufacturen Platz gemacht. So 
verändert die Welt fich unaufhörlich und jedes Jahrhundert bes 
darf einiger Anftrengung des Bedächtniffes und der Einfiht, um 
das vorhergehende Jahrhundert zu begreifen. 

Diefe ungeheure inbuftrielle und commercielle Revolution bes 
gann unter Ludwig XVI. mit dem amerikaniſchen Kriege und 
wurde unter Rapoldon Durch die Eontinentalfperre vollendet. 
Das lange Ringen Englands und Frankreichs war ihre Haupt: 
urfache, denn während Erfleres die exotifchen Producte zu feis 
nem Monopol machen wollte, rächte Letzteres ſich durch Nachbil⸗ 
dung derfelben. Der Unreger dieſer Nachbildung war Napoleon, 
den das Geſchick auf dieſe Weiſe Die Welt in jeder Hinfiht um» 
zugeſtalten berufen hatte. Bevor aber Rapoldon Frankreich zu 
dem Continental» und Fabrikſyſtem trieb, wie er es fpäter that, 
verfuchte er, von den Ideen des eben vergangenen Jahrhunderts 
erfüllt und noch mehr Vertrauen zu der franzöfifchen Marine 
hegend, als er nachher befaß, unter feinem Confulate großarfige 
Unternehmungen, um unfern Colonialwohlftand wiederherzu⸗ 

fen 


Dieſer Wohlſtand war ehemals bedeutend genug geweſen, eantreiäs frühe, 


xer Hande 


um die Sehnfucht nad} feiner Wiederkehr und die Bemühungen, feinen Golonien. 
bie ihn jegt zum Gegenſtande hatten, zu rechtfertigen. Im Iahre 
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Jdebtuat 1802. 1789 zog Frankreich an Zuder, Kaffee, Baumwolle, Indigo ıc. 
aus feinen Colonien jährlich einen Werth von 250 Mil. France, 
verbrauchte davon für 80 bis 100 Mil. Francs und führte für 
150 Mill. Francs wieder aus, die es, hauptſächlich in Geſtalt 
von raffinirtem Zuder, über ganz Europa verbreitete. Diefe 
Ziffern müßte man mindeflens verboppeln, um die ihnen gegen- 
wärtig entfprechenden zu finden, und ficherlich würden wir Co⸗ 
lonien, die und Stoff zu einem Handel von 500 Mid. Frants 
gäben, ungemein hoch ſchätzen, unter unfere wichtigften Intereſ⸗ 
ſen rechnen. In dieſem Handel fand Frankreich ein Mittel, einen 
Theil des Metallgeldes Spaniens an ſich zu ziehen, indem daſſelbe 
und für unfere Colonial⸗ und Manufacturproducte Piaſter gab: 
Zu der Zeit, von welcher bier die Redeift, d. b. im Jahre 1802, 
war Frankreich der Colonialwaaren, befonders des Zuckers und 
Kaffees, beraubt, hatte fie nicht einmal für den eigenen Be 
darf, fondern entnahm fie den Vereinigten Staaten, den Hanſe⸗ 
ftädten, Holland, Genua und, feit dem Frieden, den Englän« 
dern. Es bezahlte dafür in Metall, da ed in feiner erſt eben 
wieder auflebenden Induſtrie noch nicht die Mittel hafte, fie 
mit Erzengniffen feiner Fabriken zu bezahlen. Da dad Metall» 
geld feit den Aflignaten nie in früherer Fülle wieder erfchienen 
war, fehlte ed oft daranz dies zeigten die fortwährenden Be: 
mübungen ber neuen Bank, fih die durch Schmuggelei aus 
Spanien kommenden Piafler zu verfchaffen. Auch war nichte 
gewöhnlicher, als den Handelsftand über die Seltenheit des Me: 
tallgeldes und den Uebelſtand Flagen zu hören, Zuder und Kaf⸗ 
fee, die wir ehemals aus franzöfifchen Befigungen bekommen, 
für baared Geld ankaufen zu müſſen. Allerdings find dieſe Aeu⸗ 
Berungen zum Zheil falſchen Begriffen über die Urt und Weife, 
wie die Handelsbilance fich bildet, fie find aber auch einer wah⸗ 
ren Zhatfache zugufchreiben: der Schwierigkeit, Colonialwaaren 
zu erlangen, und der größeren Schwierigkeit, entweber in baa- 
rem Gelde, das feit den Affignaten felten geblieben war, ober 
in Erzengniffen unferer Induſtrie, ‘deren es noch nicht viele gab, 
dafür zu bezahlen. 

Rechnet mar dazu noch, daß Paris mit einer Menge ehemals 
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reicher, jetzt verarmter Dlantagenbefiger angefüllt war, die ihre Behruar 102 
zu mit denen der Emigranten verbanden: fo wirb man fich Bilde Bıng- 
einen vollfländigen Begriff von den Beweggründen machen koͤn⸗ Kent — u großen 
sen, die auf ben Gelft des Erften Conſuls einwirften und iht mungen inte 
zu großen Colonialunternehmungen Hinleiteten. Unter dieſen * 
mächtigen Eindrücken hatte er Karl IV. Etrurien gegeben, um 
Louiſiana zu erhalten. Da die Bedingungen von feiner Seite 
erfüllt waren, denn bie Infanten ſaßen auf dem etrurifchen Thron 
und waren von allen Mächten des Feſtlandes anerkannt, wollte 
er, daß die Bedingungen auch von Seiten Karl’ IV. erfüllt 
werben, und hatte verlangt, daß Louiſiana une fofort übergeben 
werde. In den halländifchen Gewäflern, bei Helvoetſluis, war gyedition 
ein Geſchwader von zwei Linienfchtffen und einigen Fregatten zu⸗ —— 
ſammengezogen, um Truppen nach der Mündung des Mifftfippi | 
zu führen und diefen ſchönen Landſtrich unter Frankreichs Herr- 
ſchaft zu bringen. Da der Erſte Conſul das Herzogtum Parma enblungen, 
zur Verfügung hatte, war er bereit, bafjelbe gegen Florida und — 
gegen die Ueberlaſſung eines kleinen Theu⸗ von Toscana: des Ge⸗ 
biets von Siena, womit er den Koͤnig von Piemont zu entſchaͤ⸗ 
digen gedachte, an Spanien abzutreten. Die Unverſchwiegenheit 
der ſpaniſchen Regierung ließ aber den Gegenſtand dieſer Unter⸗ 
handlung zur Kunde des engliſchen Botſchafters kommen und 
Englands Eiferſucht legte nun dem Abſchluſſe des neuen Con⸗ 
tracts tauſend Hinderniſſe in den Weg. Der Erſte Conſul be⸗ Sendung bed Ber 
fchäftigte fich zu gleicher Zeit mit Oftindien und hate die Wer« nad Dfinbien. 
waltung unferer Rieberlaffungen in Pondicheri und Chander⸗ 
nagor einem der tüchtigften Offiziere der Rheinarmee: dem Ger 
neral Deeaen anvertraut. Diefen Dffizier, defien Einficht feinem 
Muth gleich Fam und der den größten Unternehmungen gewach⸗ 
fen war, hatte er in fernliegenden, aber tief berechneten Abſich⸗ 
ten ausgewählt und nach Dftindien gefchidt. Die Engländer, 
fagte der Erſte Conſul in den bewunderungswürdigen Inftruc- 
tionen, welche er dem General Decaen erteilte, zu Diefem — die 
Engländer find die Gebieter des oftindifchen Feſtlandes; fle find 
dort unruhig, argwoͤhniſch; man darf ihr Mistrauen nicht er- 
regen; man muß fich milde und arglos benehmen; was bie Ehre 
IV. 9 
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geftattet, in Diefen Gegenden Alles ertragen; mit den benachbar- 
ten Fürſten nur die zum Unterhalt der franzöfifchen Truppen 
und Niederlaffungen durchaus erforderlichen Beziehungen haben. 
Aber, fügte der Erfte Eonful Hinzu, diefe Fürften und ihre Voͤl⸗ 
fer, die fi) mit Schmerz dem britifchen Joch fügen, muß man 
beobachten; ihre Sitten, ihre Hülfsquellen, die Mittel, im Falle 
eines Kriegs. mit ihnen in Verbindung zu treten, erforſchen; 
Unterfuchungen anftellen: eine wie flarfe europäifche Armee er- 
forderlich fein würde, um ihnen die britifihe Herrſchaft abfchüt- 
tein zu helfen, mit welchem Material diefe Armee auszurüften 
wäre, insbeſondere auf welche Weiſe fie fich ernähren ließe; einen 
Hafen ausfindig machen, der für eine mit Truppen belabene 
Flotte zum Landungspunck dienen könnte; die zur Wegnahme 
diefed Hafens durch einen Handflreich erforderlichen Mittel und 
Zeit berechnen; nach einem fechömonatlichen Aufenthalt eine erfte 
Denkfchrift über dieſe verfchiedenen Fragen abfafjen; fie Dur) 
einen einſichtsvollen und zuverläffigen Offizier, der Alles gefehen 
bat und mündliche Erläuterungen zu den von ihm überbrachten 
fhriftlichen hinzuzufügen im Stande ift, einfenden; ſechs Mo- 
nate fpäter diefelben Fragen den neuerlangten Kenntniffen ge 
mäß wieder befprechen und diefe zweite Denkſchrift Durch einen 
andern ebenfalls zuverläffigen und einſichtsvollen Offizier ein⸗ 
fenden; Diefelbe Arbeit und Diefelbe Einfendung alle halbe Jahre 
wiederholen; bei Abfaffung diefer Denkfchriften die Bebeutung 
eines jeden Ausdruds genau abwägen, denn ein einziges Wort 
fönnte auf die wichfigften Entfchlüffe Einfluß haben; endlich) 
im Fall eine® Krieges nach den Umftänden handeln, entweder in 
Hinduftan bleiben, oder nach der Isle de France gehen und viele 
leichte Fahrzeuge nach dem Mutterlande abfenden, um ed von 
den Entfchlüffen, Die der Generalcapitain gefaßt hat, in Kennt⸗ 
niß zu feßen. Diefe Inflructionen erhielt General Decaen nicht 
in der Abficht, den Krieg wieder zu entzünden, fondern um ihn, 
wenn er von Neuem ausbrechen follte, geſchickt zu benutzen. 
Die größten Anftrengungen des Erften Conſuls waren auf 
die Antillen gerichtet, den Hauptpunkt der Colonialmacht Frank⸗ 
reihe. Mit Martinique, mit Guadeloupe, mit St. Domingo 


Bruch des Friedens von Amiens. 131 


unterhielt der franzöfifche Handel ehemals feine vortheilhafteften 
Verbindungen. Namentlich fland St. Domingo mit wenigftens 
drei Zünfteln unter den 250 Mil. Francs Waaren, die Franf- 
reich ehemals aus feinen Eolonien zog. Damals war St. Do- 
mingo bie fehönfte, Die beneidetfte aller überfeeifchen Befitungen. 
Martinique war fo glüdlich gewefen, den Folgen bed Negerauf⸗ 
flandes zu entgehen, Guadeloupe und St. Domingo waren. aber 
vollftändig zerrüttet und es bedurfte nicht weniger als einer gan⸗ 
zen Armee, um dort, nicht die Sklaverei, die wenigftens auf 
St. Domingo unmöglich geworden war, fondern Die rechtmäßige 
Herrſchaft des Mutterlandes wieder herzuftellen. 

Auf diefer Hundert Stunden langen, dreißig Stunden brei- 
ten, am Eingange des Meerbufend von Merico glüdlich belege- 
nen, von Fruchtbarkeit flrogenden, zum Anbau von Zuder, 
Kaffee, Indigo geeigneten, prachtvollen Infel bebaueten zwan⸗ 
zig und einige Zaufend weißer Grundbefiger, zwanzig und 
einige Zaufend Freigelaſſener von verfchiebenen Karben, vier 
bunderttaufend Negerfflaven den Boden und zogen daraus eine 
unermeßliche Fülle von Colonialwaaren, ungefähr 150 Milio» 
nen Francs an Werth, mit deren Verfchiffung nach Europa 
dreißig Zaufend franzöfifche Matrofen beſchäftigt waren, um 
fie gegen einen gleichen Betrag von Nationalerzeugnifien auszu⸗ 
tauſchen. Was würden wir jetzt von einer Colonie ſagen, die 
uns für 300 Millionen Francs Erzeugniſſe gäbe und für 300 
Millionen Francs Abſatz darböte, denn 150 Millionen im Jahre 
1789 entfprechen mindeftend 300 Millionen im Jahre 1845? Kei- 
der gährten unter dieſen Weißen, Mulatten, Negern heftige Leiden⸗ 
fchaften, die von dem Klima und von einem Gefelfhaftszuftande 
berrübrten, in dem bie beiden focialen Ertreme: hochmüthiger 
Reichthum und knirſchende Sklaverei fih trafen. In Feiner 
Colonie ſah man fo wohlhabende und fo eigenfinnige Weiße, 
auf das Uebergewicht der weißen Race fo neidifihe Mulatten, 
zur Abfchüttelung des Joches Beider fo geneigte Neger. Als die 
in Der conftituirenden Verſammlung zu Parid aufgeftellten Mei- 
nungen im Kreife der einem folchen Lande natürlichen Leiden: 
ſchaften erfihollen, mußten fie einen furchtbaren Sturm in ihm 
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Behruar 1008. veranlaſſen, den Orkanen vergleichbar, die das Zufammenftoßen 
zweier entgegengefeßter Winde dort auf dem Meere erregt. Die 

Weißen und die Mulatten, die kaum zu ihrer Vertheibigung 
außgereicht hätten, wenn fie vereint geweſen wären, hatten ſich 

entzweit und die Neger, nachdem fie diefelben mit ihren Zeiden- 

fchaften angeftedt, gegen fich in Aufftand gebracht. Zunächft 
erduldeten fie deren Grauſamkeit, dann ihren Triumph und ihre 
Herrfchaft. Es ging dort, wie es in jeder bürgerlichen Gefell- 

ſchaft geht, wenn die verfehiedenen Volksclaſſen in Krieg gara- 

tben: die erfle war von der zweiten, Die erfle und zweite von 

der dritten überwunden worden. Zum Unterfhiebe von Dem, 

was anderswo vorfommt, trugen fie dort aber den Stempel 

ihres verfchiebenen Urfprungs im Geficht; ihr Haß hatte etwas 

von der Heftigkeit eines phyfiſchen Inftinkts und ihre Wuth war 

brutal, gleich der Wuth wilder Thiere. Die Bräuel diefer Revo- 

futlon übertrafen auch Alles, was man 1789 in Frankreich erlebt 

hatte, und ungeachtet der Entfernung, die ſtets den Eindrud 

ſchwaͤcht, fühlte Europa, das von den Vorgängen auf dem Feft- 

lande bereits fo ergriffen war, fich doch tief erfchüttert über die 
unerhörten Graͤuel, zu denen wilde Sklaven durch umvorfüchtige 

und zuweilen graufame Herren getrieben waren. Die allenthal- 

ben gleichen Geſetze des menfchlichen Zufammenlebens Tiefen 

dort wie ander&wo nad) langen Stürmen bie Ermattung eintre: 

ten, die fi) einen Gebieter herbeiwünſcht und einen überlegenen 

Zoußaint onwer⸗ Mann, ber es zu werden geeignet iſt. Diefer Gebieter war von 
eunfe“ Fein * der Farbe der ſiegreichen Race, d. h. ein Schwarzer. Er hieß 
le Touſſaint Louverture. Es war ein alter Sklave, der nicht die 
hochherzige Kühnheit von Spartakus, aber eine tiefe Verftel- 
Iungstunft und ein ganz außerordentliches Regierungsgenie be» 

ſaß. Ein mittelmäßiger Krieger, verftand er höchftens die Kunſt, 

in einem ſchwer zugänglichen Lande Hinterhalte zu legen, und 

wurde felbft in dieſer Hinficht von einigen feiner Unterbefehls⸗ 

haber übertroffen, hatte ſich aber durch die Einficht, womit er 

die Gefammtheit der Gefchäfte Teitete, ein erflaunliches Anfehn 

erworben. Die barbarifche Race, welche den Europäern zürnte, 

daß fie von ihnen verachtet wurde, war flolz darauf, einen 
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Mann in ihren Reihen zu haben, deſſen große Zalente dig debruar 1008. 
eigen felbft anerkannten. Sie betrachtete ihn als ein leben⸗ 
diges Anrecht auf Die Freiheit und auf die Achtung anderer‘ 
Menfchen. So hatte fie fich feinem eifernen Ioche unterworfen, 
Das hundertfach ſchwerer war, ald das der ehemaligen Plantagen 
befiger, und fi) der harten Verpflichtung zur Arbeit gefügt, bie 
fie in der Sklaverei am allermeiften verabfcheute. Diefer zum 
Distator gewordene Negerfklave hatte auf St. Domingo einen 
erträglihen Geſellſchaftszuſtand wiederhergeftelt und Dinge 
vollbracht, Die man faft groß nennen möchte, wenn ber Schaus 
ploß ein anderer und fie von Jängerer Dauer gewefen wären. 

Wie in jedem Lande, dad von einem langwierigen Bürger: Zoufaint Som 
friege zerfleifcht wird, bafte auch auf der Infel St. Dominga = 
zwifchen der Triegerifchen Race, die zum Waffendienfte taugfich 
war und Gefchmad daran fand, und zwifchen der arbeitenden 
Race, Die weniger Neigung zu Kämpfen hegte und fich leicht wies 
der an bie Arbeit bringen ließ, jeboch bereit fland, wenn ihre 
Freiheit bedroht würde, den Gefahren von neuem zu trogen, eine 
Sonderung flattgefunden. Natürfich war die zweite zehnfach 
zahlreicher als Die erſte. 

Aus erſterer hatte Zouflaint Louverture eine ſtehende Armee Bepermee, ge 
von ungefähr 20,000 Mann gebildet, Die nach dem Mufter der Suter ber kan- 
feanzöfifchen Armee in Halbbrigaben eingetheilt war und Neger, "= Fe. 
nebft einigen Mulatten und Weißen, zu Dfftzieren hatte. Diefe 
Truppen, pünktlich beſoldet und gut genährt, waren in einem 
Klima, das nur fie zu erfragen vermochten, und auf einem zer 
riffenen Bpden voll harter, dorniger Gebüfche, furchtbar genug 
und flanden, in mehre Divifionen getheilt, unter dem Befehle 
von Seneralen ihrer Farbe, Die meiftens ziemlich einſichtsvoll, 
aber noch wilder ald einſichtsvoll waren, z. B. Chriſtoph, Deſſa⸗ 
lines, Moſes, Maurepas, Laplume. Sammtlich Touſſaint er⸗ 
geben, erkannten ſie ſein Genie an und fügten ſie ſich ſeiner Auto⸗ 
rität. Der Reſt der Bevölkerung, Landbehauer genannt, war an „ne (ümerıem 
die Arbeit zurüdgebracht. Man hatte ihnen Flinten gelaffen, ba- „ben mieber zum 
mit fie fich nöthigenfalls derſelben bebienen Fönnten, wenn das 
Mutterland ihre Freiheit antaflen follte; hatte fie aber gezwun⸗ 
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Sebruar 1802. gen, auf die von den Eigenthümern verlaffenen Plantagen zurüd- 
zufehren. Zouffaint hatte verfündigen laſſen, daß fie frei feien, 
jedoch noch fünf Jahre auf den Befigungen ihrer frühern Herren 
arbeiten müßten, dafür aber Anſpruch auf ein Viertel des Rob: 
ertrags hätten. Die weißen Eigenthümer waren zur Rüdfehr 
aufgemuntert worden, ſelbſt diejenigen, Die fich in einem Augen⸗ 
blide der Verzweiflung dem Unternehmen ber Engländer gegen 
St. Domingo angefchloffen hatten. Sie wurden guf aufge 
nommen und erhielten ihre Pflanzungen voll angeblich freier 
Reger zurück, denen fie nach Touſſaint's Verfügung ein Viertel 
des Rohertrags überließen, Dad man in der Praris auf die will: 
kürlichſte Weiſe beftimmte. Cine ziemlich beträchtliche Anzahl 
reicher Srundbefißer von früherher, die £heild bei den Unruhen 
in der Colonie umgefommen, theild mit dem ehemaligen franzö⸗ 
fifhen Adel, dem fie angehörten, ausgewandert waren, hatte 
fich weder felbft wiedereingefunden, noch Stellvertreter geſchickt. 
Ihre Güter wurden wie bie Nationalgüter in Frankreich mit 
Beſchlag belegt und zu einem Preife an Negeroffiziere verpach- 
tet, der dieſen dabei reich zu werden geſtattete. Einige Generale, 
wie 3. B. Chriftoph und Deffalines, hatten fih auf folche Weiſe 
über eine Million Francs jährlicher Einkünfte verfchafft. Diefe 
Negeroffiziere verfahen in dem Diftricte, wo fie Militairbefehls- 
baber waren, das Amt von Landbauinfpeetoren. Sie machten 
bort fortwährend Rundreifen und behandelten die Neger mit 
einer Härte, wie fie neuen Gebietern eigenthümlich iſt. Zuwei⸗ 
len fahen fie darauf, daß die Plantagenbefiger ihnen ihr Recht 
nicht verfümmerten, gewöhnlicher aber verurfheilten fie dieſel⸗ 
ben wegen Faulheit oder Widerfpenftigfeit zum Auspeitfchen 
und betrieben unaufbhörlich eine Art Iagd, um diefenigen, welche 
Geſchmack am Herumtreiben gefunden hatten, wieder zur Land⸗ 
arbeit Hinzuführen. Häufige Muflerungen in den Kirchfpielen 
gaben Kenntnig von den Landbebauern, die ihre urfprünglichen 
Plantagen verlaffen hatten, und machten ed möglich, fie wieder 
dahin zurücdzubringen. Dft ließen Deffalined und Chriftoph fie 
fogar vor ihren Augen henken. Auch hatte die Arbeit unter die- 
fen neuen Dberhäuptern, welche die Unterwürfigfeit der angeb: 
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lich freien Neger zu ihrem Vortheile ausbeuteten, mit einer un: 
glaublichen Thätigkeit wiederbegonnen. Wir find auch weit ent- 
fernt, einen folchen Anblick gering zu fchägen! Diefe Oberhäup: 
ter, welche Ihresgleichen, wenn gleich blos des eignen Vor- 
theild wegen, zur Arbeit zu nöthigen verſtanden; dieſe Neger, 
die fich ihr ohne großen Nugen für ſich, einzig und allein Durch 
den Gedanken, frei zu fein, entfchädigt, zu unterwerfen vermod)- 
ten, flößen uns mehr Achtung ein, als der Anblid einer niebri- 
gen, rohen Faulheit, wie ihn die fich ſelbſt überlaffenen Neger in 
den neuerdings freigegebenen Colonien darbieten. 

Vermöge der von Zouffaint eingeführten Orbnung waren 
die meiften verlaffenen Plantagen wieder bebaut worden. Auch 
bot die mit fo vielem Blute getraͤnkte Infel St. Domingo im 
Jahre 1801 nad) zehnjährigen Wirren einen faft eben fo frucht- 
baren Anblid dar, wie im Jahre 1789. Won Frankreich unab» 
bängig, hatte Touſſaint der Colonie eine beinahe unbefchränfte 
Handelsfreiheit gewährt. Ein folcher Freiheitszuftand, der für 
Colonien von mittelmäßiger Fruchtbarkeit gefährlich wird, weil 
fie, wenig und theuer producirend, Vortheil davon haben, 
dem Mutterlande feine Erzeugniffe abzunehmen, damit es ihnen 
die ihrigen abnimmt, ift dagegen für eine reiche und fruchtbare 
Golonie, die zum Abfag ihrer Waaren Feiner Begünftigung 
bedarf und demnach Vortheil davon bat, mit allen Nationen 
frei zu verkehren und die Gegenftände ihres Bedarfs oder ihres 
Zurus dort zu holen, wo fie am beften und wohlfeilſten find, 
vortrefflih. St. Domingo befand fich in dem letzteren Falle. 
Diefe Infel hatte von dem ungehinderten Eintreffen fremder 
Blaggen, insbefondere der Flagge der Vereinigten Staaten, un- 
endlichen Nuten gehabt. Lebensmittel gab es bort in Meberfluß; 
Die europäifchen Waaren waren wohlfeil zu haben; feine eignen 
Grzeugniffe fanden Abfag, fobald fie auf den Markt gebracht 
wurden. Dazu fam noch, daß die neuen Plantagenbefiger: zum 
Theil durch den Aufftand emporgelommene Neger, zum Theil 
wiedereingefeßte Weiße, fümmtlich von allen Verbindlichkeiten 
gegen die Sapitaliften des Mutterlandes befreit, nicht wie die 
frühern Pantagenbefiter vor 1789 von Schulden erdrüdt und 
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Schruer 1008. von ihrem Gewinne die Zinfen unermeßlicher Anleihen in Ab⸗ 
zug zu bringen genöthigt waren. Sie waren wohlhabenber bei 
geringerem Ertrage. Die Städte Capſtadt, PDork-au » Prince, 
St. Marc, Cayes haften wieder eine Art Glanz erlangt. Die 
puren des Krieges waren dort faft völlig verwifcht. In den 
meiften dieſer Städte ſah man zierliche Wohnungen, die für 
Die ſchwarzen Beamten erbaut waren, von Diefen bewohnt wur: 
den. und mit den ſchoͤnſten Häufern der frübern weißen Planta⸗ 
genbefiger, die ehebem fo hoffarkig und durch ihren Luxus, 
wie durch ihre Sitteniofigfeit fo berühmt geweien, wetteifern 
Fonnten. 


Bereinigung bes, Das ſchwarze Oberhaupt der Kolonie hatte Durch Die kühne 
un —— Beſitznahme des ſpaniſchen Theiles von St. Domingo ihrem 
figen Sheile. neuen Gedeihen Die Krone aufgeſetzt. Dieſe Inſel war ehedem 
Der Zange nach in zwei Stücke getheilt, von denen das eine, 

öftlich belegen und bei der Ankunft von Europa zuerft erſchei⸗ 

ud, den Spanien, das andere, weſtlich belegen, Kuba und 

dem Innern des Meerbufens von Mexico zugefehrt, ben Fran⸗ 

zoſen gehörte. (Mol. Karte 22.) Der weftliche Theil, aus zwei 

fehr vorfpringenden Vorgebirgen beftehend, Die außer einer 

weiten, tief hineintretenden Meeresbucht eine Menge von Rhe⸗ 

ben und kleinen Häfen bilden, war für Plantagen geeigneter 

als der andere, weil Diefe in der Nähe der Werichiffungspunfte 

belegen fein müflen. Er war auch mit reichen Plantagen bebedt. 

Minder gebirgig, und wenige Buchten darbietend, enthielt der 

fpanifche Theil Dagegen nicht fo viele Zuder » und Koffeeplanta- 

gen, 309 aber dafür viel Rindvieh, Pferde, Maulefel. Verei⸗ 

nigt Fonnten dieſe beiden Theile einander große Dienſte leiften, 

während fie, durch eine ausſchließende Colonialordnung getrennt, 

zwei entfernten Infeln glichen, won denen die eine befigt, wad 

ber andern fehlt, beide aber der Entfernung wegen einander nicht 

aushelfen können. Nachdem Zouflaint die Engländer vertrie⸗ 

ben hatte, richtete ex feine Gedanken ganz auf bie Beſitznahme 

des ſpaniſchen heile, Cine pünktfiche Unterwürfigkeit gegen 

das Mutterland zur Schau fragend, während er völlig nach eig« 

nem Belieben verfuhr, waffnete er fich mit dem Vertrage von 
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Baſel, durch welchen Spanien ben Befig von ganz St. Ds Kehruar 1802. 
mingo an Frankreich überließ, und forderte die ſpaniſchen Ber 
hörden auf, die Provinz, die fig noch inne hatten, ihm zu über 
liefern. Es befand ſich in diefem Augenblide ein feanzöfifcher 
Commiſſair in St. Domingo, denn feit der Revolution wurbe 
das Mutterland auf diefer Infel nur noch durch kaum beachtefe 
Gommifjeire vertreten. Vergebens hatte diefer Agent aus Ber 
forgniß vor den Verwidelungen, die in Europa aus seinem fol 
chen Unternehmen hervorgehen könnten, und weil ihm überbieg 
aus Frankreich Fein Befehl zugelommen war, Touſſaint's Ente 
ſchluß befämpft. Dhne die ihm gemachten Einwendungen zu 
beachten, hatte dieſer ſammtliche Divifionen feiner Armee in Ber 
wegung gefeßt und den fpanifchen Behörden, Die feinen Wider 
ftand zu leiften vermochten, die Schlüffel von St. Domingo ab⸗ 
verlangt. Diefe Schlüffel waren ihm übergeben worden, und 
er hatte fi) dann nach füämmtlichen Städten begeben, ohne einen 
andern Zitel als den eines Vertreters von Frankreich anzuneh⸗ 
men, während er thatfächlich wie ein Souverain verfuhr und 
fich in den Kirchen mit Weihwaſſer und Thronhimmel empfan⸗ 
gen Tief. 

Die Vereinigung beider Theile der Infel unter dieſelbe Herr 
fehaft hatte fiir den Handel umd die innere Ordnung augenblid« 
lich vorfreffliche Folgen gehabt. Der franzdfifche Theil, reich⸗ 
lieh verfehen mit allen Erzeugniffen der alten und ber neuen 
Welt, hatte eine beträchtliche Dienge Davon den fpanifchen Pflan⸗ 
zern überlafien und Rindvieh, Manlefel, Pferde, deren er fehr 
bedurfte, Dafür eingetaufcht. Zu gleicher Zeis fanden auch Die 
Meger, welche fich durch Herumtreiben dee Arbeit zu entzichen 
ſuchten, im ſpaniſchen Theile gegen bie unahlafligen Nachfor⸗ 
ſchungen der ſchwarzen Polizei keine Sreiflätte mehr. | 

Durch alle dieſe Mittel zufammen haste Zouflaint in zwei Zaufleint Enunee- 
Jahren die Colonie wieder hlühend gemacht. Um einen yollſtän⸗ augen Yrankriä 
digen Begriff von feiner Politik zu bekommen, muß man auch 
noch wiffen, wie er ſich zwifchen Frankreich und England ber 
nahm. Diefer frei und ſouverain gewordene Move behielt ins 
Grunde feines Herzens eine unmwillfürfiche Sympathie für die 
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debruar 1802. Nation, deren Feſſeln er getragen hatte, und die Engländer auf 
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St. Domingo zu ſehen, war ihm widerwärfig. Auch hatte er 
glänzende Anftrengungen gemacht, fie von dieſer Infel zu ver- 
treiben, und ed war ihm gelungen. Seine zwar ungebildete aber 
tiefe politifche Einficht beflärfte ihn überdies in feiner urfprüng- 
lichen Sefinnung und machte ihm begreiflich, daß die Englän- 
der die gefährlichften Gebieter feien, da fie eine Seemacht be 
füßen, die ihre Autorität über die Infel wirffam und unbedingt 
machen würde. Won ihrer Herrfhaft wollte er Demnach um kei⸗ 
nen Preis etwas wiſſen. Als die Engländer Port -au- Prince 
raumten, baften fie ihm das Königfhum über St. Domingo 
und die unverzügliche Anerkennung .diefer Würde angetragen, 
wenn er eimwilligen wolle, ihnen den Handel diefer Colonie 
auzufichern. Er hatte nicht darauf eingehen wollen, entweder 
weil er noch am Mutterlande hing, oder weil er über die Nach⸗ 
richt vom Frieden erfchroden war und fich vor einer franz» 
fifhen Erpedition fürchtete, die fein Königthum zu vernichten 
vermöge. Ueberdies hatte die Eitelkeit, der erſten militairifchen 
Nation der Welt anzugehören, die geheime Freude, General in 
franzöfifchen Dienften, ia vom. Erften Conſul felbft ernannt zu 
fein, alle Anerbiefungen Englands bei Zouffaint überwogen. 
Er hatte alfo Sranzofe bleiben wollen. Sich Die Engländer fern 
zu halten, aber in Frieden mit ihnen zu leben; nominell Frank⸗ 
reichs Autorität anzuerfennen und ihm gerade genug zu gehor- 
hen, um es nicht zur Entfaltung feiner Streitkräfte zu reizen: 
das war die Politik dieſes eigenthümlichen Mannes. Er hatte 
die Commiffaire des Directoriums angenommen und fie dann 
der Reihe nach wieder heimgefchieft, namentlich den General 
Hedouville, unter dem Vorgeben, daß fie die Intereſſen des 
Diutterlandes verfannt oder Dinge von ihm verlangt hätten, 
die unausführbar oder Demfelben verderblich feien. 

Seine innere Politik ift nicht minder beachtenswerth als 
feine auswärtige Politil. Sein Benehmen gegen alle Claſſen 
der Bevölkerung: Neger, Weiße oder Mulatten, entfprach dem 
eben über ihn Gefagten. Er verabfcheute die Mulatten als ſei⸗ 
ner Race näher ſtehend und liebkoſte Dagegen die Weißen mit 
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der außerften Sorgfalt, woburch er einige Achtungsbeweife von debruar 1808. 
ihnen erlangte, die ihm darfhaten, daß fein Genie feine Farbe 
vergeflen laffe. In diefer Hinficht zeigte er die Eitelkeit eines 
ſchwarzen Emporfömmlings, von der die ganze Eitelkeit der 
weißen Emporfümmlinge in der alten Welt noch gar Feinen Be 
griff geben ann. Die Neger behandelte er mit einer unglaub- 
lichen Strenge, allein doch gerecht. Er bediente fich bei ihnen 
der Religion, die er mit Pomp übte, und befonders der Frei- 
heit, die er bis in den Tod zu verteidigen verfprach und deren 
ruhmvolles Sinnbild für die Leute feiner Farbe er felbft war, da 
man in ihm vor Augen hatte, wohin ein Neger ed vermitteld der- 
felben bringen fönne. Seine wilde Beredtfamkeit bezauberte fie. 
Von der Kanzel herab, die er häufig beftieg, ſprach er zu ihnen 
über Sott, über die Gleichheit Der menfchlichen Hacen, und zwar 
ſprach er Darüber in den feltfamften, den treffendften Gleichniſſen. 
Sp z. B. füllte er einmal, um ihnen Selbftvertrauen einzuflößen, 
ein Glas mit ſchwarzen Maiskörnern, mifchte einige weiße Mais- 
förner darunter, ſchüttelte das Glas dann, machte ihnen be: 
merklich, wie fehnell die weißen Körner unter den fihwarzen ver: 
ſchwänden, und fagte Dabei: So ift das Verhältniß der Weißen 
unter euch. Arbeitet, fichert durch eure Thätigkeit euern Wohl: 
fland und wenn dann die Weißen des Mutterlandes und unfere 
Sreiheit rauben wollten, würden wir wieder zu unfern Ylinten 
greifen und fie abermals befiegen. Aus diefen Gründen angebe- 
tet, war er zu gleicher Zeit wegen feiner ungemeinen Wachfam⸗ 
feit gefürchtet. Mit einer für fein Alter überrafchenden Thätig⸗ 
feit begabt, hatte er im Innern der Infel Relais von äußerfl 
fchnellen Pferden angelegt und mit erflaunlicher Rafchheit begab 
er fi) in Begleitung einiger Garden von einem Punkte der Infel 
zum andern, zuweilen an einem Zage vierzig Stunden zu Pferde 
zurüdlegend und zur Beſtrafung eines Vergehens, das ihm be» 
fannt geworben, mit Blitzesſchnelle herbeieilend. Worforgend 
und geizig, legte er im Innern der Gebirge Geld » und Waffen: 
ſammlungen an, die er, wie man fagt, an einer, Chaoshügel 
(Mornes du Chaos) benannten Stelle in der Nähe einer 
Wohnung, die fein gewöhnlicher Aufenthalt geworben war, ein- 


149 Sechszehntes Bud. 


debruer 108. grub. Das waren Hülfsquellen für Fünftige Kämpfe, die er 
fortwährend als wahrfcheinlich und nahebeyorſtehend betrachtete, 

Zeufleint Louver⸗ Unabläfiig bemüht, den Erſten Conſul nachzuahmen, hatte er 
ben en en Son ſich eine Garde, ein Gefolge, eine Axt fürftlicher Wohnung zu« 
gelegt. In diefer Wohnung empfing er die Grunbbefiger von 

. allen Farben, insbefandere die Weißen, und war grob gegen Die 

Neger, die nicht fein genug gekleidet gingen. Er felbft fah auch 

in feiner Generallieutenantsuniform ſcheußlich aus, fand aber 

doch Schmeichter und Angendiener, ja er brachte es Leider mehr 

als einmal dahin, daß Weiße, welche alten umd reihen Fami⸗ 

lien der Intel angehörten, fich ihm preiögaben, um feinen Schuß 

zu erlangen. Seine Höflinge rebeten ihm ein, er fei in Amerika 

Daffelbe, was General Bonaparte in Europa, und müſſe ſich 

bort eine gleiche Stellung geben. Als er daher Die Unterzeich⸗ 

nung des Friedens erfuhr und Die Wiederherſtellung bee Auto: 

rität des Mutterlaudeh voransfehen Eonnte, beeilte ex fih, den 
Colonialrath zur Abfaſſung einer Gonflitution einzuberufen, 

Zouflalnt bereitet Der Golonialrath verfammelte fih und entwarf wirklich eine 
fi et.2en Deningn, ziemlich Lächerliche Gonfligution. Nach den Beſtimmungen dies 
5 ae ſes umgefchlachten Werks: verordnete der Colonialrath die Ge 
Seftani, feinen fege und der Beneralgounerneur genehmigte fie mund übte Die 
Finnen, e ernannt pollziehende Gewalt in Ihrem ganzen Umfange aus. Touſſaint 
wurbe nafüelich zum Gouyerneur ernannt und überbies auf Le⸗ 

benszeit, mit der Befngniß, feinen Nachfolger zu beſtimmen. 
Vollſtandiger und kindiſcher konnte Das, was in Frankreich ger 

ſchab, nicht nachgeahmt werben. Was Die Autorität des Mut⸗ 

terlandes anlangfe: bayon war gar nicht Die Rede. Die Con⸗ 

ſtitution follte ihm blos vorgelegt werden, um feine Genehmi ⸗ 

gung zu erhalten; mar dieſe Genehmigung aber einmal ertheilt, 

fo hefaß das Mutterland gar feine Gewalt mehr über bie Colo⸗ 

nie, benn Der Colonialrath machte bie Gefege und Touſſaint 

regierte und konnte, wenn ex Luſt hatte, den franzöfifchen Han⸗ 

dei aller Begünftigungen berauben, wie ed in dieſem Augenblicke 

ber Ball war, was ſich durch den Arieg hatte entichufbigen 

laſſen, nun eher nicht Länger geduldet werden durfte. Wenn 

man Touſſaint fragte, in weichen Verhaͤltniſſen St. Domingo 
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zu Frankreich flehen folle, fo gab er zur Antwort: der Erſte Con⸗ Serruer 100. 
ſul wird mir Commiſſaire «zum Sprechen mit mir» enden. 
Einige feiner Freunde, die verfländiger waren, namentlich der 
mit der Aufficht über die Befefligungsanlagen beauftragte fran- 
zöftfche Oberſt Vincent, wiefen ihn auf die Gefährlichkeit die⸗ 
fe8 Verfahrens bin und fagten ihm, er müſſe fich vor feinen 
Schmeichlern von allen Barden in Acht nehmen; er werde eine 
feanzöfifche Erpebition hervorrufen und dabei zu Grunde gehen. 
Die Eigenliebe ded zum Dictator gewordenen Sklaven bebtelt 
aber die Oberhand. Er wollte, wie er fagte, daß der Erfte der 
Schwarzen thatfächlich und gefehlich auf St. Domingo fein 
folle, was der Exfte der Weißen in Frankreich fei, d. h. Ober⸗ 
haupt auf Lebenszeit mit der Befugniß, feinen Nachfolger zu 
beſtimmen. Den Oberſt Vincent fchicfte er nach Europa und 
beauftragte ihn, feine neue conflitutionefle Einrichtung dem Er- 
ſten Confut darzulegen und deſſen Genehmigung auszuwirken. 
Außerdem ſuchte er um die Beftätigung fämmtlicher, Den Reger« 
offizieren ertheilten Militairgrade nad. 

Der Erſte Eonfullächelte über diefe Nachahmung feiner Größe = ber Or 
und biefe Anmaßung, ſich ihm zu vergleichen, die natürkich nicht senhu, Era me 
den mindeften Einfluß auf feine Entſchließungen ausübte. Sich ""*' ein. 
von Demjenigen, der fih den Erften der Schwarzen betitelte, den 
Erſten der Weißen nennen zu laffen, war er unter der Bedingung 
beveit, daß Gehorſam das Band zwifchen der Colonie und dem 
Mutterlande bilde und daß ber Beſitz diefer feit Jahrhunderten 
franzoͤſiſchen Infel thatfächlich, nicht angeblich fei. Eine Beſtä⸗ ar nenätigt bie 
tigung der Militairgrade, welche die Neger fich beigelegt hatten, weile DIE Meder 
bot in feinen Augen Feine Schwierigkeit dar. Er beflätigte fie a u 
fammtlih und machte Toufſaint zum Benerallieutenant und 
Oberbefehlöhaber Frankreichs auf St. Domingo. Allein er wollte 
einen franzöfifchen Generalcapitain dort haben, deſſen erſter Un⸗ 
terbefehlshaber Touſſaint fein follte. Ohne diefe Betingung be» 
ſaß Frankreich St. Domingo nicht mehr. Er beſchloß demgemaͤß Srantteige 
einen General mit einer Armee hinzuſchicken. Die Eolonie war mE en Tein Tode, 
wieder aufgeblüht und hatte denfelben Werth, den fie früher ge⸗ ku wingen, sche 
habt. Die in Paris gebliebenen Pflanzer forderten mit lautem "&rsenirien an 
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Gefchrei ihre Güter zurüd. Man befand fich, vielleicht nur auf 
Furze Zeit, im Genuß des Zriedend. Es gab müßige Truppen, 
Dffiziere voll Eifer, Die Gelegenheit verlangten, Dienft zu fhun, 
in welchem Theile der Welt e8 auch fe. Demgemäß konnte man 
fih nicht gefallen laſſen, eine folche Beligung Frankreich ent- 
fchlüpfen zu fehen, ohne bie Streitkräfte, welche man zur Ver: 
fügung hatte, zur Behaupfung derfelben zu verwenden. Dies 
waren bie Beweggründe zu der Erpedition, deren Abgang wir 
bereit8 berichtet haben. General Keclerc, der Schwager des Er- 
ften Eonfuld, Hatte die Inſtruction, bebutfam mit Zouffaint 
umzugehen, ihm die Rolle eines Stellvertreterd von Frankreich, 
die Betätigung aller von feinen Offizieren esworbenen Grabe 
und Güter, die Verbürgung der Kreiheit der Neger anzubieten, 
aber mit thatfächlicher Autorität bed durch einen Generalcapitän 
vertretenen Mutterlanded. Um Zouffaint das Wohlwollen der 
Regierung zu beweifen, fandte man ihm feine beiden in Frank⸗ 
reich erzogenen Söhne in Begleitung ihres Lehrers, Hr. Cois⸗ 
non, zurüd. Der Erfte Conful fügte noch einen edeln und ſchmei⸗ 
chelhaften Brief hinzu, in dem er Zouffaint al6 den größten 
Mann feiner Race behandelte und fich gewiflermaßen zu einer 
Vergleihung des Friedenſtifters von Frankreich und des Trieben: 
ftifterd von St. Domingo bereitwillig herzugeben fchien. 

Er war aber auch auf Widerftand gefaßt und hatte alle Maß⸗ 
regeln getroffen, diefen mit Gewalt zu befiegen. Wäre man we: 
niger haſtig gewefen, die Unterzeichnung der Friedenspraͤlimi⸗ 
narien zur Durchſchiffung des frei gewordenen Meeres zu be: 
nugen, fo hätte man den verfchiedenen Flottenabtheilungen vor: 
gefchrieben, einander auf einem beſtimmten Punkte zu erwarten, 
um fie fammslich vereint bei St. Domingo eintreffen zu laſſen 
und Zouflaint zu überrafchen, bevor er fich zu werfheidigen im 
Stande fei. Unglücklicher Weiſe hatte man wegen der Ungewiß⸗ 
heit, in der man zur Zeit Der Expedition über die Unterzeichnung 
des befinitiven Friedens ſchwebte, fie ohne Die Verpflichtung, auf 
einander zu warten, fondern mit dem Befehl, fo bald wie mög⸗ 
ih am Drte ihrer Beflimmung einzufreffen, aus den Häfen 
Breſt, Rochefort, Cabir, Zoulon abfegeln laſſen müffen. Ab: 
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miral Villaret⸗Joyeuſe, der mit ſechszehn Linienfchiffen und debruer 1002. 
einer Streitmacht von ungefähr 7 bis 8000 Mann von Breſt ehe ber es 
und 2orient abfegelte, hatte Befehl, einige Zeit im biscapifchen Geil Saar air 
Meerbufen zu Freuzen, um borf den Admiral Latouche⸗-Treville tenabthellungen. 
zu treffen zu fuchen, der mit ſechs Linienfchiffen, ſechs Fregatten 

und 3 bid 4000 Mann von Rochefort abfegeln follte. Wenn Ad» 

miral Villaret fich nicht mit dem Admiral Latouche hatte verei- 

nigen können, follte ee nach den Canarifchen Infeln fegeln, um 

zu fehen, ob er nicht das von Cadix kommende Geſchwader Li: 

nois’ oder das von Zoulon Fommende Geſchwader Ganteaume's, 

die beide Truppenabtheilungen am Bord hatten, dort treffen 

werde. Endlich follte er nach der Bucht von Samana fahren; 

der erften, die fich einer aus Europa Fommenden Flotte darbie⸗ 

tet. Den empfangenen Befehlen gemäß fuchten dieſe verfihtede- 

nen Slottenabtheilungen einander auf, verloren aber Feine Zeit 

damit, ſich zu vereinigen, und gelangten zu verſchiedenen Zeiten 

nach dem gemeinfamen Sammelpunkte Samana. (Vgl. Karte 22.) 

Admiral Villaret erfchien dort am 29. Sanıtar 1802 (9. Pluvioſe 

des Jahres X). Admiral Latouche folgte ihm gleih. Die Ge- 

ſchwader von Cadir und Zoulon trafen erft viel fpäter bei St. 

Domingo ein. Allein Admiral Villaret mit der Flottenabthei« 

lung von Breft und von Lorient und Admiral Latouche⸗Treville 

mit der Flottenabtheilung von Rochefort hatten. nicht weniger 

als 11 bis 12,000 Mann. Nach einer Berathung mit den Be: 
fehlöhabern der Flotte war der Generalcapitain Leclerc ber An- 

fiht, daB ed von Wichtigkeit fei, Feine Zeit zu verlieren, und 

daß man vor allen Häfen zugleich erfcheinen müſſe, um fich der 

Colonie zu bemächtigen, bevor Zouffaint Muße habe, zur Be» 

finnung zu kommen. Viele von den Antillen eintreffende Nach⸗ 

richten ließen überdies eine nicht fehr freundliche Aufnahme fürch⸗ 

ten. Demgemäß follte General Kerverfau fich mit 2000 Mann Plan einge gleich 
am Bord der Fregatten nach St. Domingo, der Hauptſtadt di er.» Pi) 
des Tpanifchen Theiles, begeben ; Admiral Latouche-Zreville follte peinct und Blte 
mit feiner Flottenabtheilung, auf der fich die Divifion Boudet = 
befand, bei Port au» Prince landen; der Generalcapitain felbft 

endlich hatte die Abficht, mit der Slottenabtheitung des Admi⸗ 
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debeuat 1802. rals Villaret nach der Capſtadt zu fegeln und fich ihrer zu bemaͤch⸗ 


Zou u Ent: 


er bie 


tigen. Der franzöftfche Theil, welcher die beiden weſtwaͤrts her⸗ 
vortretenden Vorgebirge nebft einem beträchtlichen Theile ber 
Inſel umfaßte, zerfiel in die Departements bed Nordens, des 
Weſtens und des Südens. Im Departentent des Nordens war 
Die Capſtadt der Haupthafen und der Hauptort; im Departe⸗ 
ment des Weſtens war dies Port-au- Prince; im Departanent 
des Südens wetteiferten Cahes und Iacmel in Reichthum und 
Einfluß. Beſetzte man St. Domingo für den fpanifchen Theil, 
Die Capſtadt und Port⸗au⸗Prince für den franzöfifchen Theil, fo 
hatte man faft die ganze Infel in feiner Gewalt, freilich mit Aus⸗ 
nahme der Gebirge im Innern, deven Eroberung nur mit ber 
Zeit vollendet werden konnte. - 

In den erften Zagen des Februar verließen diefe Flottenab⸗ 
theilungen die Bucht, wo fie vor Anker lagen, um fich nach ihren 
verfchiedenen Beflimmungsorten zu begeben. Auf die Nachricht 
von dem Erſcheinen einer großen Anzahl Segel bei Samana 
war Zouffaint herbeigeellt, um bie ihm drohende Gefahr mit 
eigenen Augen zu prüfen. Ueber das Loos, was ihm bevorftehe, 


Bund mai, &ne- beim Anblick der franzöſiſchen Flotte nicht Länger im Zweifel, 


 entfchloß er fi), eher zu den Außerften Mitteln zu greifen, als ſich 
der Autorttät des Mutterlandes zu fügen. Er wußte nicht ganz 
gewiß, ob man die Neger wieder zu Sklaven machen wolle; ex 
konnte dies nicht einmal vorausfeßen; er Dachte aber, daß man 
ihn unter Frankreichs Botmaͤßigkeit bringen wolle, und das war 
hinlaͤnglich, ihn zum Widerflande zu beflimmen. Er befchloß, 
den Negern einzureden, daß ihre Freiheit in Gefahr fei, fie auf 
dieſe Weiſe vom Landbau wieder zum Kriege besanzuziehen, die 
Küftenftädte zu verwüften, die Plantagen in Brand zu fteden, 
die Weißen niederzumanhen, fi) dann in die mornes (fo heißen 
die eigenfhümlich geftalteten Berge, mit denen der franzöfifche 
Theil überall bedeckt ift) zurüdzuziehen und in biefer Zufluchts⸗ 
ftätte zu warten, bi das Klima die Weißen fo weit aufgerleben 
babe, baß man über fie herfallen und ihre Vertilgung vollenden 
Fönne. Weil er indeß die franzöfifche Armee durch bloße Dro- 
bungen abzuhalten hoffte, vielleicht auch, wenn er zu früh Gräuel⸗ 


Bruch des Friedens von Amiens. 145 


thaten anordne, bei den ſchwarzen Befehlshabern, die nach fei- 
nem Beifpiele an Verbindungen mit den Weißen Gefchmad ge⸗ 
funden hatten, nicht pünktlich Gehorfam zu finden fürchtete, 
fihrieb er feinen Offizieren vor, auf die erflen Ayffoderungen 
des Geſchwaders zur Antwort zu geben, Daß fie zu defien Em- 
pfang Feinen Befehl hätten; ihm Dann, wenn es dringlich werbe, 
im Fall einer Landung die völlige Zerflörung der Städte anzu- 
drohen und endlich, wenn Die Landung ftaftfinde, Alles zu ver- 
nichten und niederzumashen, fich felbft aber ins Innere. der In- 
fel zurückzuziehen. Diefe Befehle erhielt Chriftoph , der das 
Norddepartement verwaltete, Der wilde Deflalines, welcher Chef 
Des Weſtdepartements war, und Laplume, ein menſchlicherer 
Neger, der im Süddepartement befehligte. 

Als Villaret's Geſchwader bei Monte Ehrift angefommen 
war und Lootſen verlangte, die ed nach den Rheden beim Hort 
Dauphin und bei der Capſtadt brächten, fiel es ihm ſehr ſchwer, 
fie zu befommen. Es entfandte im Vorüberfegeln die Schiffeab: 
theilung Magon gegen das Fort Dauphin und traf am 3. Fe 
bruar (14. Pluviöfe) vor der Capſtadt ein. Sammtliche Bofen 
waren weggenommen, Die Forts armirt und ber Entfchluß zum 
Widerftande augenfcheinlih. Eine zur Beſprechung mit dem 
Lande. abgefendete Fregatte erhielt die von Touſſaint vorgefchries 
bene Antwort. Man habe keine Inftructionen, fagte Chriſtoph; 
ed müfle eine Antwort von dem in dieſem Augenblid abwefen- 
den Oberbefehlöhaber erwartet werden; jedem mit Gewalt un- 
ternommenen Zandungsverfucche würde man Durch Feueranlegen 
und. Niedermegeln Widerftand leiften. Die aus angefehenen 
Weißen und Farbigen gebildete Municipalität der Capſtadt am 
zum General Leclerc und ſprach ihm ihre Angſt aus. Sie wöhr 
erfreut, Soldaten des Mutterlandes ankommen zu fehn, aber 
zugleich mit Entfegen erfüllt, wenn fie an die gräßlichen Dro- 
hungen Chriftoph’8 dachte. Ihre Unruhe theilte fich bald auch 
dem Gemüth des Generalcapitaind mit, der auf der einen Seite 
zur Ausführung feiner Sendung verpflichtet war und auf der 
andern Seite eine weiße franzöfifche Bevölkerung der Wuth der 
Neger auszufegen Bedenken trug. Landen mußte er- jedoch. Er 
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debtuar 1902. yerfprach demnach den Einwohnern der Capſtadt, raſch und nach⸗ 
drücklich genug zu Werk zu geben, um Chriftoph zu überrafchen 
und ihm zu Ausführung feiner gräßlichen Inflructionen nicht Zeit 
zu laſſen. Dringend empfahl er ihnen, fich zur Vertheidigung ihrer 
Perſonen und ihrer Befigungen zu bewaffnen, und händigte ihnen 
eine Proclamation des Erſten Comfuls ein, die zur Beruhigung 
der Neger über den Iwed der Erpedition beflimmt war. Hier⸗ 
auf mußte wieber in See geftochen werden, weil eine in jenen 
— Gegenden regelmäßige Beſchaffenheit der Winde Dies gebot. So⸗ 
Eantımg Ba bei der bald der Generalcapitain wieder auf hoher See war, entwarf er 
in Uebereinftimmung mit dem Admiral Villaret⸗Joyeuſe einen 
Landungsplan. Diefer Plan beftand darin, die Zruppen auf 
die Kregatten zu bringen, fie in der Umgegend der Capſtadt jen- 
feitö der Hügel, welche diefe beherrfchen, auf einer Stelle, Die 
Limbe's Landungsplag heißt, and Land zu feßen, dann, wäh- 
rend fie die Gapfladt zu umgehen verfuchen würden, mit dem Ge: 
ſchwader in die Durchfahrten einzubringen und auf dieſe Weiſe 
einen. Doppelangriff zur See und zu Lande zu machen. Man 
hoffte, wenn man ſehr ſchnell verfahre, die Stadt einnehmen zu 
fönnen, bevor Ehriftoph feine unheimlichen Drohungen auszu⸗ 
führen Zeit babe. Capitain Magon und General Rochambeau 
folten die Bewegung des Generalcapitaind unterflügen, wenn fie 
beim Fort Dauphin, defien Befegung ihnen übertragen war, 
Erfolg gehabt hätten. 

Am folgenden Tage brachte man die Truppen auf Fregatten 
und leichte Fahrzeuge, dann feßte man fie bei Limbe’8 Landungs⸗ 
platz and Land. Diefed Gefchäft nahm einen ganzen Zag weg. 
Am folgenden Zage fekten die Zruppen fi) in Marſch, um die 
Stadt zu umgeben, während das Geſchwader In die Durchfahr- 
ten hineinfegelte. Zwei Linienfchiffe: Patriote und Scipion, leg- 
ten fich quer vor das mit glühenden Kugeln fchießende Hort Pico» 

Ansfndung, ber let und hatten ed bald zum Schweigen gebracht. Der Tag neigte 
; ſich zu Ende ; der Landwind, welcher am Abend auf den Seewind 

folgt, nöthigte das Gefwaber, fih abermals zu entfernen und 

den Angriff auf den folgenden Zag zu verſchieben. Während man 

in See Bach, mußte man mit Schmerzen einen rötblichen Schein 
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über die Fluthen emporfteigen und bald die Capſtadt von Flam⸗ debruar 1902. 
men verzehrt werben fehen. Chriſtoph war zwar nicht fo wild, 
wie fein Vorgeſetzter, haste jedoch deſſen Befehle befolgt. Er 
batte Die Haupttheile der Stadt in Brand geſteckt und, fich mit 
Ermordung einiger Weißen begnügend, die übrigen ihm nad 
den Gebirgen gu folgen genöthigt. Während ein Theil diefer 
unglücklichen Weißen unter dem Mordflahl der Neger farb oder 
von dieſen weggefihleppt wurde, war der Leberreft, haufenweiſe 
der Municipalität folgend, Chriſtoph entfchlüpft und fuchte fi 
dadurch zu retten, Daß er feine Zuflucht zur franzöfifchen Armee 
nahm. Sowohl dieſe Unglüdlichen, die fo vielen Gefahren aus⸗ 
gefeßt waren, ald unfere Rand» und Geetruppen, die den Brand 
der Stadt und die gräßliche Lage Ihrer Landsleute fahen, ohne _ 
ihnen helfen zu koͤnnen, befanden ſich während biefer furchtbaren 
Rache In der größten Unruhe. 

Den folgenden Tag, am 6. Februar, fegelte der Admiral 
nach dem Hafen und ging Dort vor Anker, während der Gene: 
rakcapitain Leckere Die Höhen umging und in aller Eile gegen 
die Sapfladt antüdte. Der Widerfland hatte mit dem Rückzuge 
der Neger aufgehört. Der Admiral fette fogleich 1200 Matro- 
fen unter dem Befehl des Generals Humbert and Land, um der 
Stadt zu Hülfe zu eilen, ihre Reſte der Wuth der Neger zu 
entreißen und dem Generalcapifain Die Hand zu reichen. Letz⸗ 
terer kam ebenfalls heran, ohne jedoch Chriſtoph, der bereits die 
Blucht ergriffen hatte, einholen zu können. Den Theil der Be⸗ 
völferung, welcher der Municipalität gefolgt war, fand man 
troſtlos umherirrend, fie war aber bald wieder mit Freude er- 
füllt, als fie fo rafch Hülfe ankommen und ſich der Gefahr ganz: 
lich entriffen fah. ie eilte nach ihren brennenden Wohnungen. 
Die Seefoldaten halfen ihr das Fener Löfchen, die Landtruppen 
begannen Chriſteph ins Land hinein zu verfolgen. Thaͤtig be: 
trieben, verhinderte biefe Verfolgung die Neger an Zerſtoͤrung 
der reichen Pflanzungen in der Ebene der Eapftadt und diente 
Dazu, ihnen eine Anzahl Weißer zu entreißen, die fie mit fort- 
zuführen nicht Zeit bebtelten. | 

Während dieſe Ereigniffe bei Der Capſtadt norgingen, hatte 

10 * 
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Zebruar 1802. der tapfere Capitain Magon die Divifion Rochambeau am Ein- 
gange der Bucht von Mancenille and Land gefegt und war dann 
mit feinen Kinienfchiffen in die Bucht felbft hineingefegelt, um die 

Einnahme des Bewegungen der Truppen zu unterflügen. Sein kräftiges Ver- 
* Gem Gaplaln fahren, das bereitd ahnen ließ, was er bei Zrafalgar zu leiſten 
Divllien Roham- beftimmt war, unterflüßte den Angriff der Divifion Rochambeau 

2 fo gut, daß man fich plöglich des Forts Dauphin bemädhtigte 
und e8 in feine Gewalt befam, bevor die Neger irgend eine Ver- 
wüftung zu begeben vermocdhten. Diefe zweite Landung machte 
die Gegend um die Capſtadt vollends frei und 'nöthigte Chri- 
ſtoph, fich gänzlich in die Gebirge zurückzuziehen. 

Als der Generalcapitain Leclerc ſich in der Capftadt feſtge— 
ſetzt hatte, ließ er Die Feuersbrunſt dort löfchen. Zum Glück ent: 
ſprach das Unheil den gräulichen Drohungen des Vertreterd von 
Zouffaint nicht. Blos die Giebel der Häufer hatten gebrannt. 
Die Anzahl der ermordeten Weißen war nicht fo groß, wie man 
anfänglich gefürchtet Hatte. Viele von ihnen kehrten nach) und 
nach in Begleitung ihrer treu gebliebenen Diener zurüd. Die 
fhwarzen Banden hatten ihre Wuth hauptfächlich an Den reichen 
Woaarenlagern der Capftadt ausgelaffen. Die Truppen und die 
Bevölkerung bemühten fih aus allen Kräften, die Spuren bes 
Brandes zu verfilgen. Man erließ einen Aufruf an die Iand- 
bebauenden Neger, Die des Pfünderungs = und Mordlebens, wozu 
man fie wieder zu verleifen fuchte, müde waren, und viele davon 
fah man zu ihren Herren und an ihre Arbeit zurückkehren. Nach 
einigen Tagen gewann Die Stadt einigermaßen wieder ein ordent: 
liches und thätiges Anfehn. Der Generalcapitain fandte einen 
Theil feiner Schiffe nach dem Feftlande von Amerifa, um dort 
Lebensmittel zu Holen und die vernichteten Vorräthe zu erſetzen. 

Ginnahme von Mittlerweile hatte das weitwärts fleuernbe Gefchwader des 
Such den n Kind Admirald Latouche: Treville die Infelfpige umfegelt und war 
und den Senrat vor der Bucht von Port-au- Prince erfehienen, um dort Die 

Boudet. Landung zu bewerfftelligen. (Vgl. Karte 22.) Ein im Dienfte 
der Neger ftehender Weißer, Namens Age, ein Offizier von guter 
Denktungsart, befehligte dort in Abwefenheit Deffalines’, der zu 
Saint: Marc wohnte. Sein Widerwille gegen die Vollziehung 
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der ihm ertheilten Befehle, die Energie des Admirald Latouche⸗ debruar 1802. 
Treville, die Entfchloffenbeit des Generals Boudet, und endlich 
das Glück, was diefen Theil der Operationen begünftigte, rette- 
ten die Stadt Port-au- Prince vor dem Unglüd, von dem bie 
Gapftadt betroffen wurde. Admiral Latouche ließ mit Sefchügen 
bewaffnete Flöße zurichten, fegte auf diefe Weiſe die Truppen an 
der Landfpige Lamentin plöglich and Land und fegelte dann in 
aller Eile nach Port-au» Prince. Während diefer rafchen Fahrt 
der Linienfchiffe rückten die Truppen ebenfalld gegen die Stadt 
an. Das Fort Bizoton lag an der Straße. Man näherte ſich 
ihm, ohne zu fhießen. Wir wollen und tödten Laffen, ohne zu 
feuern, rief General Boudet, um einer Collifion vorzubeugen 
und, wenn wir irgend können, unfere unglücklichen Landsleute 
vor der Wuth der Neger zu retten. Died war in der That das 
einzige Mittel zur Vermeidung. des Niedermegelns, womit die 
Meißen bedroht waren. Als die ſchwarze Befabung des Fort 
Bizoton die freundfchaftliche, aber entfchloffene Haltung der 
franzöfifchen Truppen ſah, ergab fie ſich und trat in die Reihen 
ber Divifion Boudet ein. Man traf gerade in demfelben Augen: 
blid vor Port-au» Prince ein, ald Admiral Latouche - Trdoille 
mit ‚feinen Linienfchiffen dort ankam. Viertaufend Neger bilde- 
ten die Befagung diefer Stadt. Won den Höhen aus, auf denen 
die Armee heranrüdte, fah man dieſe Neger auf den Hauptplägen 
verfheilt oder vor der Ringmauer aufgeftellt. General Boubdet 
ließ zwei Bataillone die Stadt umgehen und mit der Haupt- 
mafle der Divifton rückte er gegen die Rebouten an, durch Die 
fie gededt war. Wir find Freunde, riefen die erften ſchwarzen 
Truppen, ſchießt nicht! Im Vertrauen auf diefe Yeußerung 
rüdten unfere Soldaten mit Gewehr im Arm vor. Allein eine 
faft auf Gewehrlänge abgefeuerte Flinten⸗ und Sartätfchenfalve 
warf zweihundert von ihnen fheild getödtet, theils verwundet 
zu Boden. Der tapfere General Pamphile-Lacroir war unter 
der Zahl der Letztern. Nun fiel man mit dem Bajonet über 
diefe nichtswürdigen Neger her und machte Alle nieder, die nicht 
zu entfliehen Zeit fanden. Admiral Latouche, der während der 
Veberfahrt unaufhörlich zu den Generalen der Armee gefagt 
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Februar 1802. hatte, daß eine Flotte burch ihr Feuer jeder Stellung auf feſtem 
Lande überlegen fei und daß er ihnen dies bald zeigen werbe, 
legte fi unter die Batterien der Neger und brachte fie nad) we⸗ 

Die Stadt Ports nigen Augenbliden glüdtich zum Schweigen. Aus folcher Nähe 
durch Sie Kafde befchoffen, auf den Straßen von ben Truppen ber Divifion 
nen de — Boudet angegriffen, entflohen die Neger in Unordnung, ohne 
rettet euer anzulegen, die Kaſſen voll Geld und in den Niederlagen 
eine unermeßliche Menge Eoloniafwaaren zurücklaſſend. Leider 
nahmen fie Scharen von Weißen mit fort, behandelten dieſe auf 
ihrer übereilten Flucht mitleidslos und bezeichneten ihren Weg 
durch Anzündung und Verwüſtung der Plantagen. Raudfäulen 
machten weithin ihren Rückzug kund. 

Auf die Nachricht von Der Landung der Franzofen hatte 
der wilde Deilnlined Gt. Marc verlaffen, Port-au- Prince im 
Rüden umgangen und durch einen ſchnellen Marſch Leogane 
befeßt, um den Franzofen das Süddepartement flreitig zu ma⸗ 

hen. General Boudet ſchickte eine Truppenabtheilung bin, und 
Der iger Sur diefe vertrieb Deſſalines aus Leogane. Man erfuhr, Daß General 
anferen Suupoen Zaplume, der minder roh war als feine Genoflen und überdies 
ment unverfehrt. einem ganz mit Mulatten, den unverfühnlichen Feinden der Ne» 
ger, angefüllten Landflrich. nicht traute, fich zu unterwerfen ges 
neigt fei. General Boudet ſchickte fegleich Sendlinge an ihn ab. 
Laplume ergab ſich und übergab unſern Truppen unverſehrt 
dieſes reiche Departement, zu den Léogane, das große und das 
Heine Goave, Ziburen, Cayes und Iacmel gehörten. Diefe Un- 
terwerfung des Negers Laplume war ein glückliches Greigniß, 
denn dadurch wurde ein Drittel der Colonie den rohen Verhee⸗ 
rungen entzogen. Mittlerweile fiel auch der ſpaniſche Theil in 
Wefebung bee pas die Gewalt unferer Truppen. General Kerverfau, der mit eini⸗ 
von Et. Domingo gen Fregatten und 2000 Dann Landungstruppen nach St. 

Ki Domingo gefandt war, nahm die eine Hälfte des fpanifchen 
Theils, wo Paul ouverture, Touſſaint's Bruder, regierte, mit 
Beihülfe der Einwohner und des Einfluffes des franzöfifchen 
Biſchofs Mauvielle in Befis. Dem Eapitain Magon, der ſich 
im Fort Dauphin feflgefeht hatte, gelang es feinerfeits, durch 
geſchickte Unterkandiungen und den Einfluß deſſelben Biſchofs 
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Mauviele den Mulatten- General Elervaur zu gewinnen und Bebruer 1002. 
ihm die reiche Ebene St. Yago zu entreißen. Demnach beſetzten 
die franzoͤſiſchen Truppen in den erften zehn Zagen des Februar 
den Kuüſtenftrich, die Häfen, die Hauptorte der Infel, den größ⸗ 
ten Theil der angebauten Landſtrecken. Zouflaint behielt nichts 
übrig als drei bis vier ſchwarze Halbbrigaden mit den Gene 
ralen Maurepas, Chriſtoph, Deffalines und feinen in den Chaos⸗ 
bügeln vergrabenen Schägen und Waffenvorräthen. Leider hatte 
er auch noch eine Menge Weißer, Die ald Geißeln mit weggeführt 
waren und graufem behandelt wurden, bis über ihre Rückgabe 
oder ihre Ermordung entfrhieden fe. Man mußte die günftige 
Jahreszeit benutzen, um die Infel vollftänbig zur Unterwerfung 
zu bringen. 

Die gebirgige und ſchwierlge Gegend, wo Toufſaint fich ein- Entwurf de6 Gr: 
geſchloſſen hatte, Tag im Weſten zwifchen dem Meer und dem veifändigen n« 
Gihaoberge, der den Gentralfnoten bildet, an dem ſaͤmmtliche Infel, 
Gebirgsketten der Inſel fich anfıhließen. Diefe Gegend ergießt 
ihre wenigen Gewäfler durch mehre Nebenflüfle in den Fluß 
Artibonite, Der zwiſchen Bomnives und Port-au- Prince Dicht 
bei St. Mart in den See fällt (Bel. Karte 22.) Man 
mußte von allen Seiten: vom Cap, von Port-au« Prince, 
von Gt. Marc, zugleich dahin rüden, ſodaß man Die Neger 
zwifchen awei Feuer beachte und fie auf Gonaives zurückwarf, 
um fie dert zu umzingeln. Um aber in diefe Gebirge hineinzu- 
tommen, hatte man enge Schluchten zurückzulegen, Die Durch die 
tropifche Vegetation beinahe ungangbar gemacht waren und in 
denen die Roger, als Tirailleurs verſteckt, einen ſchwer zu über⸗ 
wälfigenden Widerſtand darboten. Die alten Rheinfoldaten 
brauchten jeboch jenſeits des atlantifchen Meeres nichts ald das 
Klima zu fürchten. Nur dieſes Tonnte fie beſiegen, auch find fie 
in Diefem Helbenjehrhundert «Bein von ihm befiegt werben, denn 
fie unferlogen wur ber Sonne St. Dowingos ober dem Eife 
Mostaus | 

Der Seneralsapitain Lerlese war entfchlefien, die Monate 
Febrnar, März und April zur Vollendung der Beſitznahme zu 
benutzen, weil fpäter Die Hige und der Regen militairiſche Dpe⸗ 
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Schruar 1802. rationen unmöglich machten. Vermöge des Eintreffens der Flot⸗ 
tenabtheilungen aus Dem mittelländifchen Meere unter den Be- 
fehlen der Admirale Santeaume und Linois waren die Land⸗ 
truppen auf 17 bi8 18,000 Mann. angewachfen. Einige Sol 
daten Tagen zwar trank, allein es blieben doch noch 15,000 
dienftfähige übrig. Der Weneraicapitain war alfo im Befig aller 
Mittel zur Vollziehung feiner Aufgabe. 

Zeufluint’6 Rin Bevor er die Ausführung derſelben weiter verfolgte, wollte 

vom Water ge er eine Aufforderung an Zouffaint richten. Der ärgflen Gräuel 


(udn, m sum zum fähig, um feinen Abſichten Gelingen zu fihern, war dieſer Ne⸗ 
wegen. ger boch für natürliche Gefühlöregungen empfänglich. Auf Be⸗ 


fehl des Erſten Conſuls hatte der Generalcapitain, wie ſchon ge: 
fagt worden ift, die beiden in Frankreich erzogenen Söhne Zouf- 
ſaint's mitgebracht, um den Einfluß kindlicher Bitten auf fein 
Herz zu erproben. Der Lehrer, dem ihre Erziehung übertragen 
gewefen, follte fie zu ihrem Water bringen, diefem den Brief ded 
Erften Conſuls einhändigen und ihn durch die Bufage der zwei⸗ 
ten Stelle auf der Inſel für Frankreich zu gewinnen ſuchen. 

Zufammenfunft Touſſaint empfing feine beiden Söhne und Deren Lehrer in 
Ieinen Söhnen; feiner Plantage Ennery, feinem gewöhnlichen Rubefit. Er um: 
fein Schwanten. fehlang fie Tange mit feinen Armen und fchien einen Augenblid 
von feiner Rührung überwältigt. Das alte, von Ehrgeiz erfüllte 
Herz war erfchüftert. Touſſaint's Söhne und der achtbare Mann, 
der Diefe erzogen hatte, ſchilderten ihm nun Die Macht und Die 
Humanltät der franzöfifchen Nation; die mit einer Unterwer- 
fung, welche feine Stellung auf &t. Domingo noch fehr be- 
deutend laffe und feinen Kindern eine glänzende Zukunft ſichere, 
verbundenen Vortheiles dagegen die Gefahr eines, wenn er auf 
Kampf beharre, faft fihern Untergangs. Die Mutter des einen 
der beiden Sünglinge ſchloß fich ihnen an und verfuchte Touſſaint 
ebenfalld zu bewegen. Gerührt durch diefe Bitten, nahm er fich 
einige Zage Bedenkzeit und fchien während dieſer Tage fehr mit 
fich ſelbſt in Kampf: bald erfchroden vor der Gefährlichkeit 
eines ungleichen Kampfes; bald beherrſcht von dem Ehrzeiz, 
der einzige Gebieter des fchönen Reichs Haiti zu fein; bald em⸗ 
pört bei dem Gedanken, daß Die Weißen vielleicht die Neger wie: 
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der in die Sklaverei zurüdflürgen würden. Ehrgeiz und Frei- debruar 1802. 
heitsliebe trugen über die väterliche Zärtfichkeit den Sieg davon: 

Er ließ feine beiden Söhne rufen, ſchloß fie von neuem in feine 

Arme, gab ihnen zwiſchen Frankreich, das fie zu civilifirten Men⸗ 

fchen gemacht Batte, und ihm, dem fie Das Leben verdankten, die 

Wahl frei und erflärte ihnen, daß er fie zu lieben fortfahren 

werde, auch wenn fie fich in den Reihen feiner Feinde befänben. 

Aufgeregt wie ihr Water ſchwankten die armen Kinder gleich «: entfeheibet fi 
ihm. Der. eine fiel ihm jedoch um den Hals und erklärte als me 
freier Neger an-feiner Seite fterben zu wollen. Der andere war 
unentfehloffen und ging mit feiner Mutter auf ein Gut des 
Dictators. 

Touſſaint's Antwort hob jeden Zweifel über die Nothwen⸗ BBieberaufnahme 
digkeit einer unverzüglichen Wiederaufnahme ber Zeindfelig« "Hperatonn, 
feiten. Der Generalcapitain Leclerc traf feine Vorbereitungen 
und begann am 17. Februar feine Operationen. 

Sein Plan war, die bewachfene und faft unzugängliche Ge⸗ 

gend, wohin Touffaint fich mit feinen ſchwarzen Generalen zu- 
rüdgegogen Hatte, gleichzeitig vom Norden und vom Weſten 
ber anzugreifen. Maurepas hielt die enge Schlucht befegt, die, 
Zrois Riviered genannt, bei Port-de-Pair nach dem Meer aus» 
läuft. Chriftoph fand auf den Gebirgsabhängen nach der Ebene 
Der Capſtadt zu, Deffalines befand fich zu St. Marc an der 
Mündung des Artibonite und hatte Befehl, St. Marc nie 
Derzubrennen und die Chaoshügel im Weiten und Süden zu 
vertheidigen. Als Stützpunkt diente ihm ein gut gebautes und 
gut vertheidigtes Fort, voller Scyießbedarf, den Zouffaint’s 
Vorficht gefammelt hatte. Diefed Fort hieß Erete-a-Pierrot 
und lag in dem flachen Landftrich, welchen der Artibonite durch: 
firömt und überſchwemmt und wo er vor feinem Ausfluß ins 
Meer taufendfache Krümmungen und Windungen bildet. In 
der Mitte Diefer Gegend hielt Zouffaint fih mit Kerntruppen 
zwifchen Ehriftoph, Maurepas und Deffalines in Neferve. 

Um 17. Februar trat der Generalcapitain Leclerc mit feiner Wegln ber Dpe- 
in drei Divifionen getheilten Armee den Marſch an. Auf feir " Sedmar. 
sem linken Zlügel follte die vom Fort Dauphin ausgehende 
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debdruar 1802. Divifion Rochambeau gegen St. Raphael und St. Michel an: 
rüden; Die Divifion Hardy follte über die Ebene im Rorden 
nach Marmelade marſchiren; die Divifion Desfourneaur ſollte 
fih uber Limbe nach Plaiſance begeben. Alle drei Divifiowen 
hatten enge Schluchten zurädzulegen, ſteile Höhen zu erklim⸗ 
men, um in bie Hägelgegend einzubringen und ſich bort der Ne 
benflüffe zu bemächtigen, welche bie obere Stromftrede des Ar- 
tibonite bilden. General Humbert war beauftragt, mit einer 
Zruppenabtheilung in Port⸗ au⸗Prince zu Landen, in der Schlucht 
Trois⸗Nivieres hinaufzudringen und den Neger Maurepas auf 
den Gros⸗Morne zurückzuwerfen. General Boudet hatte Be⸗ 
fehl, während dieſe vier Corps von Rorden nad) Süden mar: 
fhirten, von Süden nach Norden binaufzubringen, indem er 
von Port-au- Prince ausrüde und Mirebalais, Werrettes und 
St. Marc befege. Auf folche Weiſe von allen Seiten ange: 
griffen, hatten die Neger Feine andere Zuflucht mehr: ald nach 
Sonaives zu, wo man fie einzufihließen hoffte. Diefe Anord⸗ 
nungen waren ganz verfländig, einem Yeinde gegenüber, den 
man nicht ſowol regelrecht. bekämpfen, ald umzingeln und vor fich 
bertreiben mußte. Jedes franzöfifche Eorps war nämlich ſtark 
genug, nirgends eine eruftliche Schlappe zu erleiden. - Hätte man 
einen erfahrnen Anführer an der Spige europälfcher Truppen, 
die er plöglich. gegen ein einzelnes der angreifenben Corps zu 
concentriren vermocht, dor fich gehabt: fo wäre ber Plan man- 
gelhaft geweſen. 

Am 17. Februar aufbrechend, erfüllten die drei Divifionen 
Rochambeau, Hardy und Desfourneaur ihre Aufgabe mit Ta: 
pferkeit, erklommen ſchreckliche Anhöhen, drangen durch furcht- 
bared Bufchwer? und erfüllten duch ihre Verwegenheit, faft 
ohne einen Schuß zu thun, auf den von allen Seiten feuernden 

Deflänahme von Feind anzurüden, die Neger mit Erflaunen. Am 18. Fchruar 
von und Er. Ras ftand die Divifion Desfourneaux in der Umgegend von Plai- 
-  fance, die Divifion Hardy in Dondon, bie Divifion Rocham⸗ 

beau in St. Raphael. 

Am 19. Februar befehte die Divifion Desfourneaur Plai⸗ 
fance, das ihr von Sean Pierre Dumesnil überlaſſen wurde, 
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einem ziemlich menfchlichen Neger, der fich ben Franzofen mit 
feinen Truppen ergab. Die Divifon Hardy drang gevaltfam 
in Marmelade ein und trieb Chriſtoph zurüd, der fid) mit 2400 
Negern, zur Hälfte Linientruppen, zur Hälfte aufgewiegelten 


PDiantagenarbeitern, dort befand. Die Divifien Rochambeau ber 


maͤchtigte fi) &t. Michels. Lieber einen fo gewaltigen Angriff 
waren bie Neger in Erftaunen geratben, denn folche Truppen 
hatten fie unter den Weißen noch nicht gefehen. Ein Einziger 
von ihnen leiftete Fräftigen. Widerftand: Maurepas, der bie 
Schlucht Arais -Rivieres gegen den General Humbert verkheis 
digte. Da Letzterer nicht Streitfräfte genug hatte, wurde Gene⸗ 
ral Debelle mit einer Verflärkung von 12 bis 1560 Mann zu 
Waſſer zu feiner Unterflügung abgefendet. General Debeile 
konnte erft etwas Spät zu Port⸗de⸗Paix landen und durch einen 
ſchrecklichen Regen bei feinen Angriffen behindert, gewann er 
nur wenig Boben. 

Nachdem der Generakcapitain zmei Tage auf demſelben Flecke 
geblieben war, um dad fchlechte Wetter vorübergehen zu lafſen, 
fandte er die Divifion Desfourneaur gegen Sonaives, die Divi« 
fion Hardy gegen Ennery nnd die Divkfion Rochambeau gegen 
eine furchtbare Stellung, genannt: Schlucht der Klapperfchlan« 
gen (Ravine -aux-Conleuvres). Am 23. Kebruar rückte Die 
Dieifion Desfourneaug in Gonaives ein, das fie in Flammen 
fand; die Diviſion Hardy bemächtigte ſich Ennerys, des Haupt: 
wohnfiged Toufſaint's, und die tapfere Divifion Rochambeau 
erftürmte die Schlucht der Kiapperfehlangen. Um biefe Stellung 
zu forciren, mußte man in eine nge Schlucht eindringen, die 
ſenkrechte Höhen zur Seite hatte, mit riefigen Bäumen und flach» 
lichen Sebäfchen bewachfen war und von gut fhießenden Negern 
vertheidigt wurbe. Dann mußte man auf ein Plateau debouchi⸗ 
ren, wo Zouffaint mit 3000 Grenadieren feiner Farbe und 
ſaͤmmtlicher Artillerie fand. Der wmerfihrodene Rochambeau 
drang, ungeachtet cines fehr Läftigen Zirailleurfeuerd, kühn in 
die Schlucht ein, erklomm beide Ränder berfelben, tüdtete Die 
Reger, bie ſich nicht ſchnell genug zurüdzogen, mit Bajonetfti- 
chen umd Debouchirte auf das Plateau. Als die alten Rheinſol⸗ 


Sebruar 1802. 


@innahme der 
Schlucht ber Klap⸗ 
perſchlangen. 
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Februar 1802. Daten erft Da waren, machten fie der Sache mit einem einzigen 


&t. Marc wird 
von Seffalines in 
Brand geftedt. 


Angriffe ein Ende. Achthundert Neger blieben auf bem Plate. 
Touſſaint's ganze Artillerie wurde erobert. 

Mittlerweile Hatte General Boudet, den Befehlen des Ge- 
neralcapitains gemäß, den General Pamphile⸗Lacroix mit 6 bie 
300 Mann Befagung in Port-au-Prince gelafien und war 
mit. dem Refte feiner Streitkräfte gegen St. Marc angerüdt. 
Dort befand fich Deffalines, erwartete die Franzoſen und war 
zu den ärgften Gräuelthaten bereit. Eine reiche Wohnung, Die 
er in St. Marc befaß, ſteckte er felbft mit einer Fackel in 
Brand, feine Truppen folgten diefem Beifpiele, dann wurde 
ein Theil der Weißen niebergemacht und, den Meberreft derfelben 
nach der gräßlichen Zuflucht im Gebirge mitichleppend, frat er 
den Rückzug an. General Boudet beſetzte deumach nur von 
Menfchenbiut triefende Trümmer. Während er Deffalines ver: 
folgte, war diefer mit einem Eilmarfch gegen Port⸗ au: Prince 
angerüdt, das er nur ſchwach vertheibigt glaubte und wo ſich 
auch wirklich blos eine fehr Feine Beſatzung befand. Allein 
der tapfere General Pamphile⸗ELacroix verfammelte feine wenig 
zahlreichen Zruppen und richtete eine feurige Anfprache an fie. 
Admiral Latouche Fam auf die Nachricht von der Gefahr mit 
feinen Matrofen and Land und fagte zum General Lacroir: Zur 
See flanden Sie unter meinem Befehle, zu Lande flelle ich mich 
unter den Ihrigen und gemeinfchaftlich wollen wir das Leben 
und Das Eigenthum unferer Mitbürger vertheidigen. Deffalines 
wurde zurüdgefchlagen, Tonnte feine Wuth nicht auslaffen und 
zog fich nadı den Chaoshügeln hinein. General Boudet, der in 
aller Eile nach Port⸗au⸗Prince zurüdgelehrt war, fand ed Durch 
die Einigkeit der Land: und Seetruppen bereitö gerettet, hatte aber 
unter diefen Hin⸗ und Hermärfchen die Bewegungen des Ober- 
feldherrn nicht zu unterflügen vermocht. Die Neger zu umzin- 
geln und nad) Gonaives zu drangen, war unmöglich gewefen. 

Richtsdefloweniger waren fie überall gefchlagen werden. 
Daß die Schlucht der Klapperfchlangen Zouffaint felbft entrif 
fen war, hatte fie völlig entmuthigt. Um diefe Entmuthigung 
aufs Höchfte zu treiben, wollte der Generalcapitain Leclerc den 
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Neger Maurepas vernichten, der ſich im Innern der Schlucht Rarz ıcon. 
Zrois:Riviered gegen bie Generale Humbert und Debelle be» 
bauptete. Zu diefem Zwecke entfandte er die Divifion Desfour⸗ Unterwerfung des 
neaug, bamit fie fich nach dem Gro8-Morne hinwende, an def: "Hauepas. 
fen Fuße die Schlucht Zrois-Rivieres auslief. Won allen Sei- 

ten angegriffen, blieb dem Neger Maurepas nichts weiter übrig, 

als fich zu ergeben. Er unterwarf fich mit 2000 der tapferften 

Neger. Dies verſetzte Toufſaint's moralifcher Macht den aller: 
härteften Stoß. - 

- Nun waren noch das Fort Erkte-ä=Pierrot und Die Chaos. 

hügel einzunehmen, um Touſſaint ſeiner letzten Zuflucht zu be⸗ 

rauben, wenn er ſich nicht in die Gebirge im Innern der Inſel zu⸗ 
rückziehen und dort, aller Mittel zum Wirken beraubt und jedes 
Anſehens entkleidet, als Parteigänger leben wollte. Der Gene⸗ 
ralcapitain ließ die Divifionen Hardy und Rochambeau von der 

einen, die Divifion Boudet von der andern Seite gegen das 

Fort und die Hügel anrüden. Man verlor einige Hundert 

Mann, weil man mit allzu großer Zuverfücht auf die Werke des 

Forts Crete⸗aͤ⸗Pierrot losging, Das beffer vertheidigt wurde, 

als man erwartet hatte. Es mußte gewiffermaßen eine regel» 

mäßige Belagerung unternommen, Laufgräben eröffnet, Batte⸗ 

rien errichtet werden ꝛc. Zweitauſend Neger, gute Soldaten, 

unter Anführung einiger Offiziere, die weniger unwiflend, als 

die übrigen, hüteten dieſe Niederlage ber Hülfsmittel Zouflaint’s. 

Von Deffalines unterftügt, fuchte Diefer durch nächtliche Angriffe 

die Belagerung zu flörenz ed gelang ihm aber nicht und bald 

war das Fort fo nahe umringt, daß ein Sturm möglich wurde. 

Aus Verzweiflung entfchloß die Befagung fi) nun, einen naͤcht⸗ 

lichen Ausfall zu machen, um Die Linien der Belagerer zu durch⸗ 

brechen und zu entfliehen. Im erften Augenblicke gelang es ihr, Die Ginnahme des 
Wachſamkeit unferer Truppen zu täufchen und durch Deren vor: ——— 
derſte Linien hindurchzukommen. Bald wurde ſie aber erkannt, 

von allen Seiten angegriffen und zum Theil ins Fort zurüdge: 

drängt, zum Zheil von unfern Soldaten vernichtet. Man be 
machtigte ſich dieſes Arfenals und fand dort beträchtliche Maſ⸗ 
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Kprit 1c02. fen von Waffen und ESchießbedarf nebft vielen graufam ermor- 
deten Weißen. 

Der Generalcapitain ließ nun die umliegenden Hügel nach 
allen Richtungen durchflreifen, um Zouffaint’6 flüchtigen Scha⸗ 
ven Feine Zufluchtsflätte mehr zu laflen und fie vor dem Ein- 
treten der großen Hige zu vernichten. In Verrettes hatte die 
Armee einen gräßlichen Anblick. Zange Zeit hatten Die Reger 
eine Menge Weißer mit fich geſchleppt und diefe Durch Schläge 

et gezwungen, eben fo fchnell zu marfchiren wie fie. Als fie die 
Hoffnung verloren, diefelben der Armee, bie ihnen auf den Fer⸗ 
fen war, entziehen zu Fönnen, tödteten fie achthundert Davon: 
Männer, Frauen, Kinder, ðreiſe Mit diefer graͤßlichen Heka⸗ 
tombe fand man ben Boden bedeckt und unſere edelmüthigen 
Soldaten, die in allen Welttheilen fo viele Kämpfe beflauben 
und fo manchem Gemekel beigemohnt hatten, aber noch nie Wei⸗ 
ber und Kinder morden fahen, wurden vom tiefften Abſcheu und 
von einem Humanitätdzorn ergriffen, der den Negern, deren fie 
fich zu bemädhtigen im Stande waren, verderblich wurde. Sie 
verfolgten biefelben aufs Aeußerſte und ließen Beinen, den fie 
antrafen, am Leben. 

Man war im April. Die Neger hatten, wenigftens für jegt, 
feine Hülfdquellen mehr. Ihre Entmuthigung war groß. Auf 
die Anführer hatte die gute Behandlung von Seiten des Gene 
ralcapitaind Leclere, der Denjenigen, bie ſich ergeben hatten, 
ihre Offizierſtellen und ihre Beſitzungen ließ, großen Eindruck 
gemacht und ſie gingen mit dem Gedanken um, die Waffen nie⸗ 

Unterwerfung sr Derzulegen. Chriſtoph wandte ſich durch Vermittelung der be⸗ 
———— und Det: reits unterworfenen Neger an den Generalcapitain und erbot 
. fi zur Unterwerfung, wenn man ihm Diefelbe Behandlung ver- 
ſpreche, wie ben Generalen Zaplume, Maurepas und Elervaur. 

Der Generalcapitain war ebenfo menfchenfreunblich, wie ver⸗ 

ftändig, bewilligte Herzlich gern Ehriftoph’s Anträge und nahm 

fein Unerbieten an. Chriſtoph's Ergebung führte bald die des 

a wilden Deffalined und endlich die von Zouffaint felbft Herbei. 
raogeint kt Diefer war faft allein und kaum einige ihm perfönlich dienende 
m U Neger folgten ipm. Seine Züge im Innern der Infel fortzu- 
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ſetzen, ohne irgend etwas Wichtiges zu unternehmen, was feir Mai ıan. 
nem Anfehn bei den Negern wieder aufbelfen könne, erfchien 
ihm ziemlich unnütz und höchſtens den Eifer feiner letzten An⸗ 
bänger zu erfchöpfen geeignet. Ueberdies war er niedergeſchla⸗ 
gen und hegte Feine andere Hoffnung mehr, als die ihm das 
Klima noch einzuflößen vermochte. Längft war er nämlich ge: 
wohnt, die Europäer, insbefondere Die Kriegsleute, unter dem 
Einfluffe dieſes mörderifchen Klimas erliegen zu ſehen, und 
fihmeichelte fih, im gelben Fieber bald einen furchtbaren Bun- 
desgenoſſen zu finden. Er meintedeshalb, Daß ruhig der günftige 
Augenblick abzuwarten fei und daß ihm dann vielleicht eine neue 
Schilderbebung gelingen könne. Demgemäß erbot er fich in Un⸗ 
terbandlung zu treten. Der Generalcapitain hatte wenig Hoff» 
nung, ihn erreichen zu Eönnen, auch wenn er ihn auf Tod und 
Leben bis in die vielen entfernten Zufluchtöörter auf der Inſel 
verfolgen wollte: darum willigte er ein, ihm eine ähnliche Capi⸗ 
tulation zuzugeftehen, wie feine Unterbefehlöhaber erhalten hat⸗ 
ten. Man gab ihm feinen Militairrang und feine Befigungen 
zurüd, unter der Bedingung, daß er auf einem ihm angewieſe⸗ 
nen Punkte leben müffe und feinen Aufenthaltsort nur mit Ger 
nehmigung ded Generalcapitains verändern dürfe. Seine Plan- Zouffatt, echäte 
tage Ennery war ber Ort, den man ihm zum Wohnſitz bes bs hun — 
ſtimmte. Der Generalcapitain Zecleec vermutbete zwar, Daß 
Zouflaint’$ Unterwerfung nicht dauernd fein werde, er hielt ihn 
aber unter guter Bewachung und war bereit, ihn beim erften 
Schritte, der feine Treulofigkeit beweife, verhaften zu laſſen. 

Von diefem Zeitpuntte an: Ende April und Anfang Mai, 
begann wieder Ordnung in der Golonie zu berrfchen und man 
ſah den Wohlftand, den fie unter ihrem Dictator genoflen hatte, 
von neuem erblühen. Die von ihm entworfenen Verordnungen — Nil 
wurden wieder in Kraft gefehlt. Die Landarbeiter waren faft ” 
fammtlich nach den Plantagen zurücgelehrt. Eine fchmwarze 
Gensdarmerie verfolgte die Herumtreiber und brachte fie wieber 
nach den Befigungen zurück, benen fie nach frühen Zahlungen 
angehörten. Touſſaint's Truppen, bie ſehr zuſammengeſchmol⸗ 
zen und der franzöfifchen Autorität unterworfen waren, bielten 
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Mei 1802. fich ruhig und fehienen zu einem Aufftande nicht geneigt, wenn 


man fie in ihrem jegigen Zuſtande belaffe. Chriftoph, Maure- 
pas, Deffalines, Clervaux, die ihre Offizierflellen und ihre Gü⸗ 
ter behalten hatten, waren bereit, fich eben fo gut in die fran- 
zöfifche, wie in Zouffaint’s Herrfchaft zu ſchicken. Es bedurfte 
dazu weiter nichts, als daß man ihnen die Gewißheit gab, fie 
würden ihr Vermögen und ihre Freiheit behalten. 

Der Generalcapitain Leclerc, ein tapferer, milder und ver- 
ftändiger Soldat, gab fi) alle Mühe, die Ordnung und die 
Sicherheit in der Eolonie wieberherzuftellen. Um die Einfuhr 
von Lebensmitteln zu begünftigen, hatte er die Zulaflung aus- 
ländifcher Flaggen fortgeſetzt. Diefen hatte er vier Haupthäfen 
angewiefen: die Capfladt, Port-au-Prince, Cayes, St. Do- 
mingo, jeded anderwärtige Anlegen aber verboten, um das heim⸗ 
liche Einbringen von Waffen an den Küften entlang zu verhin- 
dern. Befchränkt hatte er die Einfuhr nur in Betreff der euro- 
päifchen Erzeugniffe, deren Lieferung er ganz allein den franzö⸗ 
ſiſchen Kaufleuten des Mutterlandes vorbehielt. Auch war wirf- 
lich eine große Anzahl Kauffahrteifchiffe von Havre, Nantes, 
Bordeaur angefommen und es ftanb zu erwarten, daß St. 
Domingo feinen Wohlſtand bald wieder erlangen werbe, nicht 
zum Nuten Englands und der Vereinigten Staaten, wie unter 
Touſſaint's Regierung, fondern zum Nugen Frankreichs, ohne 
daß die Colonie felbft dabei irgend einen Vortheil verliere. 

Man hatte jedoch eine Doppelte Gefahr zu fürchten: einer 
feit$ das den europäifchen Truppen von jeher verberbliche Klima, _ 
andererfeitd das unheilbare Mistrauen der Neger, bie fih, was 
man auch beginnen mochte, der Beforgniß, daß die Sflaverei wie: 


Stärke der Armee derkehre, nicht erwehren Eonnten. Zu den 17 bis 18,000 Mann, 


auf St. Sun Inge 
dem X 


un als y e 


die bereits nach der Colonie gebracht waren, hatten neue aus 


prbläien beenbigt Holland und Frankreich abgefandte Geſchwader noch 3 bis 4000 


hinzugefügt, wodurch die Truppenzahl der Erpedition auf 21 bis 
22,000 Mann gebracht wurde. Allein 4 bis 5000 Dann waren 


bereits fampfunfähig, eine gleiche Anzahl lag in den Spitälern 


und böchftens 12,000 Dann blieben für einen neuen Kampf 
übrig, im Kal die Neger abermals zu den Waffen griffen. Der 
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Generalcapitain verwendete große Sorgfalt darauf, ihnen Ruhe, Mei 1002. 
Erquickungen, gefunde Cantonnements zu verfchaffen, und ver: 

faumte nichts, den Erfolg der ihm anvertrauten Erpedition voll: 

fländig und dauernd zu machen. 

Auf Suadeloupe war der tapfere Richepanfe mit einer Streit- Untermerfung ber 

macht von 3 bis A000 Mann gelandet, hatte die aufrührerifchen fund bie Man 
Neger bezwungen unb fie, nachbem Die Reiter des Aufftandes ver- Ridenanfe. 
nichtet worden, wieder zu Sklaven gemacht. Eine ſolche Eontre- 
revolution war auf einer Infel von geringem Umfange wie 
Guadeloupe möglich und ungefährlich, hatte aber einen bedenk⸗ 
lichen Uebelſtand: fie erſchreckte nämlich die Neger auf Et. 
Domingo in Betreff ded ihnen bevorfichenden Schickſals. Im 
Uebrigen flanden unfere Angelegenheiten auf den Antillen fo gut, 
wie fih in fo kurzer Zeit nur irgend erwarten ließ. Ueberall 
waren in unfern Handeldhäfen Schifförüftungen im Werfe, um 
den reichen Verkehr, den Zrankreich ehemals mit den Antillen 
unterhielt, von neuem zu beginnen. 

Der Erfte Eonful hatte, beharrlich feine Aufgabe verfolgend, Bemühungen des 
die Depots der in den Colonien dienenden Halbbrigaben an die mot feangöfihe 
Seeküſte verlegt. Dort warf er fortwährend Rekruten hinein porzubringen. 
und benußte jedes Handelö- und jedes Kriegsfchiff, neue De- 
tachements nachzufenden. Die der Marine bewilligten Geldmit- Srhötung ber 
tel hatte.er vermehrt und das befondere Budget dieſes Miniſte⸗ MRarinehutgers. 
riums auf 130 Mi. France gebracht: eine beträchtliche Summe 
in einem Gefammtbudget von 589 Mil. Francs (720, wenn man 
nach jebiger Weife rechnet). Er hatte verordnet, daß jährlich 
20 Mid. Franc zum Ankauf von Marinebedürfniffen in allen 
Ländern verwendet werden follten. Außerdem hatte er vorge 
ſchrieben, jährlich zwölf Linienfchiffe zu erbauen und vom Sta⸗ 
pel zu laſſen. Die Marine, fagte er immer, müſſe man während 
des Friedens fchaffen, denn dann fei ber Erercierplag d. b. die 
See frei und der Weg zu den Ausrüftungsgegenfländen unver: 
fperrt. «Das erfte Jahr eined Miniſteriums », fchrieb er dem 
Admiral Deerts, « iſt ein Lehrlingsjahr. Seht beginnt Das zweite 
Iahr Ihres Diinifteriums. Sie haben die franzöfifche Marine 
wieder berzuftellen: welche fehöne Aufgabe für einen Mann in 

IV. 11 
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Mat 1802. den beften Sahren, um fo fihöner, je mehr unfer früberes Un» 
glü ind Auge gefallen ift. Erfüllen Sie diefelbe unabläffig. 
Jede verlorne Stunde ift in unferer Zeit ein uner— 
fegliher Verluft». (14. Februar 1805.) 

Bon DOftindien und Amerifa war der thätige Geift des Er- 
ften Conſuls wieder auf das oftomanifche Reich zurückgekom⸗ 
men, deffen Sturz ihm nahe fchien und deffen Trümmer er nicht 
zur Erweiterung der ruffifhen oder der englifchen Befigungen 
dienen laffen wollte. Auf Yegypten hatte er verzichtet, fo lange 
die Engländer den Frieden nicht verlegen würden; follte aber auf 
ihre Beranlaffung der Friede gebrochen werden, hielt er ſich für 
befugt, wieder auf feine früheren Pläne in Betreff eines Landes 
zurückzukommen, das er nod) immer als die Straße nad) Oſtin⸗ 
dien befrachtete. Mebrigens hatte er für den Augenblid nichts 
vor; feine Abficht war nur, zu verhindern, daß nicht die Eng: 
länder den Frieden benußen möchten, fich an den Mündungen 
des Nil feftzufegen. Ein ausdrüdliches Verſprechen verpflich- 
tete fie, binnen drei Monaten Aegypten zu räumen; nun wa: 
ren aber bereitd zwölf.bis dreizehn Monate feit Unterzeihmung 
der Präliminarien von Xondon, fieben bis acht Monate feit Un: 
terzeichnung des Vertrags von Amiens verfloffen und fie fchie- 

„Sendung des nen noch nicht geneigt, Alerandrien zu verlaffen. Der Erfte Con- 
ieni nah dem ful ließ Deshalb den Oberften Sebaftiani rufen, einen ungemein 
Meere.  einfichtövollen Offizier, und befahl dieſem, fich auf einer Zre- 
gatte einzufchiffen; Die Küften des Mittelländifchen Meeres zu 

befuchen; nach Zunis und Zripolis zu geben, um die Flagge 

der italienifjen Republif dort anerkennen zu laffen; ſich dann 

nach Aegypten zu begeben und dort Die Lage der Engländer, 

fowie die Befchaffenheit ihrer Niederlaffung zu prüfen; Erkun⸗ 

Digung einzuziehen, wie lange dieſe Niederlaffung dauern folle; 

zu beobachten, was zwifchen den Türken und den Mameluken 

vorgehe; die arabifchen Sheiks zu befuchen und ihnen in feinem 

Namen Grüße zu bringen; nach Syrien zu gehen, um die Chri⸗ 

ften zu beſuchen und fte wieder unter franzöftfchen Schuß zu ſtel⸗ 

len; mit Dſchezzar Pafcha zu fprechen, der Saint- Jean -d’Xcre 

gegen und vertheidigt bafte, und ihm die Wiedererfangung von 
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Frankreichs Wohlwollen zu verheißen, wenn er fchonend mit Juni 1802. 
den Ehriften verfahre und unfern Handel begünftige. Endlich 

war Oberft Sebaftiani angewiefen, über Conftantinopel zurüd: 
zufehren, um dem General Brune, unferm Botfchafter, die 
Snftructionen des Cabinets zu wiederholen. Diefe Inftructionen 
fchrieben dem General Brune vor, eine große Pracht zu ent- 

falten, dem Sultan zu ſchmeicheln, ihm auf unfern Beifland 

gegen feine Keinde, wer ed auch fein möge, Hoffnung zu geben, 

kurz: nichts zu vernachläfligen, Frankreich im Drient bedeutend 

zu machen. 

Obwol diefe Unternehmungen in der Ferne den Erften Con⸗ ve Zhätigfeit 
ful fehr befchäftigten, hörte er Doch nicht auf, dem innern Gebei- ful 
ben Frankreichs feine ganze Sorgfalt zu widnen. Er hatte bie 
Ahfaffung des Code civil wieder vornehmen laſſen. Täglich ver: 
fanmelten fi) eine Abtheilung des Staatsraths und eine Ab- 
theilung des Zribunats beim Conful Cambaceres, um die mit 
diefem großartigen Werke verbundenen Schwierigkeiten zu Löfen. 

Die Ausbefferung der Wege wurde mit gleicher Thätigfeit fort- 

gefeßt. Der Erfie Conſul hatte fie, wie ſchon gefagt worden ift, Wege und Feſtun⸗ 
in Serien, jede zu zwanzig, eingetheilt und übertrug die außer- * 
ordentlichen Geldmittel, welche für ſie beſtimmt waren, der Reihe 

nach von einer Serie auf die andere. Die Ausführung des 
Durcqcanals und des Canals von Saint-Quentin war keinen 
Augenblick unterbrochen worden. Den in Italien angeordneten 
Arbeiten ſowol an den Wegen, als an den Feſtungen, war die 
Aufmerkſamkeit des Erſten Conſuls fortwaͤhrend zugewandt. 

Er wollte, daß Italien, wenn der Seekrieg neu beginnen und 

den Landkrieg wieder herbeiführen ſollte, durch a Verbin: 
dungsſtraßen und mächtige Vertheidigungsanlagen definitiv mit 
Frankreich verbunden fein folle. Da der Beſitz von Wallis die 
Ausführung der Simplonftraße erleichtert hatte, war dieſe er- 
flaunfihe Anlage beinahe vollendet. Die Arbeiten an der 

Straße über den Cenisberg hatten einige Verzögerung erlitten, 

um alle verfügbaren Mittel auf die Straße über den Genevreberg 

zu verwenden und im Jahre 1803 wenigftend eine fertig zu 

haben. Die Feftung Aleffandria war ein Gegenftand täglichen 

11* 
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Juni 1802. Briefwechſels mit ben geſchickten Ingenieur Chafleloup gewor⸗ 
den. Man richtete Dort Caſernen für eine fortwährende Befaz- 
zung von 6000 Mann, Spitäler für 3000 Verwundete, Maga- 
zine für eine große Armee ein. Die Umgießung aller italienifchen 
Geſchütze hatte begonnen, um fie auf das Saliber von Sechs⸗ 
pfündern, Achtpfündern und Zwölfpfündern zu bringen. Dem 
BVicepräfidenten Melzi empfahl der Erfte Eonful eine bedeutende 
Slintenanfertigung. Sie haben nur funfzigtaufend Flinten, 
fehrieb er ihm: das iſt gar nichts. In Frankreich habe ich fünf: 
hundert Zaufend, außer denjenigen, die in den Händen der 
Armee find. Ich werde Peine Ruhe haben, bis ich ihrer einc 
Million befibe. 
Beteranencolo- Der Erfte Conful hatte den Plan zu Militaircolonien ent: 
und in ben Rheins worfen, deren erfler Gedanke den Römern entlehnt war. Er 
batte befohlen, Soldaten und Offiziere, die lange Dienftjahre 
und ehrenvolle Wunden aufzuweifen hätten, im Heere auszu⸗ 
wählen, fie nach Piemont zu bringen, und ihnen dort in ber 
Gegend von Aleffandria belegene Nationalgüter von einem ihrem 
Range vom Soldaten bis zum Offizier entſprechenden Werthe 
zu verleihen. Auf diefe Weiſe auögeftattet, follten diefe Vete⸗ 
ranen fich mit plemontefifchen Frauen verheirathen, jährlich zwei⸗ 
mal zu Kriegsübungen zuſammenkommen und bei der erften 
Gefahr mit ihren werthvollſten Habfeligkeiten nach ber Feftung 
Aleſſandrien eilen. Auf dieſe Weiſe kam ſowol franzöſiſches 
Blut wie franzo fiſche Geſinnung nach Italien. Dieſelbe Ein- 
richtung ſollte in den neuen Rheindepartements bei Mainz ge⸗ 

froffen werden. 
Entwurf zut @e: Der Urheber biefer ſchönen Ideen hatte etwas Aehnliches für 
Gräber in der Die noch mit eimem ſchlechten Geifte behafteten Provinzen der 
.. Republik, wie z.B. Die Vendee und die Bretagne, im Sinn. 
Er wollte dort große Niederlaffungen und zugleich Städte be: 
gründen. Die aus England kommenden Agenten von Georges 
begaben fich nach den Infeln Serfey und Guernfey, landeten an 
den Küften des Departements du Nord, gingen über Loudlac 
und Pontivy Durch bie bretagnifche Halbinfel und verbreiteten 
fich theild im Departement Morbihan, theils im Departement 
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ber Loire: Inferieure, um bort Misfrauen zu unterhalten und 
nöthigenfalld Auffland zu erregen. Mit der Gendarmerie in 
Briefwechfel, leitete der Erſte Conſul felbft deren Bewegungen 
und Nachſuchungen und da er die Möglichfeit neuer Unruhen 
vorherſah, war er auf Den Gedanken gekommen, an ben Haupt: 
wegen über. die Gebirge oder durch die Wälder Thürme zu er- 
bauen, bie, oben mit einem auf einem Zapfen drehbaren Ge: 
ſchütze verſehen, funfzig Mann Befagung, einige Lebensmittel, 
einigen Schießbedarf aufnehmen und den beweglichen Eolonnen 
zum Stügpunfte dienen könnten. Bon dem Gedanken erfüllt, 
daß man das Rand ebenfowol zu civiliſiren, als im Zaum zu 
halten bedacht fein müſſe, hatte er den Lauf des Blavet zu 
verbeffern befohlen, um diefen Fluß bis Pontivy fchiffbar zu 
machen. Auf diefe Weife entfland der erfle Entwurf zu dem 
ſchönen Waſſerwege, der an den Küften der Bretagne entlang 
von Nantes bis Breſt geht, mehre fchiffbare Arme ins Innere 
des Landes hineinftredt und die Verproviantirung des großen 
Arfenald in Breſt zu jeder Zeit ficherflellt. Der Erfte Conſul 
Hatte befchloffen, in Pontioy große Gebäude aufführen zu laffen, 
um Truppen, einen zahlreichen Generalftab, Gerichtöhöfe, ein 
Militairverpflegungsamt und endlich Fabriken, Die er auf Staats⸗ 
koſten errichten wollte, dorthin zu verlegen. Er hatte fowol in 
der Bretagne wie in der Vendee die geeignetiten Punkte zur An⸗ 
legung neuer Etädte aufzufuchen befohlen. Zu gleicher Zeit ließ 
er an den Befefligungswerken von Quiberon, Belle⸗Jsle und 
Ile⸗Dieu arbeiten. Das Fort Boyard war nad) Plänen von ihm 
felbft begonnen worben, um aus dem zwifchen Larochelle, Roche 
fort und den Infeln RE und Dieron Tiegenden Waſſerbecken eine 
geräumige, fichere und den Englänbern ungugangliche Rhede zu 
machen. Cherbourg mußte natürlich feine ganze Aufmerkſamkeit 
erregen. Da er nicht hoffte, ben Deich früh genug zu vollenden, 
hatte er defien Ausführung ganz befonders an drei Punkten zu 
befchleunigen befohlen, um fie fo bald wie möglih aus Dem 
Waſſer emporfteigen zu laffen und Dort drei Batterien zu errich⸗ 
ten, die den Beind in Reſpect zu halten vermöchten. 

Mitten unter diefen für Frankreichs Flotten⸗, Handeld- und 
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Heeresmacht unternommenen Arbeiten wußte der Erfte Conſul 
auch noch zur Beichäftigung mit den Schulen, dem Inſtitut, 


dem Fortfchreiten der Wiffenfchaften, der Verwaltung der Geiſt⸗ 


lichkeit Zeit zu finden. 

Seine Schwerter Elifa und fein Bruder Lucian bildeten mit 
ben HH. Suard, Morellet, Fontaned eine, wie man ed in unferer 
Kiteraturgefchichte genannt hat: Geiftesfanzlei (bureau d’es- 
prit). Man trug dort großes Gefallen an den Erinnerungen 
der Vergangenheit, befonders in literarifcher Hinficht, zur Schau, 
und es läßt fich auch nicht leugnen, daß der Gefchmad an der 
Vergangenheit, wenn irgendwo, in diefem Punkte am Ort ifl. 
Allein mit diefer vollkommen berechtigten Vorliebe verband man 
andere höchft Eindifche Neigungen. Man nahm die Miene an, 
den ehemaligen literarifchen Verein dem Inftitut vorzuziehen, 
und ſprach ganz laut von dem Plan, aus den Schriftftellern, 
welche die Revolution überlebt hatten und ihr nicht befonders 
günftig waren, z. B. aus den HH. Suard, Laharpe, Morellet ıc. 
die franzöfifche Academie neu zu bilden. Die darüber umlau- 
fenden Gerüchte machten einen übeln Eindrud. Der Conful 
Sambaceres, achtſam auf Alles, was der Regierung fehaden 
fönnte, unterrichtete den Erften Conful rechtzeitig von Dem, 
was vorging, und ber Erfte Conful unterrichtete dann wieder 
feinen Bruder und feine Schwefter derb von dem Misfallen, 
was dieſe Urt Vorliebe bei ihm errege. 

Bei dieſer Gelegenheit befchäftigte er fi) mit dem Inftitut 
und erklärte: jeder Titerarifche Verein, der fich einen andern Na⸗ 
men beilege, ald den des Inftituts, der fich 3. B. etwa franzö⸗ 
fifche Academie nennen wolle, werde aufgehoben werden, fobald 
er die Miene annehme, fich einen öffentlichen Charakter zu geben. 
Die zweite Claſſe des Inftitutd, die Damals der franzöfifchen 
Academie entiprach, blieb den fhönen Wiffenfchaften gewidmet. 
Dagegen fchaffte er die Claffe der moralifchen und politifchen 
Wiſſenſchaften ab, aus einem bereits fehr entfchiedenen Wider- 
willen, nicht gerade gegen die Philofophie (wie er über diefen 
Gegenftand dachte, wird fich fpäter zeigen), fondern gegen ge: 
wiffe Männer, die fich gefliffentlich zur Philoſophie des acht: 
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zehnten Jahrhunderts befannten, wo diefe den religiöfen Ideen Sertemter 182. 
am meiften zumiderlief. Diefe Elaffe ließ er mit der den ſchönen 
Wiffenfchaften gewidmeten verfehmelzen, denn, fagte er, ihr Ge⸗ 
genftand fei derfelbe ; die Philofophie, die Politik, die Moral, die 
Beobachtung der Natur des Menfchen gaben aller Literatur den 
Inhalt, die Kunft zu fchreiben nur die Form; man dürfe nicht 
trennen, was vereint bleiben müffe ; die den fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten gewidmete Claſſe würde fehr nichtig, Die Den moralifchen und 
politifchen Wiffenfchaften gewidmete Claſſe fehr pedantifch wer: 
den, wenn fie in der That getrennt würden; Schriftfteller, Die 
nicht Denker, und Denker, die nicht Schriftfteller, feien weder das 
Eine, noch das Andere; und endlich vermöge felbft ein an Ta⸗ 
Ienten reiches Jahrhundert Faum einer einzigen Claſſe ihrer wür⸗ 
dige Mitglieder zu liefern, wenn man nicht bis zur Mittelmäßig- 
feit binabfleigen wolle. Mochten diefe Gedanken richtig oder 
falfch fein: beim Erften Eonful waren fie weniger der Grund, 
als der Vorwand, einen Fiterarifchen Verein bei Seite zu ſchaf⸗ 
fen, der feinen politifchen Abfichten in Betreff der Wiederher- 
ftelung des Gottesdienftes hinderlich wurde. Er machte dem⸗ 
gemäß aus beiden Claſſen eine einzige, feßte auch die HH. Suarbd, 
Morellet, Fontanes hinein und erklärte fie für eine der franzö⸗ 
fifchen Academie entfprechende zweite Claſſe des Inftituts. Waͤh⸗ 
rend er diefe Verſchmelzung ausführte, erfuchte er den Gelehrten 
Hauy um ein Lehrbuch der Phyſik, das in den Schulen noch 
fehlte, und antwortete Laplace, der ihm gerade fein großes Werk 
über die Bewegung der Himmeldkörper gewidmet hatte, mit den 
edeln, den ſtolzen Worten: «Ich danke Ihnen für Ihre Wid- 
mung und wünſche, Daß die fünftigen Generationen beim Leſen 
Ihres Werkes ſich der Achtung und Freundfchaft erinnern, die 
ich für deffen Verfaffer hegte.» (26. November 1802.) 

Mit Aufmerkfamkeit beobachtete der Erſte Eonful das Be: Wermeltung de 
nehmen der Geiftlichfeit feit der Wiederherftellung des Gottes⸗ 
dienſtes. Die ernannten Bifchöfe Hatten fich faft fammtlich in 
ihren Sprengeln niebergelaffen. Die meiften benahmen ſich dort 
gut, einige waren jedoch noch vom Sektengeiſt erfüllt und be- 
gingen den Fehler, in ihrem neuen Amte nicht bie evangelifche 


September 1808. 


168 Sechszehntes Bud. 


Milde und Nachficht zu beweifen, die allein Dem Schiöma ein 
Ende zu machen vermochten. Bewiefen fi Die HH. v. Belloy 
in Paris, v. Boidgelin in Tours, Bernier in Orleans, Cam⸗ 
baceres in Rouen, v. Pancemont in Vannes als wahrhafte Hir- 
ten, fromm und weile, fo hatten Dagegen andere bei der Ver: 
waltung ihres Kirchenamts fchlimme Beftrebungen gezeigt. So 
z. B. wollte der Bifchof v. Befangon, ein Ianfenift und früherer 
verfaffungsmäßiger Geiftlicher, feinen Prieſtern beweifen, daß die 
bürgerliche Verfaffung der Geiftlichkeit eine wahrhaft evange⸗ 
liſche und orthodore, dem Geifte der Urkirche entfprechende Ein: 
richtung fei. Auch herrfchte Unruhe in feinem Sprengel. Dies 
war jedoch, wie fich nicht in Abrede flellen Täßt, der einzige ver: 
faffungsmäßige Bifchof, über den man ſich zu beklagen hatte. 
Die bei der Geiftlichfeit zu rügenden Misgriffe rührten haupt: 
fachlich von der Intoleranz der orthodoren Bifchöfe her. Mehre 
berfelben zeigten den Hochmuth einer fiegenden Partei und wie⸗ 
fen die vereideten Priefter mit Härte zurüd. Die Bifchöfe von 
Bordeaur, von Avignon, von Rennes entfernten folche Priefter 
von der Verwaltung der Pfarrämter, fuchten fie zu Demüthigen 
und verleßten Dadurch den ihnen ergebenen Theil der Benöl: 
kerung. 

Der Erſte Conſul äußerte ſich in dieſer Beziehung höchſt 
energiſch. Er ſchrieb ſelbſt an einige Biſchöfe ober nöthigte den 
Cardinal⸗Legaten an fie zu ſchreiben und drohte jeden Praͤlaten, 
Der Die neue Kirche beunruhige, vom Biſchofsſtuhle herunter zu 
holen, vor den Staatsrath zu flellen. Die umgeſtürzten Altäre, 
fagte er, wollte ich wieder aufrichten, den religiöfen Zwiſtigkei⸗ 
ten ein Ziel fegen, nicht aber der einen Partei den Sieg über 
eine andere verfchaffen, am wenigften einer der Revolution feind- 
lichen Partei. Haben die verfaffungsmäßigen Geiftlichen Die 
Regeln ihres Standes beobachtet und einen guten Lebenswandel 
geführt, haben fie Fein Aergerniß gegeben, fo ziehe ich fie ihren 
Begnern vor, denn am Ende find fie ja Doch blos verrufen, weil 
fie fi) der Sache der Revolution angefchloffen haben, und Das 
iſt unfere Sache, fehrieb er Den Präferten. Da fein Onkel, der 
Cardinal Fefch, im Sprengel Lyon die Inftructionen der Regie 
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rung zu vergeflen ſchien, fehrieb er ihm die folgenden Worte: Detober 1202. 
«die verfaffungdmäßigen Priefter verlegen, fie bei Seite fchie: 

ben: ift eine Nichtbeachtung der Gerechtigkeit, des Staatsin⸗ 

terefje, meines Intereſſe, Ihres eigenen, Herr Cardinal; es ift 

eine Nichtbeachtung meined ausdrüdlichen Willens und erregt 

mein hohes Misfallen ». 

Für die Bifchöfe, welche feiner feſten verfühnenden Politik Samtungen is 
gemäß handelten, war feine Freigebigfeit grenzenlos. Den Einen 
ſchenkte er Kirchenfhmud, den Andern Mobilien für ihre Pa- 
fäfte, Allen beträchtliche Summen für die Armen. Zwei bis 
dreimal in einem einzigen Winter gewährte er Hrn. v. Belloy 
funfzig Zaufend France zur eignen Vertheilung unter die Be- 
dürffigen feines Sprengeß. Dem Bifchof von Vannes, der 
das vollendefe Mufter eines Präalaten: milde, fromm, wohlthä- 
fig war, fehiefte er zehn Zaufend Frances zur Einrichtung feines 
bifchöflichen Palaftes, zehn Tauſend Francs zur Belohnung der 
Priefter, deren Verhalten feine Billigung babe, ſechszig Tau⸗ 
fend Francs zu Gaben an Arme. Im Verlaufe des Jahres XI 
fandte er dem Bischof Bernier zweihundert Zaufend Franc zur 
geheimen Unterflügung der Opfer des Bürgerkriegs in der Ven- 
Dee, und dieſer Prälat verwandte die Summe menfchenfreund- 
lich und gefchieft. Zu folchen Schenkungen benußte er die Kaffe 
des Minifteriums des Innern, welche verfchiedene, damals der 
Staatskaſſe nicht berechnete Einnahmen befaß, deren Urfprung 
Durch ihre Beftimmung zu den edelften Verwendungen von ihm 
gereinigt wurde. 

Man befand fich im Herbft 1802; das Wetter war herrlich; 
die Natur ſchien dieſem glüclichen Sabre einen zweiten Frühling 
gewähren zu wollen. Vermöge der außerordentlich milden Tem⸗ 
perafur blühten Die Stauden zum zweiten Mal. Der Erfte Con- 
ful befam Luft, eine Provinz zu befuchen, über Die er fehr verfchic- 
den urtheilen hörte: die Normandie. Wie jet bot auch Damals 
Diefe fhöne Provinz den intereffanten Anblick dar, daß mitten 
in Den grünften und beftangebaufeften Feldern reiche Fabriken 
flanden. An der allgemeinen Thätigkeit, die in ganz Frankreich 
gleichzeitig wiedererwachte, ebenfalls theilnehmend, hatte fie 
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ein ungemein lebhafte3 Anfehn. Cinige Leute und namentlid 
der Conſul Lebrun hatten jedoch dem Erften Conſul einzureden 
gefucht, daß fie royaliftifch fei. Man hätte Died fürdhten Fön 
nen, wenn man bedachte, mit welchem Nachdruck fie fich im 
Sabre 1792 gegen die Maßlofigkeiten der Revolution erflärte. 
Der Erfte Conſul wollte ſich Hinbegeben, fie mit eignen Augen 
ſehen und die gewöhnliche Wirkſamkeit feiner Gegenwart bei 
den Einwohnern verfuchen. Madame Bonaparte follte ihn be- 
gleiten. 

Der Erfte Eonful verwendete vierzehn Tage zu diefer Reife. 
Er ging dur Rouen, Elbeuf, Havre, Dieppe, Gifors und 
Beauvais, befuchte die Felder wie die Fabriken, prüfte Alles 
ſelbſt und zeigte fi ohne Wachen der nad) feinem Anblid be 
gierigen Bevölkerung. Die eifrigen Huldigungen, welche ihm 
dargebracht wurden, bielten feine Reife auf. Jeden Augenblick 
fand er an feinem Wege Geiftliche vom Lande, die ihm Weib: 
waffer reichten, Maires, die ihm die Schlüffel ihrer Städte dar- 
boten und an ihn wie an Madame Bonaparte Reden hielten, 
wie man fie ebedem an die Könige und Königinnen von Trank: 
reich richtete. Er war entzüct über dieſe Aufnahme, insbefon: 
dere aber über das wachfende Gedeihen, was er allenthalben 
wahrnahm. Die Stadt Elbeuf bezauberte ihn durch die Ver 
größerungen, die fie erhalten hatte. « Elbeuf, » fchrieb er feinem 
Collegen Sambaceres, «hat feit der Revolution um ein Drittel 
zugenommen. Alles ift lauter Fabrik.) Havre machte einen 
ungemeinen Eindrud auf ihn und er ahnte es ſchon, was 
diefe Hafenfladt für eine große Rolle in der Handelöwelt zu 
fpielen berufen fei. «lieberall,,» fchrieb er ferner dem Conful 
Cambaceres, «finde ich nur den beften Geift. Die Normandie 
ift nicht fo, wie Lebrun fie mir dargeftellt hatte. Sie ift der Re: 
gierung aufrichfig ergeben. Ich finde wieder biefelbe Einftim- 
migfeit Der Gefinnungen hier, welche die Zeit von 1789 fo fchön 
machte.» Was er fagte, war wahr. Die Normandie war un- 
gemein geeignet, ihm Frankreichs Gefinnungen auszudrüden. 
Sie vertrat vortrefflich Die ehrliche und es aufrichtig meinende 
Bevölkerung von 1789, die anfänglich für Die Revolution be- 
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geiftert war, dann vor deren Maßlofigkeiten erfchraf, von den November 1802. 
Proconſuln, deren Wüthen fie nicht guthieß, des Royalismus 

befchuldige wurde, und ſich nun freufe, unverhoffterweife Ord⸗ 

nung, Gerechtigkeit, Gleichheit, Ruhm wiederzuhaben: aller: 

dings ohne Freiheit; um die fie fich aber Leider nicht mehr 

fümmerte. 

Mitte November war der Erfte Conful wieder in Saint-Cloub. 

Man denke fich einen Neidhart bei den Erfolgen eines ge- =elhe efuät 

fürchteten Nebenbuhlers zugegen: da wird man fich ungefähr - Se, 
einen richtigen Begriff von den Empfindungen machen, die Eng: = * 
land beim Anblick von Frankreichs Gedeihen hegte. Und dieſe 
mächtige und glorreiche Nation konnte ſich doch mit der eignen 
Größe über Anderer Größe tröften! Sie war von einer ungemei- 
nen Eiferfucht ergriffen. So lange die Erfolge des Generals Bo- 
naparte einen Einwand gegen Hrn. Pitt's Minifterium gebildet 
hatten, waren fie in England gewifjermäßen beifällig aufgenom: 
men worden. Seitdem aber diefe Erfolge, fortdauernd und zu— 
nebmend, Erfolge fiir Frankreich felbft wurden; feitdem man 
diefes Durch den Frieden eben fo fehr wie durch den Krieg, durch 
die Politif ebenfo fehr wie durch die Waffen wachfen ſah; feit- 
dem man wahrnahm, daß die italienifche Republik binnen acht- 
zehn Monaten unter der Präfidentfchaft des Generals Bona- 
parte zu einer franzöfifchen Provinz gemacht, Piemont mit Zu: 
flimmung des Feſtlandes unferm Gebiete einverleibt, Parma, 
Louiſiana Durch einfache Vollziehung der Verträge zur Erweite: 
rung unferer Befigungen benutzt, Deutfchland endlich durch un⸗ 
fern alleinigen Einfluß neugeftaltet war; feitdem man dies Alles 
ruhig, ganz natürlich, wie Etwas, das ſich aus einer allgemein 
anerkannten Stellung von felbft ergebe, vor fich gehen ſah: 
batte ein offenbarer Verdruß alle englifchen Herzen ergriffen und 
diefer Verdruß wurde ebenfo wenig verhehlt, ald die Gefinnun- 
gen bei einem leidenfchaftlichen, flolzen und freien Volke in der 
Regel verhehlt werden. 

Diejenigen Volksclaſſen, welche an den Vortheilen des Frie- 
dens weniger Antheil hatten, ließen diefe Eiferfucht mehr ber- 
vortreten, als andere. Wir fagten bereitd, daß die Fabrikanten 
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in-Birmingham und Manchefter, für die Hinderniffe, welche fie 
in unfern Häfen fanden, durch den Schleihhandel entſchädigt, 
fich wenig beffagten; daß aber der Großhandelöfland, weil er 
die Meere mit rivalifirenden Flaggen bededt und die Quelle 
finanzieller Gewinnfte mit den Anleihen verfiegt fand, öffentlich 
den Krieg zurüdwünfchte und fich misvergnügter über den Frie⸗ 
den zeigte, als die Ariftofratie felbft. Diefe in der Hegel fo 
ſtolze und fo patriofifche Ariftofratie, Die Feiner andern Volks⸗ 
claffe die Ehre einräumt, Englands Größe mehr zu fördern oder 
zu lieben, als fie, war doch in diefem Falle nicht ungeneigt, 
fih durch einen höheren und edlern Sefichtöpunft vom Groß- 
bandelsftande zu unterfcheiden. Sie liebte Hrn. Pitt etwas wer 
niger, feitdem derfelbe fo lebhaft von der Handelswelt geliebt 
wurde, und ſcharte fich eifrig um den Prinzen von Wales, ein 
Mufter ariftofratifcher Sitten und Ausfchweifungen, befonders 
aber um Hrn. For, der ihr Durch den Adel feiner Sefinnungen 
und eine unvergleichliche Beredfamkeit gefiel. Allein der in 
Zondon und in den Hafenftädten almächtige Großhandelsftand, 
dem die HH. Wyndham, Grenville und Dundas zum Organ 
dienten, ließ den Reft der Nation nicht zu Worte fommen, fon- 
dern erfüllte die britifchen Iournale mit feinen Leidenfchaften. 
Auch begannen die Tondoner Zeitungen Außerft feindfelig zu 
werden; das Gefchäft, den Erflen Conful, deſſen Brüder, deffen 
Schweftern, deffen ganze Familie zu ſchmähen, überließen fie 
jedoch den von franzöfifchen Emigranten redigirten Blättern. 
Unglüdlicherweife mangelte es dem Minifterium Addington 
an aller Energie, fodaß es fi) von dem Gewitterwinde, der zu 
weben begann, forttreiben ließ. Aus Schwäche beging ed wahr: 
haft unredlihe Handlungen. Es befoldete noch Georges Cadou⸗ 
dal, deſſen Bebarrlichkeit im Verſchwören befannt war; es ftellte 
ihm befrächtlihe Summen für die Unterhaltung der Meudh- 
lee zur Verfügung, die fortwährend in Scharen von Ports- 
mouth nad) Ierfey, von Serfey an die Küfte der Bretagne 
firömten. Ungeachtet der gefeßlichen Mittel, welche die Alienbill 
ihm gewährte, fuhr es fort, die Anmwefenheit des Pamphlet⸗ 
ſchreibers Peltier in Zondon zu dulden. Den verbannten Prin- 
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zen erwies es ganz natürlich Aufmerkfamkeiten, beſchraͤnkte ſich Roomber 1002. 


aber nicht darauf, fondern ließ fie auch zu Truppenmuſterungen 
einladen und empfing fie dort mit den Auszeichnungen der ehe 
maligen Königswürde. So handelte es, Das fagen wir nod) 
einmal, aus Schwäde; denn wäre Hrn. Addington's Recht⸗ 
fchaffenheit von den Parteieinfläffen frei gewefen, würde ihr ein 
foiches Benehmen widerwärtig erfehienen fein. Er wußte recht 
gut, dag er durch Befoldung von Georges einen Verſchwörer 
unterhalte, wagte aber nicht, vor Den Augen der Partei Wynd⸗ 
ham, Dundas und Grenville Diefe alten Werkzeuge der englifchen 
Politik abzufchaffen und vielleicht abwendig zu machen. 


Der Erſte Eonful fühlte ſich Durch dieſes Benehmen tief ver: Unengenchme Gr 


letzt. Das wiederholte Verlangen eines Handelövertrags beant- (ie 


en Be — 
onſul und dem 


wortete er mit Der Forderung, daß gewiſſe Journale unterdrückt, bii tifhen, Gabinet 


Georges und Peltier ausgewieſen und die franzöſiſchen Prinzen Sen 


entfernt würden. Gewährt mit, fagte er, bie Senugthuung, " 
die mir gebührt und die man mir nicht verweigern kann, ohne 
ſich für den Mitfehuldigen meiner Zeinde zu erflären: dann 
werde ich mich nach den Mitteln umfehen, euern beeinfrächtig- 
ten Intereffen Genugthuung zu gewähren. Das englifche Mint: 
ſterium fand aber unter den Forderungen des Erſten Eonfuls 
nicht eine, Die es gelten Iaffen könne. In Betreff der Unter: 
drüdung gewifler Iournale erwiderten die HH. Addington und 
Hawkesbury mit Recht: In England herrfcht Preßfreiheit; 
machen Sie es wie wir und beachten Sie dieſe Zügellofigkeiten 
nicht. Wenn Sie ed wünfchen, follen Klagen erhoben werden, 
aber auf Ihre Verantwortung und Gefahr, d. b. der Möglich: 
Belt ausgefegt, Ihren Feinden einen Triumph zu bereiten. In 
Bezug auf Georges, Peltter und Die emigrirten Prinzen konnte 
Hr. Addington eine gefegliche Entfchuldigung nicht anführen, 
denn die Alienbill verlieh ihm das Recht, fie zu entfernen. Er 
ftügte ſich aber auf die Nothwendigkeit, die öffentliche Meinung 
in England zu ſchonen: ein*in Hinftcht auf einige von den Leu⸗ 
ten, deren Ausweiſung verlangt wurde, allerdings höchft äg- 
licher Grund. 

Der Erfte Conſul gab fich nicht überwunden. Euer Rath, 


Kournale 
— 2— und bie 
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November 1802. fagte er, Die Zügellofigkeiten der Preffe unbeachtet zu laſſen, 
würde gut fein, wenn es fich bei mir Darum handelte, die Zügel- 
lofigkeit der franzöſiſchen Preſſe in Srankreich nicht zu beachten. 
Daß man im eignen Lande die Mebelftände der Schreibefreiheit 
aus Rüdficht auf die Vortbeile, Die fie gewahrt, zu erfragen 
befchließe, laßt fich begreifen. Das ift dann eine völlig innere 
Angelegenheit, wobei jede Nation felbft zu beurtheilen hat, was 
ihr zu thun anflehe. Man darf aber niemals dulden, daß die 
Tagespreſſe fremde Regierungen beleidige und dadurd) die Be⸗ 
ziehungen der Staaten untereinander beeinträchtige. Died würde 
ein ſchwerer Misbrauch, eine unnüge Gefahr fein. Ein Beweis 
diefer Gefährlichkeit Tiegt in den jetzigen Beziehungen Frank⸗ 
reichs zu England. Wären die Journale nicht, würden wir 
Frieden haben; nun aber befinden wir uns beinahe im Kriege. 
In Betreff der Preſſe ift alfo eure Geſetzgebung ſchlecht. Ihr 
müßtet gegen eure Regierung Alles, gegen fremde Regierungen 
nichts geftatten. Die Beleidigungen in englifchen Zeitungen will 
ich jedoch unerwähnt laffen. Ich achte eure Geſetze, felbft wo fie 
für andere Nationen läftig find. Das ift eine nachbarfchaftliche 
Unannehmlichkeit, in die ich mic) ergebe. Allein die Franzofen, 
die in London eure Einrichtungen fo abfcheulich anwenden und 
fo gräuliche Schändlichfeiten fchreiben: weshalb duldet ihr Die 
in Engfand? Ihr Habt die Alienbill, die mit Recht bezweckt, 
Ausländer am Schabenftiften zu hindern: weshalb macht ihr 
keinen Gebrauch von ihr? Und dann Georges und feine Meudh- 
ler, ſammtlich überwiefene Mitfchuldige an der Höllenmaſchine, 
ferner die Bifchöfe von Arras, von Saint-Pol-de-Leon, Die 
Öffentlich die Bewohner der Bretagne zur Empörung aufreizen: 
weshalb weigert ihr euch, dieſe auszumweifen? Was wird in 
euern Händen aus dem Verfrage von Amiens, der ausdrücklich 
beftimmt, daß man in dem einen Der beiden Staaten keinerlei 
Umtriebe gegen den andern dulden werde? Ihr gewährt den 
emigrirten Prinzen eine Zufluchtöftätte, Das ift allerdings ehren- 
werth. Allein das Oberhaupt ihrer Familie befindet fi in War: 
ſchau: weshalb werden fie nicht alle zu ihm hingeſchickt? Wes⸗ 
balb insbefondere wird ihnen das Tragen von Inftgnien geftattet, 
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die in Frankreich gefeßlich nicht mehr anerkannt werden und zu Rovember 1802. 
großen Mebelftänden Veranlaffung geben, wenn fie neben dem 
franzöfifchen Botfchafter, in feiner Gegenwart, oft an derfelben 
Tafel getragen werden? Ihr verlangt von mir, fügte er hinzu, 
einen Handelövertrag und beffere Beziehungen zwifchen beiden 
Ländern: da beginnt doch Damit, euch weniger übelmollend 
gegen Frankreich zu zeigen, dann werde ich überlegen, ob es 
Mittel gibt, unfere rivalifirenden Intereffen zu verfühnen. An 
diefen Raifonnementd war ficherlich nichts zu tadeln, als die 
Schwäche des großen Mannes, daß er, der über Europa gebot, 
fi) Die Mühe gab, fie anzuftellen. Was lag denn wol dem all- 
mächtigen Sieger von Marengo an Georges, an Peltier und an 
dem Grafen von Artois mit feinen Föniglichen Inſignien? Gegen 
die Dolche der Meuchler Hatte er fein Glück, gegen die Schmä- 
hungen der Pamphletfchreiber feinen Ruhm, gegen Die Zegifimität 
der Bourbons die Liebe Frankreichs! Allein, o Schwäche großer 
Seelen! diefer Mann, der fo hoch fland, quälte fich mit etwas 
ab, das fo niedrig war! Wir haben diefe Verirrung bei ihm 
ſchon beklagt und können uns nicht enthalten, fie bei Annäherung 
des Augenblicks, wo fie fo verderbliche Folgen nach fich zog, von 
neuem zu beflagen. 

Der Erſte Conful war außer fi) und rächte ſich durch 
Beantwortungen im Moniteur, die er oft felbft gefchrieben hatte 
und deren Urfprung an einer unvergleichlichen Energie des Styls 
zu erfennen war. Er befchwerte ſich darin über die Gefälligkeit 
des britifchen Minifteriums für den Verfchwörer Georges, für 
den Verläumder Peltier. Er warf die Frage auf, weshalb man 
ſolche Säfte dulde, weshalb man ihnen gegen einebefreundete Re: 
gierung dergleichen Handlungen geftatte, während man zu deren 
Verhinderung durch die Verträge verpflichtet, durch ein beſtehen⸗ 
des Geſetz im Stande fei. Der Erfte Conful ging noch weiter, 
wendete ſich an die englifche Regierung felbft und warf im Mo: 
niteur die Frage auf, ob denn diefe Regierung, da fie jene ab- 
fheulichen Umtriebe dulde, Diefelben auch billige und wünfche, 
oder ob fie etwa dergleichen nicht wünſche, es aber zu verhindern 
zu ſchwach fei. Und er ſchloß dann damit, daß dort Feine Re: 
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Neue Ereigniffe in 
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gierung vorhanden fei, wo man die Berlaumdung zu unferdrüf- 
ten, dem Meuchelmorde vorzubeugen, kurz die bürgerliche Ord⸗ 
nung Europas zu erhalten nicht vermöge. 

Nun befchwerte das englifche Minifterium fich feinerfeits. 
Diejenigen Iournale, fagte es, Durch Deren Yeußerungen Sie ſich 
beleidigt fühlen, find Feine amtliche; für fie fönnen wir nicht ein⸗ 
ſtehen; der Moniteur ift aber das anerkannte Organ der franzö⸗ 
fifchen Regierung ; überdies ift die Duelle, aus Der er ſchöpft, 
an feinen Aeußerungen felbft nicht ſchwer zu erfennen. Er belei- 
digt uns tagtäglich; auch wir fordern, und zwar mit mehr 
Grund, Genugthuung. 

Solche jämmerliche Anfchuldigungen füllten mehre Monate 
lang die Depefchen beider Regierungen. Plößlich traten aber 
ernftere Ereigniffe ein, die ihrer Empfindlichkeit einen allerdings 
gefährlicheren, aber Doch wenigftend würdigeren Stoff darboten. 

Die Schweiz war, den Händen ded Dfigarchen Reding ent: 
riffen, dem Führer der gemäßigten Revolutionäre, Landamman 
Dolder, in die Hände gefallen. Die Zurücdziehung der franzöft- 
fhen Zruppen war ein Diefer Parfei, um fie populair zu ma- 
hen, gewährtes Zugefländnig und ein Beweis, wie fehr ber 
Erfte Conful wünfchte, fi) von den fehmeizer Angelegenheiten 
loszumachen. Bon feinen vorfrefflihen Abfichten reiften ihm 
jedoch feine Früchte. Faft alle Kantone hatten die neue Confti- 
tution angenommen und die mit ihrer Einführung beauftragten 
Männer zugelaffen. In den Fleimen Kantonen Schwytz, Uri, 
Unterwalden, Appenzell, Glarus, Graubünden hatte jedoch der 
Geiſt des Aufruhrs, von Hrn. Reding und deffen Freunden an- 
gefacht, die Gebirgsbemohner bald zum Aufftande gebracht. Die 
Dligarchen fchmeichelten fidy, nach dem Abzuge der franzöfifchen 
Zruppen mit Gewalt durchzudringen, riefen dort die Leute in 
den Kirchen zufammen und ließen fie die vorgefchlagene Verfaſ⸗ 
fung verwerfen. Sie redeten ihnen ein, Mailand werde von einer 
öfterreichifch -ruffifchen Armee belagert und die franzöfifche Re⸗ 
publif fei ihrem Sturze ebenfo nahe, wie im Jahre 1799. Sie 
nach) Verwerfung der Conftitution bis zum Bürgerkriege zu 
treiben, waren fie jedoch nicht im Stande gewefen. Die kleinen 
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Kantone hatten fih darauf beſchraͤnkt, Abgefandte nach Bern zu Rovember 1002. 
ſchicken und dem franzöfifhen Gefandten Verninac erflären zu 
laſſen, daß fie Die neue Regierung nicht umzuflürzen gedächten, 
aber von der helvetifchen Sonföderation abtreten, fi in ihren 
Gebirgen felbftändig organifiren und zu der ihnen eigenthümli- 
chen Regierungsform, der reinen Demokratie namlich, zurückkeh⸗ 
ren wollten. Sie wünfchten fogar, ihre neuen Verbältniffe zu 
der in Bern beftehenden Sentralregierung unter Frankreichs Au⸗ 
fpicien zu ordnen. Der Gefandte Verninac mußte natürlich 
dergleihen Mittheilungen zurüdweifen und erflären, daß er 
feine andere helvetiſche Regierung kenne, ald die ihren Sig in 
Bern habe. 

In Graubünden fanden unruhige Auftritte flatt, aus denen 
beffer ald aus allem Andern zu erſehen war, Durch welche Ein- 
flüfle die Schweiz damals aufgeregt wurde. Mitten im Fluf- 
thale des Dberrheind, das von graubündifchen Gebirgsbewoh⸗ 
nern bebaut wird, lag bie Herrfchaft Razuns, Eigenthum bed 
Kaiferd von Defterreih. Vermöge diefer Herrichaft befaß der 
Kaifer die Eigenfhaft eines Mitbündners und einen unmittel: 
baren Einfluß auf die Bildung der Regierung. Er wählte unter 
drei Sandidaten, die man ihm vorfchlug, den Landamman von 
Graubünden. Seitdem dieſes Land durch Frankreich mit der 
belvetifchen Conföderation vereinigt worden, ließ der Kaifer, 
welcher Eigenthümer von Razuns geblieben war, feine Beftz- 
zung durch einen Intendanten verwalten. Diefer Intendant 
ftellte fih an die Spige der aufrührerifchen Graubündner und 
nahm an allen Zufammentünften Theil, in denen dieſelben fich 
von der helvetiſchen Conföberation losſagten, um wieder zur al- 
ten Ordnung der Dinge zurückzukehren. Er hatte den Auftrag 
erhalten und angenommen, dem Kaifer ihre Ehrfurchtöbezeigun: 
gen zu Füßen zu legen, und neben diefen Ehrfurchtöbezeigungen 
die dringende Bitte, fie unter feinen Schuß zu nehmen. 

Deutlicyer konnte man wahrlich nicht zeigen, auf welche Par- 
tei man fih in Europa zu flügen fuchte. Mit allen Diefen Ge⸗ 
müthsaufregungen verband fich aber noch etwas Bedenklicheres: 
Man griff zu den Waffen, ſetzte die von den Defterreichern .und 
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Rovember 1802. den Ruſſen im lebten Kriege hinterlafienen Flinten wieder in 
Stand, bot und zahlte den aus Brankreich vertriebenen ehemali⸗ 
gen Soldaten der ſchweizer Regimenter täglich achtzehn Sous 
und gab ihnen wieder dieſelben Offiziere. Die armen Gebirgs⸗ 
bewohner glaubten treuberzigerweife, ihre Religion, ihre Unab- 
bängigfeit fei bedroht, und haufenweife eilten fie herbei, ſich die⸗ 
fen aufrübrerifchen Zruppen anzureiben. Das mit vollen Hän- 
den ausgeftreute Geld ſchoſſen Die reichen ſchweizer Dligarchen 
auf die in London deponirten und, wenn man fiegreich geweſen, 
nächftend verfügbaren Millionen vor. Der Landamman Reding 
wurde zum Oberhaupte von Graubünden erflärt. Murgarten, 
Sempad) waren die Erinnerungen, worauf diefe neuen Märty- 
rer der Unabbangigfeit Helvetiend binwiefen. 

Eine ſolche Unbefonnenheit von ihrer Seite fcheint kaum be» 
greiflich, da die franzöfifche Armee ringsum an den Grenzen der 
Schweiz ftand. Allein man hatte ihnen eingeredet, der Erfte 
Eonful habe die Hände nicht frei, Die Mächte felen eingefchrit- 
ten, er könne nicht ein einziges Regiment wieber in Die Schweiz 
einrüden laſſen, ohne ſich einem allgemeinen Kriege auszufegen, 
und dieſer Drohung werde er ficherlich nicht Zroß bieten, um 
den Landamman Dolder und deffen Freunde am Ruder zu er- 

balten. 
„Die Diigardın Diefer Aufregung ungeachtet gingen jeboch die armen Ge: 
Kantone gegen bie biegöbewohner von Uri, Schwytz, Unterwalden, bie in biefe trau» 
möligten Revo 1 vigen Vorfälle am tiefften verwidelt waren, nicht fo rafch zu 
fand. Werke, wie ihre Führer ed gewünſcht hätten. Sie erflärten, die 
Grenzen ihrer Kantone nicht überfchreiten zu wollen. Die hel⸗ 
vetifche Regierung hatte ungefähr 4 bis 5000 Mann zur Ver- 
fügung, wovon 1000 bis 1200 zur Bewachung Bernd verwen⸗ 
det, einige Hundert in verfchiedene Sarnifonftädte und 3000 im 
Kanton Luzern an der Örenze von Unterwalden vertheilt und Letz⸗ 
tere zur Beobachtung des Aufitandes beftimmt waren. Eine Schar 
Aufrührer ftand im Dorfe Hergyswil. Bald fam es zu Slinten» 
fchüffen und auf beiden Seiten gab e8 einige Zodte und Verwun⸗ 
bete. Während diefe Colliſion an der Grenze von Unterwalden 
ftattfand, wollte General Andermatt, Oberbefehlöhaber der Me: 
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gierungstruppen, einige Infanteriecompagnien in Die Stadt Zü⸗ November 1802. 
rich verlegen, um das dortige Zeughaus zu befegen und den Oli⸗ 
garchen nicht in die Hände fallen zu laſſen. Die ariftofratifche 
Bürgerfchaft von Zürich widerfeßte fich aber und fchloß den Sol: 
daten ded Generals Andermatt ihre Thore. Vergebens ließ diefer 
einige Granaten in Die Stadt werfen: er erhielt zur Antwort, 
daß man fich eher verbrennen laſſen, als fich ergeben und Zürich 
den Unterdrüdern von Helvefiend Unabhängigkeit überliefern 
werde. In demfelben Augenblid waren auch die Anhänger der 
alten Ariſtokratie von Bern im Aargau und im Dberlande fo 
unruhig, daß man einen Aufſtand befürchtete. Im Kanton 
Waadt ließ fi) der gewöhnliche Ruf nach Wereinigung mit 
Frankreich vernehmen. Die ſchweizer Regierung wußte nicht, 
wie fie aus dieſer gefährlichen Lage herauskommen folle. Von 
den Dfigarchen mit offener Gewalt befämpft, hatte fie auf ihrer 
Seite weder die feurigen Patrioten, denn diefe wollten unbe⸗ 
dingte Einheit, noch die ruhigen Maffen, denn dieſe waren zwar 
ziemlich für die Revolution eingenommen, Bannten von diefer 
Mevolution aber weiter nichtd als die Gräuel des Krieges und 
die Anwefenheit ausländifcher Truppen. Seht lernte fie kennen, 
was die mit dem Abzug der franzöflfchen Truppen erfaufte Po» 
pularität werth fei. 

Verlegen, wie fie es war, fchloß fie einen Waffenftillftand Son n allen @eiten 
mit den Aufrührern ab, wandte ſich dann an Den Erften Eonful bee Baie ie- 
und bat dringend um Frankreichs Intervention, die von den miäs 3 Sntaoen- 
Aufrührern ebenfalld verlangt wurbe, ba fie den Wunſch aus: 
fprachen, Daß ihre Beziehungen zur Eentralregierung unter den 
Aufpicien des Gefandten Verninac geordnet werden möchten. 

Als dieſes Interventionsgefuch in Paris befannt wurde, bes 
reute der Erfte Conſul, den Anſichten ter Partei Dolder, fowie 
feinem eigenen Wunſche, die Schweizerhändel loszuwerden, wo⸗ 
durch er die franzöfifhen Truppen zu früh zurückzuziehen be- 
wogen war, allzuleiht nachgegeben zu haben. Sie jetzt wieder 
einrüden zu laſſen, Angefichts Englands, das fich in einer übeln 
Stimmung befand und über unfere allzu augenfcheinliche Ein- 


wirfung auf Die Staaten des Feſtlandes klagte, war eine unge 
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November 1802. mein bedenfliche Maßregel. Außerdem kannte er noch nicht Alles, 


ae 


—— 


der Orr = was in der Schweiz vorging, und wußte nicht, wie fehr die An- 
e na 


ftifter ver Bewegung inden Heinen Kantonen ihre eigentlichen Ab⸗ 
fichten enthüllt umd fich als Das gezeigt hatten, was fie wirklich 
waren, d. b. als Agenten der europäifchen Eonfrerevolution und 
Verbündete Defterreihd und Englands. Er verweigerte daher 
die allgemein verlangte Intervention, deren unvermeibliche Folge 
das Wiebereinrüden der franzöfifchen Truppen in die Schweiz 
und die militairifche Beſetzung eines felbfländigen, von Europa 
garantirten Staates geweſen wäre. 

Diefe Antwort verfeßte die helvetiſche Regierung in Beſtür⸗ 
zung. Man wußte in Bern nicht, was man anfangen folle, Denn 
es drohte ein baldiger Bruch des Waffenſtillſtandes und ein Auf: 
ftand der Bauern im Oberlande. Einige Mitglieder der Regie- 
rung geriefhen auf den Einfall, den Landamman Dolder auf- 
zuopfern, der ald Führer der Bemäßigten bei den unitarifchen 
Patrioten und bei den Dfigarchen gleich verhaßt war. Diefe 
verfprachen beiderfeits, fih unter ber Bedingung beruhigen zu 
wollen. Man begab fich zu dem Bürger Dolder, that ihm ge: 
wiffermaßen Gewalt an und entriß ihm eine Amtsentfagung, bie 
er zu geben die Schwäche batte. Der Senat war aber ſtand⸗ 
hafter und verweigerte die Annahme Diefer Amtsentfagung, doch 
der Bürger Dolder beharrte dabei. Nun griff man zu dem Mit. 
tel, wozu Verfammlungen gewöhnlich greifen, wenn fie nicht 
mehr wiflen, welchen Beſchluß fie faffen follen: man ernannte 
eine außerordentliche Commiſſion und trug ihr auf, Rettungs- 
mittel ausfindig zu machen. In diefem Augenblid! wurde aber 
der Vaffenftiliftand gebrochen, die Aufrührer rückten gegen Bern 
an und nöthigten den General Andermatt, ſich vor ihnen zurüd- 
zuziehen. Diefe Aufrübhrer befanden aus Bauern, 1500 bis 
2000 an der Zahl, mit Erucifiren und Karabinern, denen bie 
Soldaten der ehemals im franzöfifchen Dienft gewefenen Schwei⸗ 
zerregimenter, alte Ueberrefte vom 10. Auguſt, voraufzogen. 
Sie erfhienen bald an den: Thoren von Bern und fenerten aus 
ſchlechten Gefchügen, die fie mit fich führten, einige Kanonen⸗ 
fhüffe ab. Unter dem Vorwande, die Stadt zu retten, ſchritt 
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die Municipalität von Bern ein und fchloß eine Gapitulation ab. Rovember 1802. 
Man kam überein, um nicht Bern den Gräueln einer Erſtür⸗ Die heiostfäe Re 
mung auszufeßen, folle die Regierung fich mit Den Truppen des ee iq m 
Generals Andermatt nach dem Wadtlande zurüdzichen. Diefe 
Sapitulation wurde fofort in Vollzug gebracht, die Regierung 

begab fi) nach Laufanne und der franzöfifche Gefandte folgte 

ihre dorthin. Ihre Truppen waren, nachdem fie den Aufrührern 

das Feld geräumt hatten, zufammengezogen, fanden, 4000 Diann 

ftarf, zu Payern, und waren ziemlich gut geftimmt, wurden aud) 

durch die Stimmung, welche fich im Wadtlande Fundgab, ermu- 

thigt, vermochten jedoch Bern nicht wieder zu erobern. 

Die oligarchifche Partei richtete fich fogleich in Bern ein und Mouftänbige on 
um die Sache vollftändig zu machen, ſetzte fie denfelben Schult- "wen. in 
heiß wieder ein, der im Jahr 1798 zu der Zeit, als die erfte Revo- 
lution flattgefunden hatte, im Amte geweſen war. Diefer Schult: 
heiß war Hr. v. Mülinen. Die Contrerevolution war alfo voll- 
ftandig, fowol im Weſen, wie in der Form, und ohne die tollen 
Illuſionen der Parteien, ohne die lacherlichen Gerüchte, welche 
über die angebliche Machllofigkeit der franzöfifchen Regierung - 
in der Schweiz umliefen, würde ein fo maßlofes Unternehmen 
unbegreiflich fein. 

Als jedoch die Dinge fo weit getrieben waren, konnte man 
ſich auf die Langmuth des Erften Confuls nicht wohl mehr Red): 
nung machen. Die in Laufanne und in Bern befindlichen Re- 
gierungen fandten beide Bevollmäcdhtigte an ihn: Die eine, um 
ihn anzufleben, er möge interveniren, die andere, um ihn zu bes 
fhwören, er möge dies nicht thun. Der Abgefandte der oligar- an Ken 
hifchen Regierung war fogar ein Mitglied der Kamille von Mü⸗ 
finen. Er hatte den Auftrag, die Verheißungen eined guten 
Betragens, die Hr. Reding fo bereitwillig ertheilt und fo fchlecht 
gehalten hatte, zu erneuern, ſich zu gleicher Zeit mit den Bot⸗ 
ſchaftern fammtlicher Mächte zu Paris zu befprechen und die 
Schweiz unter ihren befondern Schuß zu flellen. 

Bitten um Thun oder Nichtthun waren beim Erſten Conſul enersifger gnt⸗ 
nun nutzlos. Angeſichts einer augenſcheinlichen Contrererevo⸗ diut eharnen 
lution, welche die Alpen den Feinden Frankreichs zu überliefern 
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November 1802. bezweckte, war er nicht der Wann, unfchlüfftg zu bleiben. Den 
Beauftragten der oligarchifchen Regierung wollte er nit vor- 
laſſen, den Mittelöperfonen aber, Die für denfelben das Wort 
zu führen übernommen hatten, gab er zur Antwort, fein Ent» 
ſchluß fei gefaßt. Nun höre ich auf, fagte er zu ihnen, neutral 
und unthätig zu fein. Ich habe die Unabhängigkeit der Schweiz 
achten und Europas Empfindlichkeit fchonen wollen; ich babe 
die Bedenklichkeit bie zu einem wahrhaften Fehler getrieben: 
dem Abzug der frangöfifchen Truppen. Damit hat aber Die Nach⸗ 
giebigfeit für die Frankreich feindlichen Intereflen in der Schweiz 
ein Ende. So lange ich in der Schweiz nur Conflicte ſah, die 
dahin führen konnten, Die eine Partei etwas ftärfer zu machen 
ald die andere, durfte ich fie ſich felbft überlafien. Nun es fich 
aber um eine offene Eontrerevolution handelt, die Durch ehemals 
im Dienfte der Bourbons befindliche, fpäter in Englands Sold 
getretene Soldaten ausgeführt worden ift, Tann Fein Irrthum 
bei mir obwalten. Wenn diefe Aufrührer mir noch eine Slufion 
zu laflen gefonnen wären, hätten fie mehr Verftellung bei ihrem 

. Benehmen beobachten müſſen und nicht die Soldaten vom Res 
gunent Bachmann an die Spigen ihrer Eolonnen ftellen dürfen. 
Die Contrerevolution werde ich nirgends dulden, in der Schweiz, 
in Italien, in Holland ebenfo wenig als in Frankreich felbft. 
Ich werde nicht 1500 Miethlingen in Englands Solde das 
furhtbare Bollwerk der Alpen preidgeben, was bie 
europäifche Coalition unfern erfhöpften Soldaten in zwei Feld» 
zugen nicht zu entreißen vermochte. Man fpricht mir von dem 
Willen des ſchweizer Volks: in den Willen von zweihundert 
ariftofratifchen Familien kann ich den nicht finden. Ich achte 
diefes tapfere Volt zu fehr, um zu glauben, daß es ein ſolches 
Joch wolle. Iedenfalls gibt es aber Etwas, worauf ich noch 
mehr Gewicht lege, ald auf den Willen des ſchweizer Volks und 
das ift Die Sicherheit von vierzig Millionen Menfchen, denen ich 
befehle. Ic will als Vermittler der helvetiſchen Conföderation 
auftreten und diefen eine auf Rechtögleichheit und Bodenbeſchaf⸗ 
fenbeit begründete Gonftitution geben. Dreißigtaufend Mann 
werden an der Grenze ftehen, um die Vollziehung meiner wohl- 
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thätigen Abfichten zu fichern. Sollte ich aber wiber Erwarten November 1802. 
einem Volke, das mein Intereffe in Anfpruch nimmt und dem 

ich foviel Gutes erzeigen will, als es verdient, nicht Ruhe zu 

fihern vermögen: fo ift mein Entfehluß gefaßt. Alles, was an 

Boden und Sitte der Freigrafſchaft gleicht, vereinige ich mit 

Frankreich, den Meberreft teile ich den Gebirgsbewohnern der 

Fleinen Kantone zu, gebe biefen die Staatsordnung wieder, die 

fie im vierzehnten Sabrhundert gehabt, und überlaffe fie ihrem 

eigenen Schiefal. Mein Grundfag fteht jeßt feſt: entweder eine 

Frankreich befreundete Schweiz oder gar Feine. 

Der Erfle Conſul befahl Hrn. v. Talleyrand, den Abge⸗ 
fandten von Bern binnen zwölf Stunden aus Paris abreifen zu 
Yaffen und ihm zu fagen, daß er feinen Auftraggebern Feinen 
befiern Dienft leiften Bönne, als in Bern felbft durch den Rath, 
fich augenblicklich aufzulöfen, wenn fie nicht eine franzöfifche 
Armee nad) der Schweiz zieben wollten. Er entwarf eigenhändig 
eine Proclamation an das helvetiſche Wolf: kurz, Fräftig, in 
folgenden Worten: 

«Bewohner Helvetiens, ihr bietet ſeit zwei Jahren ein be⸗ —— des 
trübendes Schauſpiel dar. Entgegengeſetzte Factionen bemäch⸗ "das fancıe 
tigten ſich nach einander der Gewalt und bezeichneten ihre vor⸗ 5: 
übergehende Herrfchaft durch ein Parteilichkeitsſyſtem, das ihre 
Schwäche und ihre Ungeſchicklichkeit darthat. » 

«Im Verlauf ded Jahres X wünfchte eure Regierung, daß 
die Heine Anzahl franzöſiſcher Truppen, welche fich in Helvetien 
befanden, zurüdgezogen werde. Gern ergriff die franzdfifche 
Regierung diefe Gelegenheit, eure Unabhängigkeit zu ehren, aber 
bald darauf regten eure verſchiedenen Parteien fi) mit neuer 
Wuth: Schweizerhände vergoffen Schweizerbluf.n 

«Ihr Habt euch drei Jahre geftritten, ohne euch zu verftän- 
digen. Wenn ihr euch noch Tänger felbft überlaffen bleibt, wer: 
det ihr euch brei Jahre morden, ohne euch beffer zu verftänbigen. 
Eure Geſchichte beweift auch, daß eure Innern Kriege ſtets nur 
Durch Frankreichs freundfchaftliches Einfchreiten «in Ende fin- 
den Fonnten. » 

«Ich hatte zwar befchloffen, mich durchaus nicht um eure 
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Rovember 1802. Angelegenheiten zu bekümmern, denn ich fah eure verfchiedenen 
Regierungen beftändig Rath von mir verlangen, ihn aber nicht 
befolgen und zuweilen meinen Namen misbrauchen, wie ed ihren 
Intereffen und ihren Reidenfchaften entfprach. Kür die Leiden, 
von Denen. ihr jebt betroffen fein, kann und darf ich abeu.nicht 
gleichgültig bleiben. Ich nehme meinen Entfchluß zurüd. Ich 
will der Vermittler eurer Zwiftigkeiten werden, aber meine Ver: 
mittelung wird wirkfam fein, wie es dem großen Volke, in deſſen 
Namen ich fpreche, angemeflen ift. » 

”elheXnordnunn Dieſer herrlichen Einleitung waren gebietende Anordnungen 
tion dee rien beigefügt, Fünf Tage nach Notificirung ber Proclamation folte 
Sonfuls begleiten. die nach Lauſanne geflüchtete Regierung nach Bern zurückkehren, 
die aufitändifche Regierung ſich auflöfen, alle bewaffneten Scha⸗ 
ren mit Ausnahme Der Armee des Generale Andermatt auseinan« 
der geben und die Soldaten der ehemaligen Schweigerregimenter 
in den Gemeinden, denen fie angehörten, ihre Waffen abgeben. 
Endlich wurden alle die Männer, welche feit drei Jahren ein 
Staatdamt bekleidet hatten, von welcher Partei fie auch fein 
mochten, nach Paris zu Fommen aufgefordert, um fi) dort 
mit dem Erften Conful über die Mittel zur Beendigung der Wir- 

ren ihres Vaterlandes zu berathen. 
„Der Arjutant Der Erfte Conſul beauftragte feinen Adjutanten, Oberft 
ragt, Die proci- Rapp, fic) unverzüglich nach der Schweiz zu begeben, um feine 
Gonfuls nad) ber Proclamation allen gefeßmäßigen wie auffländifchen Behörden 
Sagen einzuhändigen, zuerſt nad) Zaufanne zu geben, dann nach Bern, 
Zürich, Zuzern, kurz überall hin, wo ein Widerftand zu über- 
—winden fe Oberft Rapp ſollte fid) außerdem in Bezug auf die 
Bewegungen dee Truppen mit dem General Ney verabreden, 
General Rep eu: der fie zu befehligen beauftragt war, Es waren bereitd Befehle 
biefe Proclanıas abgegangen, um diefe Truppen in Marfch zu feben. Eine erſte 
Mann zu under: Zufammenziehung von 7 bis 8000 Mann, die aus Wallis, Sa- 
voyen und ben Mbonebepartements genommen waren, fand in 
Senf flatt, In Pontarlier verfammelten fi 6000 Mann, in 
Hüningen und Bafel ebenfalls 6000 Mann. Eine Abtheilung 
von gleicher Stärke wurde in der italienischen Republik zuſam⸗ 
mengezogen, um Durch Die ifalienifchen Vogteien in die Schweiz 
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einzurüden. General Rey follte in Genf die Mittheilungen des Rovember 1802. 
Oberſten Rapp erwarten und beim erften Signal deffelben mit 
der zu Genf gebildeten Colonne in das Wadtland einrüden, 
unterwegd die über Pontarlier eindringende an ſich ziehen und 
mit 12 bis 15,000 Hann auf Bern losgehen. Die über. Bafel 
fommenben Zruppen hatten Befehl, fich in den Heinen Kantonen 
mit der Durch die itafienifchen Vogteien eintreffenden Abtheilung 
zu vereinigen. 

Nachdem alle diefe Anordnungen mit einer außerordentlichen 
Raſchheit getroffen waren, denn binnen achtundvierzig Stunden 
war der Entſchluß gefaßt, die Proclamation entworfen, ber 
Marfchbefehl an ſaäͤmmtliche Zruppencorps ausgefertigt und 
Dberft Rapp nad) der Schweiz abgereift: wartete der Erfte 
Conſul ed mit Ruhe und Zuverficht ab, welchen Eindrud ein fo 
kühner Entfchluß in Europa machen werde, der, zu Allem, was 
er in Italien und Deutſchland gethan hatte, hinzukommend, 
eine Macht, die bereits jedes Auge verlegte, noch Elarer hervor⸗ 
treten ließ. Uber was auch daraus entflehen mochte und wäre 
es felbft der Krieg: fein Entſchluß war ein weiſes Verfahren, 
denn es handelte ſich darum, der europaifchen Coalition die Al⸗ 
pen zu entziehen. Im Dienfte der Klugheit gewährt die Energie 
das fchönfte Schaufpiel, was die Politik darzubieten vermag. 

Als der nach Paris gefandte Agent der berner Oligarchie Wenshmen ber 
fich fo fehroff empfangen ſah, hatte er nicht ermangelt, ſich am fandten in Paris. 
die Botſchafter des öfterreichifchen, des ruffifchen, des preußifchen 
und des englifhen Hofes zu wenden. Obwol Hr. v. Markoff 
tagtäglich gegen Frankreichs Benehmen in Europa declamirte, 
wagte Doch felbft er nicht zu antworten. Alle übrigen Vertreter 
der Mächte fihwiegen, mit Ausnahme des englifchen Gefandten, 
Hrn. Merry. Lebterer trat mit bem Abgefandten aus Bern in 
Verbindung und fandte dann fogleich einen Courier ab, um fei- 
nem Hofe von Dem, was in der Schweiz vorgehe, Nachricht zu 
geben und ihm anzuzeigen, daß die berner Regierung ausdrück⸗ 
lich Englands Schuß anrufe. 

Hrn. Merry's Courier traf zu gleicher Zeit mit den franzö⸗ 
ſiſchen Iournalen in London bei Lord Hawkesbury ein. Augen⸗ 


186 Sechszehntes Bud. 


November 1802. hlicklich vernahm man in England nur eine Stimme zu Gunften 
Kufesgung In ng: des tapfern helvetiſchen Volks, welches, fagte man: feine Reli- 
Gorgine I In der gion und feine Freiheit gegen einen roben Bebrüder vertheidige. 
Von demfelben Gefühl, Das wir in unfern Tagen zu Gunſten 
der von den Türken niedergemebelten Griechen ganz Europa er- 
greifen ſahen, flellte man fich Damals in England für Die berner 
Dligarchen erfüllt, die unglüdliche Landleute für ihre Vorrechte 
zu den Waffen zu greifen aufreisten. Man erheuchelte einen 
außerordentlichen Eifer; es wurden Subſcriptionen eröffnet. 
Die Aufregung war jedoch zu wenig natürlich, um allgemein zu 
werben. Unterhalb der hoͤhern Wolksclaffen, bie fich in der Regel 
um die politifhen Tagesereigniſſe allein befümmern, Drang fie 
nicht herab. Die HH. Srenville, Wyndham und Dundas mach- 
ten Rundreifen zur Aufregung der Gemüther und klagten mit 
verdoppelter Heftigkeit Die von ihnen fogenannte Schwäche des 
Hrn. Addington an. Das Parlament war eben erneuert worden 
und fland im Begriff, nach einer allgemeinen Wahl wieder zu- 
fammenzufreten. Das englifche Cabinet befand fich zwifchen der 
Partei Pitt, die fi fihtlich von ihm losſagte, und der Partei 
For, die feit dem Abſchluß des Friedens zwar milder geworden, 
aber doch fortwährend in ber Oppofition geblieben war, und 
wußte nicht vecht, auf wen es fich flügen fole. Ihm bangte fehr 
vor den erften Sigungen des neuen Parlaments und ed glaubte 
einige diplomatifche Schritte thun zu müffen, Damit es ſich wider 
feine Gegner Darauf berufen koͤnne. 

Are Der erſte Schritt, auf den man verfiel, beftand Darin, eine 

britife Note nach Paris zu fenden, um die Selbftändigkeit der Schweiz 
geltend zu machen und gegen jede materielle Einmiſchung von 
Seiten Frankreichs Einſpruch zu thun. Das war Fein Mittel, 
den Erften Eonful abzuhalten, fondern dadurch führte man nur 
einen Austaufch unangenehmer Mittheilungen herbei. Allein das 
Minifterium Addington blieb Dabei nicht ſtehen. Es ſchickte einen 
Agenten, Hrn. Moore, mit dem Auftrag hin, bie Haͤupter der 
Aufrührer zu befuchen und anzuhören, fich zu überzeugen, ob fie 
wirklich zu einer Vertheidigung entfchloffen feien, und in Diefem 
Fall ihnen die Geldunterſtützung Englands darzubieten. Er war 
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angewiefen, in Deutſchland Waffen zu Faufen und fie ihnen November 1802. 
zutommen zu laflen. Diefer Schritt war unleugbar weder der 
Redlichkeit angemeſſen, noch leicht zu rechtfertigen.. An den öfter- 
reichifcehen Hof wurden noch ernflere Wittheilungen gerichtet, um 
deſſen alte Abneigung gegen Frankreich wieder anzuregen, ben 
neuen Groll wegen der Vorgänge in Deutfchland aufzuftacheln 
und es insbeſondere fär die Alpengrenze beforgt zu machen. Man 
ging fo weit, ihm eine Subfidie von hundert Millionen Gulden 
(225 Millionen Francs) anzubieten, wenn es für die Sache der 
Schweiz in die Schranken treten wolle. So lautete wenigftens 
die Nachricht, weldde Hr. v. Haugwig felbft nach Paris gelangen 
ließ, denn er war forgfältig bemüht, fi) von Allem, was zur 
Aufrechthaltung des Friedens beitragen konnte, ſtets in Kenntniß 
zu erhalten. Einen etwas verdedtern Schritt that man beim 
Kaifer Alerander, von dem man wußte, daB er in Folge der zu 
Regensburg vollführten Vermittelung ziemlich tief in Frank⸗ 
reiche Politik verwickelt fei. Beim preußtfchen Cabinet geſchah 
gar Fein Schritt, da es notorifch dem Erſten Conſul zugethan 
war und man ed deshalb zurückhaltend und Falt behandelte. 
Wie unpafiend dieſe Schritte des britifhen Cabinets mitten 
im Frieden auch waren, eine bedeutende Folge konnten fie nicht 
haben, denn ed mußte fammtliche Höfe Des Feſtlandes mehr oder 
minder an die Politif des Erften Conſuls gefnüpft finden: einige, 
wie Rußland, weil fie in dieſem Augenblick mit ihm zufammen 
wirkten, andere, wie Preußen und Defterreih, weil fie Damit 
umgingen, ganz perfünliche Vortheile von ihm zu erlangen. Es 
war nämlich gerade der Augenblick, als Defterreich eine Entſchaͤ⸗ 
Digungserweiterung zu Gunften des Erzherzogs von Toscana 
nachſuchte und am Ende aud) auswirkte. Das englifche Cabinet 
beging aber eine noch weit bedenklichere Handlung, die fpäter 
unermeßliche Folgen hatte. Der Befehl zur Räumung Aegyptens Das britifäg Ga: 
war abgefandt, der Befehl zur Räumung Maltas war es noch Kkumungkaftas. 
nicht. Diefer Verzug ſtammte bisher aus entfchulbbaren Beweg⸗ 
gründen, bie mehr der franzöfifchen, als der englifchen Kanzlei 
zur Laſt zu legen waren. Hr. v. Talleyrand hatte, wie man fich 
noch erinnern wird, einer Beſtimmung des Vertrags von Amiens 
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Aus welden 
Gründen bie Räus 


worden war. 
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Kolge zu geben verfäumt. Diefe Beftinnmung befagte, daß Preu⸗ 
Ken, Rußland, Defterreich und Spanien erfucht werden follten, 
die neue Drdnung der Dinge, welche auf Malta eingeführt würde, 
garantiren zu wollen. Gleich in den erften Zagen nach der Un⸗ 
terzeichnung des Vertrags waren die englifchen Minifter, in dem 
Wunfche, diefe Garantie vor der Räumung Maltas auszuwir⸗ 
fen, eifrig befliffen gewefen, diefelbe bei fämmtlichen Höfen 
nachzufuchen. Die franzöfifchen Agenten hatten aber von ihrem 


‚56 Minifter Feine Inftructionen erhalten. Hr. v. Champagny war 


fo klug gewefen, in Wien zu verfahren, ald ob er Inftructionen 
gehabt hätte, und Defterreih6 Garantie war bewilligt worden. 
Der junge Kaifer von Rußland Dagegen, der die Leidenfchaft 
feines Vaters für Alles, was den Sohanniterorden betraf, durch⸗ 
aus nicht fheilte und die von ihm verlangte Garantie läftig fand, 
weil fie früher oder fpäter Die Verpflichtung, zwifchen Frankreich 
und England Partei zu nehmen, herbeiführen könne, war zu 
ihrer Gewährung nicht geneigt. Da der franzöfifche Botfchafter 
feine Snftructionen hatte, das englifche Minifterium bei diefem 
Schritte zu unferflügen und fie zu ergänzen nicht wagte, wurde 
das ruffifche Eabinet um feine Erflärung nicht gebrangt und be- 
nußte died dazu, gar nicht zu antworten. Ein Gleiches fand aus 
gleihen Gründen zu Berlin flatt. Vermöge diefer Durch mehre 
Monate andauernden Nachläffigkeit war die Garantiefrage un- 
erledigt geblieben und die englifchen Minifter hatten ohne üble 
Abficht ein Recht gehabt, Die Räumung zu verfchieben. Die 
neapolitanifche Befagung, welche dem Vertrage gemäß bis zur 
Wiederherftelung des Ordens nah Malta gefendet werben 
mußte, war auf der Infel, aber nur außerhalb der Befefligungs- 
werke aufgenommen worden. Am Ende hatte die franzöfifche 
Kanzlei ſich in Bewegung gefeßt: aber zu fpat. Um eine Erklä⸗ 
rung gedrängt, hatte der Kaifer von Rußland nun feine Ga⸗ 
ranfie verweigert. Noch eine andere Verlegenheit kam Hinzu. 
Der vom Papft ernannte Großmeifter, Ballif Rufpoli, war über 
das Schickſal feined Vorgängers, des Hrn. v. Hompefch, in 
Schreden gerathen, und da er fah, daß die Aufgabe des Malte- 
ferordens nicht mehr in Befampfung der Ungläubigen, fondern 
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darin beſtehe, fich zwifchen zwei großen Seemächten im Gleich- November 1802. 


gewicht zu erhalten, mit der Gewißheit, der einen oder der an« 
dern zur Beute zu werden: wollte er die ihm angefragene läftige 
und leere Würde nicht annehmen, fondern widerſtand ſowol den 
Bitten ded römifchen .Hofed ald den dringenden Einladungen 
des Erften Conſuls. Ä 

Died waren die Umflände, welche zur Verfchiebung der Raͤu⸗ 
mung Maltas bis in den November 1802 geführt hatten. Für 
das englifche Cabinet entfland die gefährliche Verfuchung daraus, 
fie noch länger zu verfchieben. In der That ging auch an dem- 
felben Zage, als der Agent Moore nad) der Schweiz abreifte, 
eine Fregatte nach dem mittelländifchen Meere unter Segel, um 
der Beſatzung von Malta den Befehl zu bringen, auf der Infel 
zu bleiben. Died war ein fehwerer Misgriff von Seiten eines 
Minifteriums, das den Frieden zu erhalten wünfchte, denn es 
mußte dadurch eine Nationalhabgier anregen, der Keiner, nach⸗ 
dem er fie einmal angeregt hatte, zu widerftchen im Stande war. 
Außerdem verleßte ed geradezu den Vertrag von Amiens im An⸗ 
geficht eined Gegners, der einen Stolz darein gefeßt hatte, ihn 
pünktlich zu vollziehen und einen noch größern Stolz darein fegen 
würde, fämmtliche Unterzeichner zur Vollziehung deffelben an⸗ 
zuhalten. Das Verfahren war nicht in der Ordnung und dabei 
auch unbefonnen. 


Unvorſichtigkelt 
des 8 ſchen 


Gabinet in B 
ten Entſchlufſe 


Die Einſprüche des britifchen Eabinets für die Selbfländig- Der Bee Gonful 
keit der Schweiz wurde vom franzöftfchen Cabinet fehr übel auf- — I Des 
genommen und wiewol die Folgen Diefer übeln Aufnahme vor- Shreiz zurüd, 


berzufehen waren, ließ der Exfte Conful ſich doc) durchaus nicht 
erfhüttern. Mehr als je hielt er an feinen Entfchlüfien feſt. Er 
erneuerte Die von ihm dem General Ney ertheilten Befehle und 
ſchrieb ihm die rafchefle und entfchiedenfte Vollführung derfel- 
ben vor. Er wollte beweifen, daß der angebliche Nationalauf: 
fland in der Schweiz nur ein lächerliches Beginnen fei, hervor- 
gerufen durch das Intereſſe einzelner Familien und ebenfo rafch 
unterdrüdt, wie unternommen. 

Er hegte die Ueberzeugung, in diefem Falle einem wichfigen 
Nationalinterefie zu entfprechen, fühlte fich aber auch gereizt 
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November 1802. Durch die Ausforderung, die man ihm gewiflermaßen im An- 
gefichte Europas hinwarf; denn die Aufftändifchen fagten laut 
und ihre Agenten wiederholten es überall, daß dem Erften Con⸗ 
ſul die Hände gebunden feien und daß er zu handeln nicht wagen 
werde. Die auf feinen Befehl an Lord Hawkesbury gerichtete 
Antwort hatte etwas wahrhaft Außerordentliche. Wir theilen 
ihren wefentlichen Inhalt mit, wollen jedoch Keinem rathen, fie 
je nachzuahmen. Sie werden beauftragt, ſchrieb Hr. v. Talley⸗ 
rand an Hrn. Otto, die Erflärung abzugeben: wenn dad bri⸗ 
tifche Minifterium im Intereſſe feiner parlamentarifhen Stel⸗ 
lung zu irgend einer Kundmachung oder Veröffentlichung greife, 
woraus zu fohließen fein würde, daß der Erfte Conſul Diefes 
oder Jenes nicht gethan habe, weil er Daran verhindert worden 
fei, werde er ed augenblicklich thun. Uebrigens iſt in Bezug auf 
die Schweiz, was man auch fage oder nicht fage, fein Entſchluß 
unwiderruflih. Funfzehnhundert von England befoldeten Mieth⸗ 
fingen wird er Die Alpen nicht preisgeben. Er leidet nicht, daß 
aus der Schweiz ein zweites Jerſey gemacht werde. Der Erfte 
Conſul wünfcht keinen Krieg, denn er glaubt, daß das franzö⸗ 
fifche Volk in der Ausdehnung feines Handels ebenfo viel Vor: 
theile finden Fann, wie in der Ausdehnung feines Gebiets. Er 
würde fich aber durch Feine Rüdficht abhalten laſſen, wenn bie 
Ehre oder das Interefie der Republif ihm wieder zu den Waffen 
zu greifen geböten. Sie werben nie von Krieg fprechen, fagte 
ferner Hr. v. Zalleyrand zu Hrn. Otto, aber Sie werden auch 
nie dulden, daß man Ihnen davon fagt. Die geringfte Dro- 
hung, wie indirect fie auch fei, müßte mit den größten Stolze 
zur Sprache gebracht werden. Mit welchem Kriege fünnte man 
uns auch wol bedrohen? Mit einem Seekriege? Aber unfer 
Handel hat Faum wieder begonnen und die Beute, weiche wir 
den Engländern darböten, würde von fehr geringem Werthe 
fein. Unfere Antillen find mit acclimatifirten Soldaten verfeben ; 
&t. Domingo allein enthält 25,000 Mann. Man würde zwar 
unfere Häfen blofiren; allein fobald der Krieg erklärt wäre, 
würde auch England fich feinerfeitd blofirt fehen. Unfere Trup⸗ 
pen würden die Küften von Hannover, von Holland, von Por⸗ 
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tugal, von Italien bis nach Zarent bin befegen. Die Länder, November 1802. 


die allzu offenbar zu beberrfchen man uns anklagt: Zigurien, Die 
Lombardei, die Schweiz, Holland, würden nicht in diefer un⸗ 
gewiflen Lage, wo fie uns faufenderlei Verlegenheiten bereiten, 
gelaflen, fondeen in franzöfifche Provinzen verwandelt werden, 
aus denen wir unermeßliche Hülfsmittel zögen; und man würde 
uns auf dieſe Weife zur Verwirklihung des galliichen Reiche 
zwingen, mit dem man Europa fortwährend zu erſchrecken fucht. 


Und was würde erſt gefchehen, wenn der Erfte Conſul Paris Kuberorbentlide 


verließe, feinen Aufenthalt in Lille oder Saint-Dmer nahme, alle Cie 6: 


flachen Fahrzeuge der beiden Flandern und Hollands zufammen- 

brachte, Zransportmittel für100,000 Mann in Bereitfchaft febte 
und England in der Angſt vor einem immer möglichen, faft 
fihern Einfall erhielte? Würde England einen Krieg auf dem 
Tefllande erregen? Aber wo wollte e8 Bundesgenoffen finden ? 
Nicht in Preußen oder in Baiern, welche die Gerechtigkeit, Die 
ihnen bei der Gebietöregelung in Deutfchland zu Theil geworden 
ift, Sranfreich zu danken haben. Nicht in Defterreich, das völlig 
erichöpft ift, weil es der britifchen Politik dienen wollte. Jeden⸗ 
fals würden wir, wenn man ben Krieg auf dem Fefllande er: 
neuern wollte, durch England zur Eroberung Europas genö- 


thigt werden. Der Erfte Conſul ift nur dreiunddreißig Jahre 


alt und bat bisher erft Staaten zweiten Ranges vernichtet! 
Wer weiß, wie viel Zeit er brauchen würde, wenn er dazu ge 
zwungen wäre, Europas Geflaltung abermals zu verändern und 
Das abendländifche Kaiſerthum wieder aufzurichten ? 

Alle Leiden Europas, auch Frankreichs fammtliche Leiden, 
lagen in diefen furchtbaren Worten, die man für nachträglich 
gefchrieben halten möchte, fo prophetifch find fie”). Der Löwe 
war alfo groß geworden, begann feine Stärfe zu fühlen und 
war bereit, Gebrauch von ihr zu machen. Gedeckt durch die 
Schranke des Oceans, machte England fi) Dad Vergnügen, ihn 


®) Die Depefche, deren wefentlichen Inhalt wir eben mitgetheilt 


haben, ift vom 1. Brumaire ded Jahres XI, vom Erften Eonful bictirt 
und durch Hrn. v. Zalleyrand an Hrn. Dtto gefchrieben. 


ngen be 
ale an 





192 Sechszehntes Bud. 


November 1802. aufzureizen. Allein diefe Schranke war nicht unüberſteiglich; es 
fehlte fogar nur fehr wenig, fo wurde fie überfliegen, und wäre 
dies der Fall gewefen, fo würde England die Aufreizungen, 
wozu eine unheilbare Eiferfucht es hinriß, bitter beklagt haben. 
Es war außerdem eine in Bezug auf das Feſtland höchſt grau- 
fame Politif, denn alle Folgen eined unnöthigerweife, wie un- 
gerechterweife bervorgerufenen Krieges hatte Diefes zu erfragen. 

Hr. Otto war angewlefen, weder Malta, noch Aegypten zu 
erwähnen, denn man wollte nicht einmal vorausfeßen, daß Eng- 
land fähig fein Fönne, einen feierlichen, im Angefichte der Welt 
unterzeichneten Vertrag zu verlegen. Man befchräntte fich dar- 
auf,.ihm vorzufchreiben, daß er Frankreich ganze Politik in 
die Worte zufammenfaffen folle: der vollffändige Vertrag 
von Amiens; nichts ald der Vertrag von Amiens. 

Hr. Otto, ein umfichtiger Mann, dem Erften Conſul fehr 
folgfam, jedoch, wo es nüglich werden Fonnte, bei Ausführung 
der ihm erfheilten Befehle nach feinem eigenen Kopfe zu verfah⸗ 
ren im Stande, milderte die hochfahrenden Worte feiner Regie- 
rung bedeutend. Indeſſen felbft mit diefer gemilderten Antwort 
fegte er Lord Hawkesbury fehr in Verlegenheit, da diefer vor 
dem bevorſtehenden Zufammenfreten des Parlaments in Angft 
war und gern etwas Befriedigendes zu fagen gehabt hätte. Er 
drang darauf, eine Note zu erhalten. Hr. Otto war angewiefen, 
fie ihm zu verfagen, und verfagte fie ihm, erFlärte jedoch, die 
Verfammlung der bedeutendften Bürger der Schweiz zu Paris 
bezwede nicht, was in der italienifchen Confulta zu Lyon ge⸗ 
fchehen fei, nachzuahmen, fondern nur der Schweiz eine auf 
Gerechtigkeit und der Natur des Landes beruhende, wohlbemef- 
fene Eonftitution zu geben, ohne daß eine Partei über die andere 
den Sieg davonfrage. Lord Hawkesbury, der während diefer 
Befprehung mit Hrn. Otto vom englifchen Cabinet erwartet 
wurde, das, um Frankreichs Antwort zu vernehmen, in diefem 
Augenblick verfammelt war, fehien verlegen und misvergnügt. 
Die Erflärung: der vollfländige Vertrag von Amiens, 
nichts als der Vertrag von Amiens, deren Bedeutung 
er begriff, denn fie fpielte auf Malta an, beantwortete er durch 
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den Srundfaß: der Zuftand des Fefllandes zur Zeit Des November 1802. 
Vertrags von Amiens, nichts als dDiefer Zufland. ie die Streit— 


Diefe Stellung der Streitfrage rief von Seiten des Erften 
Conſuls eine augenblidliche und Fategorifche Antwort hervor. 
Frankreich, fagte auf feinen Befehl Hr. v. Talleyrand, nimmt 
die von Lord Hawkesbury aufgeftellte Bedingung an. Zur Zeit 
ber Unterzeichnung des Vertrags von Amiens hatte Frankreich 
10,00 Mann in der Schweiz, 30,000 Mann in Piemont, 
40,000 Mann in Italien, 12,000 Mann in Holland. Wünſcht 
man, daß die Dinge wieder auf diefen Fuß gebracht werben ? 
Damald wurde England eine Verfländigung über die Angeles 
genheiten des Feſtlandes angefragen, jedoch unter der Bedin- 
gung, daß ed Die neu gebildeten Staaten anerfenne und garantire. 
Es lehnte dies ab und wollte nichts mit dem Königreich Etru⸗ 
rien, der italienifchen Republik, der Ligurifchen Republik zu thun 
haben. Dadurd) erlangte ed Den Vortheil, Diefen neuen Staaten 
feine Garantie nicht zu gewähren, verlor aber auch das Mittel, 


fich fpäter in Das, was fie betraf, einzumifchen. Ueberdies wußte . 


ed Alles, was bereit$ gefchehen war und noch gefchehen follte. Es 
kannte die von der italienifchen Republik dem Erften Conſul über- 
tragene Präfidentfchaft ; es kannte den Plan, Piemont Frankreich 
einzuverleiben, Denn ihm war ja die für den König von Sardinien 
nachgefuchte Entſchaͤdigung abgefchlagen worden: und dennoch 
unterzeichnete ed den Vertrag von Amiens! Worüber beflagt es 
fi) da? Einen einzigen Punkt hat es ausbedungen: die Räu⸗ 
mung von Zarent binnen Drei Monaten, und Zarent iſt binnen 
zwei Monaten geräumt worden. Was die Schweiz anlangt, fo 
war befannt, Daß daran gearbeitet wurde, ihr eine Verfaflung zu 
geben, und Niemand konnte fich einbilden, daß Frankreich dort 
eine Contrerevolution gefchehen laſſen werde. Aber abgefehen da- 
von, was bat man denn felbft vom Geſichtspunkt des ſtrengen 
Rechts aus jeßt einzuwenden? Die helvetifche Regierung hat um 
Frankreichs Vermittelung nachgefucht : die Eleinen Kantone haben 
diefe ebenfalls in Anfpruch genommen, indem fie ihre Beziehun- 
gen zur Gentralbehörde unter den Aufpicien des Erften Eonfuls 
zu ordnen wünfchten. Bürger von allen Parteien, felbft von der 
IV. 13 


age zwiſchen 
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gland geftelit 
wird. 
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Rovember 1802. olsgarchifchen Partei: die HH. v. Mülinen und v. Affry befinden 
fih zu Paris mit dem Erften Conſul in Berathung. Enthalten 
Die Vorgänge in Deutfchland ehvas Neues für England? Bas 
find fie anders als eine buchftäbliche Ausführung des Vertrags 
von Luneville, der Iange vor dem Vertrage von Amiens befannt 
und veröffentlicht war? Warum hat England die in Deutfch 
land getroffenen Anordnungen unterzeichnet, wenn es ihm nicht 
gut fchien, dieſes zu facularifiren? Warum hat der König von 
Hannover, der auch König von Großbritannien ift, Die Unter 
bandlungen in Deutfchland durch Annahme des Bisthums Ds⸗ 
nabrüd gebilligt? Und weshalb hätte man wol das Haus Han- 
nover fo gut und fo freigebig bedacht, wenn nuht aus Rückſicht 
auf England? Bor ſechs Monaten wollte das britifche Cabinet 
ſich nicht mehr in die Angelegenheiten des Zeftlandes mifchen; 
jegt will es dies: thue es, was ihm beliebt. Iſt es denn aber 
mehr bei Diefen Angelegenheiten betheiligt ald Preußen, ald Ruß⸗ 
land, als Defterreich? Nun, diefe Drei Mächte find gegemmwärtig 
mit Dem, was eben in Deutfchland vorgegangen ift, einverflan« 
ben. Wie könnte Englanb behaupten, DaB es zur Beurtheilung 
der Angelegenheiten des Feſtlandes mehr befugt fei? Allerdings 
ift der Name des Königs von England bei der großen deutſchen 
Unterhbandlung nicht zum Vorfchein gefommen. Bon ibm if 
gar nicht Die Rede geweſen und dies Kann fein Volk verletzen, 
Das einen Hauptplag in Europa einnehmen will und einzuneh⸗ 
men berechtigt iſt. Uber wer ift daran Schuld, als England 
ſelbſt? Dem Erſten Conſul wäre nichts lieber gewefen, als ihm 
Freundſchaft und Vertrauen zu beweilen, als Die wichtigen Fra⸗ 
gen, welche er in Gemeinſchaft mit Rußland gelöft hat, in Ge⸗ 
meinfchaft mit ihm zu loͤſen. Kreundfchaft und Vertrauen er 
fordern aber Erwiderung. In England vernimmt man jedoch 
nichts als Haflesäußerungen gegen Frankreich. Die englifche 
Verfaſſung bringe Das fo mit ſich, ſagt man. Mag fein, aber 
fie gebieset Doch nicht, franzöſiſche Pasquillanten, Die Urheber ber 
Höllenmafchine in London zu dulden, Die Mitglieder des Haufes 
Bourbon mit allen der Souverainefät gebübrenben Ehrenbezei- 
gungen aufzunehmen und wie Prinzen zu behandeln. Wenn 
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man dem Erften Conſul andere Gefinnungen zeigt, wird man Revember 1008. 
ihn veranlafien, auch andere Sefinnungen zu hegen und den 
europäifchen Einfluß mit England zu theilen, den er Diesmal mit 

Rußland zu fheilen beſchloſſen. 

Wahrhaftig! ob unfere patriofifhe Geſinnung und verblen⸗ eustbeitung dee 

det, wiffen wir nicht, wir fireben aber nach Wahrheit ohne An« beiden Kationen. 
fehn der Nation und ung fcheint, Daß der Fräftigen Beweisfüh⸗ 
rung des Erften Conſuls nichts entgegenzuftellen war. Als Eng- 
land den Vertrag von Amiens unterzeichnete, war ihm nicht un« 
befannt, daß Frankreich Die benachbarten Staaten beberrfchte, 
mit feinen Truppen Italien, die Schweiz, Holland befegt hielt 
und zur Vertheilung der deutſchen Entſchaͤdigungen zu ſchreiten 
im Begriff fland. Dies war ihm nicht unbefannt, aber begierig, 
Srieden zu erlangen, hatte es den Vertrag von Amiens unter: 
zeichnet, ohne ſich um Die Intereflen des Feſtlandes zu beküm⸗ 
mern. Und jetzt, als der Friede in feinen Augen nicht fo viel 
Reiz mehr hatte, wie in den erfien Tagen; als fein Handel nicht 
fo großen Vortheil darin fand, als «8 anfänglich gehofft hatte; 
als Hrn. Pitt's Partei dad Haupf erhob; als endlich die nach 
den Kriegsſtürmen eintretende Ruhe Frankreichs Macht und 
Ruhm klarer wahrnehmen ließ: wurde England von Eiferfucht 
ergriffen! Und ohne fich auf irgend eine Verlegung des Vertrags 
von Amiens berufen zu Tönnen, hegte «8 den Gedanken, Diefen 
auf die frechfle und Die unerbörtefte Weiſe ſelbſt zu verlegen! 

Wie uns fiheint, beurtheilte Hr. v. Haugwig mit feinem une — 

gemein treffenden Blick das britiſche Cabinet ganz richtig, als dab britiige Ge- 
er bei diefer Gelegenheit zu unferm Botfchafter fagte: dieſes 
ſchwache Miniflerium Addington fehnte ſich fo fehr nach Frieden, 
Daß es Alles durchließ, ohne irgend eine Einwendung zu ma⸗ 
chen; jeht bemerkt es, daß Frankreich groß iſt, daß Frankreich 
Die Kolgerungen aus feiner Größe zieht, unb nun will es dem 
Bertrag, ben es unterzeichnet hat, zerreißen! 


hmeizer 


ellen. 


die Anfuchen des empörten Schweiger und die Beſchwerden ber "ih: 
Engländer zugelommen waren, eine ſehr maßvolle Depeſche nach 
15 * 
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Revemder 1802. Paris gefchrieben, in der ed nicht einen von den Vorwürfen Groß. 
britanniens wiederholte, dem Erften Conſul jedoch zu verftehen 
gab, daß ed zur Erhaltung des Friedens nöthig fei, einiges Durch 
die Macht der franzöfifchen Republif in Europa erregte Mis- 
trauen zu beruhigen, und daß es eben ihm zufomme, durch feine 
Mäfigung, burch feine Achtung vor der Selbfländigfeit der be: 
nachbarten Staaten jenes Mistrauen zu befeitigen. Died war ein 
fehr verftändiger Rath, der auf die Schweiz Bezug hatte, nichts 
Verlebendes für den Erften Eonful enthielt und ganz zu der Rolle 
eines unparteiifchen Vermittlers paßte, worin der junge Kaiſer 
damals den Ruhm feiner Regierung fuchen zu wollen fchien. 
Preußen hatte erflärt, es billige fehr, daß der Erfte Conſul in 
der Schweiz Feinen Herd für englifche und öfterreichifche Um⸗ 
triebe dulde; daß er wohl thue, fich zu beeilen und feinen Fein⸗ 
den zur Benugung folcher Verlegenheiten nicht Zeit zu laſſen; Daß 
er aber noch weit beffer thue, wenn er ſich hüte, die Igoner Con⸗ 
fulta in Paris zu wiederholen, und jenen auf diefe Weife jeden 
Vorwand zu Befchwerden entziehe. Defterreich endlich nahm die 
Miene an, ald mifche es fich nicht darein, wagte dies auch nicht 
recht, denn es bedurfte Frankreichs noch zur Verfolgung der 
deutfchen Angelegenheiten. 

Shmader Biber: Der Erfte Conſul theilte die Anficht feiner Freunde. Er 

ME genen Yrant- wollte rafch verfahren und nicht die lyoner Confulta in Paris 

— nachahmen, d. h. fich nicht zum Präfidenten der helvetiſchen Re⸗ 
publik machen. Ueberdies war der verzweifelte Widerſtand, den 
die Vaterlandsliebe der Schweizer ihm, wie man ſagte, entge⸗ 
genſtellen würde, nichts weiter geweſen, als zu erwarten war: 
eine Emigrantenthorheit. Sobald Oberſt Rapp nach ſeiner An⸗ 
kunft in Lauſanne, ohne einen einzigen Soldaten bei ſich zu 
haben, ſondern blos mit der Proclamation des Erſten Conſuls 
verſehen, bei den Vorpoſten der Aufſtaͤndiſchen erſchien, fand er 
Leute, Die ganz zur Unterwerfung geneigt waren. General Badı- 
mann fprach zwar fein Bedauern aus, daß er nicht noch vierund- 
zwanzig Stunden Zeit babe, um die belvetifche Regierung in 
Den genfer See zu werfen, zog ſich jedoch nah Bern zurüd. 
Dort fand man einige Neigung zum Widerftand bei der oligar« 
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chiſchen Partei. Diefe wollte Frankreich durchaus zur Anwen: November 1802. 


dung von Gewalt nöthigen, da fie es auf diefe Weife in Vers 
widelungen mit den europäifchen Mächten zu bringen gebachte. 
Ihr Wunſch follte erfüllt werden, denn Waffengewalt Fam in 
Eile heran. Die unter. den Befehlen des Generals Ney an der 
Grenze aufgeftellten Zruppen rüdten wirklich ein und nun Löfte 
die auffländifche Regierung ſich unverzüglich auf. Die Mitglie- 
der, aud denen fie beſtand, zogen fich mif der Erklärung zurüd, 
daß fie der Gewalt wichen. Allentbalben unterwarf man fich 
ohne Schwierigkeit, ausgenommen in den Meinen Kantonen, wo 
die Aufregung größer war und die Empörung ihren Urfprung 
genommen hatte. Indeffen auch da befam wie überall die Anficht 
der vernünftigen Leute beim Herannaben unferer Truppen am 
Ende die Oberhand und in deren Gegenwart hörte jeder ernft- 
liche Widerfland auf. Der franzöfifche General Serras nahm 
an der Spitze einiger Bataillone Luzern, Stanz, Schwyß und 
Altorf ein. Hr. Reding wurde mit einigen Aufwieglern verhaf- 
tet; Die Aufrührer Tießen fi nach und nach entwaffnen. Die 
nach Lauſanne geflüchtete heldetiſche Regierung begab fich unter 
dem Geleit des Generald Ney nad) Bern, wo diefer, von einer 
einzigen Halbbrigade begleitet, perfünlich erfchien. Binnen we 
nigen Tagen war die Stadt Conſtanz, wo der englifche Agent 
Moore ſich niedergelaffen hatte, voll von Emigranten der oligar- 
hifchen Partei, die nach unnüger Verausgabung Des englifchen 
Geldes wieder kamen und die Kächerlichkeit Diefes Beginnend 
offen eingeftanden. Hr. Moore Eehrte nach London zurück, um 
über den fihlechten Erfolg der helvetifchen Vendde, Die man in 
den Alpen bervorzurufen gefucht hatte, Bericht zu erflatten. 

Diefe rafche Unterwerfung hatte einen großen Vortheil, denn 
fie bewies, daß die Schweizer, deren Muth auch einer überlegenen 
Macht gegenüber nicht in Zweifel zu ziehen war, fich zu einem 
Widerftande gegen Frankreichs Einfchreiten durch ihre Ehre 
und ihr Intereffe nicht verpflichtet glaubten. Sie befeitigte alfo 
jede begründete Veranlaffung zu Einwendungen von Seiten 
Englands. 

Das Wer? der Ruheſtiftung mußte dadurch vollendet wer: 
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den, daß man der Schweiz eine Conflitution gab und die Ver⸗ 
nunft nebft der Ratur des Landes zu deren Grundlagen machte. 
Um der Sendung des Generald Ney den allzu militairifchen Cha⸗ 
rafter zu nehmen, den fie zu haben fchien, legte der Erſte Con- 
ſul ihm flatt des Titels eined Obergenerals den Titel eines fran- 
zöfifchen Gefandten bei und gab ihm die beftimmtefte Inſtruk⸗ 
tion, fich gegen alle Parteien mit Milde und Mäßigung zu bes 
nehmen. Ueberdies befanden fi} nur 6000 Franzofen in der 
Schweiz; der Reit war an der Grenze geblieben. 

Man hatte Männer von allen Anfichten nach Paris beru- 
fen: eifeige Revolutionatre, wie entſchiedene Oligarchen, wenn 
es nur Leute waͤren, die Einfluß im Lande hatten und einiger 
Achtung genoſſen. Die von den Kantonen bezeichneten Revolu⸗ 
tionaire von allen Schettirungen kamen unbedenklich. Die Dfi- 
garchen weigerten fih, Vertreter zu ernennen. Sie wollten 
Dem, was in Paris gefehehen würde, fremd bleiben und auf 
dieſe Weife das Mecht behalten, zu proteſtiren. Der Erfte Eon» 
ſul mußte felbft die Männer beflimmen, von denen fie vertreten 
werden follten. Er wählte mehre unter ihnen, namentlich drei 
der befannteften: die HH. v. Mülinen, v. Affry, v. Watteville, 
ſaͤmmtlich ausgezeichnet Durch ihre Abkunft, Durch ihre Faͤhigkei⸗ 
ten und durch ihren Charakter. Diefe Herren wollten auch durch⸗ 
aus nicht kommen. Hr. v. Talleyrand machte ihnen begreiflich, 
Died fei ein Übelangebrachter Trotz von ihnen; man berufe fie 
nicht, um fie dem Unterliegen ihnen Viebgewordener Anfichten 
beimohnen zu laſſen; man werde vielmehr die Wagfchale zwi⸗ 
ſchen ihnen und ihren Gegnern Im Gleichgewicht halten; fie feien 
gute Bürger und aufgeflärte Männer, dürften alfo nicht ver: 
weigern, zu einer Gonftitufion mitzuwirken, In der man nad) 
beftem Wiffen und Gewiſſen alle wohlbegründeten Intereffen zu 
vereinigen freben werde und Die überdie® auf lange Zeit das 
Schickſal ihres Vaterlandes beftimmen müſſe. Diefe Aufforde- 
rung machte Eindruck auf fies fie waren verfländig genug, ſich 
den Parfeieinflüffen zu entziehen, entfprachen dem ehrenvollen 
Aufrufe, der an fie gerichtet war, und begaben fich unverzüglich 
nach Paris. Der Erſte Eonful empfing fie mit Wuszeichnung 
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und fagte ihnen: was er wünfche, müfle jeder gemäßigte Mann *ovember 1a. 
mit ihm wünfchen ,. denn er wolle Diejenige Conftitution, welche 

Die Natur ſelbſt ber Schweiz verliehen habe, d. h. die alte, jeboch 

ohne Ungleichheit zwifchen Bürger und Bürger, zwifchen Kan⸗ 

fon und Kanton. Nachdem er inöbefondere bie Dligarchen zu sine Sommiſſion 
beruhigen gefucht, weil er eben gegen fie Gewalt gebraucht hatte, den Kuftrag datt 
wählte ex vier Mitglieder des Senats: die HH. Barthelemy, "der edel, 
Köderer, Fonché , Demeunier, und beauftragte diefe, die Abge- — wem vu 
orbneten der Schweiz zufammenfommen zu laffen, fich mit ihnen 

insgefammt oder einzeln zu befprechen und fie fo viel wie irgend 

möglich zu vernünftigen Anfichten zu bringen, wobei er fich na» 

türlich immer vorbebielt, Die Fragen, worüber man nicht einig 

zu werden im Stande fei, felbft zu entfcheiden. Bevor diefe Ar: 

beit begann, erfheilte er den Hauptfächlichflen Abgeordneten, die 

von ihren Collegen audgewählt waren, um ihm vorgeftellt zu 

werden, eine Audienz. Er hielt eine improvifirte Rede an fie, 

die äußerſt verftändig, gründlich, originell im Ausdruck war 

und fogleich *) niedergefchrieben wurde, um fümmtlichen Abge⸗ 

ordneten mitgeteilt zu werden. 

Ihr müßt bleiben, fagte er ihnen i im Weſentlichen, wozu die Aared de6 Orten 
Natur euch gemacht bat, d. h. ein Verein Peiner verbündeter an 
Staaten, deren Regierungsform verfchieden ift, wie ihr Boden, 
und die ein einfaches Bundesband, Das weder Läftig, nach Foft- 
fpielig wird, aneinanderfnüpft. Auch muß der ungerechten Herr⸗ 
fihaft unter den Kantonen, wodurch der eine Landftrich dem an- 
dern unterthan wurde, ein Ende gemacht, ed muß die Regierung 
der Patricierfamilien, die in den großen Städten die eine Volke: 
claſſe der andern unterwerfen, abgefchafft werden. Das find Roh⸗ 
beiten des Mittelalters, die Frankreich, euch eine Verfaflung zu 
geben berufen, in euern Befegen nicht dulden kann. Es ift durch 


®) Diefe Rede wurde von mehren Perfonen niedergefchrieben; es gibt 
verjchiedene Verfionen derfelben, wovon zwei im Archive des Minifteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten vorhanden find. Ich habe zufammen- 
gefteflt, was allen gemeinfam ift und was mit den vom @rften Eomful 
über dieſen Gegenftand gefchriebenen Briefen übereinftimmt. 
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November 1802. aus nöthig, Daß die wahre Gleichheit, welche den Ruhm der 
franzöfifchen Revolution bildet, bei euch, wie bei ung durch⸗ 
bringe ; Daß jeder Landftrich, daß jeder Bürger an Rechten und 
Pflichten andern gleichflehe. Nachdem dies gewährt worden, 
müßt ihr die nicht Ungleichheiten, aber Verfchiedenbeiten, welche 
die Natur felbft unter euch begründet hat, gelten lafjen. Unter 
einer gleichförmigen und centralifirten Regierung, wie die fran- 
zöfifche, kann ich mir euch nicht denfen. Man wirb mir nie cin» 
reden, daß Die Gebirgäbewohner, Wilhelm Tell's Nachkommen, 
regiert werden fünnen, wie die reihen Bewohner von Bern oder 
Zürich. DieErfteren bedürfen einer unbedingten Demofratie und 
einer Regierung ohne Abgaben. Für die Anderen würde Dagegen 
eine reine Demokratie ein Unding fein. Wozu übrigens eine cen« 
tralifirte Regierung? Um Größe zu erlangen? Die ift nicht für 
euch, wenigftens nicht in der Art, wie der Ehrgeiz eurer Unita⸗ 
rier fie fich vorftelt. Zur Erlangung einer Größe, wie Frank⸗ 
reich fie hat, bedarf es einer reichbotirten Eentralregierung, eines 
fiehenden Heeres. Möchte ihr Died Alles bezahlen, würdet ihr 
ed können? Und was begännet ihr wol mit einem flehenden 
Heere von 15 oder 20,000 Mann neben Frankreich, das 500,000 
Mann, neben Defterreih, dad 300,000 Mann, neben Preußen, 
dad 200,000 Dann zählt? Im vierzehnten Jahrhundert fratet 
ihr mit Glanz gegen die Herzöge von Burgund auf, weil da- 
mald alle Staaten zerftüdelt und ihre Streitkräfte verfireut 
waren. Jetzt ift Burgund ein Punkt in Franfreih. Ihr wür: 
Det euch mit ganz Frankreich oder Defterreich meſſen müſſen. 
Henn ihr folche Größe wolltet: wißt ihr, was ihr da thun müß⸗ 
tet? Ihr müßtet Sranzofen werben, euch mit dieſem großen Volke 
verfchmelzen, an feiner Belaftung Theil haben, um an feinem 
Gewinne Theil zunehmen: dann würdet ihr alle Ausfichten fei- 
nes hohen Glückes mit ihm gemein haben. Aber das würdet ihr 
nicht wollen und ich will es ebenfo wenig. Das Intereſſe Euro- 
pas gebietet andere Entfchliegungen. Ihr habt eure eigenthüm⸗ 
liche Größe, die ebenfo viel werth ifl, wie eine andere. Ihr müßt 
ein neufraled Volk fein, deffen Neutralität Jedermann achtet, 
weil ed Jedermann fie zu achten nöthigt. Im eignen Haufe, 
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frei, unbezwinglich, geachtet fein: das ift gewiß ein edles Da⸗ November 1802. 
fein. Für diefes paßt Die Föderafivregierungsform beffer. Sie 
beftgt weniger von der Einheit, welche wagt, aber mehr von der 
Regungsloſigkeit, welche widerfteht. Man Tann fie nicht in 
einem Zage überwinden, wie eine centralifirte Regierung , Denn 
fie hat überall ihren Sig: in jedem Beftandtheile des Bundes. 
Edenfo find für euch Milizen beffer als ein flehendes Heer. Ihr 
müßt Alle Soldaten fein, fobald die Alpen bedroht werden. 
Dann ift das ganze Volk ein flehendes Herr und eure uner- 
ſchrockenen Jäger find auf euern Gebirgen eine durch Gefinnung, 
wie dur) Zahl achtbare Streitmacht. DBefoldete und ftehende 
Truppen müßt ihr nur fo viel haben, als bei euern Nachbarn ge- 
wefen find, um dort die Kriegskunſt zu erlernen und mit deren 
Veberlieferungen zurüdzufehren. Eine Eidsgenoffenfhaft, die 
einem Jeden feine angeflammte Selbftändigfeit, die Verfchieden- 
heit feiner Sitten und feines Landes läßt und in ihren Ge- 
birgen unbezwinglich iſt: darin beſteht eure wahre moralifche 
Größe. Wäre ich nicht ein aufrichfiger Freund der Schweiz, 
ginge ich mit dem Gedanken um, fie in Abhängigkeit von mir 
zu erhalten: fo würde ich eine centralifirte Regierung wünfchen, 
die fich irgendwo vollftändig beifammen befande. Zu ihr würde 
ich fagen: Thut Died oder thut Ienes, fonft rüde ich binnen 
vierundzwanzig Stunden ind Land ein. Davor iſt eine Födera⸗ 
tioregierung fhon durch die Unmöglichkeit einer rafchen Antwort 
geſchützt; ihre Langſamkeit fchügt fie. Sie gewinnt zwei Mo- 
nafe Zeit und entzieht fich Dadurch jeder auswärfigen Anforde: 
rung. Wollt ihr aber felbftändig bleiben, fo vergeßt dabei nicht, 
daß ihr Frankreichs Freunde fein müßt. Seine Freundfchaft ift 
euch unentbehrlih. Sie ift euch feit Sahrhunderten zu Theil 
geworden und ihr habt ihr eure Unabhängigkeit zu verdanken. 
Um feinen Preis darf die Schweiz ein Herd für verſteckte Raͤnke 
und Feindfeligfeiten werden und der Freigraffchaft und dem 
Elſaß fein, was die Infeln Ierfey und Guernfey für die Bre- 
tagne und die Vendee find. Sie darf dies ſowol um ihrer felbft, 
als um Frankreichs willen nicht. Ueberdies würde ich es nicht 
dulden. Ich fpreche hier nur von eurer allgemeinen Verfaflung : 
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November 1802. weiter reicht meine Kenntniß nicht. Was eure Kantonsverfaf- 
fungen anlangt: darüber müßt ihr mir Aufflärung geben und 
mich mit euern Bebürfniffen befannt machen. Ich werde euch 
anhören und euch zu befriedigen fuchen, die rohen Ungerechtig⸗ 
keiten früherer Zeiten jedoch aus euern Geſetzen entfernen. Ue⸗ 
berhaupt bedürft ihr, das vergeßt nicht, eine Regierung, die 
gerecht, eines aufgeflärten Jahrhunderts würdig, ber Natur 
eured Landes angemeflen, einfach, insbefondere aber fparfam 
if. Unter dDiefen Bedingungen wird fie Beftand haben und ich 
wi, daß fie Beftand habe, denn wenn Die Regierung, die wir 
mit einander zu errichten im Begriff find, geftürzt werden follte: 
fo würde Europa fagen, entweder babe ich ed fo gewollt, um 
mich der Schweiz zu bemädhtigen, oder ich habe es nicht befler 
zu machen verflanden; ich will ihm nun aber ebenfo wenig an 
meiner Ehrlichkeit, ald an meinem Verftande zu zweifeln ein 
Hecht Iaflen. 

Died war genau der Sinn der Yeußerungen des Erften Eon- 
fuld. Verandert haben wir fie nur, um fie abzufürzen. Kräf: 
tiger, richtiger, großartiger zu denken war unmöglid. Man 
legte fogleich Hand ans Werk. Die Föderativconflitution wurde 
in der VBerfammlung fämmtlicher Abgeordneten der Schweiz er: 
örtert; die Kantonalconftitutionen wurden mit den Abgeorbne- 
ten eines jeden Kantons vorbereitet und dann in der allgemeinen 
Verſammlung einer Revifion unterworfen. Wenn die Leiden: 
{haften beruhigt find und die gefunde Vernunft obwaltet, ift 
die Conſtitution eines Volkes Leicht zu machen; denn ed han⸗ 
deit fich nur darum, einige richtige Ideen niederzuſchreiben, die 
Jedermann im Kopfe hat. Die Leidenfchaften dee Schweizer hat- 
ten ſich noch bei weitem nicht völlig gelegf, allein ihre in Paris 
verfammelten Abgeordneten waren fehon ruhiger. Die Drtöver- 
änderung, die Gegenwart einer höherſtehenden, wohlwollenden, 
einſichtsvollen Autorität hatten diefe merklich umgeflimmt. Und 
dieſe Autorität wollte ihnen überdies blos Die wenigen, richtigen 
Gedanken aufnöthigen, welche allein fortbeflehen müffen, wenn 
die Stürme der Keidenfchaften verſchwunden find. 

Man entfchied fich für folgende Beftimmungen. 
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Das Hirngefpinnft der Unitarier wurde befeitigt; man kam Nevember 100. 
überein, daß jeder Kanton feine Conftitution, feine Civilgeſetz⸗ Die in der Wedia⸗ 
gebung, feine Gerichtöverfaffung, fein Befteuerungsfoftem für tn Behlamun- 
fich haben folle. Werbündet wurden die Kantone nur für bie 
Dem ganzen Bunde gemeinfamen Interefien und insbefondere 
für die Verhältniffe zu andern Staaten. Vertreter diefes Bun» 
des follte eine Tagſatzung fein, gebildet aus einem Gefandten 
von jedem Kantone, und dieſer Geſandte follte nach Maßgabe 
der Bevölkerung, die er vertrat, eine oder mehre Stimmen bet 
den Berathungen haben. Die Vertreter von Bern, Zürich, 
Waadt, St. Gallen, Aargau und Graubünden, deren Bevöl- 
Terung über 100,000 Seelen betrug, follten zwei, Die übrigen 
mr eine Stimme befigen. Auf diefe Weife zählte Die Tagſatung 
deren fünfundzwanzig. Sie war berufen, alle Jahre einen Mo⸗ 
nat Sitzung zu halten, dabei jährlich den Verfammlungsort zu 
wechfeln und fich der Reihe nach in folgende Kantone zu bege- 
ben: Freiburg, Bern, Solothurn, Bafel, Zürich, Luzern. Der 
Kanton, in welchem die Tagſatzung fich verfammelte, war für 
dieſes Jahr Vorort. Der erfte Beamte diefed Kantons: Schul. 
theiß oder Bürgermeifter, war für daſſelbe Jahr Landamman 
der ganzen Schweiz. Er empfing die fremden Gefandten, bes 
glaubigte die Gefandten der Schweiz, berief die Miliz, Turz, 
verfah die Gefchäfte der ausführenden Gewalt des Bundes. 

Die Schweiz follte ein ftehendes Heer von 15,000 Mann, 
womit eine Ausgabe von 490,500 Schweizerfrancs verbunden 
war, im Dienfte des Bundes haben. Die Vertheilung der Bei- 
träge zu Diefem Contingente an Menfchen und Geld geſchah in 
der Eonftitution ſelbſt unter ſammtliche Kantone nad) Maßgabe 

ihrer Bevölkerung und ihres Reichthums. Ieder Schweizer war 
aber vom fechBzehnten Jahre an Soldat, gehörte zur Miliz und 
konnte nöthigenfalls zur Vertheidigung ber Unabhängigkeit Hel- 
vetiens einberufen werben. 

Der Bund hatte nur eine, der ganzen Schweiz gemeinfame 
Münze. 

Zölle gab ed nur noch an ber Grenze der Schweiz und Die 
Zariffäge mußten von der Tagſatzung genehmigt werden. Jeder 


—— 
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Rovember 1802. Kanton kaſſirte Alles, was an feiner Grenze erhoben wurde, 


zum eignen Nutzen ein. 

Alle feudalen Abgaben an Land» und Waflerwegen wurden 
aufgehoben. Nur diejenigen blieben, welche zur Unterhaltung 
der Straßen oder der Schifffahrt erforderlich waren. Webertrat 
ein Kanton einen Zagfagungsbefchluß, fo konnte er vor ein Ge: 
richt geftellt werden, das aus den Präfidenten aller Criminal: 
gerichte der übrigen Kantone gebildet wurde. 

Dies waren die fehr beſchränkten Befugniſſe der Central: 
regierung. Alle übrigen, in der Bundesacte nicht benannten 
Souverainetätörechte verblieben der Souverainefät Der Kantone. 
Es wurden neunzehn Kantone gebildet und die früher unter den 
berrfchenden und den unterworfenen Staaten fo viel beftritfenen 
Gebietöfragen erhielten fammtlich ihre Löſung zu Gunften der 
leßteren. Waadt und Aargau, die ehemals Bern unterthan, 
Thurgau, das ehemals Schaffhaufen unterthan, Zeffin, Das 
ehemals Uri und Unterwalden unterthban, wurden zu felbflan- 
digen Kantonen gemacht. Die Meinen Kantone, wie 3. B. Gla⸗ 
rus und Appenzell, die man vergrößert hatte, um ihr Weſen 
zu verändern, wurden von der läfligen Größe, die man ihnen 
hatte aufbürden wollen, entbürdet. Aus Allem, wovon man 
Appenzell, Glarus und Schwytz befreite, wurde der Kanton St. 
Gallen gebildet. Schwyg allein behielt einige Vergrößerungen. 
Rechnet man zu den folgenden neunzehn Kantonen: Yargau, 
Appenzell, Bafel, Bern, Zreiburg, Glarus, Graubünden, Zu: 
zern, St. Gallen, Schaffhaufen, Schwytz, Solothurn, Zeffin, 
Thurgau, Unterwalden, Uri, Waadt, Zürich und Zug, noch 
Senf, damals ein franzöfifches Departement, Wallis, das ge- 
fondert errichtet war, und Neuenburg, ein Preußen angehöriges 
Bürftenthum, Hinzu, fo hat man die heutiged Tages vorban- 
denen zweiundzwanzig Kantone. 

In Betreff der einem jeden Kantone ertheilten befondern Re: 
gierungsform hatte man ſich nach ihrer frühern Xocalverfaffung 
gerichtet, diefe jedoch von allem Feudalen und Ariftofratifchen, 
was darin war, gereinigt. In den Heinen demofratifchen Kan 
tonen Appenzell, Glarus, Schwytz, Uri, Unterwalden wurden 
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die Landsgemeinden oder Verfammlungen fammtlicher, zwanzig November 1802. 
Jahre alten Staatsbürger, die alljährlich einmal zufammenfom: 
men, um über alle Angelegenbeiten Befchluß zu fallen und den 
Landamman zu ernennen, wieder eingeführt. Man konnte nicht 
anders, wenn man fie nicht wieder zur Empörung treiben wollte. 
In Bern, Zürich, Bafel und ähnlichen Kantonen wurde die Re- 
gierung der Bürgerfchaft wiederhergeftellt, jedoch unter der Be: 
Dingung, daß deren Reihen ſtets offen bleiben müßten. Vermit⸗ 
tels eines Grundbefited von tauſend Schweizerfrancd Ertrag 
in Bern, von fünfhundert in Zürich wurde man Mitglied der 
regierenden Bürgerfchaft und zu allen öffentlichen Aemtern be 
fähigt. Es gab dort, wie früher, einen großen Rath, dem es. 
übertragen, Gefege gu geben, einen Fleinen Rath, dem es über- 
tragen, für deren Ausführung zu forgen, und einen Schultheif- 
fen oder Bürgermeifter, dem die vollziehende Macht unter Auf- 
ficht des Meinen Raths übertragen war. In den Kantonen, wo. 
die Natur befondere Verwaltungsabtheilungen hervorgerufen 
hatte, wie 3. B. Innerrhoden und Außerrhoden in Appenzell, 
die Bünde in Graubünden, wurden diefe Eintheilungen beach⸗ 
fet und beibehalten. Es war mit einem Worte: die alte helve⸗ 
tiſche Conſtitution, den Grundfägen der Gerechtigkeit und den 
Einfichten der Zeit gemäß berichtigt; ed war die alte Schweiz 
föderativ geblieben, aber um die unterfhänigen Länder, denen 
man die Eigenfchaft von Kantonen verlieh, gewachfen und im 
Zuftande einer reinen Demokratie, wo die Natur dies verlangte, 
im Zuftande einer regierenden, aber nicht gefchloffenen Bürger- 
ſchaft, wo die Natur eine foldye Form gebot, belajjen. Bei die- 
fen gerechten, bei dDiefem weifen Werke gewann und verlor jede 
Partei Etwas: fie gewann, was fie Gerechtes, fie verlor, was 
fie Ungerechtes und Tyrannifches wollte. Die Unitarier fahen 
ihr Hirngefpinnft einer unbedingten Einheit und Demokratie 
verfhwinden, erlangten aber die Befreiung der unterthänigen 
Länder und die Eröffnung des Eintritts in die Bürgerfchaft der 
oligarchifchen Kantone. Die Dligarchen fahen die unterthänigen 
Zänder verfchwinden (namentlich verlor Bern den Aargau und 
das Waadtland), fie fahen auch das Patriciat verloren gehen, er: 
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Iangten aber die Wbfchaffung der Gentralregierung und die Ber 
flätigung der Rechte des Grundbefiges in den reichen Städten, 
wie 3. B. Zürich, Baſel und Bern. 

Das Werk blieb jedoch unvollftandig, wenn man nicht bei 


ub 
— halten, Beſtimmung der Form der Werfaffung zu gleicher Zeit auch die 


die neue een 


tion in Kraft zu 
fegen. 


Auswahl der Männer beſtimmte, Die fie in Kraft zu fegen hät- 
ten. Bei Vorlegung der franzöfifchen Conftitution im Jahre 
VIH, der italienifchen Conftitution im Jahre X hatte der Erſte 
Conful die mit den Hauptämtern bekleideten Männer in der Eon- 
flitution felbft bezeichnet. Dies war fehr weife, denn wenn es 
fih um die Beruhigung eines lange Zeit in Aufregung gewefe- 
nen Zandes handelt, kommt eben foviel auf die Menfchen, wie 
auf die Dinge an. 

Gewöhnlich frebte der Erſte Conſul, Alles fogleich wieder 
auf den rechten Platz zu flellen. Die höhern Volksclaſſen ans 
Ruder zurücdberufen, ohne die Männer, welche fich Durch ihre 
Verdienfte dahin emporgefhwungen hatten, berabzuftoßen, fon: 
dern Allen, die es fpäter verdienen würden, das Mittel fichern, 
auch ihrerfeits hinaufzugelangen: dies hätte er in Frankreich 
fogleich gefhban, wenn er dazu im Stande geweſen wäre. Er 
batte es aber gar nicht verfucht, weil Die ehemalige franzöfifche 
Ariftofratie ausgewandert oder eben von der Auswanderung 
zurückgekehrt und während der Auswanderung dem Lande und 
den Staatögefihäften fremd geworden war, Außerdem war er 
in Sranfreich felbft bei einer der Parteien, in die es zerfallen 
war, feinen Stützpunkt zu fuchen genöfhigt, und hatte natürlich 
die Revolutionspartei, der er felbft angehörte, zu Diefem Stüß- 
punkte gewählt. In Frankreich hatte er fi) Demnach, wenigftens 
damals, ausfchließlich mit Männern, die der Revolution zu⸗ 
gethan waren, umgeben. In der Schweiz war er aber weniger 
gebunden. Er brauchte fich nicht auf eine Partei zu ftügen, Denn 
er wirfte von außen ber, vom Gipfel der Macht Frankreichs 
herab; auch hatte er nicht mit einer emigrirten Ariftofratie zu 
thun. Demgemäß nahm er auch feinen Anftand, dem Hange 
feines Geiftes zu folgen, fondern berief die Anhanger der alten 
und neuen Regierungsform zu gleichen Theilen and Ruder. In 
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Paris ernannte Commiffionen follten fich nach jedem Kanton November 1802. 
begeben, die Kantonsverfaffung binbringen und die zu Mitglie- 

dern der neuen Behörden beftimmten Perfonen dort auswählen. 

In eine jede Commiffton feßte er forgfältig Revolutionsmän» 

ner und Dligarchen, fodaß fie fich in gleicher Stärke die Wage 

hielten. Als er endlich den Landamman der ganzen belvetifchen 
GConföderation zu wählen hatte, und zwar denjenigen, der zuerft 

dieſe Stelle beBleiden follte: wählte er ohne Scheu den ausge⸗ 
zeichnetften, aber gemäßigteften Mann der oligarchiichen Partei: 

Herrn v. Affry. 

Hr. v. Affry war ein umſichtiger und charakterfeſter Mann, 
der ſich dem Waffenhandwerk gewidmet und ehemals in franzö⸗ 
ſiſchen Dienſten geſtanden hatte, und gehörte dem Kanton Frei⸗ 
burg an, der ſich damals unter allen Kantonen der Schweiz 
am wenigſten in Aufregung befand. Indem Hr. v. Affry Land⸗ 
amman wurde, verlieh er ſeinem Kanton die Stellung als Vor⸗ 
ort. Ein Mann aus früherer Zeit, verſtändig, Soldat, aus 
Gewöhnung Frankreich zugethan, Bürger eined ruhigen Kan: 
ton: das waren in den Augen des Erften Conſuls entſcheidende 
Gründe und er ernannte Hrn. v. Affry. Ueberdies durfte er, 
nachdem er Europa zum Trotz eingefhritten war, deſſen pein: 
liche Gefühle nicht noch fleigern und die Demagogie mit ihren 
unrubigen Führern in der Schmeiz and Ruder bringen. Weber 
dies durfte ee thun, noch fich die Präfidentfchaft der helvetiſchen 
Republik beilegen, wie er fich die der italienifchen Republik bei⸗ 
gelegt hatte. Die Schweiz wieder ordnen und Dabei weife refor« 
miren, fie den Beinden Frankreichs entreißen, aber felbftändig 
und neutral Faffen: das war die zu löfende Aufgabe. Sie wurde 
muthig und Hug binnen wenigen Zagen gelöft. 

Als dieſes fchöne Merk, das, unter ver Benennung: Media- 
tionsacte, der Schweiz die längfte Periode der Ruhe und einer 
guten Megierung verfchafft bat, deren fie ſeit funfzig Jahren 
genofjen, vollendet war, berief der Erfte Eonful die zu Paris 
verfammelten Abgeorbneten, übergab es ihnen in Gegenwart 
der viee Senatoren, welche die ganze Arbeit geleitet hatten, hielt 
eine kurze, Träftige Anrede an fie, empfahl ihnen Eintracht, 
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Maͤßigung, Unparteilichkeit, mit einem Worte: dad Benehmen, 
was er felbft in Franfreich beobachtete, und ſchickte fie wieder in 
ihr Vaterland zurüd, um an die Stelle der proviforifchen und 
ohnmädhtigen Regierung des Landamman Dolder eine andere 
zu ſetzen. 

In der Schweiz zeigten ſich Erftaunen, getäufchte und mis- 


bin vergnügte Leidenfehaften, bei der nur für das wahrhaft Nützliche 


empfänglichen Maffe aber Folgſamkeit und Dankbarkeit. Diefe 
Stimmung traf befonders in den Heinen Kantonen hervor, die 
zwar befiegt, aber nicht ald Befiegte behandelt waren. Hr. Re- 
Ding und feine Anhänger wurden nämlich fogleich wieder freige⸗ 
laffen. In Europa war man ebenfo voll Erflaunen ald Bewun⸗ 
derung über Die Raſchheit dieſer Vermittlung und ihre vollfom- 
mene Billigkeit. Es war eine neue Bethäfigung der moralifchen 
Macht, wie der Erſte Conſul fie in Deutfchland und in Italien 
volführt hatte, aber eine noch geſchicktere und wo möglich ver- 
dienftlichere, denn dabei wurde Europa Zroß geboten und zus 
gleich Achtung bewiefen: Trotz geboten, foweit Frankreichs In- 
tereffe dies forderte, Achtung bewiefen für feine wohlbegründe- 
ten Intereffen , die in der Unabhängigfeit und der Neutralität 
des fhweizer Volkes beftanden. 

Rußland beglüdwünfchte den Erften Conſul lebhaft, daß er 
eine fo fihwierige Sache fo bald und fo gut zu Ende gebracht 
babe. Das preußifche Cabinef fprach ihm durch den Mund des 
Hrn. v. Haugwiß feine Anficht in Worten der wärmften Bei- 
flimmung aus. England war flarr vor Staunen, ganz verlegen, 
gleihfam einer Befchwerde beraubt, von der es vielen Lärm 
gemacht hatte. 

Das von den HH. Addington und Hawkesbury fo gefürch⸗ 
tete Parlament hatte die Zeit, welche der Erfte Gonful zur 
Seftaltung der Schweiz gebrauchte, mit lebhaften Erörterun- 
gen zugebracht. Diefe Erörterungen waren ftürmifch, glänzend 
und befonder& bewunderungswürdig, wenn Hr. For die Stimme 
der Gerechtigkeit und der Menfchlichkeit gegen die glühende 
Biferfucht feiner Landsleute vernehmen ließ. Sie hatten aller-: 
dings die Unzulänglichfeit des Minifteriums Addington ins Licht 
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geftellt, aber auch den Ungeſtüm der Kriegspartei dergeſtalt her: Rovember 1802. 
vortreten laſſen, daß diefe Partei für den Augenblick im Parla⸗ 
mente gefehwächt und Hr. Addington etwas färker geworden 
war. Mit diefem Minifter erlangte auch der Frieden wieder 
einige feiner verlornen Ausfichten. 

Segenftand der Erörterungen war die am 23. Novenber 
gehaltene Thronrede geworden. «In meinen Beziehungen zu 
den auswärtigen Mächten » fagte &e. britifche Majeftät, « war 
ih bis jeßt von dem aufrichtigen Wunſche befeelt, den Frieden 
zu befeftigen. Es war jedoch nicht möglich, das alte weife poli« 
tifche Syſtem, wonach unfere eignen Intereffen mit den Interef- 
fen der andern Nationen imnig verwebt find, auch nur einen 
Augendlid aus den Augen zu verlieren. Jede Veränderung, die 
in ihrer Macht und im ihrer gegenfeitigen Stellung vorgeht, fann 
mir daher nicht gleichgültig fein. Mein Verfahren wird unwan- 
delbar Durch eine richtige Würdigung der jeßigen Lage Europas 
und eine wachſame Sorgfalt für das dauernde Wohl meines 
Volkes geleitet werden. Gewiß denken Sie, wie ich, Daß es 
unfere Pflicht iſt, diefenigen Sicherungsmaßregeln zu ergrei- 
fen, welche am geeignetften find, meinen Untertanen die Hoff: 
nung auf Erhaltung der Vortheife des Friedens zu gewähren. » 

Mit diefer Rede, welche Die neue vom britifchen Gabinet in 
Bezug auf Frankreich angenommene Haltung bezeichnete, war 
ein Geldbewilligungdantrag verbunden, um die Friedensbeman⸗ 
nung der Flotte, Die nach Hm. Addington's erſten Anfchlägen 
nur 30,000 Matroſen betragen follte, auf 50,000 zu bringen. 
Die Minifter fügten hinzu, daß, ſobald es nöthig werde, funf- 
zig Linienfchiffe binhen vier Wochen aus den englifihen Häfen 
auslaufen Fönnten. 

Die Erörterung war Iangwierig und ſtürmiſch und das Mi: 
nifterium konnte fehen, daß es ihm wenig genubt Hatte, der 
Partei Srenville und Wyndham Zugeftändniffe zu machen. Hr. 
Pitt blieb abfichflich weg. Die heftige Rolle, welche er ver⸗ 
fhmähfe, übernahmen feine Breunde für ihn. Wie? riefen die Reden ber pp 
HH. Grenville und Canning, endlich bat alfo das Minifle- sanning. 
rum wahrgenommen, dag wir auf dem Feſtlande Intereffen 
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haben, daß die Sorge für dieſe Intereffen einen wichtigen Theil 
der englifchen Politik bildet und daß diefelben feit Der Unterzeich- 
nung des trügerifhen Friedend mit Frankreich fortwährend 
geopfert worden find? Und erft das Eindringen in die Schweiz 
bat das Minifterium zu dieſer Erfenntnig gebracht! Nun erft 
hat es zu entdecken begonnen, daß wir vom Zefllande ausge: 
ſchloſſen, daß unfere Bundesgenoſſen dort der unerfättlichen 
Habgier einer fogenannten franzöfifchen Republik preisgegeben 
feien, welche die Bedrohung der bürgerlichen Geſellſchaft in 
Europa mit einem Demagogifchen Umſturz nur aufgegeben hat, 
um fie ſtattdeſſen mit einer gräßlichen Militairtyrannei zu be- 
drohen! Waren denn eure Augen, fragten fie die HH. Adding⸗ 
ton und Hawfesbury, vor dem Lichte verfchloffen, während die 
Triedenspräliminarien in Unterhandlung waren, während über 
den definitiven Friedensvertrag verhandelt wurde, während Die 
Vollziehung diefes Vertrages begann ? Kaum hattet ihr die Ion- 
boner Präliminarien unterzeichnet: fo riß unfer ewiger Feind 
ganz offen die italienifche Republik an fich, unter dem Vor⸗ 
wande, daß er fich Die Präftdentenftelle in derfelben übertragen 
ließ; eignete er fih Toscana an, unter dem Vorwande, es einem 
Infanten von Spanien zu überlaffen, und zum Lohne für dieſe 
angebliche Meberlaffung bemächtigte er fich des fchönften Theiles 
vom Feftlande Amerikas: Louifianad! Das that er ganz offen 
gleich mach Unterzeichnung der Präliminarien, während ihr in 
der Stadt Amiens mit Unterhbandlungen befchäftigt waret: aber 
Dies öffnete euch die Augen noch nicht! Kaum hattet ihr den de- 
finitiven Vertrag unterzeichnet, «das Wachs, worin ihr diefen 
Vertrag mit Englands Wappen befiegelt, war faum erfaltet»: 
fo enthüllte auch ſchon unfer unermüdlicher Gegner feine Abſich⸗ 
ten, die er euch fo geſchickt verborgen gehalten hatte, vereinigte 
Piemont mit Frankreich und entthronte den würdigen König 
von Sardinien, diefen ſtandhaften Bundesgenofien Englands, 
der und während eines zehnjährigen Kampfes unwandelbur treu 
blieb und, von den Truppen bed Generald Bonaparte in feiner 
Hauptſtadt eingefchloflen, nur durch eine Capitulation fich zu 
retten im Stande, dieſe nicht unterzeichnen wollte, weil fie Die 
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Verpflichtung enthielt, Großbritannien. den Krieg zu erflären! Rovember 100. 
As Portugal, als ſelbſt Neapel uns ihre Häfen verfchloffen, 
öffnete der König von Sardinien uns die feinigen und er ift ges 
flürzt worden, weil er fie und fortwährend offen laſſen wollte. 
Aber noch mehr: der definitive Vertrag war im März abgefchlof- 
fen ; im Sumi wurde Piemont Frankreich einverleibt und im Au- 
guſt zeigte Die Eonfularregierung Europa ganz einfach an, die 
deutfche Verfaffung eriftire nicht mehr. Sämmtliche Staaten 
Deutihlands wurden zufammengeworfen und vertheilt. wie 
Looſe, die Frankreich austheile, an wen ihm beliebe, wobei Die 
einzige Macht, auf deren Kraft und Standhaftigkeit wir mit | 
Recht zählen durften, um der Habgier unferes Feindes eine 
Schranke zu ſetzen: Defterreich, dermaßen gefchwächt, erniedrigt, 
gebemüthigt wurde, daß es ungewiß iſt, ob fie fich je wieber 
zu erheben vermögen wird. Und dann iſt der Stadhouder, dem 
ihr eine feinem Verluſte gleichfommende Entſchädigung zu ver- 
ſchaffen verfprochen hattet, auf eine Weile behandelt worben, 
die ihm und Die euch, weil ihr euch zu Beſchützern des Haufes 
Dranien aufgeworfen, Hohn ſpricht. Für das Stabhouderat 
erhält Diefes Haus ein armſeliges Bisthum, wie ungefähr auch 
das Haus Hannover, welches ſich ſchmaͤhlicherweiſe feiner Pri- 
vatbefigungen berauben ſah. Man hat oft gefagt, rief Lord 
Grenville, daß England um Hannovers willen zu leiden gehabt; 
Das wird man diesmal nicht fagen, denn Hannover bat um 
Englands willen leiden müflen. Der König von Hannover 
wurde feined angeflammten Vermogens auf folche Weife beraubt, 
weil er König von England if. Man beobachtete nicht einmal 
die zwifchen Mächten gleichen Ranges gebräuchlichen Formen 
der Höflichkeit: euer König wurde nicht benachrichtigt, Daß 
Deutfehland, früher fein Vaterland, jetzt noch fein Genofle im 
Bunde, das umfangreichſte Land des Gontinente, ganz und gar 
zerrüftet werben folle. Euer König erfuhr nichts Davon, ale was 
er aub einer Mittheilung des Miniſters Zalleprand an den con- 
feroirenden Senat erfehen konnte! Deutfchland gehört wol nicht 
zu den Ländern, deren Zuſtand für England von Wichtigkeit 
iſt! Sonft würden doch Minifter, die Durch den Mund Sr. Ma⸗ 
14 * 
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Rovember 1802. jeftät und fagen, daß fie jeder beträchtlichen WBeränderung im 
Europa nicht gleichgültig zufehen würden, bei diefer Gelegen- 
beit aus ihrer Erftarrung und ihrer Schlaffgeit erwacht fein. 
In den lebten Tagen ift auch noch Parma aus der Reihe der 
felbftändigen Staaten verſchwunden. Parma ift ein Landftrich 
geworben, worüber der Erfle Conſul der franzöftfchen Republik 
nach feinem Belieben verfügen Tann. Dies Alles bat vor euern 
Augen und faft ohne Unterbrechung flattgefunden. Von ben 
vierzehn Monaten dieſes verderblichen Friedens find nicht vier 
Wochen vergangen, ohne ſich durch den Sturz eines mit Eng⸗ 
and verbündeten ober befreundeten Staates zu bezeichnen. Ihr 
fahet, ihr hörtet nichts! Plötzlich erwacht ihr nun? Weshalb? 
Zür wen? Um ber braven Schweizer willen, die allerdings hoͤchſt 
wichtig und aller Theilnahme Englands fehr wuͤrdig find, aber 
für uns doch nicht mehr Wichtigkeit haben, als Piemont, als 
die Lombardei, als Deutfchland. Was habt ihr denn da wol 
Außerordentlicheres, Rachtheiligeres entdeckt, als Alles, was 
feit vierzehn Monaten vorgegangen ift? Nichts vermochte eure 
Aufmerffambeit auf das Yeflland zu lenken, weber Piemont, 
noch die Lombardei, noch Deutfchland und nur Die Schweizer 
allein bringen euch auf den Gedanken, daß England fih um 
das Gleichgewicht der europäifchen Mächte zu befümmern habe! 
Ihr feid die allerunfaͤhigſten Menfchen geweien, fagte Hr. Can⸗ 
ning, denn durch euern Einſpruch zu Gunften der Schweiz habt 
ihr England lächerkich gemacht, es der Berachtung unferes Fein⸗ 
des ausgefegt. Im Gonftanz befand ſich ein englifcher Agent, 
den Jedermann kannte: Pönnt ihr uns wol fagen, was er bort 
gemacht, welche Role er dort gefpielt Hat? Es ift notorifch, daß 
fr zu Gunſten der Schweiz Vorſtellungen Beim Erften Conſul 
ber franzöfifchen Republik gemacht habt: Tönnt ihr und wol 
fagen, was er euch geantwortet bat? Soviel wiflen wir: fett 
euern Vorſtellungen haben die Schweizer vor den franzöfifeyen 
Truppen die Waffen geſtreckt und Abgeordnete aller Kantone 
empfangen, in Paris verfammelt, die Befehle bes Erſten Eon- 
fuls. Ihr macht alfo Vorflelungen im Namen Sroßbritan⸗ 
niens, befteht aber nicht Darauf, daß man euch Gehör ſchenkt! 
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Still zu fehweigen, wie ihr es gethan habt, als Piemont ver: Rovember 1002. 
ſchwand, als Deutfchland zerrüttet wurde, war beffer ald Vor: 
ſtellungen zu machen, obne Gehör zu finden! Es konnte übri- 
gens nicht anders Tommten, wenn ebenfo unbefonnen gefprochen 
wurde, wie gefehwiegen war; wenn gefprochen wurde, ohne Mit- 
tel in Beraitfchaft zu haben, ohne eine Flotte, ein Heer, einen 
Bundesgenoffen zu befiten. Man muß entweder ftill ſchweigen 
oder fo laut ſprechen, Daß man gewiß ift, Gehör zu finden. Auf 
folche Weife darf die Würde einer großen Nation dem Zufalle 
nicht preißgegeben werden. Ihr verlangt, daß wir euch Geld 
bewilligen follen: was wollt ihr Damit machen? Für den Frie- 
den ift es zu viel, für den Krieg zu wenig. Wir wollen es euch 
jedoch geben, aber unter der Bedingung, daß ihr das Gefchäft, 
es zu verwenden, dem Hanne überlaßf, deffen Platz ihr einge- 
nonmen habt und der allein England aus ber Krifis, in die | 
ihr es unbefonnenerweife geftürgt habt, zu erretten vermag. 
Die englifchen Minifter fanden alfo nicht einmal für die von 
ihnen der friedensfeindlichen Partei gewährten Zugefländniffe 
Anerkennung, denn man machte ihnen fogar ihre Vorftellungen | 
zu Gunſten der Schweiz zum Vorwurfe und ed laßt fich auch Ä 
nicht in Abrede flellen: darin, aber nur darin hatten die Vor⸗ 








würfe ihrer Gegner Recht. In diefer Beziehung war ihr Ber 
nehmen kindiſch geweien. 

Bei diefen Ziraden hatte indeffen Lord Srenville etwas fehr 
Wichtiges und von einem ehemaligen Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten insbeſondere Höchft Auffallendes vorgebracht. 
Indem er den HH. Addington und Hawkesbury zum Vorwurfe 
machte, Daß fie die Flotte entwaffnet, das Heer entlafien, 
Aegppten und das Cap geräumt hätten, Tobte er fie wegen 
eines Punktes, nämlich daß fie Die englifchen Zruppen noch nicht 
von Malta weggenommen hätten. Aus Rachläffigkeit, aus Leicht: 
fertigkeit Habt ihr fo verfahren, rief er aus; dieſe Reichtfertig- 
keit ift ein Glück; ſie iſt das Einzige, was wir von euch billigen 
Fönnen! Wir erwarten aber, daß ihr dieſes leizte burch Zufall in 
euern Händen gebliebene Unterpfand euch nicht entſchlüpfen laßt, 
fondern es behalten werbet, um und für alle von unferm un- 
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erfättlichen Gegner begangenen Vertragsverletzungen zu ent- 
ſchädigen. 

Kecker lieh fich Die Verlegung der Verträge nicht ausſprechen. 

Mitten unter diefem Toben ließ der beredte und hochherzige 
Kor Worte der Vernunft, der Mäßigung und der Rationalehre 
im wahren Sinne diefes Wortes vernehmen. Ich habe wenig 
Beziehungen zu den Mitgliedern des Cabinetd, wandte er fich 
an die Oppofition Grenville und Canning ; auch) bin ich durch⸗ 
aus nicht gewohnt, Sr. Majeftät Dinifter zu vertheibigen; flau- 
nen macht mich aber, was ich da Alles höre, zumal wenn ich be- 
denfe, wer es fagt. Die wachlende Größe Frankreichs, das fich 
in Europa und in Amerika täglich weiter ausdehnt, betrübt mich 
wahrlich mehr als irgend einen der ehrenwerthen Amtögenoffen 
und Zreunde des Hrn. Pitt. Sie betrübt mich), wiewol ich Die 
Vorurtheile diefer ehrenwerthen Mitglieder gegen die franzöfifche 
Republik nicht theile. Allein dieſe außerordentliche Vergrößerung, 
worüber ihr erflaunt und erſchreckt: wann ift fie denn zum Vor⸗ 
fehein gefommen? Geſchah Dies unter dem Miniſterium der 
HH. Addington und Hawkesbury und nicht vielleicht unter dem 
Minifterium der HH. Pitt und Grenville? Hatte nicht Frank⸗ 
reich unfer dem Minifterium der HH. Pitt und Grenville die 
Rheingrenze erlangt, Holland, die Schweiz, Italien bis nach 
Neapel befegt? Griff ed etwa deswegen, weil man ihm feinen 
Widerftand Teiftete, weil man feine Eingriffe feigermeife duldete, 
dermaßen mit feinen ungeheuern Armen um fih? Ich glaube 
nicht, denn die HH. Pitt und Grenville hatten ja Die allerfürdh- 
terlichfte Coalition angezettelt, um das ländergierige Frankreich 
zu erdrüden! Sie belagerten Valenciennes und Dünfirchen und 
beftimmten bereitd die erfigenannte Feftung für Defterreich, die 
zweite für Großbritannien. Diefed Frankreich, dem man den 
Vorwurf macht, ed mifche fi) mit Gewalt in die Angelegen- 
heiten Anderer ein, fuchte man damals zu erobern, um ihm ein 
Regiment aufzundthigen, dem es fich nicht unterwerfen wollte, 
um ihm die Samilie Bourbon aufzudringen, deren Joch es 
abwarf. Und in einem erhabenen Auffhwung, den die Ge⸗ 
fhichte ewig in Andenken erhalten und zur Nachahmung em- 
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pfehlen muß, fchlug Frankreich feine Angreifer zurüd. Man hat Rorember 1802. 
ihm Valenciennes und Dünktirchen nicht 'entriffen; man bat ihm 
Feine Geſetze vorgefchrieben: es hat vielmehr Died den Andern 
gethan! Nun, wiewol wir dee Sache Großbritanniens fehr zu- 
gethan find, empfanden wir Doch eine unwillfürliche Regung des 
Mitgefühls für diefen edelmüthigen Aufſchwung der Freiheit 
und der Vaterlandsliebe und find auch weit entfernt, Dies zu 
verhehlen. Billigten nicht unfere Väter den Widerftand, wel: 
hen Holland der Zyrannei der Spanier entgegenfehte? Hat 
nicht Altengland jeder. edeln Begeifterung bei allen Völkern Bei: 
fall gefpendet? Und ihr, die ihr jetzt Frankreichs Größe bedauert, 
habt nicht ihr feinen fiegreichen Aufſchwung hervorgerufen ? 
Habt nicht ihr, weil ihr Valenciennes und Dünfirchen erobern 
wolltet, es zur Eroberung Belgiens veranlaßt, weil ihr ihm Ge- 
feße aufzubringen fuchtet, e8 der Hälfte des Feſtlandes Geſetze 
zu geben angetrieben? Ihr ſprecht von Italien, aber war «6 
nicht in den Händen der Sranzofen, als ihr in Unterhandlung 
tratet? Wußtet ihr dies etwa nicht? Bildete ed nicht eine eurer 
Klagen? Hielt diefer Umſtand euch ab, den Frieden zu unters 
zeichnen? Und ihre Amtögenofjen des Hrn. Pitt, die ihr damals 
fühltet, wie nothwendig die Leiden eines zehnjährigen Krieges 
Diefen Frieden gemacht hatten, wie unerläßlich er zur Milderung 
der Uebel war., die ihr veranlaßt hattet: ihr willigtet ja darein, 
Daß die gegenwärtigen Minifter ihn an eurer Stelle abfchlöffen! 
Barum erhobt ihr euch damals nicht Dagegen? Wenn ihr ihm 
aber damals nicht widerfprochen habt, warum wollt ihr da jegt 
nicht leiden, dag fie feine Bedingungen erfüllen? Der König 
von Piemont liegt euch fehr am Herzen: das mag fein; er war 
aber von Defterreich aufgegeben, deffen Bundesgenofje er weit 
mehr geweien, al8 eurer. Es hatte ihn bei den Verhandlungen 
nicht einmal erwähnen wollen, weil es fürdhtete, daß die Ent- 
ſchaͤdigung, welche diefem Zürften gewährt werde, den Antheil 
der venetianifchen Befigungen, die ed für fich felbft begehrte, 
fymälern möchte. Und England follte fih anmaßen, die Selb: 
fländigkeit Italiens befjer aufrecht zu erhalten, als Defterreich! 
Ihr fprecht von einer Zerrüttung Deutfchlands: aber was ift 
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November 1802. Denn in Deutſchland gefchehen? Um die erblichen Fürſten zn 
entfchädigen, bat man die geiftlichen Staaten kraft einer aus⸗ 
drücklichen Beflimmung des Vertrags von Zundville färularifirt: 
die Unterzeichnung biefed Vertrags geſchah aber neun Monate 
vor den Iondoner Präliminarien, über zwölf Monate vor dem 
Vertrage. von Amiens und in welchem Zeitpunft? Während dic 
HH. Pitt und Grenville in England Minifter waren. Ws Die 
HH. Addingten und Hawkesbury and Ruder Famen, war Die 
fogenannte Zheilung Deutſchlands vor den Augen und unfer 
Vorwiſſen von ganz Europa verabredet, zugefagt, feitgeftellt. 
Es fei eine Zerrüttung Deutſchlands, ſagt ihr: da befchwert euch 
doch auch über Rußland, von dem fie in Gemeinfchaft mit Frank: 
reich vollführt iſt. Weil der Ehurfürft von Hannover, zu feinem 
Unglüd, fagt ihr, König von England gewefen, habe man ihm 
arg mitgefpielt. Ich babe aber noch nichts davon gehört, daß er 
fo fehr mit feinem Schickſal unzufrieden fei, denn ohne irgend 
Etwas zu verlieren, erhielt er ein reiches Bisthum. Außerdem 
babe ich Diejenigen, welche fich fo Iebhaft für den Churfürften 
von Hannpver intereffiren und fo fehr um ihn befümmert zeigen, 
ungemein im Verdacht, Daß fie durch diefe Mittelöperfon das 
Vertrauen des Königs von England zu gewinnen furhen und 
auf diefe Weife in deſſen Rath zu gelangen bemüht find. Frank⸗ 
reich ift allerdings groß, es iſt größer, als ein guter Engländer 
es wünfchen darf; allein feine Größe, deren Urheber die vorigen 
engliſchen Minifter waren, Tannten wir vor den londoner Pra⸗ 
Kiminarien, vor Den Unterhandlungen zu Amiens, und darin kann 
alfo Reine Veranlaffung liegen, feierliche Verträge zu brechen. 
Wacht über die VBollziehung diefer Verträge; werden fie verletzt, 
fo macht das gegebene Wort geltend: dazu feid ihr berechtigt 
und verpflichtet. Allein ein feierliches Verfprechen zu brechen 
und etwa Malta zurüdzubehalten, weil Frankreich uns jeßt zu 
groß vorfäme, größer ale wir es anfänglich gedacht: das würde 
ein unwürdiger Wortbruch fein und die britifche Ehre gefährden ! 
Wenn die Bedingungen des Vertrags von Amiens wirklich noch 
nicht und bis fie erfüllt find, können wir Malta behalten, aber 
feine Minute länger. Unfere Minifter werden hoffentlich nicht 
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von fich fagen Iaffen, was man nach den Verträgen zu Aachen, November 1802. 
zu Paris und zu Berfailleö von den franzöfifchen Miniftern fagte: 
fie hätten diefelben mit dem geheimen Gedanken, fie bei erfter 
Gelegenheit zu brechen, unterzeichnet. Defien halte ich die 
HH. Addington und Hawkesbury nicht für fähig: es würde 
eine Befledung der Ehre Großbritanniens fein. Ueberhaupt 
bienen ſolche fortwährende Schmähungen gegen Frankreichs 
Größe, dDiefe Beſorgniſſe, welche man zu erregen fucht, zu nichts, 
ald zur Unterhaltung der Unruhe und des Haſſes zwifchen zwei 
großen Völkern. Ich bin überzeugt, wenn es in Paris einc ähn- 
liche Verſammlung gäbe, wie bie Hier in Erörterung begriffene: 
fo würde man dort über Die englifche Flotte und deren Herrfchaft 
auf dem Meere fprechen, wie wir in Diefem reife von dem fran« 
zöſiſchen Heere und Heften Herrfchaft auf dem Feſtlande reden. 
Eine edle Eiferfucht zwifchen zwei mächtigen Nationen Fann ich 
begreifen, allein an Krieg zu denken, ihn in Vorfchlag zu brin- 
gen, weil eine Nation wächſt, weil fie gedeiht, wäre finnlos und 
unmenfchlid. Wollte man euch ankündigen, der Erfte Eonful 
grabe einen Kanal, um dad Meer von Dieppe nach Paris zu lei⸗ 
ten: fo gäbe es Keute, die dies glauben und euch Krieg vor- 
fehlegen würden. Man fpricht von den franzöfifchen Fabriken 
und Deren Fortſchritten. Ich habe dieſe Fabriken gefehen und 
babe fie bewundert, fol ich euch aber meine Meinung darüber 
fagen: ich fürchte fie ebenfo wenig, als ich die franzöſiſche See⸗ 
macht fürchte. Ich bin überzeugt, Daß die englifchen Fabriken 
den Vorrang behaupten, wenn es zwifchen ihnen und den fran- 
söfifchen Fabriken zum Kampf kommt. Laßt fie alfo ihre Kräfte 
erproben, aber dieſe Erprobung muß in Manchefter und in St. 
Quentin flattfinden. Dort fteht der Kampf frei, dort find die 
Schranken, in denen beide Rationen einander enfgegentreten 
müffen. Krieg zu führen, um den Einen ben Sieg über Die 
Andern zu verfehaffen, wäre barbarifch. Man macht den Frans 
zofen zum Vorwurf, daß fie das Eintreffen unferer Erzeugniffe 
in ihren Häfen verbieten: iſt das aber ein Recht, deſſen Aus- 
übung ihr zu hindern vermögt? Und gibt ed wol eine Nation, 
die fleißiger Gebrauch von Prohibitivgefegen macht, als eben 
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November 1802. ihr thut, die ihr euch Darüber beſchwert? Ein Theil unfered Han⸗ 
dels ſtockt: das ift wol möglich, kam auch zu jeder Zeit vor, nach 
dem Frieden von 1763 wie nach dem Frieden von 1782. Da- 
mals gab es ebenfalls Gewerbszweige, Die durch den Krieg über 
ihre natürlichen Verbältniffe hinaus erweitert waren und beim 
Srieden wieder in engere Grenzen zurüdtehren mußten, Daneben 
aber auch andere, denen nun eine größere Entwidelung zu Theil 
werden konnte. Was läßt ſich dabei thun? Sollen wir denn 
um der Habgier unferer Kaufleute willen das Blut des engli- 
fchen Volkes in Strömen vwergießen? Was mich anlangt: meine 
Wahl ift getroffen. Müſſen einmal Zaufende von Menfchen un- 
finnigen Leidenfchaften geopfert werden: fo komme ich wieder 
auf die Thorheiten des Alterthums zurüd. Ich fehe lieber für 
die romantifchen Züge eines Alerander Blut fließen, als für Die 
niedrige Gier einiger golddurftiger Krämer. 

Diefe edeln Worte, in denen die innigfte Vaterlandsliebe Der 
Humanität Feinen Abbruch that, denn in einem großmüthigen 
Herzen laſſen beide Gefinnungen ſich vereinigen, machten einen 
großen Eindrud auf das englifche Parlament. Dan batte die 
Sortfchritte unferer Induftrie und unferee Marine ungemein 
übertrieben. Beide begannen allerdings wieder aufzuleben, man 
gab aber für gethan und vollendet aus, was erft eben angefangen 
war, und vom Großhandeldftande wiederholt, hatten dieſe Heber- 
treibungen ſich in allen Elaffen des britifchen Volkes verderb- 
licherweife verbreitet. Die beredten und verfländigen Worte des 
Hrn. For kamen fehr gelegen zur Milderung jener Uebertrei⸗ 
bungen und wurden mit Nußen vernommen, obwol er die Na⸗ 
tionalfpmpathien verlegte. Ueberdies war man zwar über unfere 
Größe mißvergnügt und beforgt, wollte aber den Krieg noch nicht. 
Die Partei Wyndham und Grenville hatte ſich durch ihre Ge- 
waltfamfeit Blößen gegeben. Hr. Kor hatte rühmlicherweife dem 
Cabinet Beiftand geleiftel. Man glaubte, daß er fich durch fein 
völlig neued Verhalten der Regierung genähert habe. Bald, 
hieß ed, werde er das ſchwache Minifterium verflärfen, das bei 
diefen Erörterungen eine mittelmäßige und ſchwankende Rolle 
gefpielt, und was für den Frieden gefagt worden, gebilligt, ed 
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aber ſelbſt zu fagen nicht gemagt hatte. Uebrigens wurde die Revember 1802. 
beantragte Antwortöadreffe auf die Thronrede ohne Abänder 

rungen angenommen; die Geldbewilligungen wurden ebenfalls 

ertheilt. Auf einige Zeit ſchienen die Minifter gerettet, was Grfelge de bes ung- 
Hrn. Addington wohlgefiel, obgleich er nicht ehrgeizig war, und cum 4 im Patla- 
was Lord Hawkesbury noch weit mehr gefiel, denn ihm lag viel „(else üben m iu 
mehr daran, Minifter zu bleiben, ald Hrn. Addington. Diefer “ 5 
Erfolg machte beide Staatsmaͤnner für beffere Beziehungen zu 

Frankreich geneigt, da fie recht gut wußten, daß fie nur mit dem 

Frieden gekommen feien und mit ihm auch wieder verfchwinden 

würden. Daß Hr. Pitt beim erften Kanonenſchuß von allen 
Volksclaſſen berufen werde, die Zügel der Regierung zu ergrei- 

fen, konnte auch wirklich nicht audbleiben. 

Die weife und rafche Erledigung der ſchweizer Sache hatte Bir beibsrfeltigen 
den hauptfächlichften Beſchwerdepunkt befeitigt und unter dem den I au auf ren 
Anerbieten, Lord Withworth als engliſchen Botfchafter nad ahnen 0 seht 
Paris abreifen zu laffen, fuchte Lord Hawkesbury darum nad), — 
daß der franzöſiſche Botſchafter General Andreoffy nad) London 
abgeſandt werde. Der Erſte Conſul war gern bereit dazu, denn 
ungeachtet das britiſche Uebelwollen einige Zornesregungen in 
feiner Seele veranlaßt hatte, ungeachtet; ihm zuweilen die Bil- 
der einer beifpiellofen Größe ald Folge des Krieges vorfchweb- 
ten, war er doch noch völlig dem Frieden zugewandt. Indem „Wat damals in 
man ihn berausforderte, ihn aufreizte, veranlaßte man ihn alker fen — 
dings zu der Betrachtung, daß denn doch der Krieg natur⸗ 
gemäß fein Beruf, fein Urſprung, vielleicht auch feine Beſtim⸗ 
mung ſei; daß er ausgezeichnet zu regieren verftehe, aber vor 
dem Regieren zu Tämpfen verflanden habe; daß bauptfächlich 
Died fein Metier, feine Kunft fei und daß er, wenn Moreau mit 
den franzöfifchen Armeen bis an die Thore von Wien gefom- 
men, noch viel weiter gehen werde. Dergleichen Dinge wieder: 
holte er fich nur allzu oft und in dieſem Augenblid ſchwebten 
feinem Geiſte zuweilen feltfame Bilder vor. Er fah Throne ver- 
nichtet, Europa neugeftaltet und feine Gonfulargewalt in eine 
Krone verwandelt, die nichts Geringeres fein werde, ald Karl's 
des Großen Krone. Wer ihn bedrohte oder reigte, ließ dieſe ver: 





Sanuer 1803. 


— 
Bat EHE 


220 Sechszehntes Bud. 


bangnißvollen, verführerifchen Bilder ber Reihe nach in feinem 
umfaffenden Geiſte emporfteigen. An der auffalleuden Erhaben- 
beit feiner täglichen Unterhaltung, an den Depelchen, die er fei- 
nem Dinifter der auswärtigen Angelegenheiten dietirte, an ben 
taufendfachen Briefen endlich, die er an die Verwaltungsbeam- 
ten fchrieb, war dies leicht zu erfennen. Er bedachte jedoch eben- 
falls, daß alle diefe Größe ihm früher oder fpäter nicht entgehen 
könne, und erwog, Daß noch der Friede nicht lange genug ger 
währt habe, St. Domingo nicht Dauernd zurüderobert, Louiſiana 
nicht in Befit genommen, die franzöfifche Marine nicht wieder 
in Stand gefeßt fei. Nach feiner Anficht bedurfte er, bevor er 
wieder Krieg anfangen könne, noch vier bis fünf Jahre ununter⸗ 
brochener Anftrengung im Schoofe eines fiefen Friedens. Der 
Erfte Conſul theilte die Leidenfchaft für große Bauten, welche 
den Begründern von Reichen natürlich iſt; er fand Geſchmack 
an den Feſtungen, die er in Italien aufführte, an ben großen 
Straßen, die er in den Alpen anlegte, an ben Plänen zu neuen 
Städten, die er in der Bretagne beabfichtigte, an ben Kanälen, 
welche das Flußgebiet Der Seine mit dem Flußgebiet der Schelbe 
vereinigen follten. Er befand fich im Genuffe einer abfoluten 
Gewalt, einer allgemeinen Bewunderung und zwar in unge« 
flörter Ruhe, die füß für ihn fein mußte, nachbem er fo viele 
Schlachten geliefert, fo viele Länder durchzogen, fo vielen Zu⸗ 
fällen fein Glück und fein Leben bloßgeftellt hatte. 

Der Erſte Conful wünfchte alfo aufrichtig die Fortdauer des 
Friedens und willigte in Alles, was defien Beſtehen fichern 
konnte. Demgemäß ließ er den General Andreofiy nach London 
abgehen und empfing den Lord Withworth mit großer Auszeich⸗ 
nung in Paris. Diefer Mann, der Georg IN. in Frankreich 
vertreten follte, war ein echter englifher Edelmann, einfach, 
wiewol prachtvoN in feiner Repräfentation, verfländig, reblich, 
aber fchroff und hochmüthig, wie feine Landsleute, und ber ge- 
ſchickten und zarten Rüdfichten völlig unfähig, die bei einem ab⸗ 
wechfelnd aufbraufenden und liebenswürdigen Charakter, gleich 
dem bes Erften Eonfuls, nöthig waren. Bei einer neuen Re 
gierung, der man fehmeicheln und die man fchonen mußte, wäre 
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nicht ſowol ein hochadeliger, al& ein geiflreicher Mann und, wo ZIannar 1808. 
möglich, Beides von Nöthen gewefen. Charakterfehler machen 
fich jedoch bei foldyen Beziehungen nicht im erflen Augenblide 
fühlbar. Anfänglich geht Alles gut. Lord Withworth wurde wie er in Dari 
vortrefflich aufgenommen, und feiner Gemahlin, der Herzogin wir. 

v. Dorfet, einer fehr vornehmen Dame Englands, erwies man 

die zarteften Aufmerkſamkeiten. Der Erſte Conful gab dem Bot⸗ 

fhafter und der Botfchafterin ſowol in Saint-Cloud als in den 

Zuilerien glänzende Feſte. Hr. v. Zalleyrand entfaltete für die 

gute Aufnahme derfelben alle Gewandtheit und alle Eleganz, 

wodurd er ſich auszeichnete. Die beiden Confuln Sambacerts 

und Lebrun hatten Befehl, fi) ebenfalls damit zu befchäftigen, 

und thaten alles Mögliche dafür. Mit all diefen Aufmerffam- 

keiten verband man auch bie noch fehmeichefhaftere Sorgfalt, fie 

zu veröffentlichen. 

Der Stimmung Englands gegen Frankreich Tag viel belei⸗ 
digter Stolz zum Grunde, obwol auch das Intereffe großen 
Antheil daran hatte. Die Artigkeiten, womit der Erſte Conſul 
den englifchen Botſchafter überfchüttete, brachten in London 
einen fehr merklichen Eindrud auf die Öffentliche Dieinung her⸗ 
vor und verfebten die Gemüther einen Augenblid wieder in eine 
beffere Stimmung. Selbſt General Andreoffy foürte Dies und 
fand eine fchmeichelhafte Aufnahme, ganz ebenfo, wie fie Lord 
Withworth in Parts erhielt. Die Monate December und Januar 
ließen eine Art Ruhe eintreten. Die Börfencourfe, die in beiden 
Ländern gefallen waren, hoben ſich merflich und gelangten wieder 
auf den Standpunkt, den fie im Augenblicke des größten Ver⸗ 
trauens erreicht Hatten. Die fünfproceitige Rente fland in 
Frankreich auf 57 bis 58 France. 

Der Winter war 1803 faft ebenfo glänzend, wie er es 1802 Ruhe und Zufrie 
gewefen. Et erſchien fogar noch ruhiger, denn im Innern waren ver‘ Hintere 1608. 
die Verhäftniffe vollfommen geordnet, während im vorigen Jahre 
bie Oppofttion des Zribunats, wenn auch Feine Angſt erregt, 
doch ein gewifſes Misbehagen eingeflößt hatte. Alle hoben 
Staatöbeamten: Confuln, Hinifter, hatten Befehl, ſowol ihren 
Untergebenen, wie der parifer Welt und den Fremden Geſell⸗ 
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Zanuar 1809. fchaften zu geben. Die bandeltreibenden Claſſen waren allge 
mein mit dem Gange der Gefchäfte zufrieden. Ein Gefühl des 
Wohlſeins verbreitete fich überall und gewann am Ende fogar 
die Kreife der zurüdgefehrten Emigranten. Täglich fah man 
den Träger irgend eines großen Namens aus der müßigen, un- 
ruhigen, läfternden Gruppe des ehemaligen franzöfifchen Adels 
ausfcheiden, in den ernften, monotonen Gefellfchaftöfäien der 
Sonfuln Cambaceres und Lebrun erfcheinen und um Juſtiz⸗ oder 
Finanzämter anhalten. Andere gingen fogar zu Madame Bona- 
parte und baten um Stellen im neuen Hofflaate. Dan ſprach 
fchlecht von Denen, welche Anftelung fanden; im Grunde be 
neidefe man fie aber und war nahe daran, ihnen nachzuahmen. 
Airlegenbele des Diefer Zuftand der Dinge hatte einen Theil des Winters 
„in Bug auf . fortgedauert und hätte noch Tange fortdauern können, wäre nicht 
täumen Del Sk, ein Umſtand gewefen, über den man im britifchen Cabinet in 
bat, Verlegenheit zu gerathen begann: der in der Räumung von 
! Malta vorgenommene Auffchub. Indem man den ſchweren Mis- 
| griff beging, Diefe Räumung abzubeftellen, hatte man Das eng⸗ 
lifche Volk in die höchſt gefährliche Werfuhung geführt, eine 
Stellung, die das Mittelländifche Meer beherrfchte, zu behalten. 
Es hätte entweder eines ſtarken Minifteriums in England oder 
irgend eines Zugefländnifles von Seiten Frankreichs beburft, 
um dad Aufgeben eines fo werthoollen Unterpfandes möglich zu 
machen. Das flarfe Minifterium in England war nun aber 
nicht vorhanden und der Erfte Conſul befaß nicht Nachgiebigkeit 
genug, dem vorhandenen durch Opfer Erleichterungen zu ver: 
ſchaffen. Allerhöchftend durfte man von ihm erwarten, daß er 
fih nicht gar zu fehr beeilen werde, die Vollziehung der Ver⸗ 
fräge zu verlangen. 

Ein neuer Umſtand rüdte die Gefährlichkeit dieſer Lage noch 
näher. Bisher hatte man einen Vorwand gehabt, die Ausfüh- 
rung des Vertrags von Amiend in Bezug auf Malta zu ver- 

a sie fehieben, Rußlands Weigerung nämlich, für die auf diefer Infel 
ne u einzuführende neue Ordnung der Dinge eine Garantie zu über- 
ei ar dee nehmen. Allein das ruffifche Cabinet erfannte Die Gefährlichkeit 
rung Arares, dieſer Weigerung, und da es aufrichtig zur Erhaltung des Frie⸗ 
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dens beitragen wollte, beeilte es fich in einem Redlichkeitsgefühl, Januar 1803. 
Das dem jungen Alexander zur Ehre gereichte, auf feinen erften 
Entſchluß zurückzukommen. Blos um einen Beweggrund für Diefe 
Veränderung anzugeben, hatte es feine Garantie an einige un- 
bedeutende Bedingungen gefnüpft, wie 3. B. die Anerkennung 
der Souverainetät des Ordens über die Infel Malta durch 
ſammtliche Mächte, die Zheilnahme von Eingebornen an der 
Regierung und die Befeitigung der maltefer Zunge. Diefe Be 
dingungen änderten an dem Vertrage nichtd, denn fie waren 
fo ziemlich darin enthalten. Preußen, dem die Sicherung des 
Friedens ebenfo fehr am Herzen lag, war gleichfalls auf feinen 
erften Entfchluß zurüdgelommen und hatte feine Garantie unter 
denfelben Beflimmungen wie Rußland bewilligt. Der Erfte 
Conſul beeilte fi, in diefe neuen, zum zehnten Artikel des Ver- 
trage von Amiens hinzukommenden Bedingungen einzumilligen, 
und hatte fie förmlich angenommen. 

Das englifche Eabinet konnte nicht mehr ausweichen. Ent- Zus englifä« Sa- 
weder mußte ed die Garantie, wie fie gewährt wurde, anneh⸗ bie Gelegenheit 
men oder fich einer augenfcheinlichen Zreulofigkeit ſchuldig ma⸗ aitas zu bem- 
chen, denn die von Rußland angegebenen neuen Glaufeln waren * 
ſo unbedeutend, daß ſie ſich vernünftigerweiſe nicht ablehnen 
ließen. Obgleich es ſich durch die von ihm ſelbſt hervorgerufe⸗ 
nen Schwierigkeiten in Verlegenheit befand, war es doch geneigt, 
den neueſten Schritt der ruſſiſchen Regierung als eine natürliche 
Veranlaſſung zur Raͤumung Maltas zu benutzen, wenn auch 
dabei einige ſcheinbare Sicherſtellungen in Bezug auf Aegypten 
und den Orient zu verlangen: da trat plötzlich ein unglücklicher 
Umftand ein, der feiner Zreulofigkeit, wenn ed treulos war, 
zum Vorwande diente, oder auf feine Schwäche, wenn es blos 
ſchwach geweſen, ald Schredbild wirkte. 

Es iſt bereits gezeigt worden, daß der Oberft Sebaſtiani Meier gingtüg- 


äumung wie⸗ 


bereit feien oder nicht, um zu beobachten, was zwifchen Zürfen 
und Mamelufen vorgehe, um den franzöfifchen Schuß über die 
Ehriften wiederherzuftellen und um dem General Brune, un- 
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Januar 1803. ſerm Botfchafter in Gonftantinepel, eine neue Beftätigung feiner 
urfprünglichen Anftruftionen zu bringen. Der Oberſt führte ſei⸗ 
nen Auftrag vollkommen aus. Er fand die Engländer in Alexan⸗ 
drien vollftändig eingerichtet und keineswegs bereit erfcheinend, 
ed zu verlaffen, die Türken in erbittertem Kriege mit den Ma- 
melufen, die Sranzofen lebhaft vermißt, feitben man ihre Re 
gierung mit der Regierung der Türken zu vergleichen im Stande 
gewefen war, und den Drient noch von dem Namen des Gene⸗ 
rals Bonaparte erfüllt. Died Alles hatte er berichtet und noch 
hinzugefügt, baß bei der Lage, in der Aegypten fi) zwiſchen 
Türken und Mameluken befinde, ein Zruppencorpd von 6008 
Franzofen zu feiner Wiedereroberung ausreichen würde. Diefer 
Bericht war zwar gemäßigt, konnte jedoch nicht ohne Nachtheil 
veröffentlicht werden, weil er blos für Die Regierung gefchrieben 
war und Manches darin fand, was nur ihr gefagt werden 
durfte. So 3. B. befehwerte Oberſt Sebaſtiani fich bitter darin 
über den englifchen General Stuart, der Alexandrien befegt 

bielt und durch feine Weußerungen beinahe die Ermordung de6 

Ginuhtung bet Oberſten in Kairo veranlaßt hätte. Im Ganzen bewies der Be⸗ 
Döerften @eba- richt, daß Die Engländer noch nicht an die Räumung Aegyptens 
enbung nad dem dachten. Dies beftimmite den Erften Conful, ihn in den Mont- 

Moni. teur einrüden zu laffen. Er fand, daß man fich hinſichtlich der 
Vollziehung des Vertrags von Amiens große Freiheiten beraus- 
nehme, und wiewol er fich in Bezug auf Malte und Alexan⸗ 
drien noch nicht dringend zeigen mochte, hatte ex doch große 
Luft, durch Bekanntmachung eines Aktenſtücks, welches ihre 3ö- 
gerungen bei Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten und das Uebel⸗ 
wollen ihrer Offiziere gegen die unfrigen darthat, die Englän- 
ber öffemttich zu mahnen. Der Beriht wurde am 30. Januar 

Seien Ondrut in den Moniteur eingerüdt. In Frankreich wenig beachtet, 
madıt. brachte er in England einen abenfo lebhaften, wie unerwarte⸗ 
ten Eindruck hervor. Die Erpedition nach Aegypten Hatte bei 

den Engländern für Alles, was Diefed Land betraf, eine große 

Reizbarkeit hinterlaffen und fie glaubten fortwährend eine fran- 

zöfiſche Armee in Bereitſchaft zu fehen, fit bei Zoulon nach 

Alexandrien einzuſchiffen. Der Bericht eines Offigters, der die 
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Hägliche Lage der Türken in Aegypten, die Leichfigkeit ihrer Januar 1808. 
Vertreibung von dort, die Lebhaftigkeit der von den Franzoſen 
binterlafjenen Erinnerungen fchilderte und insbefondere über 
das fchlechte Benehmen eines britifchen Offiziers klagte, erregte 
ihre Beforgniffe, verlegte fie und ließ fie die Ruhe, zu ber 
fie zu kommen begonnen haften, wieder aufgeben. Diefer Ein» x 
druck würde jedoch nur vorübergehend gewefen fein, hätten 
die Parteien fich nicht befliffen, ihn zu verfchlimmern... Die 
HH. Wyndham, Dundas, Grenville begannen flärker zu lär- 
men als je und ließen edeldenkende Männer, wie Fox und deſſen 
Freunde, gar nicht zu Worte kommen. Vergebens wiederholten 
diefe, Der Bericht enthalte gar nicht fo. etwas Außerordentliches, 
und wenn der Erfte Conful Pläne auf Aegypten gehabt hätte, 
würde er fie nicht veröffentlicht haben. Man wollte nicht auf fie 
hören, fondern hielt Die heftigften Ziraden. Die englifche Armee 
fei befchimpft, hieß es; zur Sühne ihrer verlegten Ehre fei eine 
glänzende Genugfhuung erforderlich. Der in London entflan- 
dene Eindrud gelangte wie ein in vielfachem Echo wiederhallen- 
der Zon nach Paris zurüd. Der Erfte Conſul fühlte fih ver- 
lest, feine Abſichten ſtets entftellt zu fehen, und verlor am Ende 
die Gebufd. Er fand es fonderbar, daß Leute, die feine Schuld⸗ Berlept dur, bie 
ner waren, denn fie befanden fich ja mit zwei wefentlichen Din= den, velangt de 
gen: der Räumung Maltas und Alerandriens im Rüdftande, tange Berfäoben: 
fo fehr zu Befchwerden geneigt feien, während man vielmehr Aug af alte 
Beſchwerden über fie zu erheben gehabt hätte. Demgemäß beauf- — 
tragte er Hrn. Talleyrand in Paris und General Andreoffy in 
Zondon, der Sache ein Ende zu machen und eine Fategorifche 
Befprechung über die fo lange verfchobene Vollziehung der Ver: 
fräge zu halten. 

Diefe Befprechung fam gerade zu einem ungelegenen Zeit- 
punkte. Vor der Veröffentlichung des Berichts vom Oberft Se- 
baftiani hatten die englifchen Minifter fi) Faum getraut, Malta 
zu räumen, nach der Wirkung dieſes Berichtes waren fie noch 
weniger daͤzu im Stande. Sie verweigerten, fich auszufprechen, 
und flüßten diefe Weigerung auf Gründe, die zum erſten Male 
verbächtige Abfichten durchbliden liegen. Lord Withworth 

IV. 


15 


ve Auftegun 
n England. z 
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Januar 1808. erhielt den Auftrag, die Behaupfung aufzuftellen: für jeben 
Da6 britifäe Car Srankreich zu Theil gewordenen Vortheil gebühre England eine 
ie se Entfchädigung ; auf dieſem Srundfage beruhe der Vertrag von 

Amiens, benn mit Rüdficht auf die von der einen der beiden 
Mächte in Europa gemachten Eroberungen babe man der an» 
dern zahlreiche Befigungen in Amerika und in Dflindien zuge: 
ftanden; da Frankreich fi) nach dem Frieden neue Landſtriche 
und cine neue Erweiterung feines Einfluffes angeeignet habe, 
fomme England ein Yequivalent zu; man hätte aus dieſem 
Grunde die Zurüdgabe Maltas verweigern Tünnen; in dem 
Wunſche, den Frieden aufrecht zu erhalten, fei man aber bereit 
gewefen, diefe Infel zu räumen, ohne irgend einen Erfaß ver⸗ 
langen zu wollen, da habe man den Bericht des Oberften &e- 
baftiani zu @eficht befommen; und nach der Veröffentlichung 
dieſes Berichts babe das britifche Gabinet den Entſchluß gefaßt, 
in Bezug auf Malta gar nichte zu bewilligen, als nur unter der 
Bedingung einer doppelten Befriedigung: erftlich in Bezug auf 
die der englifchen Armee zugefügte Beleidigung und zweitend in 
Bezug auf die Abfihten des Erften Confuls hinfichtlicd) Aegyp⸗ 
tens, da die Art und Weife, wie diefe Abfichten in dem fragli- 
chen Berichte ausgefprochen worden, für Se. britifche Majeftät 
verlegend und beunruhigend fei. 

Als Hr. v. Zalleyrand Diefe Erflärung erhielt, war er aufs 
Heftigfte überrafcht. Wiewol er begriff, welchen Argwohn Alles, 
was auf Aegypten Bezug habe, in England erregen müſſe, konnte 
er fich Doch nicht vorftellen, daß die Geneigtheit, Malta zurüd- 
zugeben, wenn fie wahrhaft vorhanden geweſen, durch einen fo 
unbedeutenden Beweggrund, wie der Bericht des Oberften Se: 
baftiani, verändert werden könne. Er theilte fie dem Erften Eon- 
ful mit, der ebenfalls dadurch überrafcht, aber feiner Natur ge: 

Der Erfte Seafıf mäß noch heftiger erzürnt, als überraſcht wurde. Jedenfalls, 
dem eatfden, dachte er und Hr. v. Talleyrand mit Ihm, müffe dieſer pein- 
telbar Ganiber r u lichen ; biefer unerfräglichen Lage, die noch ärger fei als der 
Krieg, ein Ende gemacht werden. Der Erfte Conſul meinte, wenn 

die Engländer Malta zu behalten gedächten und alle ihre An⸗ 
fhuldigungen nur leere VBorwände feien, wodurch Diefer Wunſch 
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verftedit werden folle: fo müffe eine Plare Auseinanderſetzung debruar ieus. 


mit ihnen flattfinden und ihnen begreiflich gemacht werden, daß 
ihn in diefer Beziehung zu täuſchen, zu ermüden oder wanfend 
zu machen, unmöglich fei; wenn Dagegen die Beforgniffe, welche 
fie zur Schau trügen, aufrichtig gemeint feien: müßten fie be 
rubigt und mit einem folchen Yusdrude der Wahrheit von fei- 
nen Abfichten unterrichtet werden, daß ihnen kein Imeifel übrig 
bleibe. Er befohloß daher, felbft mit Lord Withworth zu fpre- 
hen und in unbefhränkter Aufrichtigkeit zu diefem Bokfihafter 
zu reden, um ihn vollftändig zu überzeugen, daß er über zwei 
Dinge mit fich einig fei; die Räumung Maltas, die er gebiete- 
rifch verlangen wolle, und den Frieden, defien Aufrechthaltung 
er ganz ehrlich wünfche, wenn er die Vollziehung ber Verträge 
erlangt babe. Er wollte einen ganz neuen Verſuch anftellen; den 
Verfuh, Alles zu fagen, durchaus Alle, ſelbſt Dasjenige, was 
man feinen Gegnern nie fagt, um ihr Midtrauen zu beruhigen, 
wenn fie blos mistrauifch waren, ober um fie der Zalfchheit zu 
bezüchfigen, wenn fie treulos geweſen. Die follte, wie ſich gleich 
zeigen wird, zu einem feltfamen Auftritte führen. 

Am 18. Februar Abends Iud er Lord Withworth ein, nad) 
den Zuilerien zu fommen, und empfing ihn mit Der größten Ar⸗ 
tigkeit. In feinem Zimmer fland ein großer Arbeitstiſch; er ließ 
den englifchen Botfchafter an dem einen Ende Play nehmen und 
feßte fich an Dad andere*). Er babe ihn fprechen wollen, fagte 
‘er, ſich unmittelbar mit ihm unterreden, um ihn von feinen wah- 
ven Abfichten zu überzeugen, was fein Minifter fo gut könne, wie 


*) Der Erfte Eonful erzählte noch an demfelben Tage dem Minifter 
ber auswärtigen Berhältniffe diefe Unterredung, damit man unfere Ge: 
fandten an ben fremden Höfen davon benachrichtige. Er fagte feinen 
Collegen davon, forwle mehren andern Perſonen, welche fie zur Erinne- 
zung nieberfeprieben. Endlich berichtete au Lord Withworth fie voll- 
fländig‘an fein Gahinet. Sie Fam in ganz Europa in Umlauf und wurde 
auf viele verfchiedene Arten dargeſtellt Nach dieſen Verſionen und aus 
allen Das entnehmend, was mir unbeſtreitbar erſcheint, wiederhole ich ſie 
bier. Ich gebe nicht die Ausdruͤcke, aber das Weſentliche, und verbürge 
deſſen Michtigkeit. 

15 * 


—————— des 
Erſten Conſuls 
mit Lord With⸗ 
au. Big So Be: 


Zehruar 1809. 
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er felbft. Hierauf rechnete er ihm feine Beziehungen zu England 
vor von deren Beginn an: die VBefliffenheit, womit er gleich 
am erften Tage, als er zum Confulat gelangt fei, Frieden an- 
geboten; die Zurücdweifungen, welche er erfahren; die Zuvor: 
kommenheit, mit der er die Unterhandlungen erneuert, fobald 
er dies mit Ehren zu thun vermocht, und endlich die Zuge: 
ftändniffe, welche er gemacht habe, um zum Abſchluſſe des Frie⸗ 
dens von Amiens zu gelangen. Dann drüdte er fein Bedauern 
aus, bie Mühe, welche er ſich gebe, mit England in gutem Vor⸗ 
nehmen zu leben, fo wenig erwibert zu fehen. Er erinnerte an 
das üble Benehmen, was unmittelbar aufdas Einftellen der Feind: 
feligfeiten gefolgt fei: Die Zügellofigkeit Der englifchen Zeitungen, 
die Frechheit, welche den Zeitungender Emigranten geftattet wor: 
den fei, ohne daß dies fich Durch die Grundſatze der englifchen Ver⸗ 
faffung rechtfertigen Lafle; die Georges und feinen Mitfehuldi- 
gen gewährten Penfionen, die fortwährenden Landungen von 
Chouans auf den Infeln Ierfey und Guernſey, Die den franzö- 
ſiſchen Prinzen gewährte Aufnahme, die mit den Abzeichen des 
früheren Königthums empfangen worden; die Abfendung von 
Agenten nach der Schweiz und nach Italien, um Zranfreid 
überall Schwierigkeiten zu bereiten. Ieder Wind, der aus Eng- 
land kommt, führt mir nichts ald Haß und Schmahung zu, 
rief der Erſte Conful aus. Jetzt, fügte er hinzu, find wir in 
eine Lage gerafhen, aus der wir durchaus wieder heraus müſſen. 
Wollt ihr den Vertrag von Amiens vollziehen oder wollt ihr es 
niht?... Was mich betrifft, ich habe ihn getreulich und pünkt⸗ 
fich vollzogen. Diefer Vertrag verpflichtete mich, Neapel, Ta⸗ 
rent und das römifche Gebiet binnen brei Monaten zu räu- 
men, und binnen zwei Monaten waren bie franzöfifchen Zrup- 
pen aus alle dieſen Ländern weg. Seit ber Auswechfelung der 
Ratificationen find jegt zehn Monate verfloffen und die engli- 
ſchen Zruppen befinden ſich noch auf Malta und in Aleraydrien. 
Uns darüber täufchen zu wollen, ift unnüß: wollt ihr Frieden 
oder wollt ihr Krieg? Wollt ihr Krieg, fo braucht ihr ed nur 
zu jagen; mit Hartnädigkeit und bis zum Untergange einer von 
beiden Nationen werben wir ihn führen. Wollt ihr Frieden, fo 








Bruch bes Friedens von Amiens. 229 


müßt ihr Alerandrien und Malta räumen. Denn, fuhr der Erſte dedruar is0. 
Conſul mit dem Zone unerfchütterlicher Entfchloffenheit fort, 
diefer maltefifche Zelfen, auf dem fo viele Befefligungswerfe 
errichtet find, bat allerdings in Bezug auf die Seemacht eine 
große Wichtigkeit, in meinen Augen hat er aber eine noch weit 
größere: Frankreichs Ehre ift nämlich im: höchſten Grade dabei 
betbeiligt. Was würde die Welt fagen, wenn wir einen feier- 
lich mit und abgefchlofienen Vertrag verlegen ließen? Sie würbe 
an unferer Energie zweifeln. Was mid) anlangt: mein Ent: 
ſchluß ift gefaßt. Lieber will ich die Höhen von Montmartre in 
euerm Befige fehen, als Malta! 

Eine furchtbate Aeußerung, Die fich zum Unglüd unfers Va⸗ 
terlandes nur allaufehr verwirklicht hat! 

Schweigfam und regungslos, den Auftritt, welchem er bei- 
wohnte, nicht binlänglich begreifend, beantwortete Lord With: 
worth die Erffärungen des Erften Confuls mit kurzen Worten. 
Er führte an, daß ed unmöglich fei, den Haß, welchen ein lang- 
wieriger Krieg zwifchen beiden Nationen angeregt babe, binnen 
einigen Monaten zu befänftigens er bob Die Hinderlichkeit der 
englifchen Gefege hervor, in denen fich Fein Mittel finde, die 
Frechheit der Schriftfleller zu zügeln; er erflärte endlich, die 
den Chouans bewilligten Penfionen feien eine Belohnung ver» 
gangener, nicht aber eine Bezahlung zukünftiger Dienftlei- 
flungen (ein feltfames Geftändnig im Munde eines Botfchaf- 
terö) und die den emigrirten Prinzen zu Theil gewordene Auf: 
nahme fei eine Handlung der Baftfreiheit gegen das Unglüd, 
und diefe Gaftfreiheit eine edle Gewohnheit des britifchen Volke. 
Diefes Alles Fonnte weber die den franzöfifchen Pamphletſchrei⸗ 
bern gewährte Duldung, noch die an Meuchelmörder verlichenen 
Denfionen, noch die den Prinzen von Bourbon geftatteten Ab⸗ 
zeichen des frühern Königthums rechtfertigen. Der Erfte Conful 
machte dem Botfchafter bemerflich, wie ſchwach feine Antwort 
binfichflich all diefer Punkte fei, und kam wieder auf den wid): 
tiaften Gegenfland: die verzögerte Räumung Aegyptens und 
Maltas, zurüd. Was die Räumung Alerandriens anlangte, fo 
verficherte Lord Withworth, dag fie in dem Augenblick, wo er 
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Februar 1808. fpreche, bereits vollzogen fei. In Bezug auf die Räumung Mal⸗ 
ta8 'erflärte er Die dabei vorgefommene Verzögerung durch die 
Schwierigkeit, die Garantie der großen Mächte zu erlangen und 
durch die hartnädige Weigerung ded Großmeiſters Rufpoli. 
Über, fügte er hinzu, man fei endlich gerade im Begriff gewefen, 
die Infel zu raumen: da hätten die in Europa vorgegangenen 
Veränderungen und insbefondere der Bericht des Oberſten Ge: 
baftiani neue Schwierigkeiten herbeigeführt. Hier unterbrach ber 
Erfte Sonful den englifchen Botfchafter. Welche Veränderungen 
meinen Sie? fragte er ihn. Nicht die Präafidentfchaft der italie⸗ 
nifchen Republik, die mir vor der Unterzeichnung von Amiens 
übertragen worden ift. Richt die Errichtung des Königreichs 
Etrurien, die euch ebenfalld vor diefem Wertrage bekannt wear, 
denn ihr feld um Anerkennung diefes Königreichd erfucht worden 
und habt fie in nahe Ausſicht geftellt. Das können Sie alfo nicht 
meinen. Meinen Sie vielleicht Piemont? vielleicht die Schweiz ? 
Das ift wahrhaftig nicht des Nennens werth: fo wenig haben 
diefe beiden Thatſachen zu den wirklich vorhandenen Dingen 
hinzugefügt. Wie dem aber auch fei: darüber euch jet zu bes 
ſchweren, feid ihr nicht berechtigt, Denn was Piemont anlangt, 
fo babe ich fhon wor dem Vertrag von Amiens aller Welt ge⸗ 
fagt, was ih damit anfangen wolle; ich habe es Defterreich, ich 
habe ed Rußland, ich babe es euch gefagt. Stets weigerte ich 
mich, wenn man von mir verlangte, ich folle das Haus Sardi⸗ 
nien wieder in fäne Staaten einzufeßen verſprechen; ich wollte 
fogar nie eine beſtimmte Entfhädigung für daſſelbe ausſetzen. 
Ihr wußte alfo, daß ich Piemont Frankreich einzuverleiben ge 
Dachte, und biefer Anſchluß verändert überdies meine Gewalt 
über Italien durchaus nicht: fie iſt unbedingt, ich will fie fo und 
fo wird fie bleiben. Hinſichtlich der Schweiz waret ihr gewiß 
vollkommen überzeugt, daß ich keine Gontrerevolution dort dul⸗ 
den würde. Über al die angeführten Grunde können nicht Ernſt 
fein. Meine Macht über Europa iſt feit Dem Frieden von Amiens 
weber Heiner, noch größer geworden, als fie ed war. Ich würde 
euch bei den Angelegenheiten Deutfchlands an ihr Theil zu neh⸗ 
men aufgeforbert Haben, wenn ihr mir andere Sefinnungen ges 
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zeigt hättet. Ihr wißt fehr wohl, daß ich bei Allem, was ic) Februar 1868. 
gethan, die Ausführung der Verträge zu vervollſtaͤndigen ufd 
den allgemeinen Frieden zu fichern firebte. Iegt lit euch um 
und feht nach: gibt es irgendwo einen Staat, den ich bedrobe 
oder zu erobern gedente? Seinen, das wißt ihr, wenigſtens jo 
lange, ald der Friede beflchen bleibt. Was ihr von dem Bericht 
des Oberften Sebaftiant fagt, iſt zu Fleinlich für Die Beziehungen 
zweier großer Nationen. Hegt ihr Mistrauen hinfichtlich meiner 
Abſichten auf Aegypten, fo will ich Sie zu beruhigen fuchen, My: 
lord. Allerdings, ich habe viel an Aegypten gedacht und werde 
auch noch daran denken, wenn ihr mich nöthigt, wieder Krieg 
anzufangen. Allein den Frieden, in deſſen Genuß wir und erft 
fo kurze Zeit befinden, werde ich um der Wiedereroberung diefes 
Landes willen nicht gefährden. Das türfifche Reich droht zu 
zerfallen. Ich für meine Perfon werde dazu beitragen, es fo 
lange zu erhalten, wie es möglich ift; wenn ed aber zuſammen⸗ 
bricht, ſoll Frankreich feinen Theil davon haben. Nichtödeflowe- 
niger, darauf können Sie fich verlaffen, werde ich die Ereigniffe 
keineswegs übereilen. Hätte ich das gewollt, fo konnte ich von, 
den zahlreichen Slottenabtbeilungen, die ich nach St. Domingo 
abgefandt, eine nach Alerandrien fchiden. Die 4000 Mann, die 
ihr da habt, bildeten kein Hinderniß für mid. Sie wären viel- 
mehr meine Entfchuldigung gewefen. Ich hätte Aegypten unver: 
ſehens befeßt und dann hättet ihr ed mir nicht wieder entreißen 
follen. Aber an dergleichen denfe ich nicht. Glauben Sie, ſetzte 
der Erſte Conful hinzu, daB ich hinfichtlich der Gewalt, Die ich 
jeßt über die Meinung in Frankreich und in Europa ausübe, von 
Taäuſchungen befangen bin? Nein, mir ungeftraft einen unver: 
anlaßten Angriff zu erlauben, ift dieſe Gewalt nicht groß genug. 
Die Meinung Europas würde fich augenblicklich gegen mich wen 
den, mein politifches Anfehn wäre verloren; und was Branfreich 
onlangt, ihm muß ich nachweisen können, daß man mid) zum 
Krieg nöthigt, daß ich ihn nicht hervorgerufen habe, um es zu 
dem Aufſchwunge, zu der Begeifterung zu bewegen, Die ich gegen 
euch anregen will, wenn ihr mich zum Kämpfen bringt. Alles 
Unrecht muß auf eurer Seite, auf meiner Seite gar Feine fein. 
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Zebruar 1808. Ich habe demnach keinen Angriff im Sinn. Alles, was ich in 


Deutfchland und in Italien zu thun hatte, ift vollendet, und ich 
babe dort nichts gethan, was nicht von mir angekündigt, eingeflan- 
den oder im Voraus in einem Vertrage niedergefchrieben gewefen. 
Zweifeln Sie jeßt noch an meinem Wunſche, den Frieden aufrecht 
zu halten: fo hören Sie mid an und urtheilen Sie felbft, wie 
aufrichtig ich bin. Noch fehr jung, babe ich eine Macht, einen 
Nuf erlangt, die ſchwer zu vergrößern fein würden. Glauben 
Sie, daß ich diefe Gewalt, diefen Ruf in einem verzweifelten 
Kampf aufs Spiel fehen möchte? Habe ich Krieg mit Defter: 
reich, werde ich fchon den Weg nad) Wien zu finden wiffen. 
Habe ich Krieg mit euch, werde ich euch jeden Bundeögenoffen 
auf dem Feftlande entziehen, werde id) euch von der Oſtſee bis 
zum Meerbufen von Zarent den Zutritt verwehren. Ihr werdet 
und blofiren, aber ich werde euch ebenfalls blofiren; ihr werdet 
Das Feflland zu einem Gefängniß für und machen, für euch werde 
ich aber aus dem Bereiche des Meeres ebenfalls eins machen. Um 
zu Ende zu fommen, werben jedoch directere Mittel nöthig; ich 
muß 150,000 Dann und eine unzählbare Flotille zufammen- 
bringen, über den Kanal zu kommen verfuchen und vielleicht mein 
Glück, meinen Ruhm und mein Leben in der Tiefe Des Meeres 
begraben. Eine Landung in England ift eine ungeheure Verwe⸗ 
genbeit, Mylord. Und zum größten Erflaunen feines Zuhörers 
begann der Erfte Conſul nun felbft all die Schwierigkeiten und 
Gefahren einer folchen Unternehmung aufzuzählen: die Menge 
von Materialien, von Menfchen, von Schiffen, die er in den 
Kanal werfen müffe, und die er hineinzuwerfen nicht ermangeln 
werde, um Englands Vernichtung zu verfuchen. Und nachdem 
er Died immer mehr hervorgehoben, die Ausficht auf Untergang 
immer größer ald die Wusficht auf Gelingen dargeftellt hatte, 


fügte er mit einem äußerft nachdrucksvollen Tone hinzu: dieſe 


Verwegenheit, Mylord, dieſe ungeheure Verwegenheit bin ich, 
wenn ihr mich dazu nöthigt,. zu begeben entfchloffen. Ich werde 
mein Heer und meine Perfon daran wagen. Unter mir erlangt 
diefe großartige Unternehmung Wahrfcheinlichkeiten, Die fie unter 
feinem Andern haben würde. Ich bin im Winter über Die Alpen 
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gegangen; ich weiß, wie man möglich macht, was dem gemeinen Behruar 1808. 
Haufen unmöglich erfcheint; und wenn ed mir gelingt, werden 
eure Urenkel noch mit blutigen Thraͤnen den Entfchluß beweinen, 
zu dem ihr mich gezwungen habt. Nun bedenten Sie, wieder: 
holte der Erfte Conſul, ob ich: mächtig, glüdlich, ungeflört, wie 
ich es jeßt bin, Macht, Glück und Ruhe an eine folche Unter: 
nehmung wagen möchte und ob ich ed alfo aufrichtig meine, 
wenn ich fage, daß ich den Zrieden will. Hierauf wurde der 
Erfte Conſul wieder ruhiger und feßte Hinzu: Es iſt für euch), 
es ift für mich beffer, mic) in den Grenzen der Verträge zufrieden 
zu flellen. Ihr müßt Malta räumen, meine Meuchelmörder nicht 
in England dulden, mich, wenn ihr wollt, durch englifche Sour- 
nale, nicht aber von den elenden Emigranten fehmähen laſſen, 
die den Schuß, den ihr ihnen gewährt, verunehren, und die aus 
England zu vertreiben die Alienbill euch geftattet. Geht herzlich 
mit mir um, da verfpreche ich euch meinerfeit die vollftändigfte 
Herzlichkeit; ich verfpreche euch, mich fortwährend zu bemühen, 
um unfere Intereffen, fo weit fie vereinbarlich find, zu vereinba- 
ren. Bedenkt, welche Macht wir über die Welt üben würden, 
wenn es und gelänge, unfere beiden Nationen einander näher zu 
bringen! Ihr habt eine Marine, der ich durch zehnjährige un- 
unterbrochene Anftrengungen und wenn ich allemeine Hülfsmittel 
darauf verwende, nicht gleich zu fommen vermag; ich habe aber 
500,000 Mann, die überall, wohin ich fie führen möchte, unter 
meinem Befehl zu marfchiren bereit find. Seid ihr Herrn des 
Meeres, bin ich Herr des Landes. Denken wir alfo lieber darauf, 
und zu vereinigen, ald und zu befämpfen: dann regeln wir Die 
Geſchicke der Welt nach Belieben. Was im Intereffe der Menſch⸗ 
heit und unferer Doppelmadht Liegt, ift für Frankreich und Eng- 
land im Verein Alles möglich. 

Diefe durch ihre Offenheit fo ungewöhnliche Sprache hatte 
den englifchen Boffchafter überrafcht und in Verlegenheit gefegt, 
denn unglüdlicherweife war er zwar ein fehr reblicher Mann, 
aber die Erhabenheit und Aufrichtigkeit der Worte des Erften 
Eonfuld zu würdigen nicht im Stande. Die beiden Nationen 
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Zebruar 18903. haͤtten verfammelt fein müflen, um eine ſolche Unterredung an- 
zuhören und fie zu beantworten. 
Der Erfte Conſul hatte nicht ermangelt, Lord Withworth in 
Kenntniß zu feßen, daß er am zweitfolgenden Tage die Seffion 
des Corps legislatif eröffne, den Vorfehriften der Conſularcon⸗ 
ftitution gemäß, welche diefe Eröffnung auf den 1. Ventoͤſe 
(20. Februar) anſetzte; daß er, wie gewöhnlich, Die jährliche 
Veberficht der Lage der Republik vorlege, und dag man fich in 
England nicht wundern dürfe, die Abfichten der franzöfifchen 
Regierung in ihr ebenfo Bar ausgeſprochen zu finden, wie fie 
dem Botfchafter ſelbſt außgefprochen worden feien. Lord With⸗ 
worth entfernte fih, um feinem Cabinet von Dem, was er eben 
gehört und gefehen hatte, Bericht zu erflatten. 
In der That hatte der Erfte Conſul diefe Darftellung der 
Lage der Republik felbft abgefaßt und es läßt fich nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen: nie hatte eine Regierung eine fo vortreffliche Lage 
Dig bei Eröfnung zu ſchildern und nie that fie ed in einer edlern Sprache. Daß 
— — die Ruhe allenthalben in die Gemüther zurückkehre; daß die 
— Wiederherſtellung des Gottesdienſtes erſtaunlich raſch und un⸗ 
geſtört vor ſich gegangen ſei; daß die Spuren des Bürgerzwiſtes 
überall verſchwänden; daß der Handel wiederauflebe, der Land⸗ 
bau fortſchreite, die Staatseinkünfte ſichtlich wüchſen, Die Staats⸗ 
bauten mit wunderſamer Schnelligkeit zunähmen, die Verthei⸗ 
digungsanlagen an den Alpen, am Rhein, an den Küſten ebenſo 
geſchwind vorwärts ſchritten; daß ganz Europa durch Frank⸗ 
reichs Einfluß geleitet werde und zwar ohne ſich dadurch verletzt 
zu fühlen, England ausgenommen: das war die Schilderung, 
welche der Erfte Conſul darzubieten und die er mit Meifterhand 
entworfen hatte. Den Zag nach der Eröffnung, am 21. Februar 
(2. Ventöfe), überbrachten drei Wortführer der Regierung, dem 
unter dem Conſulate eingeführten Gebrauch gemäß, dem Corps 
legislatif dieſe Darlegung und ihre Verlefen brachte dort den 
ergreifenden Eindrud hervor, den fie überall machen mußte. 
Die auf England bezügliche Stelle, ein Gegenſtand allgemeiner 
Neugier, ſprach fi) aber mit einem wenig gemäßigten Stolze, 
und insbefondere mit einer fo Tategorifchen Beftimmtheit aus, 
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daß fie zu einer baldigen Löfung führen mußte. Nachdem biefe 
Staatsfchrift den glüdlichen Abſchluß der deutſchen Angelegen» 
beiten, bie Beruhigung bee Schweiz, Frankreichs confervative 
Politik in Bezug auf das türkifche Reich dargelegt hatte, fügte 
fie Hinzu, Aleranbrien und Malta würben noch von den briti- 
fhen Truppen befeßt gehalten; Die franzöfifche Regierung fei 
fi) darüber zu beſchweren berechtigt, habe jedoch eben erfahren, 
daß die zur Abholung der Befagung von Alerandrien beftimmten 
Schiffe im Mittelländifchen Meere angelommen feien. Hinficht- 
lich der Räumung von Malta fagte fie weder, ob dieſe bald flatt- 
finden, oder ob dies nicht ber Fall fein werde, fügte aber fol- 
gende bedeutungsvolle Worte hinzu: 

«Die Regierung verbürgt der Nation den Frieden des Feft- 
landes und darf auch auf Fortdauer des Friedens zur See hoffen. 
Diefer Friede iſt ein Bedürfniß und ein Wunfc aller Völker. 
Um ihn zu erhalten, wird die Regierung Alles thun, was fich 
mit der Nationalehre verträgt, die wefentlich an die pünktliche 
Vollziehung der Verträge geknüpft ift. » 

«Allein in England flreiten fich zwei Parteien um die Ge⸗ 
walt. Die Eine hat ben Frieden gefchloffen und fcheint Willens, 
ihn aufrecht zu erhalten; die andere hat Frankreich einen unver: 
fühnlihen Haß gefchworen. Daher dieſes Schwanfen in den 
Meinungen und in den Berathungen, fowie die gleichzeitig fried⸗ 
Tiche und drohende Haltung. » 

«So lange diefer Streit der Parteien dauert, gibt es Maß⸗ 
regeln, welche der Regierung ber Republik von der Klugheit ge: 
boten werden. Fünfhunderttaufend Dann müffen und werben 
fie zu vertheidigen und file zu rächen bereit fein. Eine fonderbare 
Nothwendigkeit, worin erbärmliche Leidenſchaften zwei Natio⸗ 
nen verfeßen, die Dafjelbe Intereffe und ein gleicher Wille an den 
Frieden Inüpft!» 

«Welchen Erfolg die Intrigue in London auch haben mag: 
andere Völker wird fie nicht zu neuen Verbündungen verleiten 
und, mit gerechtem Stolz fpricht die Regierung ed aus: allein 
wäre England jeßt mis Frankreich zu ringen nicht fähig. » 

« Hoffen wir aber Befleres und glauben wir lieber, daß man 
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im britifchen Cabinet nur auf die Rathſchlaͤge der Weisheit und 
die Stimme der Menfchlichkeit hören wird. » 

«Ja, ganz gewiß: der Friede wird fich fäglich mehr befe- 
fligen; die Beziehungen beider Regierungen werden den Cha- 
rakter des Wohlwollens annehmen, welcher ihren gegenfeifigen 
Intereſſen entfpricht; eine glückliche Ruhe wird die langen Lei⸗ 
den eined verderblichen Krieges in Vergeflenheit bringen, und 
wechfelfeitig ihr eigenes Glück gründend, werben Frankreich und 
England fi) den Dank der ganzen Welt verdienen. » 

Um diefe Darlegung richtig zu beurtbeilen, muß man fie 
nicht mit den heutiges Tages in Franfreih und England foge- 
nannten « Thronreden » vergleichen wollen, fondern mit der 
«Botfchaft» des Präfidenten der Vereinigten Staaten. Darin 
können die Einzelnheiten, worin der Erfle Conful einging, ihre 
Erflärung und Rechtfertigung finden. Der Parteien, in die 
England zerfallen fei, hatte er durchaus erwähnen wollen, um 
die Möglichkeit zu erhalten, fich frei über feine Feinde aus⸗ 
fprechen zu können, ohne daß feine Worte auf die englifche Re: 
gierung felbft Anwendung litten. Es war eine fehr Fühne und 
höchft gefährliche Ark, fich in die Angelegenheiten eines Nachbar- 
landes einzumifchen; es hieß insbeſondere dem britifchen Stofze 
eine empfindliche und unnöthige Wunde fihlagen, in fo hoch⸗ 
müfhigen Worten die Behauptung aufzuftellen, daß England, 
auf feine eigenen Kräfte beſchränkt, nicht mit Frankreich zu rin- 
gen vermöge. Dadurch ließ ber Erfte Conful fich einen Fehler 
in der Form zu Schulden kommen, während er im Wefen durch⸗ 
aus Feinen begangen hatte. 

A8 diefe fehr fihöne, aber zu ſtolze Darſtellung der Lage 


Zufande je Be der Republik nad) London Fam, brachte fie einen noch weit grö- 


pu ek 


" Sern Eindrud hervor, als der Bericht des Oberften Sebaftiani, 
ja einen weit größern, als felbft die dem Erften Conful zum 
Vorwurf gemachten Handlungen in Italien, in der Schweiz, in 
Deutfchland *). Jene unzeitigen Yeußerungen über die Unfähig⸗ 


H Ich felbft habe einen bedeutenden Mann und eins der achtungs 
wertheften Mitglieder der englifchen Diplomatie vierzig Sabre fpäter, 
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Feit, worin England fich befinde, allein gegen Frankreich zu “ran 1208. 
ringen, empörte jeded englifche Herz. Dazu Fam noch, daß der 
Erfte Conful neben diefer Staatsfchrift eine Note erlaffen hatte, 
worin er von der brififchen Regierung verlangte, daß fie fi 
Definitiv über die Räumung Maltas erBläre. 
Das englifche Cabinet war nun endlich gezwungen, einen 
Entfchluß zu faffen und fich gegen den Erften Conſul über die Ab» 
fichten auszufprechen, welche ed hinfichtlich dieſer fo viel beftrit- 
tenen Infel, der Veranlaffung zu fo großen Ereigniſſen, eigent- 
lich hege. Seine Verlegenheit war groß, denn ed wollte weder 
Die Abfiht, einen feierlichen Vertrag zu verlegen, eingeftehen, 
noch die für feine Schwäche unmöglich gewordene Räumung 
Maltas verfprechen. Von der öffentlichen Meinung gedrängt, 
irgend etwas zu thun, aber nicht wiflend, was, griff ed dazu, 
eine Botſchaft and Parlament zu richten, was bei Repräfentativ: 
regierungen zuweilen ein Mittel bildet, die Gemüther zu befchäf- 
tigen und ihre Ungeduld Hinzuhalten, aber auch fehr gefährlich 
werden kann, wenn man nicht ganz im Klaren ift, wohin man 
fie führen will, fondern ihnen nur eine augenblidliche Genug⸗ 
thuung zu verfchaffen fucht. 
In der Sigung am 8. März erhielt das Parlament nad): 
ſtehende Botfchaft: 
«Georg, König von ıc.» wotſchaft des Kb⸗ 
« Seine Majeftät hält für nöthig, dem Haufe der Gemeinen "ih Parlament. 
Nachricht zu geben, daß fie, da in den franzöfifchen und bollän- 
diſchen Häfen beträchtliche Rüftungen flattfinden, neue Vor⸗ 
fihtömaßregeln zur Sicherung ihrer Staaten zu ergreifen ange- 
mefjen erachtet hat. Die Rüftungen, um die es fich handelt, 
haben zwar anfcheinend Colonialerpeditionen zum Zwede; da 
indeß gegenwärtig zwifchen Sr. Majeftät und der franzöfifchen 


nachdem die Beit alle bamaligen Leidenſchaften in ihm verwifcht hatte, 
zu mir fagen hören, daß dieſe Worte, worin es hieß, allein koͤnne Eng- 
land nicht mit Frankreich ringen, jedes englifche Herz empört hätten, und 
daß von dem Tage an die Kriegserflärung als unvermeidlich zu betrach: 
ten gewefen fei. 
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min 10. Regierung Grörterungen von großer Wichtigkeit flaftfinden, 
deren Ergebniß ungewiß ift, fo bat Se. Majeftät fich entfchloffen, 
ihrem treuen Haufe dee Gemeinen dieſe Mittheilung zu machen, 
in der feiten Ueberzeugung, daß fie, wiewol es ihre eifrige und 
unermüdliche Sorgfalt für die Fortdauer des Friedens theilt, 
fich nichtödefloweniger mit vollem Berfrauen auf feinen Gemein: 
finn und feine Liberalität verlaffen und Darauf rechnen kann, daß 
es fie in den Stand ſetzen werde, alle Mittel anzuwenden, welche 
die Umftände für die Ehre ihrer Krone und die wefentlichen In⸗ 
terefien ihres Volkes zu erheiichen fcheinen. » 

Eine ungeſchickter abgefaßte Botfchaft ließ fich nicht denken. 
Sie berubte auf thatfachlichen Unrichtigkeiten und hatte überdies 
etwas Verlegendes für die Redlichkeit der franzöfifchen Regie- 
rung. Zunächſt gab es in unfern Häfen nicht ein einziges ver- 
wendbares Kriegẽſchiff; unfere fegelferfigen Fahrzeuge befanden 
fih ſaͤmmtlich bei St. Domingo, meiſtentheils für Laftfahrten 
eingerichtet und zur Hinführung von Truppen verwendet. Auf 
unfern Werften wurde viel gebaut, was durchaus Fein Geheim⸗ 
niß war; allein man Dachte gar nicht daran, auch nur ein ein- 
ziges Kriegsfchiff zu bemannen. Nur in dem holländiſchen Hafen 
Helvoetſluis befand fich eine fchwache Flottenabtheilung von zwei 
Linienfchiffen und zwei Fregatten, die 3000 Mann an Borb 
hatten und notoriſch nach Rouifiana beftimmt waren. Aus Be: 
forgniß vor dem Eife hatte man fie feit einigen Monaten dort 
zurüdgebalten, der Zweck ihrer Sendung war aber ganz Europa 
verfündet worden. Die Aeußerung, daß biefe anfcheinend für 
die Eolonien beftimmten Schifferüftungen thaffächlich einen ganz 
andern Zwer haben fünnten, war eine höchft beleidigende An» 
deutung. In der Angabe endlich, Daß zwifchen den beiden Re: 
gierungen Erörterungen von großer Wichtigkeit ftattfänden, lag 
eine große Unvorfichtigkeit, denn bisher hatte fih Alles auf 
einige Worte über Malta befchrankt, die von Frankreich auöge- 
fprochen und von England unbeantwortet gelaffen waren. Dar: 
aus einen Streit machen, hieß ſogleich erflären, dag man Die 
Vollziehung der Verträge zu verweigern gedenke, wenn man 
nicht etwa behaupten wollte, daß einige im Berichte des Oberften 
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Sebaſtiani oder in der Darlegung des Zuflandes der Republik Mäu ıco. 
aufgelefene Ausdrüde einen binreichenden Beſchwerdegrund bil» 

deten, alle Streitfeäfte Englands in Bereitfchaft zu ſetzen. Diefe 
Botfchaft vertrug daher Feine Prüfung; fie war unrichtig und 
verlegend zugleich. 

Lord Withworth, der die Regierung, bei der er beglaubigt Beiden Oindrut 
war, etwas genauer Eennen zu lernen begann, ahnte fogleich, Königs von Eng- 
welchen Eindrud die Botfchaft and Parlament auf den General fen eonful mad. 
Bonaparte machen werde. Auch gab er Hrn. v. Zalleyrand nur 
mit großem Bedauern Abfchrift davon und befchwor diefen Mi: 
nifter, zum General zu eilen, um ihn zu befänftigen und zu 
überzeugen, daß Died noch Feine Kriegsderflärung, fondern eine 
einfache Vorfichtömaßregel fei. Hr. v. Talleyrand begab fich un: 
verzüglich nad) den Zuilerien, hatte aber wenig Erfolg bei dem 
ungeftümen Gebieter, der fie bewohnte. Er fand denfelben tief 
entrüftet über den ſchroffen Schritt, welchen das britifche Cabinet 
gethan hatte, denn diefe auffallende Botſchaft, die durch nichts 
veranlagt war, erjchien ald eine Angeſichts der Welt erlaffene 
Herausforderung. Der Erfte Conful glaubte, ihm fei öffentlich 
Trotz geboten, fühlte fich ſchwer gekraͤnkt und warf die Frage auf, 
wo das brififche Cabinet alle die Lügen herhaben möge, bie in 
der Botſchaft enthalten feien, denn, fagte er, in den franzöſi⸗ 
ſchen Häfen finde nicht eine einzige Schiffsrüftung flatt und 
zwifchen den beiden Cabineten gebe e8 noch nicht einmal eine er» 

Märte Meinungsverfchiebenheit. 

Hr. v. Zalleyrand erlangte vom Erften Conful die Zufage, Aufteitt des Erſten 
dafs diefer feine Entrüftung bemeiftern und, wenn er fid) zum. Mithmerth in Ge 
Kriege entfchließen müffe, den Engländern die Schuld Laffen Mmatithen Corps. 
wolle , ihn hervorgerufen zu haben. Died war allerdings die Ab⸗ 
fücht des Erſten Eonfuls, allein er fühlte fich jo fehr verlegt, daß 
die Selbftbeherrfhung ihm ſchwer wurde. Die Botfchaft war 
am 8. März dem englifchen Parlament mitgetheilt und am 11. 

März in Paris bekannt geworden. Unglücklicherweiſe war der 
folgende Zag ein Sonntag, an dem das diplomatifche Corps in 
den Zuilerien empfangen wurde. Eine fehr natürliche Neugierde 
batte ſaͤmmtliche fremde Gefandte dorthin geführt, um die Hal- 
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März 1805. fung des Erften Confuls in dieſem Zalle und insbefondere die 
Haltung des englifchen Botſchafters zu fehen. Bis Der Augen: 
blick der Audienz gelommen war, befand der Erfle Conful fi 
bei Madame Bonaparte in deren Bimmer und fpielte mit dem 
Kinde, das damals fein Erbe werben follte: dem Sohne Ludwig 
Bonaparte’s und Hortenſia's v. Beauharnaid. Der Palaftprä- 
fect Hr. v. Remufat meldete, daß der Kreis gebildet fei, und un⸗ 
ter anderen Namen nannte er auch Lord Withworth. Diefer 
Name machte einen fihtlichen Eindrud auf den Erften Conful; 
er verließ das Kind, mit dem er ſich befchäftigte, nahm rafch 
Madame Bonaparte an Die Hand, trat durch Die Thür, welche 
in den Empfangsfaal führte, ging vor den Gefandten, die ihn 
umringten, vorbei und ſchritt geradeöwegs auf den Vertreter 
Großbritanniens zu. Mylord, ſagte er in der höchſten Aufre- 
gung zu ihm, haben Sie Nachrichten aus England? Und faft 
ohne feine Antwort zu erwarten, fügte er hinzu: Ihr wollt alfo 
Krieg? — Nein, General, antwortete mit großer Gemeſſenheit 
der Botfchafter, wir empfinden zu fehr die Vorzüge des Frie⸗ 
dend. — Ihr wollt alfo Krieg? fuhr der Erfte Eonful fehr laut, 
fodaß alle Anmwefenden ihn hören Tonnten, wieder fort. Zehn 
Jahre haben wir ung gefihlagen, ihr wollt alfo, DaB wir und 
noch zehn Iahre fhlagen follen? Wie hat man zu fagen gewagt, 
daß Frankreich rüſte? Man hat der Welt etwas vorgefpiegelt. 
Es ift nicht ein einziges Linienfchiff in unfern Häfen; alle dienſt⸗ 
fähigen Linienfchiffe find nach St. Domingo abgefandt. Das 
einzige vorhandene Gefchwader befindet fich an der bollandifchen 
Küfte und Iedermann weiß feit vier Monaten, daß ed nad) Loui⸗ 
fiana beftimmt if. Man hat gefagt, es beftche eine Meinungs- 
verfchiedenheit zwifchen Frankreich und England: ich kenne Feine. 
Ich weiß bloß, daß die Infel Malta nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Zrift geräumt worden ift, kann mir aber nicht denken, daß 
eure Minifter der englifchen Reblichfeit untreu werden und einen 
feierlichen Vertrag zu vollziehen verweigern wollen. Sie haben 
es und wenigftens noch nicht gefagt. Auch will ich nicht anneh⸗ 
men, daß ihr Durch eure Rüftungen das franzöfifche Wolf einzu- 
fhüchtern gedacht; tödten fann man ed, Mylord, einfhüchtern 
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nie! Der überrafchte und troß feiner Kaltblütigkeit Doch etwas wär 1808. 
verlegene Botfchafter antwortete, man wolle weder das Eine, 
noch das Andere, frebe vielmehr im guten Vernehmen mit 
Frankreich zu leben. Dann, gab der Erfle Eonful zur Antwort, 
müffen die Verträge beobachtet werden! Wehe Dem, ber die 
Verträge nicht beobachtet! Hierauf trat er zu den HH. v. Azara 
und v. Markoff und fagte ihnen ganz laut, Die Engländer woll: 
ten Malta nicht räumen, weigerten fich ihre Verbindlichkeiten 
zu erfüllen und künftighin müſſe man « die Verträge in Trauer: 
Hor Hüllen.» Er ging weiter und erblidte den ſchwediſchen Ge» 
fandten, bei deflen Anfichtigwerden er fih der an den deutfchen 
Reichstag gerichteten, eben veröffentlichten Tächerlichen Depefche 
erinnerte. Ihr König, fagte er zu ihm, vergißt alfo, dab Schwe- 
den nicht mehr im Zeitalter Guſtav Adolph’s, daß es zu einer 
Macht dritten Ranges berabgefunten ift? Er vollendete feinen 
Gang durch den Kreis, fortwährend aufgeregt, mit funkelnden 
Bliden, furchtbar wie die Macht, wenn fie zürnt, aber ohne 
die ruhige Würde‘, die ihr fo gut ſteht. 

Der Erfte Conſul fühlte jedoch, daß er die Grenze der Schi: 
tichfeit überfchritten babe, und ald er mit dem Rundgange im 
Kreife zu Ende war, kehrte er wieder zum englifchen Botfchaf- 
ter zurück, erfundigte ſich in fanftem Zone nach dem Befinden 
der Botfchafterin, Frau Herzogin v. Dorfet, ſprach ihm den 
Wunſch aus, nachdem fie die fehlechte Jahreszeit in Frankreich 
verlebt babe, möge fie auch Die gute hier verleben Fünnen, und 
fügte hinzu: von ihm hänge dies nicht ab, fondern von Eng⸗ 
land, und wenn man wieder zu den Waffen zu greifen genöthigt 
werde, würde vor Gott und Menfchen alle Verantwortlichkeit 
bafür Diejenigen treffen, welche ihre Verpflichtungen nicht hät: 
ten erfüllen wollen. Diefer Auftritt mußte die Eigenliebe des 
englifchen Volkes heftig aufregen und eine üble Gegenfeitigfeit 
der fchlechten Behandlung herbeiführen. In der Sache felbit 
hatten die Engländer Unrecht, denn ihre hinſichtlich Maltas faft 
unverkennbare Ländergier war gar nicht zu entfihuldigen. Man 
bätte ihnen ihr Unrecht in Der Sache laſſen follen, ohne fich felbit 
ein Unrecht in der Form anzueiguen. Allein ber Erfle Conful 

IV. 16 
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März 1808. fühlte fich verlegt und es machte ihm gewiflermaßen Vergnügen, 
die Ausbrüche feines Zornes von einem Ende der Welt bis ans 
andere wiederhallen zu hören. 

Der Auftritt mit Lord Withworth wurde fogleich bekannt, 
denn ed waren zweihundert Perfonen dabei zugegen gewefen. 
Jeder fchilderte ihn auf feine Weife und übertrieb ihn nad) Kräf⸗ 
ten. Er erregte in Europa ein ſchmerzliches Gefühl und flei« 
gerte Die Verlegenheiten des britifchen Cabinets bedeutend. Lord 

Withworth war verlebt, befchwerte ſich bei Hrn. v. Zalley- 
rand und erklärte, nicht wieder in den Zuilerien erfcheinen zu 
wollen, wenn er nicht die ausdrüdliche Zuficherung erhalte, dort 
nicht mehr fo behandelt zu werden. Hr. v. Zalleyrand beant- 
wortete diefe gerechten Befchwerden mündlich und hierbei kamen 
feine Rube, feine Befonnenheit, feine Gewandtheit der durch Die 
angeborne Heftigkeit des Erften Conſuls blosgeſtellten Politik 
des Cabinets ungemein zu Statten. 
Ziele Umwand- In Napoleon’ beweglicher und leibenfchaftlicher Seele hatte 
ded Grten Gon- eine plößliche Umwandlung ftattgefunden. Won den Ausfichten 
ſuls vor ſih geht. ur einen fleißigen und fruchtbaren Frieden, woran er unlängft 
noch feine thätige Einbildungskraft zu weiden liebte, ging er 
fogleich zu den Ausfichten auf Krieg, auf eine wunderfame Größe 
durch den Sieg, auf eine Umformung der Geftaltung Europas, 
auf eine Wiederherftelung des abendländifchen Kaiſerthums 
über, die feinem Geifte nur allzu oft vorfchwebten. Ungeftüm 
eilte er von der einen Bahn in die andere. Aus einem Wohl» 
thäter Frankreichs und der Welt, was er zu fein fich fehmeichelte, 
wollte er das Erftaunen derfelben werden. Ein nicht blos per- 
fönlicher, fondern zugleich patriotifcher Zorn ergriff ihn und 
England zu befiegen, zu demüthigen, zu erniedrigen, zu vernich- 
ten, wurde von diefem Zage an die Leidenfchaft feines Lebens. 
Meberzeugt, daß unter der Bedingung von viel Einfiht, Be⸗ 
barrlichkeit und Willenskraft dem Menfchen Alles möglich fei, 
gab er fih plößlich dem Gedanken hin, über die Meerenge von 
Calais zu gehen und eine von den Armeen, die Europa befiegt 
batten, nad) England zu verfegen. Vor drei Sahren hatte er 
gedacht, daß der St.:Bernharb und der Winterfroft, welche für 
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Den gemeinen Haufen ald unüberfteigliche Hinderniffe betrachtet Rarz 1808. 
wurden, für ihn dies nicht feien: ein Gleiches Dachte er von Dem 
Meeresarme, der zwifchen Dover und Calais liegt, und fortan 
befchäftigfe er fich mit der Heberfchreitung deffelben, in der feften 
Ueberzeugung, daß fie ihm gelingen werde. Won diefem Augen» 
blide, d. b. von dem Tage, ald die Botfchaft des Königs von 
England bekannt wurde, flammen feine erften Befehle und 
dieſer Geiſt, Den das Gefühl feiner Macht in der Politik irre 
leitete, wurde nun wieder ein Wunder der Menfchennatur, als 
e8 darauf ankam, alle Schwierigkeiten einer ungeheuern Unter: 
nehmung vorherzufehen und zu befiegen. 

Auf der Stelle fchickte er den Oberſten Lacude nach Flan⸗ gefte Befehle dis 
dern und Holland, um die dortigen Hafenftäbte zu befuchen, ven —— 
deren Geſtaltung, Umfang, Bevoͤlkerung, Flottenmaterial u °" 
prüfen. Er gab ihm auf, fi) von Havre an bis nad) dem Zerel 
bin ein ungefähres Verzeichniß aller zur Küftenfhiffahrt und 
zum Fifchfange beftimmten Fahrzeuge zu verfchaffen, die einer 
Kriegsflotte fegelnd zu folgen im Stande feien. Andere Offiziere 
fchiefte er nad) Cherbourg, Saint:Malo, Sranville, Breft, mit 
dem Befehle, fammtliche zur Seefifcherei dienenden Kähne zu 
befichtigen, um deren Anzahl, Werth, Gefammtladungsfähig- 
Feit Bennen zu lernen. Er ließ mit Ausbefferung der Kanonen: 
böte beginnen, aus denen im Jahre 1801 die damalige Flotille 
von Boulogne beftanden hatte. Den Kriegsfhiffsbaumeiftern 
befahl er, ihm Modelle zu flachen Böten vorzulegen, die ſchwe⸗ 
red Geſchütz zu führen im Stande feien; aud) verlangte er den 
Entwurf zu einem großen Kanal zwifchen Boulogne und Dün- 
firhen von ihnen, um diefe beiden Häfen in Verbindung zu 
bringen. Von Bordeaur bis Antwerpen ließ er zur Bewaff⸗ 
nung der Küften und Infeln fhreiten. Er ordnete eine unver: 
zügliche Befichfigung aller Forften an, mit denen die Küften des 
Kanals bedeckt waren, um die Befchaffenheit und die Menge 
des darin vorhandenen Holzes zu ermitteln und eine Prüfung 
anzuftellen, welchen Gebrauch man davon zur Erbauung einer 
unzählbaren Kriegöflotille machen fünne. Durch feine Rachrich⸗ 
ten in Kenntniß gefebt, daß Sendlinge der englifchen Regierung 
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chließen. 
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um dad Bauholz im römäfchen Gebiet in Unterhandlung fän- 
den, ſchickte er Agenten mit den erforderlichen Gelbmitteln zum 
Ankauf diefes Holzes und mit Empfehlungen hin, Die dem Papſt 
unter den Käufern nicht viel Wahl ließen. 

Drei Maßregeln follten nach feinem Plane den Anfang der 


em Feindfeligkeiten bilden: die Belegung Hannovers, Portugals 
des zu und des Meerbufens von Zarent, um unmittelbar Die Küften 


des Feſtlandes von Dänemark bis zum Adriatiſchen Meere völlig 
zu verfchließen. Zu dieſem Zwecke begann er in Bayonne die 
Artillerie eines Armeecorps zufammenzuftellen; vereinigte er in 
Faenza eine Divifion von 10,000 Mann mit 24 Gefhügen, um 
fie nad) dem Königreiche Neapel zu fenden; ließ er Die in Hel⸗ 
voetſluis eingefchifften Truppen, welche nad) Louiſiana beſtimmt 
gewefen, wieber and Land fegen. Da er es für zu gefährlich 
bielt, fie am Vorabend einer Kriegserflärung auf Die See zu ' 
ſchicken, ließ er einen Theil derfelben nach Vließingen rüden, 
einer Holland angehörigen, aber folange wir dieſes Land befegt 
bielten, in Frankreichs Gewalt befindlichen Hafenfladt. Dort⸗ 
bin fandte er auch einen Offizier.mit dem Auftrage, alle Befug- 
niffe, die einem Militeircommandanten in Kriegszeiten zuftehen, 
fich anzueignen, und mit dem Befehle, die Feſtung unverzüglich 
zu armiren. Der Reft diefer Truppen mußte nad) Breda und 
Nimwegen marfchiren, die beide zu Verſammlungspunkten für 
die Bildung eined Armeecorps von 24,000 Mann beftimmt wa- 
ren. Diefed Armeecorps wurde unter die Befehle eines vorſich⸗ 
tigen und charafterfeften Befehlshabers, des Generald Mortier, 
geftellt und follte bei der erften feindfeligen Handlung, bie Eng» 
land begehe, in Hannover einrüden. 

Diefes Einrüden war jedoch eine politiſch nicht leichte Sache. 
Der König von England war für Hannover Mitglied des deut⸗ 
fhen Bundes und hatte in gewiffen Fällen ein Anrecht auf 
den Schug der verbündeten Staaten. Als Director des nieder 
fächfifchen Kreifes, zu dem Hannover gehörte, war ber König 
von Preußen ber natürliche Befchüger Diefed Staat. Man 
mußte fih alfo an diefen wenden und feine Zuftimmung auswir- 
ten, die er nur ungern ertheilen konnte, Da auf biefe Weile 
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Norddeutſchland in den furchtbaren Kampf, der zu entbrennen 
drohte, verwidelt und vielleicht einer Blodirung der Wefer, 
der Elbe, der Oder durch die Engländer ausgeſetzt wurde. 
Das potsdamer Eabinet trug zwar große Anhänglichkeit für 
Frankreich, das ihm reihe Entfchädigungen verfhaffte, zur 
Schau; diefe Anhänglichkeit mochte auch foweit gehen, alle Coa⸗ 
litionsentwürfe zurücdzumelfen, fi) Mühe zu geben, ihnen vor- 
zubeugen, ja felbft den Erften Conſul davon in Kenntniß zu 
fegen ; allein wie die Dinge lagen, war die Vertraulichkeit nicht 
bergeftalt zu einem ausdrüdtichen Bündniß geworben, daß man 
im Ernſt, wenn man einer wichtigen Bethätigung ber Ergeben- 
beit bedurfte, fih darauf häfte Rechnung machen können. Der 
Erſte Conſul fandte augenblicklich feinen Adjutanten Duroc, der " 
ben preußifchen Hof genau Fannte, mit Dem Auftrage ab, diefen 
Hof zu benachrichtigen, Daß es nächftene zwiſchen Fantreich und 
England zum Bruch zu kommen drohe, und daß die franzöfifche 
Regierung die Abficht bege, den Krieg aufs Yeußerfte zu trei⸗ 
ben und fich Hannovers zu bemächtigen. General Duroc follte 
hinzufügen, der Erfle Conful wolle den Krieg keineswegs um 
des Krieges willen und wenn: die dem Zwifte fremden Monar- 
chen, wie der König von Preußen und der Katfer von Rußland, 
Mittel fanden, den Streitpunkt zu erledigen und England zur 
Beobachtung der Verträge zu bringen: werde er auf der Bahn 
bartnädiger Seindfeligkeiten, die er zu betreten bereit ſtehe, fo- 
fort innehalten. 

Der Erfte Conful glaubte aus Schicklichkeit auch einen Schritt 
beim Kaifer von Rußland thun zu müſſen. Mit dieſem Souve⸗ 
rain hatte er bisher einige Hauptangelegenheiten Europas ver- 
handelt und um ihn für feine Sache zu gewinnen, wollte er ihn 
über Dasjenige, was jetzt zwiſchen Frankreich und England vor- 
ging, zum Schiedsrichter machen. Er fehrieb einen Brief an 
ihn, den ber Oberſt Eolbert überbringen follte, und in dem er, 
alle feit dem Frieden von Amiens vorgegangenen Ereigniffe auf- 
zäblend, fich feiner Vermittelung, jedoch ohne dieſe nachzuſu⸗ 
chen, zu unterwerfen geneigt zeigte, im Fall Großbritannien ſich 
ihr ebenfalls unterwerfe: fo ſehr, ſagte er, verlaffe er ſich 
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auf die Güte ſeiner Sache und die Gerechtigkeit des Kaiſers 
Alexander. 
Zu al dieſen fo raſch gefaßten Entſchlüſſen ſollte noch ein 


«der letzter hinſichtlich Louiſianas hinzukommen. Die 4000 Mann, 


welche es in Beſitz zu nehmen beſtimmt geweſen, waren wieder 


ausgeſchifft worden. Was ließ ſich nun aber thun? was ſollte 
mit dieſer reichen Beſitzung begonnen werden? Um unſere ande⸗ 
ren Colonien brauchte man nicht beſorgt zu ſein. St. Domingo 
war voller Truppen und man ſandte noch eiligſt die in den Depots 
der Colonialregimenter vorhandenen Soldaten auf allen ſegel⸗ 
fertigen Kauffahrteiſchiffen dahin ab. Guadeloupe, Martinique, 
Isle de France waren ebenfalls mit ſtarken Beſatzungen ver⸗ 
fehen und um fie den Franzoſen ftreitig zu machen, würden un» 
geheure Flottenfendungen nöthig geworben fein. In Louifiana 
befand fich aber nicht ein einziger Soldat. Dies war eine aus⸗ 
gebehnte Provinz, zu deren Beſetzung in Kriegszeiten 4000 
Mann nicht ausreichten. Die Bewohner flanımten zwar von 
Sranzofen ab, hatten aber feit einem Jahrhundert fo oft ihre 
Gebieter gewechfelt, daß fie an nichts mehr hingen, als an ihrer 
Unabhängigkeit. Den Vereinigten Staaten war ed gar nicht 
recht, Die Mündungen des Miffifippi und ihren Hauptausgang 
nad) dem Meerbufen von Merico in unferm Beſitz zu fehen. 
Sie hatten fich fogar an Frankreich gewendet, um ihrem Han- 
del und ihrer Schifffahrt im Hafen von Neuorleand günſtige 
Durchfuhrbedingungen zuzumenden. Wollten wir Zouifiana be- 
balten, fo mußten wir und alfo auf große Anftrengungen von 
Seiten der Engländer gegen uns, auf eine völlige Gleichgültig⸗ 


keit von Seiten der Bewohner und auf ein wahrhaftes Uebel⸗ 


wollen von Seiten der Vereinigten Staaten gefaßt machen. 
Die Vereinigten Staaten wollten in der That nur die Spanier 
zu Nachbarn haben. Als die Botfchaft des Königs Georg II. 
erfihien, verfchwanden ſogleich fammtliche Colonialträume Des 
Erften Confuls und fein Entfchluß war auf der Stelle gefaßt. 
Ic werde eine Beſitzung nicht behalten, fagte er zu einem feiner 
Minifter, bie in unferen Händen nicht ficher wäre und mid 
vielleicht mit den Vereinigten Staaten in Zerwürfniffe brachte 
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oder mich auf einen gefpannten Fuß zu ihnen feßte. Ich werbe Rau 1808. 
diefelbe vielmehr benugen, dieſe für mich einzunehmen, und fie 
mit den Engländern in Zerwürfniffe zu bringen; ja, ich werde 
Letzteren Zeinde fchaffen, die uns Dereinft rächen werden, wenn 
ed uns nicht gelingt, dies felbft zu thun. Mein Entfchluß ift 
gefaßt: Louifiana gebe ich den Vereinigten Staaten. Da Diefe 
aber fein Gebiet befigen, was fie und dafür abtreten Tönnten: 
werde ich eine Summe Geldes von ihnen verlangen und danıit 
die Koften Der außerordentlichen Seerüflungen bezahlen, Die ich 
gegen England im Sinne habe. Eine Anleihe wollte der Erfte 
Conſul nicht machen. Mit einer ſtarken Summe, die er fih auf 
außerordentlichem Wege verfchaffe, mit einem mäßigen Steigen 
der Abgaben. und mit einigen langſam bewirkten Verkäufen von 
Nationalgütern hoffte er die Kriegskoften beftreiten zu können. 
Er berief den Minifter des Staatsſchatzes, Hrn. v. Marbois, 
der ehemals in den Vereinigten Staaten verwendet war, und 
den Marineminifter Hrn. Decres, um ihre Gründe zu verneh⸗ 
men, obgleich fein Entfchluß gefaßt war. Hr. v. Marbois fprach 
für die Veräußerung diefer Colonie, Hr. Decrds Dagegen. Der 
Erfte Eonful hörte fie aufmerkfam an, ohne daß die Gründe des 
Einen oder des Andern den allergeringften Eindrud auf ihn zu 
machen fchienen; er hörte fie an, wie er ed, auch wenn fein Ent- 
ſchluß gefaßt war, oft that, um ſich zu vergewilern, daß er 
nicht etwa eine wichtige Seite der ihm zur Entfcheidung vorlie- 
genden Frage überfehen habe. Durch Alles, was er gehört 
hatte, in feinem Entſchluſſe eher beftärkt, als wanfend gemacht, 
befahl er Hrn. v. Marbois, den Gefandten der Vereinigten 
Staaten, Hrn. Livingfton, ohne allen Verzug zu ſich kommen zu 
laſſen und mit ihm über Loutfiana in Unterhbandlung zu treten. 
Hr. Monroe war eben in Europa eingetroffen, um mit den Eng 
Ländern die Frage des Seerechtd, mit den Sranzofen die Frage 
des Transito auf dem Miffifippi zu erledigen. Bei feiner An- 
funft in Parid wurde er mit dem unerwarteten Antrage des 
franzöfifchen Cabinets empfangen. Nicht einige Erleichterungen 
des Zransito in Louiſiana, fondern den völligen Anfchluß dieſes 
Landes an die Vereinigten Staaten bot man ihm an. Der 
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Mangel einer Vollmacht febte ihn nicht einen Augenblid in 
Verlegenbeit, fondern unter dem Vorbehalte der Ratification 
feiner Regierung, trat er auf der Stelle in Unterhandfung. 
Hr. v. Marbois verlangte achtzig Millionen Francs von ihm: 
zwanzig zur Entfchädigung bed Handelsftandes der Vereinigten 
Staaten für gefeßwidrig aufgebrachte Prifen während des letz⸗ 
ten Krieges und ſechszig für Die franzöfifche Staatskaſſe. Die 
dem erften Zwecke gewibmeten zwanzig Millionen mußten uns 
das ganze Wohlwollen der Kaufleute in den Vereinigten Staa» 
ten fiheen. Was die für Frankreich beftimmten ſechszig Mil⸗ 
lionen anlangte: fo Fam man überein, daß das Cabinet von 
Washington Renten bilden folle und daß man dieſe zu einem 
vortheilhaften, von Pari nicht weit entfernten Courſe an hol: 
ländifche Bankierhaͤuſer veräußern wolle. Auf diefen Grund: 
lagen wurde Demnach der Vertrag abgefchloffen und zur Rati« 
fieation nah Washington gefandt. Won Zranfreih alfo bes 
famen Die Vereinigten Staaten den weiten Landftrich, der ihre 
Herrſchaft über Nordamerika vervolftändigte und fie für die 
Gegenwart und für die Zukunft zu Gebietern des Meerbufens 
von Merico machte! Frankreichs langem Kampfe gegen Eng- 
land haben fie alfo ihr Entftehen und ihre Größe zuzufchreiben. 
Sie verdanken dem erften Acte diefes Kampfes ihre Unabhän« 
gigkeit, dem zweiten die Vervollftändigung ihres Gebiets. Zu 
welchem Gebrauche diefe ſechszig Millionen verwendet wurben 
und welches Ergebniß fie beinahe herbeigeführt hätten, wird 
fih bald zeigen. 

Sobald der Erfte Eonful nur erft diefe Vorſichtsmaßregeln 
ergriffen hatte, wartete er mit mehr Geduld den Ausgang der 
Unterhandlung ab. Als das unmwillfürliche Aufbraufen, deifen 
er ſich beim Empfange ber Botfchaft des Könige von England 
nicht zu erwehren vermocht hatte, worüber war, nahm er fich 
vor und hielt er es auch: eine unerfchütterfiche Mäßigung zu 
beobachten, ja ſich fo augenfcheinfich aufs Aeußerſte treiben zu 
Laffen, daß Frankreich und Europä über Die wahren Urbeber des 
Krieges nicht im Irrthume fein Tönnten. 

Hr. v. Talleyrand, der fich in dieſem Falle mit ungemeiner 
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Umficht benahm, hatte mehr als irgend Jemand dazu beigetra- März 1808. 
gen, dem Erften Conſul diefe neue Sefinnung einzuflößen. Die⸗ — 
ſer Miniſter ſah ſehr wohl ein, daß ein Krieg mit England hin⸗ —A— 


ſichtlich der Schwierigkeit, ihn zur Entſcheidung zu bringen, 
hinſichtlich des Einfluffes der britifchen Subſidien, die ihn bald 
auf das Feftland verpflanzen würden, ganz einfach eine Wieder⸗ 
erneuerung ded Kampfes ber Revolution mit Europa fei, und 
um dem Unglüd eines allgemeinen Aufloderns vorzubeugen, 
entfchloß er ſich, die Unthätigkeit in Anwendung zu bringen, 
deren er fi) zuweilen, gleich dem Waſſer, das man auf Gluth⸗ 
feuer ſchüttet, um deſſen Heftigkeit zu mildern, beim Erften 
Conſul bediente. Hatte feine Unthätigkeit bei einigen Gelegen- 
heiten Nachteile herbeigeführt, fo leiſtete fie diesmal großen 
Beiftand, und einem andern Cabinet gegenüber, als dasjenige, 
welches damals fo ſchwach in England das Ruder führte, würde 


es ihm vielleicht gelungen fein, einem Bruche vorzubeugen oder . 
diefen wenigftens noch lange binauszurüden. Demgemäß rich⸗ 


tete er, nachdem er fich mit dem Erſten Eonful befprochen hatte, 
eine ruhige und unummmundene Mittheilung an das britifche Ca⸗ 
binet, um demfelben Nachricht zu geben, daß von Seiten Frank⸗ 
reiche Kriegsrüftungen begonnen würden, aber erft von jetzt an, 
d. h. nach der Botfchaft bes Königs Georg II. and Parlament. 
Da man in England rüftet, fagte Hr. v. Talleyrand, wird das 
britifche Cabinet ſich nicht wundern, wenn die Schweiz, die eben 
geräumt werden follte, dies nicht wird; wenn eine Zruppenab- 
theilung nach Süditalien abgeht, um den Meerbufen von Zarent 
wieder zu befegen; wenn ein Corps von 20,000Mann in Holland 
einrückt und die Hannover zunächft Fiegende Stellung einnimmt ; 
wenn dad Material für eine Divifion in Bayonne zufammengezo: 
gen wird, um nöthigenfall® gegen Portugal einzufchreiten; und 
wenn man fich in unferen Häfen von bloßen Bauarbeiten der 
Ausrüftungsthätigkeit zumendet. Ohne Zweifel wird die Auf: 
regung in England dadurch noch verftärkt werden ; bie gewöhn⸗ 
lichen Aufwiegler der Öffentlichen Meinung werden wieder ben 
Schluß daraus ziehen, daß Frankreich auf neue Angriffe finne; 
aber was läßt fich Dabei machen? Darein wird man fich wol er: 


beug 


ege Dataus 
ugen 
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Mrz 1808. geben muͤſſen, denn am Ende hat ja doch das britiſche Cabinet mie 


es as 


dieſen Vorfichtsmaßregeln begonnen, die zuleßt thatfächlich zu 
Aufreizungsmaßregeln werben. — Man rüftete wirklich in Eng⸗ 
land mit Eifer; an den Ufern der Themfe wurden mitten in Lon⸗ 
don Matrofen gepreßt. Auf diefe Weife fete man ſich in Den 
Stand, die funfzig Linienfchiffe abgehen zu laſſen, Die nach der 
im Parlament gemachten Anzeige im Kal eines Bruchs an dem⸗ 
felben Zage, wo der Krieg erflärt werde, unter Segel zu gehen 
bereit fein follten. 

Das Minifterium des Hrn. Addington fühlte, daß es für 


— le die gegenwärtigen Umflände unzulänglich fei, und hatte einige 
ihren 8 zu 
ichen, 


Schritte bei Hrn. Pitt gethan, um denfelben zum Eintritt ins 
Cabinet zu bewegen. Diefe Anträge wies Hr. Pitt flolz zurüd 
und fuhr fort, faft ununterbrochen von London und den Par- 
teiumtrieben entfernt zu bleiben. Er war fich feiner Kraft be 
wußt, fah die Ereigniffe, weldhe ihn nothwendig machen wür⸗ 
den, vorher und wollte die Gewalt weit lieber von dieſen Er- 
eigniffen, als von den ſchwachen Miniftern, die fie für den Au- 
genblid in Handen hatten, erhalten. Er wies demgemäß ihre 
Anträge zurüd und verfeßte fie durch diefe Weigerung in eine 
peinliche Verlegenbeit. Die erwähnten Echritte waren ohne 
Vorwiſſen des Königs Georg II. gefcheben, denn diefer hätte 
fein Eabinet behalten mögen, da er eine beinahe unüberwind⸗ 
liche Abneigung gegen Hrn. Pitt hegte. In Hrn. Pitt fand er 
einen Minifter mit Anfichten, wie er fie felbft Hatte, aber auch 
faft einen Gebieter. In Hrn. For fand er neben einem edeln 
und einnehmenden Charakter Anfichten, die ihm verhaßt waren. 
Deshalb wollte er weber den Einen, noch den Andern. Er 
wünfchte Hrn. Aodington zu behalten, den Sohn eines Arzteb, 
der ihm lieb war, Lord Hawkesbury, den Sohn Lord Liver- 
pool’d, eines vertrauten Freundes von ihm; er wünfchte ferner 
den Frieden zu erhalten, wenn dies möglich fei, und wenn es 
fih nicht thun ließ, ergab er fich in den Krieg, der ihm gewiſſer⸗ 
maßen zur Gewohnheit geworben war, wollte ihn aber mit fei- 
nen gegenwärtigen Miniftern führen. Die HH. Addington und 
Hawkesbury theilten fehr diefe Meinung, hätten ftch jedoch ver- 
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ftärken und, nachdem fie ein Friedendminifterium gewefen, zu Mau 1808. 
einem Kriegsminifterium machen mögen. In Ermangelung bes 
Hrn. Pitt, der fie zurüdgewiefen hatte, die HH. Wyndham und 
GSrenville aufzunehmen, war unmöglich, denn deren Heftigkfeit 
ging weit über die Stimmung Englands hinaus. Gern hätten 
die HH. Addington und Hawkesbury fih an Hrn. For gewen- 
det, deſſen Sriedensideen ihnen vollfommen entſprachen, bier 
bildete aber der Wille des Königs ein unüberfteigliches Hinder- 
niß und fie mußten fich darauf gefaßt machen, im Parlament 
allein, ſchwach, vereinzelt und demgemäß ein Spielball der 
Parteien zu bleiben. Die ftärkfte Partei war nun aber in diefem 
Augenblide, weil fie die Nationalleidenfchaften benußfe, die 
Partei Grenville, welche man ihrer Heftigfeit wegen von der 
Partei Pitt zu unterſcheiden begann und die fich Dafür, Daß fie 
nicht ind Minifterium zu gelangen vermochte, Dadurch rächte, 
Daß fie die Machthaber Daffelbe zu thun zwang, was fie, wenn 
fie am Ruder gewefen wäre, felbft gethan haben würde. Das 
Cabinet wurde alfo durch feine Schwäche faft eben fo gewiß zum 
Kriege geführt, als wenn ed die HH. Wyndham, Grenville und 
Dundas in feiner Mitte gehabt hätte. 

Die HH. Addington und Hawfesbury waren jeßt fehr im MWerlegenheit der 
Verlegenheit über al das Auffeben, was fie zur Zeit der und” Garofraburp. 
ſchweizer Vorgänge erregt hatten: zum Theil, indem fie Malta 
zurüdbebielten, zum Theil, indem fie auf einen bochfahrenden 
Sat des Erften Eonfuld mit einer Botfchaft and Parlament 
antworteten. Gern hätten fie ein Ausfunftsmittel ausfindig zu 
machen gewünſcht, um fich aus dieſer Verlegenheit zu ziehen; 
fie hatten fich aber unglüdlicherweife in eine Lage gebracht, wo 
Alles, was nicht auf eine definitive Eroberung Maltas hinaus: 
lief, in England ungenügend erfcheinen und einen Sturm ver» 
anlaffen mußte, dem fie nicht zu widerftehen vermochten. Malta 
vom Erften Conſul zu erlangen, war aber gar Feine Ausficht da. 

Um ihnen zu Hülfe zu fommen, gab Hr. v. Talleyrand ih⸗ Hr. ». Zaneyrant 
nen zu verftehen: eine Uebereinkunft, in der man für Die Raͤus⸗ " teimeg. 
mung Maltas etwa die Räumung der Schweiz und Hollands 
bewillige und fich verbindlich mache, die Integrität des türfi- 
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Korit 1808. ſchen Reichs zu achten, dürfte vielleicht ein Mittel fein, bie 
öffentliche Meinung in England zu beruhigen und deren Dis: 
frauen zu heben. 

De englifhen Wis Diefer Vorfchlag entſprach den Wünfchen der englifchen 
ta haben, um vor Miniſter nicht, denn Malta war die unerläßliche Bedingung, 
cefgeinen zu Ein. welche Die Gebieter ihrer Schwäche ihnen auferlegt hatten. Ent: 
weder mußten fie die durch ihre eigene Schuld erregte Habgier 
befriedigen oder mitten in der Parlamentöfigung unterliegen. 
Sie fühlten jedoch recht gut, daß fie fich am Ende in Englands, 
Frankreichs und Europas Mugen höchft Lächerlich machen wür⸗ 
den, wenn fie noch länger in einer zweibeutigen Stellung blie⸗ 
ben und nicht zu fagen den Muth hätten, was fie denn eigent: 
li) wollten. Am 13. April (1803) kamen fie endlich mit ihren 
Anfprücen zum Vorfchein. Da der Erfte Conſul hinſichtlich 
Aegyptens Beforgniffe bei ihnen errege, fel ihnen, fagten fie, 
der Befig von Malta als ein zu ihrer Beruhigung geeignetes 
Borföläge der bl Ueberwachungsmittel nöthig. Sie boten zweierlei Syfteme dar: 
“ entweder follte England die Feſtungswerke der Infel auf immer 
in Befig behalten, die bürgerliche Verwaltung aber dem Mal⸗ 
teferorden überlaffen, oder auch diefe Feſtungswerke auf zehn 
Jahre befigen unter der Bedingung, fie nach Ablauf diefer Zeit 
nicht dem Orden, fondern den Maltefern felbft zu übergeben. 
In beiden Källen follte Frankreich fich verbindlich machen, eine 
Unterhandlung mit dem König von Neapel unterflügen zu wol⸗ 
len, um diefen Fürften zur Abtretung der ganz in der Nähe von 
Malta belegenen Infel Lampedufa an England zu bewegen, zu 
dem eingeflandenen Zwecke, daß dieſes dort Anlagen für feine 

Flotte errichte. 
Lord Mithworth Lord Withworth fuchte Hrn. v. Zalleyrand's Beiftimmung 
Gern Boranae für Diefe Borderungen zu erlangen und wandte fich felbft an ben 
"wirt Me De Bruder des Erſten Gonfuls, an Iofeph, der die Möglichkeiten 
de8 Sriebene u eines verzweifelten Kampfes, in dem vielleicht die ganze Größe 
erantaflen. der Familie Bonaparte aufs Spiel geſetzt werben müßte, nicht 
weniger fürchtete ald Hr. v. Talleyrand. Joſeph verſprach, einen 
Verſuch bei feinem Bruder zu machen, hegte aber Feine große 
Hoffnung, daß ihm diefer gelingen werde. Der einzige Vorfchlag, 
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der ihm beim Erften Eonful eine Möglichkeit des Gelingens zu Arrit 1005. 
haben fehlen, beftand darin: Die Feſtungswerke Maltas auf 

einige, aber kurze Zeit im Beſitze der Engländer zu laſſen, babei 

forgfältig auf das Beſtehen des Malteferordens Bedacht zu neh⸗ 

men, um demfelben diefe Feſtungswerke bald übergeben zu kön⸗ 

nen, und bagegen Sranfreich Die unverzügliche Anerlennung der 

neuen Staaten in Italien zu bewilligen. Iofeph und Hr. v. Zal- iberfiend bes 
leyrand gaben fich Demgemäß die größte Muͤhe, den Erſten Con⸗ geen ba6 Andein. 
ful zu bewegen. Sie wiefen darauf hin, wie bie Beibehaltung des —* als 
des Sohanniterordens in den Augen des Publicums als ein fiches 
rer Beweis, daß der Befig der Feſtungswerke nur einfhweilig 
fei, gelten und auf diefe Weife die Würde der franzöfifchen 
Regierung ficherftellen werde. Der Erfte Conful zeigte eine 
ünerfehütterliche Hartnädigkeit. Alle dieſe Rüdfihtnahmen fchie- 
nen ihm unter feiner Bürde zu fein. Es fei befler, fagte er, Die 
Infel Malta den Engländern ganz einfach zu überlaffens dann 
würde ed gewiflermaßen eine Entfchädigung fein, die England 
für Die angeblichen Webergriffe Frankreichs feit Dem Srieden von 
Amiens freiwillig gewährt worden; auf diefe Weife erklärt, 
würde das Zugefläandnig etwas Offenes, Beftimmtes haben und 
nicht fowol wie eine Schwäche, al& wie eine freiwillig bewiefene 
Gerechtigkeit erfcheinen; eine thatfächliche Bewilligung des Be⸗ 
fißed von Malta (denn die Feſtungswerke feien fo gut wie die 
ganze Infel und einige Iahre fo gut wie auf immer), eine that⸗ 
fachliche, aber verſteckte Bewilligung wäre dagegen feiner unwür⸗ 
dig; Fein Menſch würde darüber im Unflaren fein, und in der 
Mühe, die er fich gebe, dieſes Zugeftändniß zu verhehlen, werbe 
man gerade das Gefühl feiner eignen Schwäche erfennen. Nein, 
fagte er, entweder Malta odet garnichts! Malta tft aber die 
Herrfchaft über das Mittelländifche Meer und kein Menſch wird 
glauben, daß ich den Engländern die Herrfchaft über das Mit- 
telländifche Meer zu geben einwillige, vhne Furcht davor zu 
haben, mich mit ihnen zu meflen. Ich verliere alfo gleichzeitig 
das wichtigfte Meer der Welt und die Meinung Europas, das 
an meine Energie glaubt, das diefe allen Gefahren überlegen 
erachtet. Uber die Engländer, fagte Hr. v. Talleyrand, haben 
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Kell 1803. ja nun doch einmal Malta in Händen und dadurch, daß Sie mit 
ihnen brechen, werden Sie es ihnen nicht entreißen. Nein, ant- 
wortete der Erſte Conful, allein einen unermeßlichen Vortheil 
will ich nicht ohne Kampf zugeftehen; ich will ihn den Englän- 
dern mit den Waffen in der Hand ftreitig machen und hoffe, fte 
in einen ſolchen Zuftand zu verfegen, daß fie Malta und noch 
mehr herauszugeben genöthigt find, abgefehen davon, daß es, 
wenn ich nach Dover gelange, um diefe Tyrannen des Meeres 
gefchehen if. Und überdies, da mit einem Volke, dem Franf- 
reichs Groͤße unerträglich ift, früher oder fpäter Doch gefämpft 
werden muß: fo gefchieht dies beffer jet, als fpäter. Die Ener: 
gie der Nation ift noch nicht Durch einen langen Srieden abge: 
ftumpft; ich bin jung; die Engländer haben Unrecht, mehr Un» 
recht, als fie es je haben werben; ich ziehe es vor, der Sache 
ein Ende zu machen. Malta oder gar nichts! wiederholte er un- 
abläffig; aber ich habe meinen Entfchluß gefaßt: Malta ſollen 
fie nicht haben. 

Der Erfte Conſul willigte indeß in eine Unterhandlung über 
die Abtretung Lampeduſas oder irgend einer andern Fleinen In⸗ 
fel nördlich von Afrika an die Engländer, jedoch unter der Be⸗ 
dingung, daß diefe fofort Malta räumten. Daß fie fich einen 
Ankerplag im Mittelländifchen Meere verfchaffen, dagegen habe 
ich nichts, ſagte er. Ich Dulde aber nicht, daß fie zwei Gibraltar 
in diefem Meere haben: eins am Eingang, eins in der Mitte. 

Unpaffendes Des Diefe Antwort erregte den größten Verdruß bei Lord With: 
— worth und wie er ſich anfänglich, als er auf Gelingen hoffte, 
zand’s Sangmuth. nachgiebig gezeigt hafte, fo wurde er num ſchroff, bochfahrend, 
und faft unarfig. Hr. v. Talleyrand hatte fi) aber vorge: 
nommen, Alles zu erfragen, um den Bruch zu verhindern oder 
wenigftens zu verzögern. Lord Withworth fagte zu Hrn. v. Tal⸗ 
leyrand, wenn der Erfte Conful feine Ehre worein feße, wohin 
fie nicht gehöre, fo gehe das England nichts an; dies fei Feiner 
von den Meinen Staaten, die fi von ihm feinen Willen vor- 
fehreiben und jede Art, wie er die Ehre und die Politik auffafle, 
gefallen laſſen müßten. Hr. v. Zalleyrand antwortete mit Rube 
und Würde, England habe feinerfeitd Fein Recht, unter dem 
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Vorwande des Miötrauend die Ueberlaſſung eines der wichtig« Met 1808. 


ften Punkte des Erdfreifed zu fordern; Feine Macht der Welt 
dürfe Andern die Folgen ihres begründeten oder unbegründeten 
Argwohns aufdringen wollen; das wäre eine bequeme Art, Er- 


oberungen zu machen, denn um ermächtigt zu fein, einen Theil 


der Erde an fich zu reißen, würde man dann nur zu fagen brau⸗ 
chen, daß man Beforgniffe bege. 

Diefe Antwort theilte Lord Withworth dem englifchen Cabi- 
net mit und als Diefes fah, Daß es zwifchen der Räumung Mal» 
tas, die ed als feinen Sturz betrachtete, und dem Krieg zu wählen 
babe, faßte ed den unverantwortlichen Entfchluß, dem Kriege den 
Vorzug zu geben, dem Kriege gegen den einzigen Mann, der 
England in große Gefahr bringen fonnte. Als diefer Entfchluß 
erft gefaßt war, glaubte das britifche Cabinet: um ſich bei der 
Partei, unter deren Botmäßigkeit es ſtand, defto beliebter zu 
madyen, müfle es fchroff, anmaßend, zum Bruche bereit fein. 
Lord Withworth wurde angewiefen, die Beſetzung Maltas auf 
wenigftens zehn Jahre, Die Abtretung der Infel Lampeduſa, die 
unverzügliche Räumung der Schweiz und Hollands, eine genau 
beftimmte Entfchädigung für den König von Piemont zu ver- 
langen und ald Gegenleiftung dafür die Anerkennung der italie- 
nifchen Staaten anzubieten. Bei der Abfendung diefer Befehle 
an den Botfchafter wurde die Weifung hinzugefügt, wenn Eng» 
lands Bedingungen nicht angenommen würden, fofort - feine 
Däfle zu nehmen. 

Die Depefche war vom 23. April; am 25. April kam fie in 
Paris an. Der 2. Mat war die entfcheidende Endfriſt. Lord 
Withworth machte einige Ausgleihungsverfuche bei Hrn. v. Tal: 
leyrand, denn ihm felbft war bange vor Diefeg Bruch. Hr. v. 
Zalleyrand gab fich feinerfeitd Mühe, ihm begreiflich zu machen, 
dag zur Erlangung Maltas gar Feine Ausficht vorhanden fei, 
weder auf zehn Jahre, noch auf kürzere Zeit, fondern daß auf 
ein anderes Uebereinkommen gedacht werden müſſe. Zu gleicher 
Zeit fuchte er aber auch, durch die Kaffung feiner Antworten, 
einen fofortigen Abfchluß zu vermeiden. Lord Withworth ging 
ganz auf feine Abfichten ein und war entfchloffen, die Endfrift 
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des 2. Mai abzuwarten. Es gab auch in der That Keinen, wie 
kühn er ſonſt ſein mochte, der ſich ohne Beſorgniſſe die Folgen 
eines ſolchen Krieges vergegenwaͤrtigte. Unerſchütterlich waren 
bei dieſem Bruche nur die engliſchen Miniſter, die um jeden 
Preis ihr trübſeliges Daſein retten wollten, und der Erſte Con⸗ 
ſul, der allen Möglichkeiten eines furchtbaren Kampfes Trotz 
bot, um die Ehre feiner Regierung und Frankreichs Uebergewicht 
im Mittelländifchen Deere zu behaupten. Lord Withworth und 
Hr. v. Zalleyrand erreichten demgemäß ben fiebenten Zag, ohne 
zum Bruch zu fommen. 

Da Lord Withworth die Befehle feines Hofes nicht zu über« 
treten wagte, verlangte er am 2. Mai endlich feine Päffe. Um 
noch ein wenig Zeit zu gewinnen, antwortete Hr. v. Zalleyrand 
ihm, er werde died Anfuchen um Päffe dem Erſten Eonful vor- 
legen, bat ihn von neuem, doch ja nichts zu übereilen, und ver⸗ 
ficherte ihm, Durch ernflliches Suchen werde man am Ende viel 
leicht ein unerwarteted Ausgleichungsmittel auffinden. Hr. v. 


y Zalleyrand begab fi) zum erften Conſul, berieth Iange mit ihm 


und aus diefer Berathung ging ein neuer, höchſt finnreicher Vor⸗ 
ſchlag hervor. Er beftand darin, die Infel Malta dem Kaifer 
von Rußland zu übergeben und fie als Depofitum in deflen Han- 
den zu laflen, bis die zwifchen Frankreich und England entſtan⸗ 
denen Zwiftigfeiten gefchlichtet feien. Ein folches Auskunftsmit⸗ 
tel mußte den Engländern jeden Vorwand des Mistrauens be 
nehmen, denn die Redlichkeit des jungen Kaifers Tieß fich nicht 
in Abrede flelen und er wurde dadurch zum Schiedsrichter des 
Streitd gemacht. Durch ein gelegenes Iufammentreffen war 
gerade eine Antwort auf die Mittheilungen des Eriten Conſuls 
von diefem Fürſten eingegangen, worin derſelbe fehrieb, daß er 
fehr bereit fei, feine Vermittelung anzubieten, wenn Daburch Dem 
Kriege vorgebeugt werden Fönne, und der König von Preußen, 
der feinen Wunſch theilte, hatte fich ihm angefchloffen und ein 
gleiches Unerbieten gemacht. Man war alfo ganz ficher, diefe 
beiden Monarchen zur Uebernahme ber fchweren Bürde einer 
Vermittelung bereit zu finden. Darauf nicht eingehen zu wollen, 
hieß beweifen, dag man weder für Malta, noch für Aegypten 
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Beſorgniſſe hege, weil man ſich ja durch einen unparteiiſchen ui 180. 


Inhaber noch nicht beruhigt fühle, fondern daß man eine Erobe⸗ 
rung für die Nation und einen Beweisgrund für Das Parla⸗ 
ment erfirebe. 

Erfreut, ein folches. Ausfunftsmittel ausfindig gemacht zu 
haben, begab Hr. v. Zalleyrand fich zu Lord Withworth, un 
diefen zur Verfchiebung feiner Abreife zu bewegen und ihn um 
Veberfendung des neuen Vorſchlags an fein Cabinet. aufzufor» 
dern. Die Befehle, welche diefer Botfchafter erhalten hatte, 
lauteten fo beſtimmt, daß er fie nicht unerfüllt zu laſſen wagte. 
Durch die Beforgniß, wenn er fogleich feine Paͤſſe nehme, thue 
er vieleicht einen Schritt, der nie wieder gut zu machen fei, ließ 
er jedoch feinen Entſchluß erfihüttern. Er fandte Daher einen Cou⸗ 
rier nach London ab, um die legten Anerbiefungen des franzö⸗ 
ſiſchen Cabinets mitzutheilen und den Verzug, den er fich in 
der Befolgung der Befehle feines Hofes erlaubt hatte, zu ent⸗ 
ſchuldigen. 

Hr. v. Talleyrand ſandte ebenfalls einen außerordentlichen 
Courier an den General Andreͤoſſy, der die engliſchen Miniſter 
feit ihrer letzten Mittheilung nicht mehr fprach, und befahl ihm, 
einen enffcheidenden Schritt bei diefen zu fhun. General An- 
dreéoſſy unterließ dies nicht und fprach mit ihnen wie ein ehrli- 
her Mann. Wenn es nicht unter Misachtung der Verträge auf 
Erwerbung von Malta abgefehen fei, Fünne man feinen Grund 
haben, die Niederlegung dieſes werthvollen Unterpfandes in 
mächtige, unbetheiligte und vollkommen zuverläflige Hande zu 
verweigern. Hr. Addington fehien zu ſchwanken, Denn in Grunde 
wünſchte er eine friedliche Löfung. Diefer Premierminifter fagte 
ganz naiv, er wünfche aufgeklärt zu werden,. drüdte Das Be⸗ 
dauern aus, es für eine fo bedenkliche Lage nicht hinlaͤnglich zu 
fein, und wußte zwifchen der doppelten Beforgniß: fih eine 
Schwäche zu Schulden kommen zu laffen oder einen verderbli⸗ 
hen Krieg hervorzurufen, zu keinem Entfchluffe zu gelangen. 
Lord Hawkesbury, der ehrgeiziger und charaßterfefter war, zeigte 
fih unerfchütterlich. Nachdem das Cabinet darüber berathen 1a 
hatte, lehnte ed den Vorfchlag ab. Man wollte die Habgier der 
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mei 1003. Ration befriedigen und diefer Zweck wurde auch durch Uchergabe 
Maltas an einen unbetheiligten Dritten verfehlt. Es diefem 
unbetheiligten Dritten übergeben, hieß außerdem, es wahrſchein⸗ 
ih auf immer verlieren, denn man wußte recht gut, daß kein 
Schiedsrichter in der Welt bei einer ſolchen Frage England 
Recht geben könne. Um die Ablehnang diefes Leuten Vorſchlags 
zu bemänteln, brachte man einen volllommen lügenbaften Grund 
vor. Dan habe, wurde gefagt, die Gewißheit, Daß Rußland 
den Auftrag, der ihm erfheilt werben folle, nicht annehmen 
werde. Run war aber gerade das Gegentheil gewiß, denn Ruß- 
land hatte eben feine Wermittelung angeboten und als ihm fpa- 
ter der letzte Vorſchlag der franzöfifchen Regierung bekannt 
wurde, erflärte es unverzüglich, daß ed, ungeachtet der mit 
bem Depofitum, das in feine Hände niedergelegt werben folle, 
verknüpften Gefahren, darein willige. Die engliſchen Miniſter 
wollten fich jedoch noch eine lebte Mögkichkeit, Malta zu erları- 
gen, vorbehalten und erfannen ein Ausfunftsmittel, das aber 
nicht annehmbar war. Den Erften Conſul nach ſich ſelbſt beur- 
theilend, glaubten fle, daß er Malta nur aus Furcht vor der 
Öffentlichen Meinung verweigere. Sie ſchlugen demnach vor, 
dem Vertrage von Amiens einige offenbare Artikel hinzuzufü⸗ 
gen und die Verpflichtung, Das Werbleiben der engliſchen Trup⸗ 
pen auf Malta zu geflatten, in einen geheimen Artikel zu fegen. 
Die offenbaren Artikel ſollten befagen, daß die Schweiz und 
Holland ſofort zu raumen feien, daß der König von Sardinien 
eine Gebietsentfhädigung erhalte, daß die Engländer die Jaſel 
Lampeduſa befämen und bie dahin auf Malta bleiben würden. 
Der geheime Artikel ſollte befagen, ihr Verbleiben anf Malte 
werde zehn Jahre dauern. 

Diefe am T. Mai berathene und an dentfelben Lage ausge⸗ 
fertigte Antwort traf am 9. Mai in Paris ein. Am 10. Hai 
theilte Lord Withworth fie Hrn. v. Talleyrand ſchriftlich mit, 
weil er ihn nicht ſprechen konnte, da diefer Minifter beim Erften 

er Eonful bleiben mußte, Der in Folge eines Umwerfens feines Wa⸗ 
verwirrt die Str gend unpäßlich war. Als diefem der Vorſchlag zu einem gehei- 
ieiitels. men Artikel gemacht wurde, wies er ihn mie Stolz zurück und 
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wollte um beinen Preis etwas davon wiſſen. Run erfann er Wat 1908. 
wieder ein letztes Auskunftsmittel, wodurch Die Anfprüche bei- 
Der Nationen fowol biafichtlich Der thatfächlichen als hinfichtlich 
dee amfcheinenden Vortheile geſchickt ins Gleiche gebracht wur: 
den. Diefes Auskunftömittel beftand darin, die Engländer auf 
eme unboſtimmte Zeit auf Malta zu laſſen, aber unter der Be: 
dingung, Daß bie Sranzofen während derfelben Zeit den Meer: 
bufen von Zarent befeht hielten. Damit waren nicht geringe 
Rebennortheile verbunden. Die englifchen Minifter gewannen 
die Urt von Wette, welche fie eingegangen waren, Malta zu 
erlangen; die Franzoſen nahmen eine ähnliche Stellung am 
Mittefmeere ein; bald mußten fich fammtliche Mächte verfucht 
fühlen, einzuſchreiten und die Engländer zum Abzuge aus Mal⸗ 
ta zu bewegen, damit bie Sranzofen das Königreich Neapel ver- 
ließen. Dieſe neue Anordnung wollte ber Erſte Eonful jedoch 
mur dann in Werfchlag bringen, wenn er erwarten dürfe, ihre 
Annahme zu erwirken. Hr. v. Talleyrand erhieht demnach die 
Infteuction, bei diefem letzten Schritte mit großer Behutfam- 
keit zu verfahren. 

Dan folgenden Zag, am 11. Mai, ſprach Hr. v. Zalleyrand 
um zwötf Uhr mit Lord Withworth und fagte ihm, ein gehei⸗ 
mer Artikel fei unzuläffig, da ber Erfle Conſul Frankreich über 
den Umfang der England bewilligten Zugeftänduiffe nicht täu⸗ 
fihen wolle; man habe jedoch noch einen Vorſchlag zu machen, 
deffen Ergebniß die Ueberlaffung Maltas fein würde, aber unter 
der Bedingung eined Aequivalents für Frankreich. Lord With⸗ 
worth erflärte, er koͤnne nur ben von feinem Gabinet überfandten 
Vorſchlag gelten laffen, und nachdem er es auf fih genommen 
Babe, feine Abreiſe ſchon einmal zu verſchieben, dürfe er fie ohne 
eine ausdrückliche Bewilligung Defien, was fein Gabinet ver» 
langt babe, ein zweites Mat nicht ausſetzen. Auf diefe Grktä- 
rung erwiderte Br. v. Zalleyrand nichts und die beiden Unter: 
händler trennten ſich, der eine wie Der andere fehr betrübt, daß 
fie feine Ausgleichung zu Stande zu bringen vermocht. Korb 
Withworth verlangte zum folgenden Tage feine Päffe, fagte 
aber, daß er Tangfam reifen werde und daß man noch Zeit habe, 

17 
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Mai 1808. nach London zu fehreiben und eine Antwort zu erhalten, bevor 
er fich in Calais einfchiffen könne. Es wurde verabredet, Daß 
die Botfchafter an der Grenze ausgewechfelt werden follten und 
daß Lord Withworth in Ealaid warten werde, bis General An⸗ 
dreoffy in Dover angekommen fei. 

Die Neugier war groß in Paris. Eifrig umdrängte die 
Menge die Zhüre zur Wohnung bes englifchen Botfchafters, 
um zu fehen, ob er Anftalten zur Abreiſe treffe. Nachdem Lord 
Withworth noch den ganzen folgenden Tag gewartet und dem 
franzöftfchen Cabinet alle mögliche Zeit zur Heberlegung gelaffen 

Lord Mithmorths hatte, machte er fih am 12. Mai in Heinen Zagereifen nad) Ca⸗ 
lais auf den Weg. Die Nachricht von feiner Abreiſe erregte ein 
lebhaftes Auffehen in Paris und Jedermann ahnte, daB unge 

heure Ereigniffe dDiefe neue Kriegsperiode auszeichnen würden. 

Hr. v. Zalleyrand hatte einen Courier an den General An⸗ 
dreoffy abgefandt, um diefem den neuen Vorfchlag mitzutbeilen: 
zum Erfaß für die Beſetzung Maltas durch die Engländer, Ta⸗ 
rent durch die Franzoſen befeßen zu laſſen. Diefer Vorſchlag 
folte durch den holländifchen Gefandten Hrn. v. Schimmelpen⸗ 
nind gemacht werden: nicht im Namen Frankreichs, fondern ald 
eine perfönliche Idee des Hrn. v. Schimmelpennind‘, deren An: 
nahme diefer ficher fei. Die Idee wurde dem britifchen Cabinet 
vorgelegt, aber nicht angenommen und General Andreofiy mußte 

General Aubefof London verlaffen. In London war die Spannung eben fo groß, 
wie fie ſich in Paris gezeigt hatte. Der Parlamentöfanl war 
feit mehren Tagen ſtets vol und ein Jeder erfundigte ſich bei 
den Riniftern nad der Unterhandlung. Im Yugenblide eines 
fo wichtigen Entfchluffes hatte der kriegeriſche Ungeſtüm fich ge 
legt und man fpürte zuweilen einige Beforgniß vor den Folgen 
eines verzweifelten Kampfes. Das Voll wünfchte in London 
die Erneuerung des Krieged durchaus nicht. Nur die Partei 
Grenville und der Großbandelsftand waren zufrieden. 

Dem General Andreoffy erwies man bei feiner Abreife große 
Artigkeit und fichtliches Bedauern. Er gelangte zu derfelben 
Zeit nach Dover, wie Lord Withworth nad) Calajs, nämlich 
am 17. Mai. Lord Withworth wurbe augenblidfich nach ber 
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andern Seite ded Kanals übergefchifft. Er beeilte fich, den fran⸗ Mat 1908. 
zöffchen Botfehafter zu befuchen, überfchüttete ihn mit Ach⸗ 
tungsbezeigungen und geleitete ihn felbft an Bord des Schiffs, 

weiches ihn nach Frankreich zurüdführen follte. Die beiden Bot⸗ Die Heiden Bot— 
f&hafter trennten fich in Gegenwart ber erfihütterten, beforgten, ie in Dove. 
betrübten Menge. In diefem feierlichen Augenblide fchienen die 

beiden Nationen fich Lebewohl zu fagen, um erft nach einem 

furchtbaren Kriege und nach einer Umwälzung der Welt einan- 

der wiederzufehen. Wie ganz anders würden bie Looſe gefallen 

fein, wenn, wie der Erfte Eonful es fagte, diefe beiden Mächte: 

Die eine eine Seemacht, die andere eine Landmacht, fich verei- 

nigt uud ergänzt hätten, um die Interefien des Univerfums 

friedlich zu ordnen! Die allgemeine Givilifation hätte rafchere 

Fortſchritte gemacht, die künftige Unabhängigkeit Europas wäre 

auf immer gefichert worden; bie beiden Nationen würden nicht 

Die Herrſchaft des Nordens über den uneinigen Weſten vorbe: 

reitet haben! 

So war das frübfelige Ende dieſes kurzen Friedens von 
Amiens. 

Wir machen kein Hehl aus der Lebhaftigkeit unſerer vater⸗ Weurtbeilung ber 
ländifchen Gefinnung: Frankreich Unrecht zu geben, würde und Bruce. 
bart anlommen ; wir würden es aber ohne Anftand thun, wenn | 
ed und Unrecht zu haben ſchiene, und wir werden es zu thun wif- 
fen, wo dies leider ber Fall fein wird, denn Wahrheit ift die 
erfte Pflicht des Sefchichtfchreiberd. Nach langer Erwägung des 
wichtigen Gegenftandes Fönnen wir jedoch bei biefer Erneue: 
rung des Kampfes der beiden Nationen Frankreich die Schuld 
nicht zufchreiben. Der Erfte Conſul benahm fich in dieſem Kalle 
mit volllommener Redlichkeit. In ber Form hatte er Unrecht: 
das laͤugnen wir nicht; aber felbft darin war nicht alles Unrecht 
auf feiner Seite. Er hatte aber gar keins hinfichtlich des Weſens 
ber Sache. Englands Befchwerden, weiche ſich auf Die feit dem 
Frieden in der gegenfeitigen Stellung beider Staaten vorgegan- 
gene Veränderung bezogen, waren ohne Grund. In Italien 
hatte Die italienifche Republik den Erften Conſul zum Präfiden- 
ten gewählt, das änderte aber thatfächlich gar nichts in ber Ab⸗ 
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Bei 1908. haͤngigkeit biefer Republik, Die nur durch Frankreich beſtand uud 
zu beftehen vermochte. Außerdem fiel dieſes Ereigniß in ben 
Februar, der Vertrag von Amiens aber in den März 1882. Die 
Errichtung des Koͤnigreichs Etrurien, die Abtretung Louiſtanas 
und des Herzogthums Parma an Frankreich waren ebenfalls 
vor März 1802 offenfundige Thatfachen. Dazu kam no), daß 
England auf dem Congreß zu Amiens bie Anerkennung diefer 
neuen Staaten Italiens faft verſprochen hatte. Der Auſchluß 
Piemonts war gleichfalls bei den Unterhandlungen zu Amiens 
vorhergefehen und eingeftanden worden, ba der engliſche Unter⸗ 
haãndler fi) einige Mühe gegeben Hatte, zu Ounſten des Könige 
von Piemont eine Entfhädigung auszuwirken. Die Schweiz 
mb Holland waren ſowol während bed Krieges wie während 
des Friedens ununterbrochen von unfern Truppen befet geblic- 
ben und in mehr als einer Unterredung hatte Lord Hawlesbury 
anerfannt, daß unfer Einfluß auf diefe Staaten eine Bobge ders 
Krieges fei und daß man, wenn nur definitiv ihre Unabhängig- 
keit anerkannt werde, Feine Beſchwerde erleben wolle. England 
konnte alfo nicht vorausfegen, daß Frankreich in der Schweiz 
oder in Holland, db. b. vor feiner Thür, eine Contrerevolation 
geſchehen laſſen werde, ohne fich darein zu mifihen. Bas die Gaͤ⸗ 
cularifationen anlangte: fo war dies eine zue Yflicht gemachte 
Maßregel vol Gerechtigkeit und Mäßigung, in Gemeinfehaft 
mit Rußland ausgeführt, von allen Ständen Deutſchlands, De 
fterreich mit eingefehloffen,, genehmigt und endlich durch die Zu⸗ 
flimmung des Königs von England felbft beſtaärkt, denn diefer 
hatte in feiner Eigenfchaft als König von Hannover in die für 
ihn außerft vortheilhafte Vertheilung der Entfchäbigemgen ge⸗ 
wiligt. Was ließ ſich alfo auf dem Kefllande Frankreich zum 
Vorwurf machen? Einzig und allein feine Größe, die, Inden Ver⸗ 
fragen anerkannt, von England auf dem Eongreß zu Amis zu⸗ 
gegeben, in der Ruhe des Friedens und bei den Unterhandlun⸗ 
gen, die fein Einfluß und feine Geſchicklichkeit auf eine unwiber- 
ſtehliche Weiſe entſchied, allerdings noch merklicher geworden war. 

Der Vorwurf angeblicher Pläne auf Aegypten war ein un⸗ 
begründeter Vorwand, denn der Erfte Eonful hegte damals kei⸗ 
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nen Plan diefer Art und Oberſt Sebaſtiani war nur ald Beob⸗ Mai 1808. 
arhter abgefendet und blos um ſich zu überzeugen, ob die 
Engländer Alexandrien zu raumen bereif feien. Die Durchfor⸗ 
fehung der allergeheimſten Dotumente laßt Darüber nicht den 
minbeften Zweifel. 

Worauf mochte aber die auffallende Werlegung ded Mer 
trags von Amiens hinſichtlich Maltas beruhen ? Um dieß zu ber 
greifen, braucht man fich nur die ſeit funfzehn Monaten vorge: 
gangenen Greignifje ind Gedächtniß zurüdsurufen. 

Leidenſchaftlich wie alle großen Völker, wünfchten die Eng⸗ 
lander im Jahre 1801 nad) zehnjährigem Kampfe einen Augen⸗ 
bi Raſt und wünſchten diefe mit Sehnfucht, wie man jede 
Veränderung wünſcht. Durch die Noth der arbeitenden Voils⸗ 
tlaffen noch Iebhafter angeregt, wurbe dieſe Stimmung zu einem 
Antriebe der Art, Die in freien Regierungen Minifterien ums» 
ſtürzt und errichtet. Hr. Pitt trat zurüd, das ſchwache Minifte: 
rium Addington folgte ihm und ſchloß unter ‚Haren, feinem 
Volke wie der Welt vollkommen bekannten Bedingungen Zrie- 
ben. Es bewilligte die feit zehn Jahren von Frankreich errunge⸗ 
nen Vortheile, denn unter anderen Bedingungen war fein Friebe 
möglich. Einige Monate nachher ſchien dieſer Friede nicht Alles 
gu gewähren, was man von ihm erwartete: hat die Wirklich: 
Beit jemals der Hoffnung entiprochen? Die Engländer fahen 
Frankreich, das durch Den Krieg groß war, auch Durch Die Unter: 
handlungen, Durch die Thaätigkeit des Gewerbfleißes und Han- 
dels groß werden. Die @iferfucht entbrannte von neuem in ihrem 
Herzen. Ste werlangten einen Handelsvertrag, den der Erfte 
Sonfnl verweigerte, da er überzeugt war, daß die erſt unlängft 
in Frankreich errichteten Fabriken ohne einen ſtarken Schutz⸗ 
zoll nicht foribeſtehen fünnten. Nichtsdeſtoweniger waren bie 
engliſchen Fabrikanten zufrieden, Denn der Schleihhandel öffnete 
ihnen noch große Abfagwege. Allein der Großhandelsſtand in 
London, nor ber Eoncurrenz, womit die wieder auf dem Meere 
erſchienene franzöfifche, ſpaniſche, bollandifche, genueſiſche Flagge 
ihm drohten, erſchrocken, der Gewinnſte aus Anleihen beraubt, 
mit den HH. Pitt, Wyndham, Grenville im Bunde, wurde 
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Mai 1808. Feindfelig, wurde noch feindfeliger als Die englifche Ariſtokratie 
ſelbſt. Er fland in enger Verbindung mit Holland und be- 
fchwerte fich lebhaft über die Herrfchaft, welche Frankreich in 
diefem Lande ausübte. Als in der Schweiz, gerade in Folge ber 
Gewiſſenhaftigkeit des Erften Conſuls, der fich allzu fehr mit der 
Räumung diefed Landes beeilt hatte, eine Contrerevolution flatt- 
fand, mußte dort wieder eingerüdt werden. Das gab einen 
neuen Vorwand. Bald war der Sturm aufs Höchfte geftiegen 
und die aus dem Großhanbelsftande beſtehende Kriegspartei 
mit Hrn. Pitt, der aus dem Parlament abwefenb war, und den 
HH. Wyndham und Grenville, die allen Erörterungen beimohn- 
ten, an der Spitze trieb fichtlih zum Bruce. Die britifche 
Journaliſtik ergab fich der ärgften Zügellofigkeit. Die Iour- 
naliſtik der franzöfifchen Emigranten benutzte Died und überbot 
alle Heftigkeit der englifchen Blätter nod) weit. 

Erjchroden über den Lärm, der fid) in Bezug auf die Schweiz 
erhob, beging ein ſchwaches Minifterium, das für den Frieden 
war, aber die Kriegspartei fürchtete, unglüdlicherweife den Mis⸗ 
griff, feinen Befehl zur Raumung Maltas zurüdzunehmen. 
Bon dem Augenblicke an war der Friede unwiderruflich geopfert, 
denn als dieſe reiche Beute der englifchen Habgier einmal gezeigt 
worden, konnte fie derſelben nicht mehr verweigert werden. Als 
die Rafchheit und Die Mäßigung des franzöfifchen Einfchreitens 
in der Schweiz den Beichwerdegrund, der daraus entnommen 
war, befeitigt hatte, hätte das britifche Cabinet Malta gerne 
räumen mögen, wagte dies aber nicht mehr; der Erfte Conſul 
forderte cd in dem Zone der Gerechtigkeit und des verlegten 
Stolzed zur Vollziehung des Vertrages von Amiens auf und 
von Aufforderung zu Aufforderung gelangte man endlich zu 
dem beffagenswerthen Bruche, den wir eben berichtet Haben. 

Alſo die englifche Handelsariftofratie, in diefem Falle weit 
thätiger ald die alte Adelsariftofratie, mit den Ehrfüchtigen der 
Torypartei im Bunde, von den franzöfifchen Emigranten unter 
ſtützt, durch ein hinfälliges Minifterium fchlecht gezügelt — Diefe 
Handelariftofratie und deren Affocies, einen ungeflümen und 
von dem boppelten Gefühle feiner Kraft und der Gerechtigkeit 
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feiner Sache durchdrungenen Charakter aufreizend und heraus⸗ mai 1208. 
fordernd: Das waren die eigentlichen Urheber des Kriege. Wir 
glauben wahrhaftig und gerecht zu fein, indem wir fie unter die⸗ 

fen Zügen der Nachwelt darftellen, die übrigens unfer Aller Un- 

recht auf einer zuverläffigeren Wage abwägen wird, als die 
unfrige: auf einer zuverläffigeren, das räumen wir ein, denn fie 

wird diefelbe in einer Falten und unempfindlichen Hand halten. 


Siebzehutes Bud. 
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Botſchaft des Erſten Gonfuls an die großen Staatöförperfchaften und 
Beantwortung diefer Botſchaft. — Aeußerungen des Hrn. v. Fontanes. — 
GSewaltthätigfeiten der engliihen Marine gegen den franzöfifhen Handel. — 
Nepreffalien. — Die Gemeinden und die Departements bieten von freien 
Stüden der Regierung flahe Böte, Fregatten und Linienfhiffe an. — AU: 
gemeine Begeifterung. — Zufammenzichung der franzöfifhen Marine in den 
europäifden Gewaͤſſern. — An melde Lage der Krieg die Golonien verfegt. — 
Weiterer Berlauf der Expedition nah Sanct-Domingo. — Berheerungen des 
gelben Fiebers. — Bernidhtung der franzöfiihen Armee. — Tod des Generals 
capitaind Leclere. — Aufftand der Neger. — Unmiderrufliher Berluft der 
Golonie Sanct:Domingo. — Nüdkehr der Geſchwader. — Charakter des Krie⸗ 
ges zwiſchen Zranfreih und England. — Bergleihung der Streitkräfte beider 
Kationen. — Der Erfte Gonful faßt den Fühnen Entfhluß, eine Landung zu 
verfuhen. — Mit außerordentlicher Thätigfeit bereitet er diefe vor. — Schiffs⸗ 
bauten in den Häfen und innerhalb der Flüſſe. — Errichtung von ſechs 
Zruppenlagern zwilhen dem Texel und Bayonne. — Yinanzielle Mittel. — 
Der Erfte Gonful will zu Peiner Anleihe ſchreiten. — Berfauf Lonifianas. — 
Subfidien der Bundesgenoſſen. — Mitwirkung Hollants, Italiens und Spa» 
niens. — Spaniens Unfähigkeit. — Der Erfte Conſul erläßt ihm unter der 
Bedingung einer Gubfidienzablung die Vollziehung des Vertrags von St. 
Ildephonſo. — Bergung Dtrantos und Hannovers. — Wie alle Mächte 
über den neuen Krieg denfen. — Deſterreich, Preußen, Rußland. — Ihre 
Beforgniffe und ihre Pläne. — Rußland unternimmt, den Mitteln der Prieg- 
führenden Mächte eine Grenze zu beftimmen. — Es trägt feine Bermittelung 
an, die der Erfte Gonful mit wohlberedhneter Zuvorkommenheit annimmt. — 
England beantwortet Rußlands Anerbietungen kalt. — Während diefer Ber 
fprehungen unternimmt der Erfte Gonful eine Bereifung der franzöfifhen 
Küften, um die Vorbereitungen zu feiner Haupterpedition zu beſchleunigen. — 
Madame Bonaparte begleitet ihn. — Die thätigfte Arbeit bei koͤniglichem 
Pomp. — Amiens, Abberille, Boulogne. — Welche Mittel der Erſte Con⸗ 
ful erfinnt, um eine Armee von Galais nad) Dover zu bringen. — Dreierlei 
Schiffarten. — Ihre Borzüge und ihre Mängel. — SKriegsflotille und Laſt⸗ 
fletile. — Unermeßliche Anftalten für tie Zlotte erheben ſich bei Boulogne 
wie durch Zauber. — Plan zur Bereinigung von zweitaufend Zahrzeugen bei 
Boulogne, wenn deren Erbauung in den Häfen und auf den Flüſſen vollendet 
ift. — Bonlogne erhält vor Dünfirdden und Galais den Borzug. — Der Kanal, 
feine Winde und feine Strömungen. — Berticfung der Häfen bei Boulogne, 
Etaples, Wimereux und Ambleteufe. — Befefligungsanlagen zur Dedung 
des Anferplages. — Bertbeilung der Truppen om Meere entlang. — Ihre 
Arbeiten und ihre Militairübungen. — Nachdem der Erfte Gonful Alles ge» 
fehen und Alles geordnet hat, verläßt er Bonlogne, um Galais, Dünkirchen, 
Dftende und Antwerpen zu befuden. — Pläne mit Antwerpen. — Bermeilen 
in Brüffel. — Zufammenftrömen der Minifter, der Botſchafter, der Biſchoͤfe 
in diefer Stadt. — Gardinal Gaprara in Belgien. — Hr. Lombard, Geere: 
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tair des Königs von Preußen, kommt nad Brüflel. — Der Erſte Conſul 
ke den a 8 Friedrich Wilhelm durch offenherzige Mittheilungen zu bes 
ruhigen. — Rucktehr nah Paris. — Der Erfte Gonful will der Vermitte⸗ 
lung Ruflands ein Sude machen und kündigt einen Krieg auf Tod und Leben 
gegen England an. — Er will Spanien nöthigen, ſich endlih zu erklaͤren 
und den Bertrag von St. Ildephonſo Fr volzieben, ihm jedoh die Wahl 
der Mittel Überlaffen. — Seltſames Benehmen des Friedensfürften. — 
Der Erſte Gonſul thut einen Schritt beim Könige von Spanien, um ihn 
mit diefem Günftling und deffen Schändlidgkeiten befannt zu maden. — Jaͤm⸗ 
merliche Berfuntenheit des fpanifhen Hofes. — &r fügt ſich und verfpriät 
Subfidien zu zahlen. — Fortfegung der Zurüftungen bei Bonlogne. — Der 
Erfte Gonful trifft Mapregeln, feine Unternehmung im Winter des Qahres 
3863 zur Ausführung zu bringen. — Gr richtet ſich bei Bonlogne, in Pont⸗ 
de⸗Bricques, ein Abfteigequarticr ein und eriheint oft dort. — Bersinigung 
färamtliher Abtheilungen der Zlotille im Kanal. — Glänzende Gefechte der 
Arge gegen Briggs und Fregatten. — Man gewinnt Bertrauen 
ition. — Innige Eintradht zwiſchen Matvofen und Gefdaten. — 
as auf baldige Ausführung. — linermwartete Greigniffe, welde die 
Anfmerffamteit des Erſten Confuls einen Augenblid wieder auf die innern 


Angelegenheiten hinlenken. 


Der Geſchmack am Kriege, den man natürlicherweiſe beim Juni 1808. 
Erften Tonfal voraudfetzen mußte, wurde dieſen der Öffentlichen 
Meinung in Franfreich verdächtig gemacht und ihm vielleicht 
den Vorwurf, daß er zu willig zum Bruche geeilt, zugezogen 
haben, hätte nicht England durch Die augenfcheinliche Verletzung 
bed Vertrags von Amiens feine vollfländige Rechtfertigung über: 
nommen. Es leuchtete aber jedem Verſtande ein, daß diefes der Dab Bicberbegin: 
Verfuchung, fi) Malta zuzueignen und auf foßche Weiſe einen mied in in Sranfei 
durchaus nicht rechtmäßigen Erfag für unfere Größe zu verſchaf⸗ Multgegeben. 
fen, nicht zu widerftehen vermocht Hatte. Man nahm deshalb den 
Bruch ald eine Notwendigkeit der Ehre und des Intereſſes hin, 
wiewol man fich über defien Kolgen durchaus Feine Illuſionen 
machte. Man wußte wohl, Daß der Krieg mit England lets zum 
Rriege mit Europa werden könne, und daß feine Dauer ſich ebenfo 
wenig berechnen Taffe, wie feine Ausdehnung, da es nicht leicht 
fei, nach London zu geben, um ihm dort ein Ziel zu fegen, wie 
man vor die Shore von Wien rüle, um einen Bwift mit Oeſſter⸗ 
reich zu beenden. Außerdem mußte er dem Handel einen toͤdtlichen 
Schlag verfegen, Henn daß Die Meere bald verſchloſſen würden, 
konnte nicht ausbleiben. Zwei Rückſichten verminderten jedoch 
den Verdruß darüber für Frankreich bedeutend. Unter einem 
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Juni 1808. Oberhaupt wie Napoleon war der Krieg nicht mehr ein Signal 
zu neuen Unruhen im Innern und außerdem fchmeichelte man 
fich mit der Hoffnung, vieleicht ein Wunderwerk feines Genies 
zu erleben, wodurd der Tangen Rivalität der beiden Nationen 
mit einem einzigen Schlage ein Ende gemacht werde. 

Unummundene Bi Da der Erfte Conſul bei diefer Gelegenheit fehr behutfam 
Üclungen en an ie mit der öffentlichen Meinung umgehen wollte, benahm er fidh, 
a erdaften. wie es bei einer feit undenflichen Zeiten her beftehenden Reprä- 
fentafivregierung nur irgend hätte gefchehen können. Er berief 
den Senat, das Corps legislatif, das Tribunat und theilte ihnen 
alle Documente der Unterhandlung mit, die kennen zu lernen der 
Mühe werth war. Er konnte fi) auch in der That jede Verheh⸗ 
lung erfparen, denn einzelne lebhafte Aeußerungen abgerechnet, 
PR. ii — hatte er ſich im Grunde nichts vorzuwerfen. Dieſe drei Staats⸗ 
körperſchaften erwiderten den Schritt des Erſten Confuls durch 
Abſendung von Deputationen, die der Regierung die vollftän- 
digſte Billigung darzubringen beauftragt waren. Ein Mann, der 
in der ftudirten und feierlichen Beredtfamteit, welche an der Spitze 
großer Berfammlungen fo gut Beidet, ausgezeichnet war: Hr. 
v. Fontanes, den unlängft der Einfluß der Familie Bonaparte 
ind Corps Idgislatif gebracht hatte, fprach dem Erften Conſul 
die Gefühle diefer Körperfchaft aus und that Died in Worten, 
die von der Gefchichte aufbewahrt zu werden verdienen. 
Söhne Keuberun — « Frankreich », fagte er, «ift bereit, Die Waffen, welche Europa 
9 zontanet. beſiegt haben, wieder anzulegen ... Wehe der ehrfüchtigen Re⸗ 
gierung, die und aufs Schlachtfeld zurückrufen wollte und, der 
Menfchheit eine fo kurze Ruhefriſt misgönnend, fie in die Plagen 
zurüdftürzen würde, denen fie kaum entronnen ift! ... England 
fönnte nicht mehr behaupten, Daß es die conſervativen Principien 
der in ihren Grundfeften bedrohten bürgerlichen Geſellſchaft ver- 
theidige; dieſe Sprache fünnten wir führen, wenn der Krieg 
neu entbrennt ; wir vertreten dann Die Hechte der Völker und Die 
Sache der Humanitäf, indem wir den ungerechten Angriff einer 
Ration zurückweiſen, welche unterhandelt, um zu täufchen, Frie⸗ 
den verlangt, um wieder Krieg anzufangen, und Verträge nur 
unterzeichnet, um fie zu brechen. ... Zweifeln wir nicht Daran: 
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fobald das Signal gegeben worden ift, ſchaart Frankreich fich ein Juni 1803. 
müthig um den Helden, den es bewundert. Die Parteien, denen 
er ringsumher Schweigen auferlegt, fireben dann fammtlich nur 
noch einander an Eifer und Muth zu befiegen. Alle fühlen, daß 
fie feines Genies bedürfen, und erkennen an, daß er allein die 
Schwere und Größe unſers neuen Geſchicks zu tragen vermag. .... » 

«Bürger Erfter Conful, dem franzöfifchen Volke find nur 
erhabene Gedanken und heldenmüthige Gefinnungen wie die 
Ihrigen möglich. Es erfocht Siege, um Frieden zu erhalten; 
ed wünfcht dDiefen wie Sie, wird aber ebenfalld wie Sie nie den 
Krieg ſcheuen. England glaubt fi) durch den Deean fo guf ge: 
ſchützt: weiß es denn nicht, daß die Welt zumweilen feltene Män- 
ner auftreten fieht, Deren Genie zur Ausführung bringt, was 
vor ihnen unmöglich erfehien? Und wenn nun einer Diefer Mön- 
ner aufgetreten ift: dürfte c& ihn unbefonnen herausfordern und 
Alles von feinem Glücke zu erwirfen zwingen, was er von die⸗ 
ſem zu erwarten ein Recht bat? Alled vermag ein großes Volt 
mit einem großen Manne, von dem es feinen Ruhm, feine In- 
terefien und fein Glück nie trennen Fann. » 

In diefer glänzenden und zierlihen Sprache war allerdings 2ic ie Gnalander_ 
die Begeifterung von 1789 nicht wiederzuerfennen; man fühlte —— ER 
ihr aber an, welches unermeßliche Vertrauen Jedermann zu dem Sigen —— 
Helden hege, in deſſen Händen Frankreichs Geſchick ruhte und 
von dem man die ſehnlich gewünſchte Demüthigung Englands 
erwartete. Ein Umſtand, der übrigens leicht vorherzuſehen war, 
ſteigerte die Entrüſtung des Publicums ungemein. Faſt ſchon — 
im Augenblick der Abreiſe beider Botſchafter und vor jeder regel⸗ 
mäßigen Ankündigung erfuhr man, daß die Schiffe der könig⸗ 
lichen Kriegsflotte Englands franzöfifche Kauffartheifchiffe caper- 
ten. Zwei Sregatten hatten in der Bucht von Audierne Han- 
delsfahrzeuge weggenommen, die eine Zuflucht in Breſt fuchten. 

Zu Diefen erften Thaten Famen bald noch viele andere, worüber 
aus allen Häfen Nachrichten einliefen. Eine folche Gewaltthä- 
tigkeit entſprach dem Völkerrecht ganz und gar nicht. In dem 
zulegt abgefchloffenen Vertrage zwifchen den Vereinigten Staa: 
ten und Frankreich (vom 30. September 1800; Artikel VIID 
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Zuni 1808. fand eine ausdrüdtiche Beſtimmung über dieſen Gegenftand ; im 

Vertrage von Amiend fand fi) freilich etwas Aehnliches nicht. 

Diefer Vertrag beflimmte Feine Friſt für den Beginn der Feind⸗ 

feligfeiten gegen den Handel im Fall eined Bruchs. Eine ſolche 

Friſt ergab ſich aber aus den weit über alle fchrifttichen Beſtim⸗ 

mungen der Nationen erhbabenen morahfchen Erundfägen des 

Der Orte Sonful Völkerrechts. Der Erfte Eonful, dem dieſe neue Lage alles Feuer 

——— ſeines Charakters wiedergab, wollte auf der Stelle Repreſſalien 

ten. nehmen und entwarf eineVersrdnung, Durch Die er fünumtliche zur 

Zeit des Bruch in Frankreich veifenden Engländer friegögefan: 

gen erlärte. Da man, fagte er, einfachen Kaufleuten, die an der 

Politik ihrer Regierung unfchuldig feien, Die Folgen diefer Po: 

litik entgelten laffen wolle: fei er ermächtigt, ein Gleiches zu 

thun und fi) Dadurch, Daß er Die gegenwärtig auf franzöfifchen: 

Sebiet betroffenen britifchen Unterthanen zu Gefangenen made, 

Auswechfelungsmittel zu fihern. Wiewol diefe Mafregel auf 

Großbritanniens Benehmen begründet war, lag doch eine folche 

Härte in ihr, daB fie Die öffentliche Meinung beunrubigen und 

Die Wiederkehr der Gewaltthätigkriten des vorigen Kriegs be: 

forgen laſſen konnte. Hr. Cambaceres beſtand beim Erften Eon- 

fin! dringend auf eine Abänderung der beabfichtigten Beftim- 

mungen und erlangte dieſe auch. In Folge feiner Bemühungen 

fanden diefe Beflimmungen nur auf biefenigen britifcehen Unter: 

tbanen Anwendung, die in den Milizen dienten ober irgend sine 

Beſtallung von ihrer Regierung befaßen. Sie wurden übrigens 

nicht eingefperrt, fondern bios Gefangene auf Ehrenwort in ver« 
ſchiedenen Feſtungen. 


gen Weiträgen zur Marine der unfern den Vorſprung abzugewinnen ſchien, war bie 
Raden Kötın. bee, bee Rinalttät der beiden Bölker auf dem Meere durch einen 
Einfall zu Lande ein Ende zu machen, in Aller Köpfe gedrungen. 

Ludwig XVI. wie das Directorfum hatten Landungszuräftungen 

gemacht. Namentlich hafte das Directorium mehre Jahre hin⸗ 

durch eine Anzahl Macher Böte an den Küften bes Kanals in 

Bereitfchaft gehalten und man wird ſich erinnern, daß Admiral 
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katouche⸗Treͤdille im Jahre 1801 kurz vor Unterzeichnung ber Juni 188. 
Friedenspraͤliminarien Nelfon’s wiederholte Bemühungen, die 
Flotille bei Boulogne durch Entern zu nehmen, zurückſchlug. 
Es war gewiſſermaßen eine populaire Bolksſage geworben, Da 
man mit flachen Böten eine Armee von Calais nad) Dover brin: 
gen könne. Im einer wahrhaft elektrifchen Aufwallung boten die 
Departements und die großen &tädte, je nach ihren Bitteln 
der Regierung flache Böte, Corvetten, Bregatten, feibft Linien 
fhiffe an. Das Departement du Loiret faßte diefen patriotifchen 
Gedanken zuerft. Es brachte eine Summe von 300,008 Francs 
auf, um eine Fregatte von 30 Kanonen zu erbauen und auszu⸗ 
rüften. Auf diefed Signal antworteten die Gemeinden, die De 
parteınents, ja felbft Die Gorporationen Durch einen allgemyeimen 
Auffchwung. Die Maires in Paris legten Liften zur Unter⸗ 
zeichnung aus, die bafd mit einer Menge von Unterfchriften be 
det waren. Inter den für die Flotte in Vorſchlag gebrachten 
Modellen gab es Böte verfihiedener Groͤße, die von 8000 bis zu 
30,000 Franes koſteten. Jede Lotalität konnte folglich ihren 
Eifer nach ihren Mitteln einrichten. Kleine Staͤdte wie z. B. 
Coutances, Bernay, Lonviers, Valogne, Foix, Verdun, Moiſſac, 
gaben einfache flache Böte von erſter ober zweiter Größe. Be 
trächtiichere Städte lieferten Fregatten und felbft Linienfchiffe. 
Paris zahlte ein Linienfchiff von 120, Lyon eins von 100, Bor- 
Braur eind von 80, Marſeille eins von 74 Kanonen. Diefe Gaben 
der großen Städte waren unabhängig von Dem, was die Depar⸗ 
tements thaten; fo 3. B. unterzeichnete dad Departement be la 
Bironde, obgleich Bordeaurx ein Linienfchiff von SO Kanonen 
Dargeboten, noch 1,600,000 Francs zur Verwendung für Schiffe: 
bauten. Obgleich yon ein Linienſchiff von 100 Kanonen ge 
geben hatte, fügte Das Departement du Rhöne noch eine patrio- 
tiſche Gabe hinzu, die ein Achtel feiner Abgaben betrug. Das 
Departement Du Nord legte eine Million Frants zu der von der 
Stadt Lille gezahlten Summe. Im Mllganeinen betrachten bie 
Dipartemente von 2 oder 300,006 Frants bis zu 900,000 oder 
Amer Million Frants auf. Einige leiſteten ihren Beitrag in Er- 
zeugniſſen dev Gegend, weiche die Ftotte Branchen konnte. Das 
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Zunt 189. Departement de la Eöte-d’Dr verehrte dem Staat 100 ſchwere 
Geſchütze, die in Creuzot gegoffen werden follten. Das Depar: 
tement de Lot=et-Garonne befehloß einen Auffchlag von 5 Em | 
timen auf feine directen Abgaben während der Rechnungsiahre 
Xl und XU, um diefe zum Anlauf von Segeltuch in feinem Be⸗ 
reich zu verwenden. Die italienifche Republik ahmte diefen Auf- 
fhwung nach) und bot dem Erften Conful zur Erbauung von 
zwei Sregatten, die eine: der Präfident, bie andere: die italie⸗ 
nifche Republik, benannt, fowie von zwölf Kanonenböten, welche 
die Namen der zwölf italienifchen Departements führen follten, 
vier Millionen Mailänder Lire dar. Die großen Staatskörper⸗ 
haften wollten nicht zurudbleiben und der Senat gab won feiner 
Dotirung ein Linienfchiff von 120 Kanonen. Einfache Handels⸗ 
bäufer, wie 3. B. dad Haus Barillon, Zinanzbeamte wie z. B. 
die Generaleinnehmer, lieferten flache Böte. Eine folde Aus⸗ 
hülfe war nicht zu verachten, denn fie ließ fich nicht unter 40 Mil⸗ 
tionen Franc veranfchlagen. Mit einem Budget von 500 Mil⸗ 
lionen France in Vergleich geftellt, befaß fie eine wahrhafte Wich⸗ 
tigkeit. Im Verein mit der Verfauffumme für Louiſiana, Die 
60 Millionen Francd betrug, mit verſchiedenen Subfidien, Die 
son Bundesgenoſſen gezahlt wurden, mit der natürlichen Zu: 
nahme des Ertrags der Abgaben konnte fie die Regierung der 
Rothwendigkeit überheben, zu dem koſtſpieligen und zu jener 
Zeit faft unmöglichen Hülfömittel einer Anleihe in Renten zu 
greifen. Be, 

ih nn ‚Bald werden wir umfländlich mit der Bildung einer Flotille 
" bekannt machen, die 150,000 Mann, 400 Geſchütze, 10,000 Pferbe 
aufzunehmen im Stande war und einmal beinahe Englands Er: 
oberung bewirkt hätte. Für jegt genügt Die Bemerkung, daß die 
Marineverwaltung den flachen Böten von jeder Größe zur Be⸗ 
Dingung gemacht hatte, nicht über 6 bis 7 Zuß tief gehen zu 
dürfen. Unarmirt gingen fie nicht über 3 bis 4 Fuß tief. Sie 
fonnten alfo unfere ſaͤmmtlichen Flüſſe befahren und cuf dieſen 
bis zu deren Mimdung binabgehen, um dann an den Küften 
entlang in den Hafen am Kanal vereinigt zu werden. Died wer Ä 
ein großer Vortheil, Denn unfere Häfen würden aus Mangel en 
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Werften, an Bauholz und an Arbeitern zur Erbauung von 1500 Juni 1008. 
ME 2000 Fahrzeugen, die binnen einigen Monaten fertig werden 
mußten, nicht im Stande -gewefen fein. Durch das Bauen im 
Binnenlande war diefe Schwierigkeit befeltigt. Die Ufer der 
Gironde, der Loire, der Seine, der Somme, ber Dife, der Schelde, 
der Maas und des Rheins bededten ſich mit improvifirten Werf⸗ 
ten. Die Arbeiter der Gegend reiten, unter der Leitung von 
Schiffszimmerleuten der Flotte, vollfommen zu diefen feltfamen 
Bauten hin, die anfänglich Die Bevölkerung in Staunen feßten, 
ihr zumweilen zum Spott Anlaß gaben, aber nichtödeftoweniger 
tn England bald ernfte Beforgniffe erregten. In Paris befanden 
fh zwifchen La Rapée und dem Invalidenhötel 90 Kanonenböte 
auf den Werften, bei deren Bau über 1000 Arbeiter befchäfe 
figt waren. 

Zu allererft mußte bei Gelegenheit des neuen Krieges mit Befsuns be: 
England für die Rückkehr unferer Seeftreitfräfte geforgt wer» — * er de der 
den, die bei den Antillen zerftreut und damit befchäftigt wa⸗ 
ren, uffere Colonien wieder unter die Autorität des Mutter 
fanded zu bringen. Daran hatte der Erfte Eonful fogleich ger 
dacht. Er hatte ſich beeilt, unfere Geſchwader zurüdzuberufen 
und ihnen dabei befohlen, an Menfchen, Schießbedarf und Ma⸗ 
terial Alles, was fie nur irgend fünnten, auf Martinique, Gua⸗ 
deloupe, &t. Domingo zu laſſen. Nur die Fregatten und bie 
teichten Fahrzeuge follten in Amerifa zurüdbleiben. Man durfte 
fih aber keine Iluſionen machen.: Wenn der Krieg mit England 
die Meinen Antillen, wie 3.8. Guadeloupe und Martinique ung 
nicht zu rauben vermochte, mußte er uns doc) den Verluſt ber 
werthvollſten von allen zuziehen, für deren Erhaltung man eine 
Armee geopfert hatte: den Verluft St. Domingos. 

Es ift bereits gezeigt worden, daß der Generalcapitain Les —— vgent 
eclerc nach gutgeleiteten Operationen und einem nicht unbetraͤcht⸗ nad Domingo. 
lichen Menfchenverluft der Colonie Herr geworden war, ja fich 
fogar ſchineicheln durfte, fie Frankreich wieder verfchafft zu has 
ben, und daß Touſſaint, auf feine Pflanzung Ennery befchräntt, 
den Monat Auguſt als das Ende der Herrfchaft der Weißen auf 
bem Boden Haitis betrachtete. Diefer graßkiche Reger prophe⸗ 

IV. 18 
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Spt gm gihte richtig, als ex hen, Sieg des amerikaniſchen Klimak uber 
hie euzopäifchen Soldaten vorherſagte. Er aber ſollte von bie 
fem Triumph Teinen Genpf; haben, denn ihm ſelbſt war beſchie⸗ 
den, der Strenge unfers Kfimas zu erliegan. Araurige Repreſ⸗ 
falien im Kriege der Racen, die fi) hartnaͤckig um bie Ghegem 
den am Yequator fireiten ! 

Kira her Aue Kaum begaan bie Arne ſich einzwihten, fo ergriff ein 
eh. Seuche, die in dieſen Gagenden häufig ift, dickmal aber uedede 
riſcher war, als je, Die edeln Krieger der Rheinarmee und bey 
Armee von Usgppten, welche nach ben Antillen gefandt were. 
War dad Klima nad einem unbefannten Rathſchluß ber Mer 
ſehung in Diefem Jahre verderblicher als gewoͤhnlich, ober übte, eh 
einen ftärkeru Ginflaß auf ermattete, in bedeutender Anzebl zu 
fammengehäufte und einen gewaltigeren Herb ber Anfteiung si 
dende Soldaten: der Tod wüthete mit. einer furchkbaren Schn 
ligkeit und Heftigleit. Zwanzig Generale wurden faft —* 
tig weggerafft; die Dffigiere und die Coldaten ſtocben bei Ta 
ſenden. Zu den zweiundzwanzigtauſend Mann, bie in mehren 
Expeditionen angekommen und wovon fünftaufenb außer Gefecht 
gefegt, fünftaufend von verſchiedenen Krancheiten befallen wa⸗ 
ten, hatte der Erſte Conſul gegen Dad Eude des Jehres 1508 
nach etwa zehntaufend Mann hingeſandt. Iusbefondee Diafe 
Neuankommenden wurden gleich im Yugenbli ihres Lanbenk 
ven ber, Seuche ergriffen. Binnen zwei Monaten ſtexben win⸗ 
deſtens fünfzehutaufend Mann. Die Armee war auf neun⸗ bih 
sehntaufend Soldaten zuſammengeſchenolzen, Die num zwar accli⸗ 
matifirt, aber meiftentheilg in der Geneſung und wenig gerigmet 
waren, fofort Die Waffen wiederzuergreifan. 
Serude und Ränte Zouffaint Louverture war entzückt, feines unbsimlichen Negs 
BE ae Pose phezeihungen fich verwirklichen zu fehen, und fühlte gleich bei den 
erſten Verhecrungen dr& gelben Siebers alle ſeine Hotfnunge 
wiedererwachen Von feiner Abgeſchiedenheit in Ennery aus 
trat er heimlich mit feinen Getreuen in Beiefipechfel, gabot ih⸗ 
nen, ſich bergit zu halten, und empfahl ihuen, ihm gang Nach⸗ 
zicht non ben Fortſchritten der Krankhheit, inöhefpmbere ans Dame. 
Geundheitsguftann des Generalcapitains zußgmmen zu laſſan 
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auf: deſſen Haupt feine mitlaidslofe Ungeduld die Seuche gern Im 1m. 
hingelenkt hätte Seine Umtrisbe geſchahen nicht jo verborgen, 

daß nicht der Generaltapitain, insbefondere aber die Negergene⸗ 

sale etwas Davon erfahren hätten. Letztere beeilten fich, der fran⸗ 
zoſſchen Behörde darüber Unzeige zu machen. Wiewol fie Toufe 

ſaint gehorchten, waren fie doch neibifch auf ihn und dieſe Ge 

fauung hatte nicht wenig zu ihrer raſchen Unterwerfung beige: 

tragen. Diefe goldſtrotzenden Neger (moirs dores), wie der 

Erſte Conſul fig nannte, waren mit: der Ruhe und dem Reich⸗ 

thum, in bern Genuß fie fich befanden, zufrieden. Sie Hatten 

keine Duft, neuen Krieg zu führen, und befücchteten auch, wenn 
Kouffeint wieder allgewaltig geworben fei, möchte er fie für 

ihren Abfall büßen laffen. Sie wendeten fich deshalb an dem 
General Leclere und forderten diefen auf, fich des ehemaligen 
Dictators zu bemächtigen. Die verborgene Wirkſamkeit, welche 

dieſer ausübte, zeigte fih in einem beunruhigenden Symptom. 

Die Nager, welche ehemals feine Garde gebildet hatten und un« 

ter die in den Dienſt des Mutterlandes eingetretenen Colonial⸗ 
tzugpen vertheilt waren, traten aus, wie fie fogten: um zum 
Sonbbau zurücdzulchren, in der That aber: um fich in die Hü⸗ 

gal.bei Ennery zu begeben. Dex Generalcapitain beſchloß, Zouf- 

faint verhaften zu Iaflen, ba er ſich von eines boppelten Gefahr 
betnangt fah: einerfeitd vom gelben Fieber, das feine Armer 
anfrieh, andresfeit von der Empörung, bie fich überall anfün- 

digte, und he ex außerdem vom Erſten Conſul mit Inſtructio⸗ 

nem verſehen wor, die ihm beim erften Anzeichen von Ungehor⸗ 

ſam bie ſchwarzen Anführer auf die Seite zu fchaffen befahlen. 

Die aufgefengenen Baiefe Touſſaint's gaben außerdem Grund 

genug. Um aber Diefen mächtigen Anführer, der bereits eine Der Sescrel 2« 
Armee won Aufrühnern um fich hatte, zu bekommen, mußte man fit 6 
zur Werſtellung greifen. Man erbat ſich feinen Rath über die en 
Mittel, wodurch die von den Pflanzungen entwichenen Neger 

wisber derthin zurüdgubringen, und über die Auswahl der Gar⸗ 
nifonpläße, melche zur Wiederherſtellung des Geſundheitszuſtau⸗ 

Rah der Armee am geaignetſten fein. Auf ſolche Weile Touſ⸗ 

ſaints Giteſeit anzuregen, war ein ſicheres Mittel, ihr zu einer 

18 
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Sum 1803. Juſammenkunft zu locken. Da feht ihr's, rief er aus, ohne 
den alten Zouffaint Tönnen die Weißen nicht ferfig werben. Er 
begab ſich in der That, von einer Schar Neger umgeben, nach 
dem Ort der Zuſammenkunft. Sowie er dort ankam, wurde er 
angegriffen, entwaffnet und auf ein Kriegsſchiff in Haft gebracht. 
Ueberraſcht, beſchaͤmt, fich jedoch in fein Schickſal ergebend, 
äußerte er nichtö als die großen Worte: «Dadurch, daß man 
mich flürzt, hat man nur den Stamm ded Baumes der Reger- 
freiheit umgeflürzt; die Wurzeln aber bleiben; fie werden wie. 
der auffchießen, denn fie Tiegen tief und find zahlreich». Man 
fchiefte ihn nach Europa, wo er im Fort Sour bewacht wurbe. 

uaer Seit bes Zeider hatte der Geift des Aufruhrs unter den Negern um 
gemein unter ben ſich gegriffen; mit dem Mistrauen gegen die Mäne der Weißen 
Ne — und mit der Hoffnung, dieſe zu befiegen, war er ihnen wieder 
auf 6 Bushelnupt ind Herz gedrungen. Die Nachricht von den Vorgängen auf 
Suadeloupe, wo die Sklaverei wieberhergeftellt war, hatte fich 

äuf St. Domingo verbreitet und bier einen außerordentlichen 

Eindrud gemacht. Einige auf der Rednerbühne des Corps legis⸗ 

latif in Frankreich gefchehene AHeußerungen über die Wiederher- 

ſtellung der Sklaverei auf den Antillen, die zwar nur auf Mar⸗ 

tinique unb Guadeloupe zu beziehen waren, fi) aber mit einigem 

Mistrauen auch auf St. Domingo anwenden ließen, haften auch 

dazu beigefragen, den Negern die Ueberzeugung einzuflößen, 

dag man fie wieder in Sflaverei zu bringen gebenfe. Non den 

einfachen Pantagenarbeitern bis zu den Generalen knirrſchten 

bei dem Gedanken, wieder in Sklaverei zu gerafhen, alle vor 

Wuth. Einige humanere und ihres neuen Glückes würdigere 
Negeroffiziere, wie 3. B. Laplume, Clervaux, ſelbſt Ehriftopb, 

"die nicht zur Dictatur der Infel zu gelangen flrebten, wie Zouf- 

faint, fondern ſich Die Herrfchaft des Mutterlandes vollkommen 

gefallen ließen, wenn dieſes nur die Freiheit ihrer Race achte, 

fprachen ſich doch mit einer Wärme aus, die über ihre Geffn« 

Stimmung der NUNG durchaus nicht in Zweifel Taffen onnte. Wir wollen Fran⸗ 
ofen und Unterthanen bleiben, fagten fie; wir wollen dem Mut⸗ 

terlande getreulich dienen, denn wir haben Feine Luft, abermals 

ein Räuberleben zu beginnen; wenn aber das Mutterland aus 
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unfern Brüdern oder aus unfern Kindern wieder Sklaven ma: 
hen will, muß es fich darauf gefaßt halten, und Alle bis auf 
ben leßten Dann hinzuwürgen. General Lederc, deſſen Reblich- 
keit Eindrud auf fie machte, berubigte fie zwar auf einige Zage, 
wenn er ihnen auf fein Ehrenwort verficherte, Daß die den Wei- 
fen zugefchriebenen Abfichten eine Unwahrheit feien, allein im 
Grunde war dad Midtrauen unbeilbar. Was auch der Ober: 
befehlshaber thun mochte: es zu beruhigen war ihm unmöglich). 
Wenn aber Laplume und Clervaur, die aufrichtig dem Mutter- 
lande zugethan waren, auf Die eben erwähnte Weife fprachen, fo 
dachte Deffalined, ein wahres Ungeheuer, wie Sklaverei und 
‚Empörung deren zu bilden vermögen, nur darauf, mit tiefer 
Hinterlift die Neger gegen die Weißen, die Weißen gegen dic 
Neger zu hetzen, fie gegenfeitig durch einander aufzureizen, unter 
dem allgemeinen Gemegel die Oberhand zu erhalten und Touſ⸗ 


Juni 1809. 


faint Louverture wieder einzufegen, deflen Verhaftung zu ver- 


‚langen er der Erfte geweſen war. 

In Diefer gräßlichen VBerlegenheit glaubte der Generalcapi- 
tain, der nur noch einen geringen Theil feiner Armee hatte, de: 
ren Ueberreſte er täglich hinfterben ſah, und dabei in nächiter Zeit 
‚mit einem Aufſtande bedroht war, die Entwaffnung der Neger 
anbefehlen zu müſſen. Diefe Maßregel erfchien verftändig und 
. nothwendig. Die reblich gefinnten Negerhäupter, 3. B. Laplume 
und Clervaur, billigten fie; die von binterliftigen Abfichten be: 
. feelten Negerhäupter, 3. B. Deflalined, riethen eifrig zu ihr. 
Man fchritt fofort dazu, mußte aber wahrhaft Gewalt anwen⸗ 
den, um damit zu Stande zu fommen. Viele Neger entflohen 
‚in die Hügel, andere ließen fich lieber auf die Folter fpannen, 
als daß fie zurüdgaben, was ihnen als die Freiheit ſelbſt erfchien, 
„d. 5. ihre Flinte. Die Negeroffiziere zeigten fich insbefondere 
unerbittlich bei folhen Nachforfhungen. Sie ließen die Leute 
‚ihrer Farbe erfchießen und thaten Died zum Theil, um dem Kriege 
vorzubeugen, zum Theil Dagegen, um zum Kriege aufzureizen. 
Nichts defloweniger erhielt man durch folche Mittel ungefähr 
‚30,000 Zlinten, bie meiftens englifchen Urſprungs und durd) 


Gntwaffnung ber 


Touſſaint's Vorforge angekauft waren. Diefe harten Maßregeln 
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Sumi 1805. erreglen Emporungen im Motden, im Woſten und in ber Mühe 
von Port» au» Brinee. Zouffaint's Neffe, Charles Belair, ein 

Neger, der an Sitten, Geift und Budung Einigerragen über 
Seinedgleichen ſtand und dem fein Onkel aus biefen Bründen 

zu feinem Nachfolger zu machen gedachte, fühlte ſich über einige 
im Weftdepartement vorgenommene Hinrichtungen empört, warf 

fh in die Hügel und pflanzte die Fahne des Aſruhrs auf. 

Deffalines, der in Saint: Marc lebte, bat bringend, mit feiner 
Verfolgung beauftragt zu werben, und da er Hierbei die doppelte 

Gelegenheit fand, den trügerifchen Eifer zu zeigen, welchen er 

erheuchelte, und fich an einein Nebenbuhler zu rächen, Ver ihin 

große Eiferſucht eingeflößt Hatte: bekriegte er Charles Belair 

‚mit Erbitterung. Er brachte ed dahin, diefen mit ſeiner Frau 

gefangen zu nehmen und flellte ihn nebſt ihr vor eine Militalr⸗ 

Sales Beleirs commiffion, die beide Ungküdliche erfchteßen ließ. Wei den Ne⸗ 
gern entſchuldigte Deffalineß ein ſolches Verfahren mit der Hin⸗ 

weifung auf den mitleidslofen Willen der Weißen, unterkieß 

aber nicht, fich die Gelegenheit zur Vernichtung eines verab- 

ſcheuten Nebenbublerd zu Nuge zu machen. Solche traurige 

Greuel liefern den Beweis, daß die Leidenſchaften des menſchl⸗ 

hen Berzend überall gleich Ai nd und daB Klima, Zeit, Geſichts⸗ 

bildung feinen merkbaren Unterfchied zwiſchen den Menſchen 
machen! Alles führte demnach zum Aufſtande det Neger hin: 

das dumpfe Miötrauen, bon dem fie füllt waren; die Pr 

gen Vorfichtömaßregeln, die man gegen fie ergreifen mußte; die 
wilden Leidenfcheften, die fie entzweiten und die man zu dulden, 
ja oft ſelbſt zu benugen ſich genöfhigt ſah. 

Zu dieſem Misgeſchick der Verhaͤltniſſe kamen auch hoch Mi⸗ 

griffe, die der Verwirrung zuzufchteiben waren, wekche Nie 

Krankheit, die überall gleichzeitig drohende Gefahr, die Schwie⸗ 

tigkeit det Mittheilungen zwiſchen ben verſchiedenen Theilen dir 

Inſel in der Eolonie zu erregen begannen. General Boubet 

wur aus Portrau: Prince abberufen, um nach den Btfefn ain 

Genese Modem. Winde geſchickt zu erben, wo er Richepanſe, ber in gelben 
—— — Fieber geſtorben wat, erſetzen ſollte. Seine Steile gab man dem 
ulm General Rochambeau, einem tapfern Solbaten, der chenſo kin- 
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ſtchtsvvll wie unerſchtocken, aber In den Kolonien, wo er gebiet Juni Wos. 


hatte, von allen Borurtheilen der dort lebenden Eresien erfüllt 
wor. Er haßte die Nulatten, wie die alten Plantagenbefiger 
es auch thaten. Sie erſchienen ihm ausſchweifend, gewaltthaͤtig, 
grauſam, und er gebe, fagte er, den Negern den Vorzug, weil 
dieſe nach feiner Behauptung einfacher, mäßiger, friegdtüchtiger 
feien. iS Befehlshaber von Port ⸗au⸗Prince und im Süddepar⸗ 
tement, wo es Mulatten in Menge gab, zeigte General Rochant 
bean bei Annäherung des Aufſtandes fich ebenſo mistrauifch 
gegen fie, wie gegen die Neger und Tieß viele bayın einkerkern. 
Bin Allem, was er that, reizte fie aber nichts fo fehr, als daß 
er ben &eneral Rigaud wegfchtete, der, ehemals dad Haupt 
ber Muldtten, lange Zeit Touſſaint's Nebenbuhler und Feind, 


von dieſem befiegt und vertrieben, natürlicherweiſe den Sieg dr 


Beipen zur Rirdkkehr nach St. Domingo benutzte und bier eine 
gute Aufnahine erwarten mußte. Allein den Misgriff, welchen 
die Weißen beim Beginn der Revolution auf St. Domingo be⸗ 
gangen haften, daß fie ſich nicht mit den Farbigen verbündeten, 

begingen fie ach noch am Ende derfelben. General Rodambeau 
wies Wiganb zurüc und befahl ihm, fi) wieder nach den Ver: 

einigten Staaten einzufthiffen. Beteidigt und hoffnungslos, wa⸗ 
ren die Mulatten von nun an zu einer Vereinigung mit den 
Regern geneigt, was zumal im Süddepartement, wo fie bie 
Dberhand Hätten, höchſt naththeilig war. 


Diefe Urſachen insgeſammt machten den Aufftand, der an: Ylgemeiner, Xuf- 


fänglich nur theilweife Rattfand, ganz allgemein. Im Nordde⸗ 
purtement flüchteten Clervaux, Raurepas, Chriſtoph in Die Hür ı 
‚dit, nicht ohne Bedauern zu äußern, aber durch ein Gefühl hin- 
geriſſen, das fie nicht zu bemeiftern vermochten: durch die Liebe 
zu ihrer bedrohten’ Freiheit. Im Weſtdepartement warf ber rohe 
Sofſſtilined endlich auch die Larve ab und ſchloß fich den Emps⸗ 
tern an. Im Suddipartement begannen bie Mulatten im Ver⸗ 
ein mit den Regern diefe ſchoͤne Provinz zu verheeren, bie bisher 
rwwerfehrt und blũhend wie in den fchönften Seiten geweſen 
wär. Treu eb tur der Neger Laplume, der Til) gänztich dem 


er Neger. 


le‘ — 
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Zunt 1803. Mutterlande zugewandt hatte und biefem vor ber barbariſchen 
Regierung der Leute feiner Farbe den Vorzug gab. 

Auf 8 bis 10,000 Mann, die faum bienftfähig waren, zu- 
ſammengeſchmolzen, beſaß bie franzöfifche Armee nichts weiter 
als die Capſtadt und einige benachbarte Stellungen im Nord⸗ 
Departement, Port-au: Prince und Saint:Marc im Wefldepar: 
tement, Cayes, Ieremie und Ziburon im Süddepartement. 
Der unglüdliche Leclerc befand fich in der größten Angſt. Seine 
Frau war mitgefonımen und er hatte fie nun nach der Schild» 
Tröteninfel gefhidt, um fie vor der Seuche zu hüten. Er hatte 
den umſichtigen und geſchickten Benezech, einige der ausgezeich⸗ 
netften Generale der Rheinarmee und der Armee von Italien 
ſterben ſehen, erfuhr eben Richepanſe's Tod, wohnte tagtäglich 
dem Ende ſeiner tüchtigſten Soldaten bei, ohne ihnen helfen zu 
können, und fühlte den Augenblid herannaben, wo er den klei⸗ 
nen Theil des Küſtenſtrichs, der ihm noch übrig geblieben, nicht 

veelere ä Kummer ‚länger gegen die Neger zu vertheidigen vermöge. Von dieſen 
jommervollen Betrachtungen gequält, war er den Unfällen ber 
Seuche, welche die Armee vernichtete, vorzugsweiſe ausgefegt. 
Er wurde auch wirklich ſelbſt von ihr ergriffen und nach einer 
kurzen Krankheit, die den Charakter eines anhaltenden Fiebers 
annahm und ihn am Ende völlig entkräftete, gab er feinen Geiſt 
auf, fi fortwährend aufs edelfte ausſprechend und nur mit ſei⸗ 
ner Frau und feinen Waffengefährten, die er in einer gräßlichen 
Lage zurüdlieg, befchäftigt erfcheinend. Er flarb im — 
1802. 
General Rodems General Rochambeau übernahm ſeinem Dienſtrange gemäß 
ed Tene ben Oberbefehl. An Tapferkeit oder an militairifchen Talenten 
fehlte es diefem.neuen Gouverneur ber Colonie keineswegs, wol 
‚aber an der Umficht, an der Ruhe eines den Leidenfchaften der 
heißen Zone nicht zugänglichen Feldheren. General Rochambeau 
unternahm ed, den Aufitand allenthalben zu unterdrüden; Dazu 
war ed aber fon zu fpät. Allerhöchftens würde er ſich au hal⸗ 
ten vermocht haben, wenn er feine Streitkräfte ſaͤmmtlich i in ber 
Sapftadt zufammengezogen und das Weſt⸗, wie das Süddepar- 
tement preisgegeben hätte. Da er auf allen Punkten zugleich bie 
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Stirn bieten wollte, konnte ex überall nur Fraftlofe und unwirk⸗ 
fame Anſtrengungen machen. Er war nad) der Capſtadt zurüd- « 
gekehrt, um fi) des Ruders zu bemächfigen. Dort traf er ge: 
rade in dem Augenblide ein, als Chriftoph, Clervaur und die 
Negeranführer im Norbdepartement diefe Hauptftadt der Infel 
-anzugreifen und einzunehmen verfuchten. Zu ihrer Vertheibi- 
gung hatte General Rochambeau einige Hundert Soldaten und 
Die Nationalgarde der Capſtadt, Die aus den Grundbefigern be: 
‚fand und tapfer war, wie ed in jenen Gegenden Jedermann ift. 
Schon hatten Chriſtoph und Clervaux eins der Forts eingenom- 
‚men, aber mit einem feltenen Muthe und von der Energie der 
Nationalgarde unterflügt, gemann General Rochambeau ed wie 
‚der und benahm fich fo gut, daß die Neger, in der Meinung, ed 
fei eine Armee zur Verftärkung auf der Infel eingetroffen, zum 
‚Rüdzuge bliefen. Während diefer heldenmüthigen Vertheidi⸗ 
gung fand aber auf der Rhede ein gräßlicher Auftritt ftatt. Man 
‚hatte etwa 1200 Neger auf die Kriegsfchiffe gebracht, da man 
‚se auf dem Lande nicht zu bewachen vermochte und dem Feinde 
diefe VBerftärtung nicht zulommen lafjen wollte. Bon der Krank: 
‚beit aufgerieben, war die Schiffebemannung fehwärher als ihre 
Gefangenen. Als der Angriff gegen die Capftadt ruchbar wurde, 
. beforgte fie von diefen niedergemacht zu werden und warf, wir 
fagen es mit Schaudern: und warf einen Theil derfelben ins 
Meer. In demfelben Augenblide behandelte man im Süden ber 
Infel einen Mulatten, Namend Bardet, auf ähnliche Weife, 
indem man ihn aus einem unbegründeten, gräulichen Midtrauen 
erfäufte. Won dieſem Tage an verbanden fich die Mulatten, 
welche noch geſchwankt hatten, mit den Negern, machten Die 
Meißen nieder und verheerten die fhöne Sudprovinz vollends. 
Schließen wir diefe traurigen Schilderungen, aus denen Die 
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britannien waren die Franzoſen in der Capftadt, in Port -au- 
‚Prince, in Cayes eingefchloffen und vermochten fich kaum mehr 
der verbündeten Neger und Mulatten zu erwehren. Die Nach⸗ 
richt yon dem Kriege in Europa erhöhte ihre Verzweiflung noch. 
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Suni 1808. Ihnen blieb nur die Wahl zwiſchen den Negern, die wilder ge⸗ 
worben, als je, und den Engländern, die darauf Innerten, dab 
fie fich ihnen ergeben mußten, um ihnen erft die Refte ihru 
Habe abzunehmen und fle dann ald Gefangene nach Engtand zu 
ſchicken. 

Bed Matte Won dreißig Bid zweiunddreißig Taufend Dann, die das 

nad St Domings Mutterland hingefchickt hatte, blieben am Ende fieben bis acht 

"rad. übrig. Mehr als zwanzig Generale waren umgekommen und 
unter ihnen Richepanſe, deffen Beriuft am melften zu beklagen 
war. Zu derfelben Zeit farb Zouffaint Bouverture, der unheim⸗ 
liche Prophet, welcher alle diefe Xeiden vorhergefagt und Hi» 
beigevimfcht hatte, als Gefangener im Fort Joux, in Frankreiih 
vor Kälte, während unfere Soldaten burch die Glut einer fe: 
genden Sonne umkamen. Welch ein Mäglicher Erſatz war ber 
Tod eines genialen Schwarzen für den Verluſt fo vielre helden⸗ 
müthiger Weißen! 

Dies war das Opfer, was der Erſte Gonful dem alten Han 
delsſyſteme Frankreichs brachte und das ihm bitter zum Bor 
wurf gemacht worden iſt. Um die Mahregeln von Staatsober⸗ 
hãuptern richtig zu beurtheilen, muß man jeboch immer die Um⸗ 
Hönde berüdfichtigen, unter deren Einfluß fie gehandeit Haben. 
Ars mit der ganzen Welt Friede gefchloffen war; als die Seen 
des alten Handeld wie ein reißender Strom wieder hervorbru⸗ 
den; ald in Paris und in allen Hafehflädten Kaufleute wie zu 
Grunde gerichtete Plantagenbefitzer laut nach Wiederherſtellung 
imferer Handelsblüthe ſchrien; als fie Die Rückgabe einer Veſiz 
zung verlangten, die ehemals den Reichthum und ben Got; ber 
alten Monarchie gebildet hafte; als Tauſende von Offizieren nrkt 
Kummer ihre Laufbahn durch den Frieden abgefchniften Feilen 
und fich überall, wo man ihrer Arme bebürfe, zu dienen erbo- 
ten: war ed ba wol mögkich, dem Zurückſehnen der Einen, der 
Lhätigkeit der Andern die Gelegenheit zur Wiederherfkeiting bes 
franzöfifchen Handels vorzuenthalten? Was hat richt Eugland 
für die Behauptung Nordamerikas, was Hat nicht Spamen Für 
die Behauptung Südamerikas gethan? Bas würde nitht Hot⸗ 
fand Für bie Behauptung Javas chun? Nie Faffen die WORK 
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‚eine bedeutende Beſitzung entſchlüpfen, ohne daß fie diefekbe fefl- Juni 1808. 
anhalten fuchen, und hätten fie auch gar keine Ausſicht auf Er⸗ 

folg. Wir wollen fehen, ob die Engländer fi) aus dem ameri⸗ 
kaniſchen Friege eine Lehre genommen haben und ob’fie nicht 
Canada zu behaupten fuchen werden, wenn diefe nördliche Tolo⸗ 

nie dem ganz natürlichen Hange, der fie zu den Vereinigten 
Staaten hinzieht, folgen wird. 

Der Erſte Eonful Hatte alle unfere Gefhwader, mit Aus» 

nahme der Fregatten und der Teichteren Fahrzeuge, nach Europa 
zurückberufen. Gie waren fämmtlich wieder in unferen Häfeh 
ingelaufen, bis auf ein einziges, das, fünf Binienfchiffe ſtark, 

bei na vor Anker gehen mußte. Ein ſechſtes Linienſchiff 

hätte feine Zuflucht nach Eadir genorhmen. Um Leib an Leib 

eihen Kampf mit England zu ımternehmen, mußte man biefe 
verftreufen Kriegsmittel wieder famnrehn. - 

Ein Kampf mit England war felbft für bie geſchickteſte und mı14: @üricke 
feitbegründetfte Regierung eine ſchwierige Aufgabe. Allerdingß 3 see um. 
fiel es dem erften Eonful nicht ſchwer, ſich gegen deffen Schläge "Tas men 
zu fihern; aber eben fo leicht war es auch für England, ſich 

dor den feinigen zu wahren. England und Frankreich hatten 

eine beinahe gfeiche Herrſchaft erobert: das erfte zur Ser, das 

zweite zu Rande. Nach Eröffnung der Keindfeligkeiten Eonnte 
England feine Flagge auf allen Meeren entfalten, einige holän: 

diſche und ſpanifche, vielleicht auch, aber ſchwerer, einige franzd» 

fifche Colonien erobern. Es Fonnte allen Völkern die Schifffahrt 
vermehrten und dieſe ausſchließlich fich zueignen ; weiter aber ver- 

mochte e8 durch eigne Kräfte nichts. Das Erſcheinen englifcher 
Truppen auf bein Feſtlande würde ihm nur einen aͤhnlichen Un» 

fall zugezogen haben, wie der auf dem Helder im Jahre 1790. 
Frankreich konnte feinerfeits entweder mit Gewalt oder durch 

feinen Einfluß von Kopenhagen bis Venedig England ben Zu⸗ 

gang zur europäifchen Küſte verwehren und ed auf Landungen 

an den Ufern der Oſtſee befchränften, ſodaß es die Colonialwa⸗ 

ten, deren einziger Inhaber es während des Krieges wurde, 

vom Pol herabfenden mußte. Wei Birfein Kampfe zweier Groß⸗ 

maͤchte, von denen jede auf einem ber beiden Elemente bie Ober⸗ 
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Zunt 1808. hand hatte, ohne es verlaffen und handgemein werben zu kön⸗ 
nen, fland aber zu befürchten, daß fie darauf befchränkt fein 
möchten, einander zu bedrohen, ohne einander zu fohlagen und 
Daß die von ihnen mit Füßen getretene Welt ſich am Ende gegen 
Die eine oder Die andere empöre, um die Folgen dieſes gräßlichen 
Zwiftes von fich abzumwälzen. Unter folchen Umftänden mußte 
der Erfolg derjenigen Macht zu Theil werden, die das Element, 
wo fie berrfchte, zu verlaffen und ihre Gegnerin zu fafjen ver- 
ftand ; wenn Diefe Ziel aber unerreichbar war, derjenigen Macht, 
die ihre Sache auf dem Erdfreife fo populär zu machen wußte, 
Daß fie denfelben auf ihre Seite brachte. Die Nationen für 
fih zu gewinnen, fiel Beiden fehwer, denn England mußte die 
Neutralen pladen, um das Handeldmonopol an ſich zu bringen, 
‚und Frankreich mußte allen europäifchen Mächten Gewalt an» 
thun, um dem englifchen Handel das Zeflland zu verfchließen. 

Der, Kampf jmi Wollte man England befiegen, fo mußte man alfo eine von den 
Keine maft, beiden Aufgaben löſen: entweder über den Dcean zu dringen und 
gandımg ober pur gegen London anzurüden, oder auf dem Feſtlande zu gebieten 
führen. und es entweder mit Gewalt oder vermitteld der Politif zur Ju: 
rückweiſung aller britifchen Erzeugniffe zu uöthigen, mit einem 
Worte: die Landung oder die Continentalfperre zu Stande brin» 
gen. Im Verfolg diefer Gefchichte wird fich zeigen, durch welche 
Verkettung der Begebenheiten Napoleon nach einander von der 
erften Diefer Unternehmungen zu der zweiten geführt wurde, Durch 
welche Reihenfolge von Wunderwerken er ſich anfänglich dem 
Ziele fo weit näherte, Daß er es beinahe erreicht hätte, und durch 
welches Zufammentreffen von Misgriffen und Misgefchiden er 
ſich nachher davon entfernte und am Ende unterlag. Zum Glück 
bat Frankreich, bevor ed an diefem beklagenswerthen Endpunkte 
ankam, ſolche Thaten gethan, Daß eine Nation, der die Vor: 
fehung deren Vollbringung geflattete, ewig ruhmreich und unter 
allen Nationen vieleicht die größte bleibt. 
Zu ſolchen Verhältniffen mußte unvermeidlich der Krieg zwi. 
fchen Frankreich und Großbritannien anwachfen. Er war von 
1792 bis 1801 ein Kampf ded demokratifhen Prindps ge 
‚gen Das ariftofratifche gewefen; ohne DaB er aufhörte, dieſen 
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Charakter zu befigen, wurde er unter Napoldon nun zum Kampfe Zunt 1808. 
eined Elements gegen ein andere Element, wobei wir weit mehr 
Schwierigkeiten hatten, ald die Engländer, denn aus Abnei- 

gung gegen die franzöfifcehe Revolution, aus Eiferfucht gegen 

unfere Macht mußte dab ganze Feflland Frankreich noch weit 

flärfer haflen, als die Neutralen England verabfcheuten. 

Der Erfte Conful mit feinem durchdringenden Blicke er⸗ Napoleon entwirft 

kannte gar bald, was diefer Krieg zu bedeuten habe, und faßte — In dr ang» 
ohne Zögern feinen Entſchluß. Er entwarf den Pan, mit einer 
Armee über die Meerenge von Calais zu gehen und der Rivali- 
tät der beiden Nationen in London felbft ein Ende zu machen. 
Man wird ihn drei Jahre nacheinander alle feine Kräfte auf diefe 
wunderfame Unternehmung verwenden und dabei ruhig, zuver⸗ 
fichtlich, ja vergnügt bleiben ſehen, fo voller Hoffnung war er 
bei einem Wagniß, das ihn dahin führen mußte, entweder abfo> 
Iuter Gebieter der Welt zu werden oder fich ſelbſt, feine Armee, 
feinen Ruhm in die Tiefe des Deeang zu verfenten. 

"Vieleicht wird man fagen, daß Ludwig XIV. und 2ub- Bude Gefuie 
wig XVI. bei der Bekämpfung Englands nicht zu. folchen and — 
äußerſten Mitteln zu greifen gebraucht, ſondern daß zahlreiche * fapen. 
Flotten, Die einander die Flächen des Dreans flreitig machten, 
zu diefem Zwede genügt hätten. Darauf antworten wir aber, 
daß England im fiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert noch 
nicht den Welthandel an ſich geriffen und dadurch die zahle 
teichfte feefahrende Bevölkerung auf der Erde erlangt hatte, ſon⸗ 

Dern daß die Mittel der beiden Flotten bei weiten weniger un: 
gleich waren. Der Erſte Conful hatte zur Wiederemporbringung 
der franzöfifchen Kriegsflotte unermeßliche Anftrengungen zu 
machen befihloffen; er zweifelte aber fehr am Gelingen derfelben, 
wiewol er einen weiten Küftenftric) befaß, wiewol ihm die Hä« 
fen und Werften Hollands, Belgiens, des ehemaligen Frank⸗ 
reichs und Italiens zu Gebote flanden. Die fpanifchen nennen 
wir nicht, denn Spanien wurde damals zu abfcheulich regiert, 
um ein nüglicher Bundeögenoffe zu fein. Rechnet man feine jebt 
in Europa vereinigten Seeftreitfräfte fammtlich zufammen, fo 
batte er kaum 50 Linienfchiffe, die im Laufe des Jahres in 
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Duni 1908. See gehen Tonnten. Er konnte fich in Holland 4 bit 5, im Mrefl 
Branteeic und ZM bit 22, in Lorient 2, in Larochelle 6, im Nothhafen bei 
ale m — Coxrunna 5, bei Cadix 1, in Toulon 10 bis 12, im Ganzen ums 

miten. gefähr 50. verfchaffen. Aus dem Bauholz, womit fein weitet 

Reich bedeckt war, und das auf den Flüffen nach den Werften 
Hellands, der Niederlande und Spaniens hinabſchwamm, konnte 
er noch 58 Linienfchiffe erbauen und feine ruhmreiche breifarbige 
Flagge auf 100 Linienfchiffen aufziehen. Zu ihrer Bemannung 
waren aber über 100,000 Matrofen erforderlich und er befaf 

Gnglend tern fo- kaum 60,000, England war gleich fo weit, 75 Yinienfchiffe völlig 

(hit: wienmen. fegelfertig zu haben, und auf eine @tärke von 130 Linienfchiffen 

— 120 nebſt der Anzahl von Fregatten und kleineren Fahrzeugen, Die 
ein folches Geſchwader vorausſetzt, konnte es feine Armirung 
mit Leichtigfeit ausdehnen. Zur Bemannung hatte es 120,000 
Matrofen und nach mehr, wenn es die Neutralen nicht langes 
fhonen wollte, ſondern auf deren Kauffahrteifchiffen Matrofen 
preßte. Es befaß außerdem Admirale von Erfahrung und Zu. 
verſicht, benn fie waren fiegeeich gemeien und benahmen ſich zur 
ge wie die Generale Lannes, Mey, Maffena zu Lande. 

Die Ungleichheit der beiden Klotten, ein Ergebniß der Zeit 
und der Umflände, wor alſo fehr groß; nichtödeflomeniger rauhse 
fis dem Erſten Conſul nicht alle Hoffnung. Er wollte überall 
bauen: em Texel, an der Schelde, bei Havre, bei Cherboutg, 
bei Breſt, bei Toulon, bei Genua. Gr ging mit dem Gedanken 
um, eine Anzahl Landfoldaten unter feine Schiffemannfchaft eins 
zureihen, um auf diefe Weife die geringere Zahl unferer feefahren« 
han Bevolkerung auszugleichen. Gr mar ber Erſte, Der ed wahr« 
nahm, daß ein mit 600 guten Matroſen und 2 bis 300 wohl ger 
wählten Landtruppen bemanntes Linienſchiff, wenn es zwei bik 
drei Jahre unter Segel gehalten und im Manövriren und Schi 
Pen geüht merbe, ſich mit jedem Linienſchiffe ohne Ausnahme zu 

Der, Arts Gonful maften Hermögr- Alein bei Anwendung diefer und noch einäger 
bie —A anderer Mittel häfte er, wie er ſagte, zur Bildung einer Kriegt 
önfgen Knie. finste zehn Jahre gebraucht. Nun konnte er es aber nicht zehm 
Fe Dune Jahre ruhig abwarten, bis feine Marine, in Fleinen Abtheilungen 
safheen Mittel. die Meexe durchſchiffend, mit der englifchen Maring in Kampf zu 


Lager bei Boulogne. 387 


treten würbig gemarben fei. Zehn Sabre auf die Mildung einer Sant 1208. 


Hlptte zu yerwenben, ohne in der Zwifchenzeit etwas Bebeuten⸗ 
des auszuführen, wäre ein langwieriges Eingeſtandniß der Dhn⸗ 
wacht gewefen, jammervoll für jede Regierung, noch jammer⸗ 
voller für ihn, der gerade dadurch, Daß er die Welt mit dem 
Glanze feiner Thaten bienbete, fein Gluͤck gemacht hatte und 
ihm Dauer verfchaffen mußte. Ohne dad Streben nah Wieder⸗ 
emparbringung unferer Seemacht aufzugeben, mußte er alſo 
kühn die Fahrt über Die Meerenge verfuchen und zu gleicher Zeit 
pie Beſorgniß, welche fein Degen einflößte, benugen, um @u> 
ropa zur Verfchließung der Zugänge zum Feſtlande vor England 
zu nöthigen. Zügte er zu feinem Genie für die Ausführung 
großer Unternehmungen eine gefchichte Politik hinzu, fo Fonnte er 
durch Diefe vereinten Mittel die britifche Macht entweder in Lon⸗ 
dan felbft mit einem einzigen Schlage vernichgen ober auf bie 
Bange durch Zerftärung ihres Handels zu Grunde richten. . 

Viele feier Admirale, namentlich der Miniſter Decrds, tie 
then ihm zu einen: laugſamen Wisheremporbringen unfexer Ma⸗ 
zine, Bas darin beſtand, kleine Hlottemabtheilungen zu bilden und 
biefe die Meere durchſegeln zu Laflen, bis fie zum Menäpriren 
in großen Geſchwadern gefihitt genug geworben feien; einft- 
weiten aber ermahnten fie ihn, es Dabei bewenden zu laſſen, da fie 
alle Entwürfe zur Ueberfahet über den Kanal als unzuverlaͤſſig 
besgachteten. Un folche Pläne wollte der Erſte Conſul ich nicht 
kinden, ſondern nahm fich vor, allerdings die franzöſiſche Marine 
wieder herzuſtellen, nichtsdefloweniger aber auch den Verſuch zu 
machen, durch ein fürzeres Unternehmen einen Schlag gegen Eng⸗ 
land zu führen. Demgemäß ordnete er in Bließingen, Das. ihm 
in Folge feiner Gewalt über Holland zur Verfügung fland, is 
Antwerpen, das ein franzöfifcher Hafen geworden war, in Cher⸗ 
bourg, in Breft, in Lerient, in Zoulon und endlich in Genua, 
das auf dieſelbe Weife wie Holland in Frankreichs Handen war, 
eine Menge von Schiiehauten an. Er ließ 22 Linienſchiffe in 
Vreſt gusßeffern und arwiren, 2 in Lorient vollenden, 5 in Ba- m 


rechelle ausbeſſern, ausrüften und armiren. Wen Spanien ver Pr 
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Zunt 1808. Corunna liegenden Geſchwaders und ſchickte an Mannfchaft, 
Material und Geld von Bayonne ab, was nur irgend auf dem 
Landwege zu ihm binzubringen war. Gleiche Vorkehrungen traf 
er für das bei Cadix liegende Linienſchiff. Er verordnete die Ar- 
mirung des Geſchwaders von Zoulon, dad aus 12 Linienfchiffen 
beftehen follte. Diefe verfchiedenen Armirungen mußten mit den 
3 bis 4 holländifchen Linienfchiffen Frankreichs Seeftreitfräfte, 
wie ſchon gefagt worden ift, auf ungefähr 50 Linienſchiffe brin⸗ 
gen, abgefehen von Den, was man fpäter noch von der hollän- 
difchen und fpanifchen Marine zu erlangen vermodhte und was 
fi in den franzöfifchen Häfen erbauen und mit einer Mifchung 
Dermenbung ber yon Matrofen und Landfoldaten bemannen ließ. Der Erfte 
Fans F Conſul machte ſich jedoch keine Hoffnung, mit dieſen Streit⸗ 
Plänen — kraͤften in geordneter Schlacht die Ueberlegenheit oder auch nur 
die Gleichheit zur See in Hinſicht auf England erfämpfen zu 
fönnen. Er wollte fie dazu verwenden, in See zu bleiben, nad) 
den Eolonien Hinzufegeln und twieberzufonsmen, und durd) Flot- 
tenmanöver, über deren tiefdurchdachte Berechnung man fi 
gleich felbft ein Urtheil bilden wird, Die Meerenge von Calais 
auf einige Augenblide frei zu machen. 

Auf diefe Meerenge waren alle Anftrengungen feines Genies 
hingerichtet. Welche Ueberfahrtsmittel auch erfonnen werden 
mochten, zunächft war eine Armee nöthig und er faßte den Pan, 
eine ſolche zu bilden, die binfichtlich der Zahl und der Organi⸗ 
fation nichts zu wünfchen übrig laffe, diefelbe vom Texel bis an 
die Pyrenäen in verfihiedene Lager zu vertheifen und fie auf 
folche Weiſe aufzuftellen, daß fie auf einigen geſchickt ausgewähl- 

Seetätung von fen Punkten der Küfte rafch zufammenzugiehen fi. Ein Corps 
ben fen 86 von 25,000 Mann, die zwifchen Breda und Nimmegen zuſam⸗ 
mengezogen waren, um gegen Hannover vorzudringen, nicht mit 
eingerechnet, ordnete er die Errichtung von ſechs Lagern an: ein 
erſtes in der Gegend von Utrecht, ein zweites zu Gent, ein drittes 
zu Saint⸗Omer, ein viertes zu Compiegne, ein fünftes zu Breſt, 
ein fechöted zu Bayonne, letzteres, um aus Gründen, die wir 
fpäter darlegen werden, auf Spanien Eindrud zu machen. Er 
begann zunächft mit der Bildung der Artillerieparks auf diefen 
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ſechs Sammelpuntten, eine Vorkehrung, die er gewöhnlich vor 
jeder andern traf, Denn dergleichen, fagte er, fei immer am aller- 
fchwerften zu organifiren. Hierauf fandte er nach einem jeden La⸗ 
ger eine hinlängliche Anzahl von Infanteriehalbbrigaden ab, um 
fie auf mindeſtens 25,000 Mann zu bringen. Die Cavalerie 
wurde fpäter hingeſchickt und in einem kleinern Verhältniß als 
gewöhnlich ift, da man im Falle einer Einfchiffung nur fehr we: 
nige Pferde mitnehmen konnte. Bei einer folchen Armee mußte 
die Befchaffenheit und die Anzahl der Infanterie, die Vorzüg⸗ 
lichkeit der Artillerie und Die Menge der Geſchütze bie geringere 
Stärke der Eavalerie erfegen können. In diefer doppelten Bezie- 
hung erfüllte die franzöfifche Infanterie und Artillerie alle wün⸗ 
ſchenswerthen Bedingungen. Der Erfte Conſul trug Sorge, die 
ganze Waffengattung Dragoner an der Küfte zufammenzuziehen 
und vier flarfe Divifionen daraus zu formiren. Da die Sol⸗ 
daten diefer Waffengattung zu Pferde und zu Fuß zu dienen 
verftanden, follten fie blos ihre Sättel mit einfchiffen und ſich 
als Infanteriften nüglich machen, bis fie ed als Cavaleriſten wer- 
den Fönnten, wenn man fie durch dem Feinde abgenommene 
Pferde beritten gemacht babe. 

Es wurden alle Vorkehrungen getroffen, außer einem uner⸗ 
meßlichen Belagerungspark 400 Feldgeſchütze auszurüſten und zu 
beſpannen. Die Halbbrigaden, welche damals aus drei Bataillo⸗ 
nen beſtanden, mußten zwei Feldbataillone, jedes zu 800 Mann, 
liefern und die beiden erſten Bataillone aus dem dritten voll- 
zählig machen. Das dritte Bataillon wurde ald Depot zurück⸗ 
gelaffen, um die Rekruten aufzunehmen, auszubilden und an 
Disciplin zu gewöhnen. Nichtödeftoweniger ſchickte man einen 
Theil diefer Rekruten unmittelbar an die Feldbataillone, damit 
die alten Soldaten der Republik in einem ausreichenden Ver- 
haͤltniß mit wohlgewählten jungen Soldaten untermifcht feien, 
welche die Lebhaftigkeit, den. Eifer und die Gelehrigkeit der 
Jugend befäßen. 

Die Conferipfion war unter dem Directorium auf den Ans 
trag des Generald Jourdan definitiv in unfere Militairgefep- 
gebung aufgenommen und geregelt worden. Das Gefeg, wo- 
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Juni 188. durch fie errichtet war, bat jebdoch noch einige Lücken dar, Die 
dureh ein neues Geſetz vom 26. April 1803 ergänzt murben. 

Das jährliche Gentingent war auf 50,000 Mann beftinmt, bie 

im Alter von M Jahren audgehoben werben ſollten. Diefes 

Sontingent zerfiel in zwei Theile zu je 30,000 Mann. Die erfle 

Hälfte ſollte in Friedenszeiten fletd ausgehoben werden, Die 

zweite bilbete die Reſerve und konnte im Fall eines Krieges zur 
Vervollkändigung der Bataillone einberufen werden. Man be 

fand fih in der Mitte des Jahres XI (Juni 1803) und trug 

auf Ermächtigung an, das Contingent der Jahre XI und XH 

ausheben zu Dürfen, ohne die Reſerve heranzuziehen. Das gab 

60,000 fofort außzuihebende Rekruten. Indem man fie auf diefe 

Weiſe im Voraus einberief, befam:man Zeit, fie in ben an den 

Küften errichteten Lagern auszubilden und an den Kriegsdienft 

zu gewöhnen. Hernach konnte man noch, wenn ed nöthig würde, 

auf die Neferve diefer beiden Jahre zurüdgeben, was wieber 

60,080 Mann zur Verfügung flellte, deren man fich aber nur 

im Fall eines Krieges auf dem Feſtlande zu bedienen gedachte. 

Eine Aushebung von bios 30,000 Mann aus jeder Jahreschaffe 

war ein geringes Opfer und konnte einer in 109 Departements 

enthaltenen Bevölkerung durchaus nicht Täflig werden. Außer: 

dem war noch ein Theil der Gontingente aus den Jahren VI, 

IX und X zur Nushebung ba, Der vermöge des Friedens, den 

man unter dem Conſulat gesoffen hatte, nicht einberufen war. 

Ein Rückſtand an Menfchen ift ebenfo ſchwer beizutreiben wie 

ein Rückſtand an Abgaben. Der Erſte Conful ſchloß in dieſer 

Beziehung gewiffermaßen einen Vergleich. Er verlangte für 

diefe rücdftändigen Eontingente eine runde Zahl von Leuten, die 

unter den kräftigften und entbehrlichſten ausgewählt wurben, 

gewährte an den Küften einer größeren Anzahl derſelben als im 

Innern Befreiung und verpflichtete diefenigen,, welche nicht ein- 

Bertheitung des berufen werden, zu einem Küftenwärhterbienft. Auf ſolche Weiſe 
en een, verſchaffte er dem Heere noch ungefähr 50,000 Mann, bie älter 
en und flärker waren als die Rekruten ber Jahre XI und XI. Das 
and, im Sunen Heer wurde dadurch auf 480,000 Mann gebracht, die in den Eo⸗ 
und in ben Solo: ſonien, in Hannover, in Holkand, in ber Schweiz, in Italien und 
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in Frankreich zerfireut waren. Don diefer Geſammiſtaäͤrke brauch Juni 1805, 
ten ungefähr 100,000 Mann, die zur Bewachung Italiens, Hol⸗ 
lande, Hannovers und der Colonien verwendet waren, nicht von 
der franzöfifchen Staatscaffe unterhalten zu werden. Baare 
Subfidienzahlungen oder Lieferungen von Lebensmitteln an Drt 
und Stelle deckten die Koſten ihres Unterhaltd. Dreihundert 
achtzig Zaufend Mann wurden ganz und gar von Frankreich 
befoßdet und flanden vollkommen zu deffen Verfügung. Brachte 
man von Diefen 380,000 Dann für gewöhnliche Ausfälle, d. h. 
für die erfrankten, augenblicklich abwefenden, auf dem Marfche 
befindlihen Sofdaten ıc. 40,000, für Gendarmen, Veteranen, 
Invaliden, Sträflinge ebenfalls 40,000 Mann in Abzug, fo 
fonnte man auf 300,000 verwendbare, Friegstüchtige und augen- 
blicklich ins Feld zu rüden befühigte Soldaten rechnen. Wur⸗ 
den 150,000 davon zur Bekämpfung Englands beflimmt, fo 
bfieben noch 150,800 Mann übrig, wovon 70,000, die Depots 
bildend, zur Bewachung ded Innern ausreichend waren, und 
, 80,000 im Fall non Beforgniffen hinfichtlich des Fefllandes an 
den Rhein eilen konnten. Ein ſolches Heer durfte man nicht 
nach) der Zahl beurtheifen. Diefe 300,000 Mann, faft fammtlich 
erprobt, an Beſchwerden und an. Krieg gewöhnt, von vollendeten ' 
Offizieren geführt, waren fo gut ald 6 oder 700,000, viel- 
leicht ald eine Million Soldaten, wie man fie nad) einem Ian» 
gen Zrieden gewöhnlich hat, denn der Unterfchied zwifchen einem 
fertigen und einem unfertigen Soldaten ift unendlich. In dieſer 
Beziehung blieb dem Erften. Eonful nichts zu wünfchen übrig. 
Er hatte das fchönfte Heer in der Welt unter feinem Befehl. 
Die Hauptaufgabe war aber, bie Fortfchaffungsmittel zu- 
fammenzubringen, um diefe Armee von Calais nad) Dover bin- 
überzuführen. Im diefer Beziehung haste der. Erfte Conful noch 
feinen feften Entfchluß gefaßt. Nur ein Punkt war in Folge 
einer langen Reihe von Beobachtungen definitiv feflgeflellt wor: 
‚ben: Die. Form der zu. erbauenden Schiffe. Fahrzeuge mit flachem 
Boden, die auf den Strand laufen, fegeln und gerubert werden 
könnten, waren allen Ingenieurd der Marine als das zur Ueber⸗ 
fahet geeignetfte Mittel erfchienen, abgefehen von dem Bortheil, 
19 * 
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Zunt 1803. daß fie überall, felhft in dem obern Theile unferer Strombetten, 
erbauf werden fonnten. Dann mußte man fie aber noch ſam⸗ 
meln, in angemeffen belegenen Häfen in Sicherheit bringen, 
armiren, bemannen und endlich das beſte Manövrirſyſtem aus: 
findig machen, um fie im Angefichte des Feindes mit Ordnung 

a: Gefe Gonful bewegen zu fünnen. Zu diefem Behufe war eine Reihe lang: 
ung de8 San, wieriger und ſchwieriger Erperimente anzuſtellen. Der Erſte 
der eerestine Conſul beabfi ihfigte, i in eigner Perfon zu Boulogne an der Küſte 
— des Kanals eine Wohnung zu nehmen, ſich dort oft und lange 
ter vorgerüt ind. genug aufzuhalten, um die Localität, Die Verhältniffe des Meeres 
und des Wetters kennen zu lernen, und die unermefliche Unter 
nehmung, welche er vorhatte, in allen ihren Theilen felbft ein- 

zurichten. 
ee Bis die in ganz Frankreich angeordneten Schiffsbauten fo 
Ciherung fe feine weit fortgefchritten waren, daß feine Gegenwart an der Küfle 
fine —3 — von Nutzen ſein konnte, Leſchaftigte er ſich in Paris mit zwei 
ten des Befttandes, weſentlichen Angelegenheiten: den Finanzen und den Bezie⸗ 
hungen zu den Mächten des Feſtlandes, denn er mußte einerſeits 
die Koften der Unternehmung zu beftreiten vermögen, andrerfeits 
die Gewißheit haben, während ihrer Ausführung nicht durch Die 

"Verbündeten Englands auf dent Feftlande geflört zu werben. 

Weldhe finanziete Die finanzielle Schwierigkeit war keineswegs die geringſte 
zudem, um die unter den Schwierigkeiten, die der neue Krieg darbot. In der 
Krieges zu beftrei: Form von Affignaten hatte Die franzöfifche Revolution eine un» 
i geheure Maffe von Nationalgütern verfchlungen und am Ende 
zum Bankerott geführt. Die Nationalgüter waren faft erfchöpft 
und der Staatöcredit auf lange Zeit vernichtet. Um die 400 Mil: 
lionen Francs der im Jahre 1800 noch vorhandenen National: 
güter zu retten, hatte man fie unter verfchiedene Dienflzweige, 
3. B. an den öffentlichen Unterricht, die Invaliden, die Ehren- 
legion, den Senat, die Amortifationscaffe vertheilt. Auf folche 
Weiſe in Dofirungen verwandelt, gewährten fie dem Staats⸗ 
budget eine Erleichterung und boten durch) dad Steigen des 
Grundwerths, das zu jeder Zeit flattfindet, unmittelbar nach 
einer Revolution aber immer noch ftärfer ift, für die Zukunft 


einen unermeßfichen Werth dar. Eine Verminderung mußten 
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fie jedoch noch durch einige den Emigranten zurüdzugebende Zuni 1808. 


Theile erleiden, die aber nicht fehr beträchtlich waren, da die 
nicht veräußerten Nationalgüter faft fammtlid) aus Kirchen» 
gütern beftanden. Zu Dem, was von ihnen übrig blieb, kamen 
dann auch noch die in Piemont und in den neuen Rheindepar> 
tements belegenen Güter, 50 bis 60 Millionen Francs an Werth. 
Das waren die in Staatödomainen zur Verfügung ſtehenden 


Betrag ber noch 
vorhban 1 Ras 
tionalgüter. 


Mittel. Hinſichtlich des Credits hatte der Erſte Eonful befchlof 


fen, ihn nicht in Anfprucd) zu nehmen. Man wird fich erinnern, 
daß er im Jahre IX, ald er den Abfchluß der Vergangenheit 
beendete, dad Steigen der Staatseffecten benußte, um einen 
Theil der Rüdflände aus den Jahren V, VI, VII und VII 
mit Renten zu bezahlen. Died war aber die einzige Dperation 
dieſer Art, Die er fich erlauben wollte, und in den Jahren IX und 
X beftritt er Die Staatdausgaben vollftändig mit baarem Gelde. 
Im Sabre X hatte er in dem legten Budget, das bewilligt war, 
als Grundfag feftftellen laffen, daß die Staatsfchuld nie über 50 
Millionen an Renten betragen folle und Daß man, wenn der ent- 
gegengefegte Hall eintrete, fofort Mittel fchaffen wolle, um den 
Mehrbetrag binnen funfzchn Jahren zu kilgen. Diefe Vorfichts- 
maßregel war zur Aufrechthaltung des Vertrauens nöthig gewe⸗ 
fen, denn ungeachtet eines allgemeinen Gedeihend war doch der 
Staatöcredit fo fehr vernichtet, daß die fünfprocentige Nente faft 
nicht über 56 ftieg und felbft in dem Augenblid, ald man am feſte⸗ 
ften an den Zrieden glaubte, nicht höher als 60 geflanden hatte. 

Die Staatöeffecten find in England längft und in Frankreich 
feit einiger Zeit zum Gegenftande eines regelmäßigen Handels» 
verkehrs geworden, an dem die größten Bantierhäufer theilneh⸗ 
men und mit den Regierungen über die Lieferung der Geldfum- 
men, deren diefe bedürfen, Gefchäfte zu machen immer geneigt 
find. Damald war ed anders. Kein Bankierhaus in Franfreish 
hätte eine Anleihe übernehmen mögen. Durch das Belenntniß, 
in Gefchäftsverbindung mit dem Staate zu ftehen, hätte es allen 
Credit eingebüßt, und wären verwegene Speculanten zu einem 
Darlehn zu bewegen gewefen, fo würden fie allerhöchftend eine 
fünfprocentige Rente mit 50 Francs bezahlt haben, fodaß die 
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Zuni 1803. Staatdcaffe fich dem ungeheuern Zinsfaß von 10 Procent hätte 
Der Crfts Gonful unterwerfen müffen. on einem fo Toftfpieligen Hulfämittel 
"Santen, ven wollte Daher ber Erſte Conful nichts wiſſen. Es gab damals 
—— su nch= noch eine andere Art des Anleihens, nämlich dad Schulden⸗ 

machen bei großen Lieferantenvereinen, deren man ben Unter: 
halt der Armeen übertrug, ihre Forderungen aber nicht pünkt⸗ 
Tich bezahlte. Dafür hielten diefe fich dadurch ſchablos, daß 
fie fih den Werth ihrer Dienflleiftungen doppelt und dreifach 
bezahlen ließen. Statt fih mit Anleihen zu befaflen, warfen 
ſich auch die kühnen Speculanten, welche große Geſchäfte Tieben, 
begierig auf Lieferungen. Hätte man ſich an fie gewendet, fo 
wäre man alfo den Staatscredit zu erfegen im Stande ge: 
wefen, allein dieſes Mittel war noch Foftfpieliger als ferbft An⸗ 
leihen. Der Erſte Conful gedachte die Lieferanten regelmäßig 
zu bezahlen, um fie zu nöthigen, ihre Dienfte pünftlih und für 
billige Preife zu leiften. Demgemäß wollte er weder eine Ver- 
äußerung von Nationalgütern, die fi) noch nicht mit Nutzen 
verfaufen ließen, noch Anleihen, die damals zu ſchwierig und 
foftfpielig waren, noch endlich Kieferungen, die ſchwer zu berech⸗ 
nende Misbräuche herbeiführten, zu Hülfe nehmen. Mittels 
großer Ordnung und Sparſamkeit, mitteld des natürlichen An- 
wachſens des Ertrags der Abgaben und mitteld einiger Neben- 
einnahmen, deren Angabe gleich folgen wird, fehmeichelte er 
fih, den harten Nothwendigkeiten zu entgehen, worein Regie 
rungen, denen ed an Einkünften und an Credit zugleich fehlt, 
Durch die Speculanten gebracht werben. 

Das lebte Budget, das vom Jahre X (September 1801 bis 
September 1802), war auf 500 Millionen Francs (620 Millio- 
nen Francs mit den Erhebungstoften und den Auffchlagcenti- 
men) feftgeftellt worden. Diefe Ziffer war nicht überfchriften, 
was man dem Frieden verdankte. Blos die Einnahmen hatten 
mit ihren Erträgniffen die Voranfchläge der Negierung über: 
fliegen. Man hatte auf ein Einfommen von 470 Millionen 
Francs gerechnet und eine geringe Veräußerung von Rational: 
gütern befchloffen, um die Einnahmen den Ausgaben gleichzu- 
ftellen. Die Abgaben hatten aber die veranfchlagte Summe um 
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33 Millionen überfliegen und Die befchloffene Veräußerung war Zuni 1808. 
bemgemäß unnöthig geweien. Diefer unerwartete Zuwachs an Wehrertvag, ber 
Mitteln rührte von der Einregiſtrirung, die in Folge der zu: her. 
nehmenden Anzahl von Privatvereinbarungen 172 flatt 150 

Millionen Francs geliefert haste, von den Zöllen, Pie vermöge 

bed Wieberenwachens der Hanbelsthätigkeit 31 flatt 22 Millio- 

nen Francs eingebracht hatten, dann von der Poſt und von eini- 

gen minder wichtigen Iweigen des Einkommens ber. 

Der Wirdererneuerung des Krieged ungeachtet hoffte man, Sin leider Michr 
und wie bie Erfahrung lehrte, mit Recht, eine gleiche Zunahme unscaäter se& 
im Ertrage der Abgaben. Unter der Fräftigen Regierung des “XI erwarien. 
Erften Confuld beforgte man weder Unruhen, noch Unfälle 
mehr. Danerte Dad Vertrauen fort, fo mußten die Privatver- 
träge, der innere Handel, der täglich zunehmende Verkehr mit 
dem Feſtlande einer fleigenden Progreffton folgen. Der See: 
handel allem war Bebrängniffen ausgeſetzt und der Ertrag der 
Zölle, die Damals mis 30 Millionen Francs im Einnahmebudget 
aufgeführt waren, zeigte zue Genüge, Daß aus diefen Bedraͤng⸗ 
niffen Fein großer Verluſt für Die Staatscaffe entſtehen Tonnte. 

Man zählte Daher mit Recht auf mehr als 500 Millionen France „gefenung des, 
Einnahme. Das Budget für das Jahr XI (September 18082 Se OF aut * 
bis September 1803) war im März in der Etwartung, aber ohne — 3 — 
ohne bie Gewißheit eines Krieges angenommen. Man hatte es en 
auf 589 Millionen Francs ohne die Erhebungskoſten, aber mit 

einem Sheile Ber Aufichlageentimen, feftgeftellt. Darin lag alfo 

eine Erhöhung von 89 Millionen Francd. Das Marineminiftes 

rinm, das von 105 auf 126, das Kriegsminifterium, das von 

310 auf 243 Millionen Francs gebracht war, hatten einen Theil 

diefer Erhöhung erhalten. In den Meberreft teilten fich die 
Staatsbauten, das Cultusminiſterium, die neue Civilliſte der 

Confuln und die feften Ausgaben der Departements, welche 

diesmal ind Staatöbudget aufgenommen waren. Gededt hatte 

man diefe Erhöhung der Ausgaben mit der erwarteten Vermeh⸗ 

zung des Steuerertragd, mit den früher für die feften Ausgaben 

der Departements verwendeten Auffchlagcentimen und mit vers 

ſchiedenen auswärtigen Einnahmen, die aus verbündeten Laͤn⸗ 
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dern flammten. Das laufende Budget war alfo, abgefehen von 
einer unvermeidlichen Ueberfchreitung wegen der Kriegskoſten, 
als mit Ausgaben und Einnahmen im Gleichgewicht zu betrach⸗ 
ten. Es ließ fich auch in der That nicht erwarten, daß ein Mehr⸗ 
betrag von etwa zwanzig Millionen zur Unterhaltung der Flotte, 
von etwa dreißig Millionen zum Unterhalt des Heeres für die 
Bedürfniffe der neuen Lage ausreichen fünne. Der Krieg mit 
dem Feſtlande koſtete gewöhnlich nicht viel, denn, fogleich beim 
Beginn der Operationen über den Rhein und die Etfch vorbrin- 
gend, lebten unfere fiegreihen Truppen auf Koften des Feindes. 
Jetzt war der Fall aber anders. Die von Holland an bis zu 
den Pyrenäen hin auf der Küfte errichteten fech8 Lager mußten 
bis zum Augenblid‘, wo fie über die Meerenge gehen würden, 
auf franzöfifchen Boden leben. Außerdem mußten die Koften 
der neuen Schiffsbauten beftritten und eine ungeheure Mafle 
von Geſchützen auf unferer Küfte aufgeftellt werden. Jährlich 
noch 100 Millionen Francs mehr reichten für den Bedarf des 
Kriegs mit Großbritannien faum aus?) Die Mittel, deren 
der Erfte Conſul fich zu bedienen gedachte, waren folgende. 
Wir erwähnten eben einiger auswärtiger Ginnahmen, die 
bereitd zur theilweifen Dedung der Summe von 89 Millionen 
Francs, um welche das Budget des Jahres XI dad Budget des 
Jahres X überflieg, in das laufende Budget aufgenommen wor⸗ 
den. Diefe Einnahmen kamen aus Stalien. Da die italienifche 
Republik noch Fein Heer hatte und das unfrige nicht entbehren 
konnte, bezahlte fie monatlich 1,600,000 «jährlich 19,200,000) 
Francs für den Unterhalt der franzöfifchen Truppen. Ligurien, 
das fi) in einem gleichen Kalle befand, gab jährlich 1,200,000, 
Parma 2 Millionen Francs. Das lieferte einen jährlichen Bei⸗ 
trag von 22. Millionen France, die, wie ſchon gefagt, ind Bub» 


— — — — — — 





*) Die Summe wird, nach den jetzigen Ziffern in unſern Budgets 
zu urtheilen, fehr geringfügig erfcheinen; allein man muß ftets auf das 
Werthverhältniß jener Zeit zurücdbliden und wohl bedenken, bag 100 
Millionen damals mit 200 bis 250 Millicnen jegt gleichſtanden, ja viel 
Leicht mit noch mehr, wenn es fich um militairifche Ausgaben handelt. 
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get des Jahres XI aufgenommen waren. Nun war alfo nod) Juni 180. 
die ganze Summe von 100 Millionen Francs ausfindig zu ma- 

hen, die man den 589 Millionen des Budgets für das Jahr XI 
wahrfcheinticherweife hinzufügen mußte. 

Die freiwilligen Beiträge, das Kaufgeld für Kouifiana, die Srfommtfumme 
Subfidienzahlungen anderer Staaten: dies waren die Mittel, "weitrige 
worauf der Erfte Conſul rechnete. Die freiwilligen Beiträge der 
Städte und Departements beliefen ſich auf ungefähr 40 Millio- 
nen Francs, wovon 15 im Jahre XI, 15 im Jahre XU, der Reft 
in den naͤchſtfolgenden Jahren zahlbar war. Das Kaufgeld für 
Louiſiana, welches für SO Millionen Francs veräußert war, wo⸗ 
von 60 für Rechnung der franzöfifchen Staatscaſſe in Holland 
bezahlt werden und nach Abzug der Courtage 54 vollftändig 
eintommen mußten, bot eine zweite Hülföquelle dar. Die Ver» Die Kaufſumme 
einigten Staaten hatten den Vertrag noch nicht geſetzkräftig an⸗ reine 54 Mil: 
genommen, das Haus Hope erbot ſich jedoch bereits, einen Theil "reine de— 
dDiefee Summe ale Vorfchuß zu geben. Wurden die 54 Millio- 
nen France aus Diefer Duelle auf zwei Jahre vertheilt, fo gab 
das noch 27 Millionen zu den 15 Millionen, die aus den frei 
willigen Beiträgen herrührten, fodaß der jährliche Zuſchuß für 
die Rechnungsjahre XI und XI (September 1802 bis Septem- 
ber 1804) dadurd) auf ungefähr 42 Millionen France flieg. Den Meise Beinütfe 
Reft follten dann Holland und Spanien liefern. Holland, das rien yu Leihen 
durch unfere Waffen vom Stabhouderat befreit, durch unfere en 
Diplomatie gegen England vertheidigt und wieder in den Beſitz 
des größten Theils feiner Colonien gebracht war, hätte jetzt gern 
von einem Bündniß loskommen mögen, wodurd) ed von neuem 
in Krieg verwidelt wurde. Es hätte zwifchen Frankreich und 
England neutral zu bleiben und aus einer zwifchen dieſen beiden 
Ländern höchſt vortheilhaft gelegenen Neutralität Gewinn zu 
ziehen gewünfcht. Allein der Erfle Conſul hatte einen Entfchluß "eweggrünse des 
gefaßt, deſſen Gerechtigkeit nicht wohl abzuleugnen iſt: er wollte fände et. 
nämlich alle feefahrenden Nationen bei unferm Kampfe gegen Du Ange gegen 
Großbritannien mitwirken laffen. Holland und Spanien, wie: jr ——— 
derholte er fortwährend, find verloren, wenn wir beſiegt werden. 

Alle ihre Eolonien in Oftindien, in Amerika wird Eingland ent» 


298 Siebzehntes Bud. 


Zuni 1803. weder erobern, oder zerflören, oder zum Aufſtande treiben. Al⸗ 


Uebereintunft zur 


—— 


lan 


lerdings würden dieſe beiden Mächte ed bequem finden, gar Beine 
Partei zu ergreifen, unfere Riederlage mit anzufehen, wenn wir 
befiegt werden, von unfern Stegen Gewinn zu ziehen, wenn 
wir fiegen, denn ift der Feind gefchlagen, fo gereicht Died ebenſo 
fehr zu ihrem, wie zu unferm Vortheil. Aber Daraus Tann nuchte 
werden: fie müffen mit uns, wie wir und unter gleicher Anſtren⸗ 
gung Fampfen. Dies verlangt die Gerechtigkeit und auch ihr 
Intereffe, denn ihre Mittel find uns zum Gelingen unentbehr- 
ih. Höchſtens dann, wenn wir ſaͤmmtlich alle unfere Mittel ver⸗ 
einigen, werden wir Die Beherrſcher der Meere zu beflegen im 
Stande fein. Bereinzelt und jeder auf feine eignen Kräfte be 
fchräntt, find wir unzulängfich und unterliegen. Der Erfle Gon- 
ful war demnach zu dem Schluß gelangt, daß Holland und Spa⸗ 
nien ihm beifen müßten, und man kann mit vollfommener Wahr⸗ 
beit fagen: indem er fie zu feinen Plänen mitzuwirken zwang, 
nöthigte er fie blos, in ihrem eignen Intereffe für die Zukunft 
zu forgen. Wie dem aber auch fein mochte: für Holland hatte 
er die Gewalt, denn Vlieſſingen und Utrecht waren von unfern 
Zruppen befebt, und für Spanien ben Allianztractat von &t. It 
dephonſo, um diefer Sprache der Vernunft Gehör zu verfchaffen. 

In Amfterdam dachten übrigens alle aufgeffärten und wahr⸗ 
haft patriotifchen Männer, Hr. v. Schimmelpennind an Deren 
Spike, ebenfo wie der Erfte Conſul. Es koſtete daher feine 
Mühe, mit einander einig zu werden, und man kam überein, Daß 
Holland ımd auf folgende Weiſe unterftügen ſolle. Es machte 
fich verbindlich, ein Corps von 18,000 Franzofen und von 16,008 
Holländern, im Ganzen 34,000 Dann zu unterhalten und zu 
befolden. Reben diefen Streitkräften zu Lande verfprach e8 auch 
Streitfräfte zur See, die aus einem Linienſchiffsgeſchwader und 
einer Flotille von flachen Booten beftänden. Das Linienfififfe- 
geſchwader ſollte 5 Linienſchiffe, 5 Fregatten und bie zur Leber: 
fahrt von 25,000 Mann und 2500 Pferden vom Zerel nad) ber 
englifchen Küfte erforderlichen Fahrzeuge enthalten. Die Flotille 
follte aus 350 flachen Booten von jeder Größe beflehen und 
37,000 Bann nebft 1500 Pferden von der Mündung der Schelbe 
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nach der Mündung der Thenfe zu bringen vermögen. Dagegen 
garanfirte Frankreich Hollands Selbftändigfeit, die Integrität 
feines eurvpäiſchen Gebiets und feiner Colonialbefigungen, und 
für den Fall des Erfolgs gegen England die Zurückgabe der in 
den letzten Kriegen verlorenen Eolonien. Die vermifteld diefer 
Vereinbarung erlangte Beihülfe war in Hinficht auf Menſchen 
und Geld von Bedeutung, denn 18,000 Franzoſen hörten gleich 
den Augenbfid auf, die franzöftfche Staatscaſſe zu belaflen; 
16,000 Holländer kamen als Verflärkung zu unferm Heer und 
Ueberfahrtsmittel für 62,000 Mann und 4000 PYferde follten 
fi) unfern Schifföfräften anfchließen. Es wäre jedoch ſchwer zu 
fagen, mit welcher Summe eine folche Beibülfe in dem außeror: 
dentfihen Budget des Erften Conſuls angefebt werden Tonnte. 
Run blieb noch Spanien zur Mitwirfung zu veramlaffen. 
Diefe Macht war weit weniger als ſelbſt Holland ſich der ge- 
meinfamen Sadye zu widmen geneigt. Man fah e8 bereits unter 
dem launenhaften Einfluffe des Friedensfürften zwifchen den 
entgegengefegteften Richtungen jämmerlidh hin⸗ und berfchwan- 
fen, ſich bald Sranfreich zuneigen, um von dieſem einen Thron 
in Itafien zu erlangen, bald England, um von den Anftrengun- 
gen loszukommen, wozu ein muthiger und unermüdlicher Bun⸗ 
desgenofle ed nöthigte, und über diefed Hin» und Herſchwanken 
die werthvolle Infel Zrinidad verlieren. Da es ald Freund und 
als Feind gleich ohnmächtig war, wußte man weder im Frieden, 
noch im Striege, was man damit anfangen folle. Nicht als ob 
dieſe treffliche Nation voller Vaterlandsliebe, nicht ald ob der 
herrliche Boden der pyrenätfchen Halbinfel mit den Häfen Fer⸗ 
rol, Sadir, Carthagena zu verachten geweſen wären: nein, durch⸗ 
aus nicht. Allein eine unwürdige Regierung wurde durch gänz- 
liche Kopflofigfeit zum Verräther an der Sache Spaniens und 
aller feefahrenden Nationen. Auch gedachte der Erfte Eonful 
nach reiflicher Meberlegung aus dem Allianztractate von St. Il⸗ 
dephonſo feinen andern Nugen zu ziehen, ald Subfidien zu er» 
langen. Diefer im Jahre 1796 unter der erften Verwaltung des 
Sriedensfürften abgefchloffene Vertrag machte Spanien verbind- 
lich, Frankreich 24,000 Dann, 15 Yinienfchiffe, 6 Fregatten und 
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Zuni 1605. 4 Gorvetten zu liefern. Der Erſte Conful befchloß, diefen Bei⸗ 
fland nicht in Anfpruch zu nehmen. Er dachte mit Recht: Spa» 
nien in ben Krieg verwideln, heiße weber dieſem, noch Frank⸗ 
reich einen Dienft leiften; ed würde nicht glänzend darin auftre- 
ten, fi) aber auf der Stelle feiner einzigen Hülfsquelle, der Pia- 
fter aus Merico, beraubt fehen, deren Ankommen dann gehindert 
wäre; ed vermöge weder eine Armee, nody eine Flotte in Stand 
zu fegen, und könne folglich gar keinen Nugen gewähren, böte 
aber England den ſchon Tängft gefuchten Vorwand dar, das 
ganze Südamerika in Aufftand zu bringen; Spaniens Theil 
nahme an den Zeindfeligkeiten würde allerdings alle Küften der 
pyrenäifchen Halbinfel für englifche Schiffe in feindliche Küſten 
verwandeln, Fein einziger von feinen Hafen vermöge aber gleich 
den holländifchen einen nüglichen Einfluß auf die Landungsope⸗ 
ration auszuüben, und fie zur Verfügung zu haben, fei alfo nicht 
von großer Wichtigkeit; binfichtlich ded Handels fei Die britifche 
Flagge ſchon durch die Zollfäge von Spanien ausgeſchloſſen und 
bie franzöfifchen Erzeugniffe würden dort im Kriege wie in 
Frieden fortwährend einen fihern Borzug finden. Aus diefen 
Rüdfichten insgefammt ließ er Hrn. v. Azara, Karl's IV. Bot: 
fchafter zu Paris, im Geheimen fagen, wenn der Krieg feinem 
Hofe unlieb fei, werde er unter der Bedingung einer Subfidien- 
zahlung von 6 Millionen France monatlich (72 Mil. Francs 
jährlich) und eined Handelöverfrags, der den franzöfifchen Ma» 
nufacturwaaren einen reichlicheren Abſatz eröffne, als fie jet ge 
nöffen, denfelben neutral zu Laffen einwilligen. 

Diefes höchſt gemäßigte Anerbieten fand in Madrid nicht 
die Aufnahme, welche ed verdiente. Der Friedensfürft fland in 
vertrauten Verbältniffen mit den Engländern und verrieth die 
Allianz ohne Rückhalt. Aus diefem Grunde hatte eben der Erfte 
Gonful, der diefen Verrat muthmaßte, eins von den zur Ver: 
wendung gegen England beflimmten ſechs Lagern nach Bayonne 
verlegt. Er war entfchloffen, Spanien eher den Krieg zu erflä- 
ren, ald zu dulden, daß es die gemeinfame Sache verlaffe. 
Demgemäß befahl er feinem Botfchafter, dem General Beurnon- 
ville, fih in diefer Beziehung peremtorifch auszufprechen. Da 
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Die Engländer ſich eine abfolute Autorität auf dem Meere ans Juni 1808. 


wmaßten, zwangen fie ihn, zur Vertheidigung der allgemeinen 
Intereſſen der ganzen Belt auf dem Feſtlande eine ähnliche Au⸗ 
torität auszuüben. 

Zu der Beihülfe der verbündeten Staaten muß auch noch 
diejenige hinzugerechnet werden, welche man aus den feindlichen 
oder doch wenigftens übelmollenden Staaten, die man zu be 
feßen im Begriffe war, bernehmen konnte. Hannover follte 
30,000 Mann Unterhalt gewähren. Die in Faenza gebildete 
und nad) dem Meerbufen von Zarent vorrüdende Divifion follte 
auf Koften des neapolitanifchen Hofes leben. Durch feinen Bot- 
ſchafter unterrichtet, wußte der Erſte Eonful ganz genau, daß 
die Königin Caroline, durch den Gefandten Acton beberrfcht, 
vollflommen mit England im Einverftändniffe war, und daß er 
binnen fehr Eurzer Zeit die Bourbons vom Fefllande Italiens 
zu vertreiben genöthigt fein werde. Auch ermangelte er nicht, 
fi) offen gegen die Königin von Neapel auszufprechen. Ich 
werde die Engländer ebenfowenig in Italien, wie in Spanien 
und Portugal dulden, fagte er zu ihr. Bei der erſten Bethaͤti⸗ 
gung des Einverftändniffes mit England, wird der Krieg mir 
für eure Zeindfeligkeit Recht verfchaffen. Ich kann euch viel Gu⸗ 
tes und viel Böfes thun. Die Wahl fteht bei euch. Euch eure 
Staaten zu nehmen, ift nicht meine Abficht ; es genügt mir, daß 
fie meinen Plänen gegen England dienen; ich nehme fie aber 
fiherlih, wenn fie zu deſſen Nugen verwendet werden. Der 
Erfte Eonful meinte e8 aufrichtig, denn er hatte fich noch nicht 
zum Oberhaupte einer Dynaftie gemacht und dachte noch nicht 
darauf, Königreiche für feine Brüder zu erobern. Demgemäß 
verlangte er, daß die in Zarent aufgeftellte Divifion von 15,000 
Mann mit Vorbehalt fpäterer Abrechnung von der neapolitani- 
ſchen Staatöcaffe unterhalten werden folle. Dieſe Belaftung 
befrachtete er ebenfowol wie die dem Königreich Hannover auf: 
zuerlegende, als eine von Feinden erhobene Kriegscontribution. 


ee Laften 
Hannover und 
dem Köntgreiche 
— . Let 


Heberblidt man das Vorftehende, fo zeigt fich, Daß der Erfte —— 
Conſul folgende Hülfsmittel beſaß. Neapel, Holland, Hanno» aonpul —5 — 
ver ſollten ungefähr 60,000 Mann unterhalten. Die italieniſche "" ° 
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Zunt 3805. Republik, Parma, Ligurien, Spanien hatten ihm regelmäßige 


ah Ba der 


38 Ei über die Zurüftungen zu diefem Rieſenkampfe zwifchen den bei⸗ 


ran 
a Englands. 


Subſidien zu zahlen. Die Vereinigten Staaten waren im Be- 
griff, das Kaufgeld für Louifiana an ihn abzufragen. Der Pa⸗ 
triotismus der Departements und der großen Städte lieferte 
ihm völlig freiwillige Steuerzuſchüſſe. Die Staatdeinkünfte 
endlich Tießen in Folge des Vertrauens, welches eine Fräftige und 
als unbezwinglich betrachtete Regierung einflößte, felbft wäah- 
rend des Krieges einen fleigenden Mehrertrag erwarten. Durch 
alle diefe Mittel insgeſammt hoffte der Erfle Conful den 589 
Millionen Francs ded Budgets für das Jahr XI zwei, drei, 
auch vier Jahre hindurch jährlich den außerordentlichen Zuſchuß 
von 100 Millionen France hinzuzufügen. Für die Zukunft hatte 
er die indireeten Abgaben. Auf diefe Weife waren ihm die Mit- 
tel gefichert für eine Armee von 150,000 Mann an der Küfte, 
eine andere Armee von 80,000 Hann am Mhein, die erforderit- 
chen Truppen zur Beſetzung Italiens, Hollands und Hauno- 
vers, 50 Kinienfehiffe und eine Laftflotile von einer unbefann- 
ten, bisher noch nie erhörten Größe, denn es handelte fich um 
die Einfhiffung von 150,000 Soldaten, 10,000 Pferden und 
400 Gefchügen. 

Die Belt war unruhig, ja man kann wol fagen: in Angſt 


den mächtigften Reichen der Erde. Schwerlich konnte fie beffen 
Folgen entgehen, blieb auch der Krieg auf Frankreich und Eng- 
land beſchränkt, denn die Reutralen hatten Die Pladereien der 
britifchen Marine zu empfinden und das Feſtland mußte fich ent- 
weder durch Verſchließung feiner Häfen oder duch Erleibung 
einer läftigen und koftfpieligen Befegung den Abfichten des Er- 
ften Conſuls zu entfprechen genöthigt fehen. Im Grunde gaben 
ſaͤmmtliche Mächte. diefen Bruch England ſchuld. Das Verlan- 
gen, Malta zu behalten, war allen, felbft den uns am wenig: 
fien wohlwollenden als eine offenbare Verlegung der Werträge 
erfehienen, die Durch nichts von Dem, was feit dem Frieden von 
Amiens in Europa vorgegangen fei, gerechtfertigt werde. Preu⸗ 
Ben und Defterreich hatten, was in Italien und Deutfchland ge: 
ſchehen war, durch förmliche Uebereinfommen genehmigt, was 
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in ber Schweiz gefcheben war, durch Noten gebilligt. Rußland Zuni 1803. 
hatte nicht fo ausdrücklich Frankreichs Verfahren beigeftimmt, 
aber abgefehen von einigen Reclamationen in der Form von Er- 
innerumgen hinſichtlich der allzu lange verfchobenen Entſchaͤdi⸗ 
gung bed Könige von Sardinien waren unfere Maßregeln faft 
fammtlich von ihm gebilligt worden. Namentlich hatte es unfer 
Einfchreiten in der Schweiz als mit Geſchicklichkeit geleitet und 
mit Billigkeit beendet gelobt. Keine der drei Mächte des Feſt⸗ 
landes konnte alfo in den Vorgängen ber beiden lehten Iahre 
eine Rechtfertigung für die Ufurpirung von Malta finden und 
fie ſprachen ſich auch unverholen darüber aus. Diefer Anftcht 
ungeachtet neigten fie fich jedoch eher England als Frankreich zu. 

Wiewol der Erfte Eonful mit aller Sorgfalt die Anarchie She aber if 
unterbrüdt hatte, konnten fie fich doch der Bemerkung nicht er- —— 
wehren, daß die franzöfifche Revolution fiegreich und wert ruhm⸗gerlqtei. 
voller, als es ihnen lieb war, in ihm fich darftelle. Zwei von 
ihnen: Preußen und Defterreich, waren zu wenig feefahrende 
Mächte, um viel auf das wichtige Intereffe der Breiheit des Mee⸗ 
res zu geben; die dritte, d. h. Rußland, hatte an diefer Freiheit 
noch ein zu fern liegendes Intereſſe, um fich lebhaft darum zu 
befünnmern. Alle drei fühlten fi) weit mehr durch Frankreichs 
Uebergewicht auf dem Feſtlande, als durch Englands Veber- 
gewicht auf dem Meere berührt. Das Seerecht, was England 
geltend machen wollte, erfchien ihnen als eine Verlegung ber 
Gerechtigkeit und des allgemeinen Handelsintereſſes; aber die 
Herrſchaft, welche Frankreich in Europa bereits ausübte und 
noch mehr auszuüben fie) veranlaßt finden mußte, war eine un« 
mittelbare und dringende Gefahr, Die fie außerordentlich beun- 
ruhigte. So verbarhten fie ed England fehr, daß es dieſen neuen 
Krieg hervorgerufen habe, und erflärten dies offen, waren aber 
wieder in die frühere Abneigung gegen Frankreich gerathen, welche 
die Weisheit und der Ruhm des Erften Eonfuls, wie durch eine 
dem Haß vom Genie abgewonnene Ueberraſchung einen Augen» 
blick unterbrochen hatte. —— Keu- 

Einige den höchften Perfonen jener Zeit entfchlüpfte Yeuße- ';. —— und 
zungen beweifen beffer als Alles, was wir fagen fönnten, die "Sean ii. 
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Juni 1803. Stimmung der Mächte in Bezug auf und. Hr. Philipp v. Ko⸗ 
benzl, Botfchafter in Paris und Vetter des Minifterd der aus: 
wärtigen Angelegenheiten in Wien, Hrn. Ludwig v. Kobenzl’s, 
konnte fich in einem Gefpräche bei Tafel mit dem Admiral De⸗ 
ers, der durch feinen lebhaften Geift den Geiſt Anderer zur 
Lebhaftigkeit reizte, der Aeußerung nicht erwehren: Ia, Eng» 
and hat vollfommen Unrecht ; ed erhebt Anfprüche, die ſich nicht 
rechtfertigen Laffen ; das ift unleugbar; aber, aufrichtig gefpro- 
hen: ihre macht Jedermann fo viel Angft, daß man jegt nicht 
daran denkt, England zu fürchten *). Der deutfche Kaifer, 
Sranz II. ‚deri in unfern Tagen fein langes, weifes Leben ſchloß 

“und unter anfcheinender, Einfachheit einen großen Scharfblid 
verbarg, ſprach mit unferm Botfchafter, Hrn. v. Champagny, 
über den neuen Krieg, äußerte mit augenfcheinlicher Aufrichtig- 
feit fein Bedauern darüber und verficherte, er ſelbſt fei entſchloſ⸗ 
fen, im Srieden zu bleiben, fühle ſich aber unwillkürlich von Be 
forgniffen ergriffen, deren Grund er kaum zu geftehen wage. 
Da Hr. v. Champagny ihn zum Vertrauen aufmunterte, fagte 
er unter taufend Entfchuldigungen und taufend Betheuerungen 
feiner Achtung vor dem Erften Conful: Wenn General Bona- 
parte, der fo viele Wunderwerke verrichtet hat, dasjenige, was 
er jet vorhat, nicht zu Stande bringt, wenn er nicht über die 
Meerenge kommt: fo werden wir dafür leiden müflen, denn 
dann wird er über und herfallen und England in Deutfchland 
fihlagen. Der Kaifer Franz war fchüchtern, bedauerte, fo weit 
gegangen zu fein, und wollte feine Worte zurücnehmen: ed war 
aber zu fpät. Hr. v. Champagny meldete fie fogleich mit dem 
erften Sourier nad) Paris **). Diefer Fürft bewies dabei einen 

ungemeinen Fernblick, der ihm aber gar wenig nüßte, denn er 
felbft bot fpäter Napoleon die Gelegenheit dar, England, wie 
er fagte, in Deutfchland zu fchlagen. 


*) Dielen Borgang habe ich in einem von Hrn. Decrds eigenhändig 
geſchriebenen und fofort an Rapoleon gefandten Billet gelefen. 

“e) Ich brauche wol nicht erft zu fagen, daß auch diefe Angaben aus 
einer urfchriftlichen Depefche des franzöfifchen Botſchafters entnommen find, 
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VUeberdies Hatte Deflerreich, wenn es fich nicht von den Ein» 
flüfterungen des Iondoner Hofes verleiten ließ, von den -Kolgen 
des jegigen Krieges unter allen. Mächten am wenigften zu fürch⸗ 

ten. Es bafte durchaus kein Schifffahrtsintereffe zu vertheidi- 
gen, denn es befaß weder Handel, noch Häfen, noch Eolonien. 

Der verfandete Hafen des alten Venedigs, der ihm unlängft zu 
Theil geworden war, hatte ihm feine folchen Intereffen geben 
können. Es gebot nicht, wie Preußen, Spanien oder Neapel, 
über weite Küftenftreden, die zu befegen Frankreich fich verfucht 
fühlte. Ihm war ed daher nicht ſchwer, dem Zwiſte fremd zu 
bleiben. Es gewann dabei vielmehr in den Angelegenheiten 
Deutfchlande völlig freie Hand. Solange Frankreich England 
die Stirn bieten mußte, Tonnte es nicht fein ganzes Gewicht 
Deutſchland fühlen laſſen, fondern Defterreich war im Stande, 
Hinfichtlich der ohne Löſung gebliebenen Kragen nad) eignem Bes 
lieben zu verfahren. Es wollte, wie ſchon gezeigt worden ift, 
die Zahl der Stimmen im Fürftencollegium ändern, fich betrüg⸗ 


licherweife alle beweglichen Güter der fäcularifirten Staaten ans 


eignen, die Einverleibung des reichsunmiftelbaren Adels hin⸗ 
dern, Baiern den Inn entreißen und durch alle dieſe Mittel ins⸗ 
gefammt fein Uebergewicht im Reiche wiedererlangen. Der Vor: 
theil, dieſe Fragen fammtlich nach eignem Ermeſſen erledigen zu 
können, tröftete ed fehr über den Wiederausbrud des Krieges 
und ohne feine außerordentliche Vorfichtigkeit würde es fich bei- 
nabe Darüber gefreut haben. 

Die beiden misgeftimmteften Mächte des Feſtlandes waren in 
dieſem Augenblide Preußen und Rußland, jedoch aus verfchies 
denen Gründen und nicht in gleichem Grade. Preußen war am 
beftigften erregt. Bei dem Charakter feines Könige ‚ der den ? 
Krieg und die Ausgaben haßte, begreift fich Leicht, wie unange⸗ 
nehm die Ausficht auf eine neue europäifche Eonflagration ihm 
fein mußte. Ueberdies hatte die Befegung Hannovers die größe 
ten Mebelftände für fein Gebiet. Um diefer Befegung vorzubeu- 
gen, hatte es eine Anordnung verfucht, die Frankreich und 
England zugleich gefallen könne. Es hatte England angeboten, 
jenes Churfürſtenthum mit preußifchen Truppen “= befegen und 
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Sunt 1808 ihm unter der Bebingung, daß es bie Schifffchrt auf der Elbe 
und der Weſer frätfäffe, daſſelbe nur in frrundſchaftliche Ber 
wahrung zu nehmen verſprochen. Andererſeits hatte es Bent Er⸗ 
ſten Gonſut angebeter, Hannover für Fraukreichs Rechnang ia 
Verwahrung zu nehmen und Die Einkuͤnfte des’ Landes au’ Die 
franzöfifche Staatstaſſe auszuzahlen. Die Blzargung biefes dvp⸗ 
pelten Eifers für beide Maͤchte bezweckte erſtlich, Die Schifffahtt 
auf der Elbe und der Weſer vor Englands Härte zu. retten, 
zweitens, Rorddeutſchland die Anweſenheit der Sranzofen zu er 
fyaren. Diefe beiden Intereſſen warch für Preußen vom det 
größten Wichtigkeit. Auf der Elbe und über Hamburg, auf Det 
Wieſer und über Bremen, führte es alle Erzeugnifſe feines Lau⸗ 
des ans. Die fchlefifche Leinwand, werde feine Hauptausfuhr 
bildete, wurde von Hamburg. und Bremen augekauft und in 
Frankreich gegen Weine, in Amerika gegen Solontaffvnaten aus 
getaufcht. Wenn die Crigländer die Elbe und die Weſer blokir⸗ 
ten, war dieſer ganze Hundel verloren. Das Intereffe, die Frait 
zofen nicht. in Rorbbentfihlunb' zu Haben, war nicht minder with: 
tig. Zunachſt beunruhigte ihre Anweſenheit Preußen. Darm 
0% biefelbe ihm auch bittere Vorwuͤrſe vom Selten der deutſchen 
Fürften zu, aus denen feine Glientel im Reiche beſtand. Diefe 
fagten, es fel aus ehrgetzigen Abfichten mit Frankteich tn Bunde, 
unterlaffe die Verfheldigumg des demtfchen Bodens und trage 
durch feine erbarmliche Nachgiebigkeit ſelbſt dazu bei, den Sieht 
des Auslandes dorthin zu ziehen. Sie ſtellten ſogar die Behnup⸗ 
tung auf, es ſei nach drutſchem Rechte zum: Eirſchreiten ver⸗ 
pflichtet, um die Franzoſen an der Beſrzung Hanmwwvers zu hin⸗ 
Berti. Nach den ſtrengen Grumbfügen des Volkerrecht hatten 
dieſe Fürften ſicherlich Unrecht, denn obgleich dic deutfchuni Stirn 
tet durch ein ſoͤderattoes Band mit einander vedeinigt waren, 
deſaßen fle doch eingein das Recht bes Krieges abs DES Prints 
und jeder komme ſich für feinen Theit mit einer andern Mucht 
in Frieden ober im Kriege befinden, ohne daß das deutſche Reich 
zu dieſer Marht id denſeiben Beziehungen find: Es wäre im 
der That fertfänt geweſen, hatte König GEeotg IH: behaupten 
Können, fir Qrriplands,. wos unzuzangkich iſt, ſer er dm Kriege, 
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fie Hanmocer, was Died nicht iſt, im Frieden. Eine folche Auf⸗ Zuni 1008. 
folftueg des: Völlkerrechts wäre allzu bequem geweſen und als 

man fie geltend machen wollte, antwortete der Erſte Eonful mit 

einen eben ſo vichtigen, wie fienreichen Gteichniß darauf. Bei 

den Alten, fügte er, befand in gewiflen Tempeln das Aſyl⸗ 

recht. Ein Sklave wollte in einem dieſer Tempel Zuflucht fir 

den, und faft hatte ex deſſen Schwelle überſchritten: da wurde 

er am Fuße ergriffen. Das uralte Recht verlegte man nicht; ber 

Sklave wurde feinem Aſyl nicht entriffen; man ſchnitt ihm aber 

den außerhalb des Tempels gebliebenen Fuß ab. Preußen unter: 
Bandeite alfo, ehe e& fich definitiv über Die Befekung von Han: 

nover ansſprach, Die übrigens vom Erften Conſul als zuver⸗ 

läſſig und nahe beworflchend auge kündigt war. 

Der neuerdings zwiſchen Frankreich und England ⸗eingetre⸗ guda Beni 


mit denen dieſer damals befchäftigt war, unangenehm. Der her Wermittelung 
junge Kaifer hatte einen neuen Schritt zur Ausführung feiner 
Entwürfe gethan und die Angelegenheiten ded Reichs feinen 
jungen Freunden etwas mehr in die Hände gegeben. Er hatte 
dem Fürſten Kurakin feiner Stelle enthoben und einen bedeu⸗ 
tenden Mann, Hrn. v. Woronzoff, Bruder des ruffilchen Ge⸗ 
ſandten in London, au die Spite feines Rathes berufen. Hrn. 
v. Woronzoff hatte er den Titel eines Kanzlerd und Miniflers 
der auswärtigen Angelegenheiten beigelegt und die Staatsver⸗ 
waltung in acht Miniſterialdepartements getheilt. An die Spike 
diefer verſchiedenen Departements Hatte er mit Fleiß Männer 
von anerkanntem Verbienfte geftellt, aber Sorge getragen, feine 
Freunde, die HS. v. Czartoryski, v. Strogonoff, v. Rowo⸗ 
ſiltzoff, ihnen als Amtsgehülfen an die Seite zu fegen. So war 
Fürſt Adam Czartorysli Yen. v. Woronzoff old Amtsgehülfe 
im außwärtigen Diimifterium zugetdeilt. Da Hr. v. Woronzoff 
feiner Gefundheit wegen oft beurlaubt auf feinen Gütern lebte, 
mußten die audwärtigen Verhaltniſſe des Reichs faſt allein dem 
Fürften Adam übertragen werben. Hr. v. Strogonoff war 
Amtögchätfe im Juſtizuriiſterium, Hr. v. Rowofitzoff im Mi- 
| 20 
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Si 100. nifterium Des Innern. Fürſt Kotſchubey, der bejahrteſte unter 
den perfönlichen Freunden des Kaiferd, war zum wirklichen Mi- 
nifter gemacht und hatte das Departement bed Innern erhalten. 
Diefe acht Miniſter follten gemeinfchaftti über alle Staats. 
angelegenheiten berathen und dem Senat jährlich Rechenſchaft 
ablegen. Es war fihon eine bebeutende Veränderung, die Mi- 
nifter berathen, eine noch beträchtlichere, fie dem Senat Rechen⸗ 
fchaft abftatten zu laffen. Der Kaifer Alerander betrachtete Diefe 
Veränderungen als eine Annäherung an die Verfaffung freier 
und cioilifirter Länder. Ganz mit diefen innern Reformen be 
fhäftigt, fühlte er fich peinlich berührt, wieber auf das unermeß- 
liche und gefährliche Feld der europäifchen Politik zurückkehren 
zu follen, und ‚gab den Vertretern der beiben Triegführenden 
Mächte ein empfindliches Misvergnügen darüber zu erfennen. 
Er war unzufrieden mit England, deſſen übertriebene Anuſprüche, 
deſſen augenfcheinliche Treuloſigkeit in der maltefer Angelegen- 
heit den Frieden Europas von neuem flörte; er war audh unzu⸗ 
frieden mit Frankreich, aber aus andern Gründen. Frankreich 
hatte die fo oft wiederholte Forderung einer Entſchaͤdigung für 
den König von Piemont wenig beachtet; außerdem hatte es, 
während ed Rußland einen anfcheinenden Einfluß auf Die An⸗ 
gelegenheiten Deutfchlande zugeftand, den wirklichen Einfluß zu 
offenbar fich angeeignet. Died war der junge Kaifer gewahr 
geworden. Höchft begierig, fo jung er auch war, von ſich reben 
zu machen, begann er mit einer Art Misfallen auf den Ruhm 
ded großen Mannes zu bliden, der dem Decident gebot. Die 
Stimmung des ruffifhen Hofes war alfo ein allgemeines Mis- 
vergnügen gegen Iedermann. Nach Berathung mit feinen Mi- 
niftern und feinen Freunden, entfchied der Kaifer, dag man Ruß⸗ 
lands von Frankreich faft ausdrudlich nachgefuchte Vermitte⸗ 
lung anbiete; daß man dadurch einem allgemeinen Brande vor» 
zubeugen fuche; daß man zu gleicher Zeit Allen die Wahrheit 
fage; daß man England nicht verhehle, wie wenig rechtmäßig 
feine Anſprüche auf Malta feien, und dag man dem Erften 
Eonful die Notwendigkeit bemerklich mache, endlich den König 
von Pieınont zu befriedigen und in dieſem neuen Kriege die 
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einen Mächte zu fehonen, welche die Clientel des ruffifchen Zuni 1908. 
Hofes bildeten. 
Demgemaß äußerte Das ruffifche Eabinet durch Hrn. v. Wo: Suflande Tits 
ronzoff dem General Hebouville, durch Hrn. v. Markoff Hrn. Beta und 
v. Zalleyrand fein lebhafte Misvergnügen über Die neue Stö- 
rung ded allgemeinen Friedens durch die eiferfüchtigen Beſtre⸗ 
bungen Frankreichs und Englands. Es erfannte au, daß Eng- 
lands Anſprüche auf Malta unbegründet feien, gab aber zu ver- 
ſtehen, die fortwährenden Unternehmungen Frankreichs hätten 
biefe Anfprüche hervorrufen, wenn auch nicht rechtfertigen kön⸗ 
nen, und fügte hinzu, Frankreich werde wohl than, feine Wirk⸗ 
ſamkeit in Europa zu mäßigen, wenn es nicht ſaͤmmtlichen Mäch⸗ 
ten den Frieden unmöglich machen wolle. Es bot Rußlands 
VBermittelung an, wie peinlich ed diefem auch fei, fich in Zwiſtig⸗ 
keiten zu mifchen, Die ihm bisher fremd geweſen, am Ende aber, 
wenn ed ſich bineinmifche, vielleicht feine eigenen würden. Es 
fchfoß mit der Aeußerung, wenn feine Bemühungen zur Wieder: 
herftellung des Friedens feines guten Willens ungeachtet erfolg- 
108 bleiben follten, hoffe der Kaifer, daß Frankreich Rußlands 
Freunde fehonen werbe, insbefondere das Königreich Neapel, 
Das im Jahre 1798 fein Bundeögenofje geworden fei, und das 
Königreich Hannover, das ed ald deutſchen Staat gewährleiftet 
habe. Died war der Inhalt der Mittheilungen des ruflifchen 
Cabinets. 

Die in Zerſtreuungen aufgewachſene Jugend iſt in ihren 
Aeußerungen gewöhnlich leichtfertig, die ernſt erzogene Jugend 
ſpricht gern dogmatiſch: denn nichts wird der Jugend ſo ſchwer, 


wie dad Maßhalten. Daraus erklaͤrt ſich, wie Die jungen Re⸗ „le der Orte | 
genten von Rußland den beiden mächtigften Regierungen der ar elungen 


Erbe, die eine von einem großen Manne, die andere von einer 
großartigen Verfaffung geleitet, Lehren ertheilen mochten. Der 
Erfte Eonful lächelte Darüber, denn laͤngſt war ihm klar gewor- 
Den, wie unerfahren und anſpruchsvoll das ruffifche Cabinet fei. 
Im SIntereffe feiner umfaflenden Pläne wußte er fich aber zu 
beherrfchen, um nicht die Angelegenheiten Des Feſtlandes zu ver 
wien und am Rhein einen Krieg ausbrechen zu laſſen, ber ihn 
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Zuni wos. won Demjenigen, zu bem er fich an der Kufle des Kanals wnihete, 


abgelenkt hätte. Die Kehren, die ihm aus Petersbarg zukamen, 
nahm er hin, als bemerke er fie nicht, und um dem jungen Spar 
alle Vorwürfe abzufhneiden, befchloß er, ihn über Die araße 
Streitfrage, welche die Welt beſchaͤftigte, gum unbedingten 


Der See Sonful Schiedsrichter zu machen. Er ließ demgemaß durch Hrn. v. Kal 


Ga — A 
Franka und 


leyrand und den Beneral Hedouville dem ruffifgen Cabinet das 
Anerbieten machen, ein Compromiß einzugehen, Zraft deſſen 


Bene ide er En verbindlich mache, die Entſcheidung des Kaiſers Alepan⸗ 


—— von 


der, wie fie auch ausfalle, gelten zu laſſen, nällig auf. deſſen Ms 
rechtigkeit bawend. Diefer Antrag war ebenfo umfichtig, wie 
geſchickt. Wenn England ihn ablehnte, geſtand ed ein, daß es 
entweder feiner Sache ober dem Kaifer Alexander mistraue, 308 
ed ſich alle Schuld zu, ermächtigte ed den Erſten Conſul gu einer 
Belriegung auf Tod und Reben. Die Berfihliegung aller unter 
Frankreichs Einfluß fichenden Häfen, bie Befegung aller Ming: 
land angehörenden Ränder wurde eine rechtmäßige Folge diefes 
Krieges. In Bezug auf die Königreiche Neapel und Hannover 
nahm der Evfle Ganful Dagegen den entfchiebenen Kon am, 
welcher feinen Plänen gemäß war, und erfiärte, daß er Alles 
tun werde, was ber Krieg, den man ihm zugezogen amd er 
nicht begonnen habe, erheifche. 

Nachdem der Erfie Eonful den Mächten des Feſtlandes ge 
genüber die Haltung angenommen hatte, welche ihm für den 
Augenblick als bie beſte erfchien, ſchritt ex ſofort zu den ſchon 
vorbereiteten und angefündigten Beſetzungen. General Saint⸗ 
Cyr ſtand mit einer Diviſion von 15,000 Mann und einem be 
deutenden Artilleriematerial, wie «6 zur Armirung der Rhede 
von Tarent erforderlich war, zu Faenza in der Romagna. Mir 
erhielt den Befehl, weichen er auch ſogleich vollzog, durch Das 
römifche Gebiet zu geben und ſich nach der Spitze von Mulien 
zu begeben, unterwegs aber Alles zu bezahlen, um den Papſft 
nicht zu verſtimmen. Nach der mit dem neapofitanifchen Hofe 
abgefchloſſenen Uebereinkunft follten bie frangöfiihen Trup⸗ 
pen von ber neapelitanifchen Verwaltung unterhalten werben. 
General Saint⸗Cyr, der beim Erſten Conſul uch Werdienſt 
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d h · As viner der grſten Menerale jener Zeit, zumal wenn er Bumi 1200. 
allein operitte, in Geltung ſtand, ‚befand ſich mitten in einem 
faindlichen Königreiche in einer ſchwierigen Lage, war aber allen 
Schwierigkeiten die Stien zu bieten fähig. Seine Inſtructionen 

Kießen Ihm ührigend ungemein freie. Hand. Er war angewieſen, 

heim exſten Anzeichen eines Aufſtandes in Calabrien Died zu 
ꝓerlaſſen und über bie Hauptſtadt dad Königreichs herzufallen. 

Ma er Neapel ſchon einmal erobert hatte, wußte er beſſer als 

ixgaad Jemand, wie Dabei zu verfahren fei. 

Yußarkem ließ der Erſte Eonful Ancona befegen, nachdem ;elspung Auc- 
er dem Papſt jede Befriedigung gewährt haste, welche biefe 
Unannehmlicfeit zu mildern vermochte. Die franzäfifche Be⸗ 
ſatzung ſollte pünktlich bezahlen, was fie verbrauchte, die Civil⸗ 
regierung des paͤpſtlichen Stuhls durchaus nicht flören, ihr nö⸗ 
thigenfalls ſogar gegen Die Unruheſtifter beiſtehen, wenn ſolche 
Da wären. 

Gleichzeitig waren auch Wefchle zur Belebung Hannovers Befegung banne · 
abgegangen. Preußens Unterhandlungen hatten keinen Erfolg 
gehabt. England erklaͤrte, wenn man bie Befitzungen des Hau⸗ 
ſes Haunqver antaſte, werde es Die. Elbe und die Weſer blocki⸗ 
ran, muͤchten Preußen ober Franzoſen Dazu verwendet fein. Das 
war fiharlich Die allerungerechteſte Zumuthung. Daß es die 
franzo ſiſche Zlagge auf her Elbe und der Wefer zu fahren ner» 
binbarke, war vollkommen rechtmaͤßig; Daß ed aber den Haudel 
van remen und Hamburg hemuite, weil Die Branyofen in das 
Qebiet Aängadrungen ferien, non bem dieſe Städte umſchloſſen 
wurden; deß /es verlangte, ganz Deutfchlaud falle, um der Ju⸗ 
tertſſen des Hauſes Hannaver willen, fish einem Krieg mit Frank⸗ 
wviich ausſetzen, und daß es dieſes für cine gezwungene Unthaͤtig⸗ 
fait durch Vernichtung feines Handels beſtrafte, war ein höchſt 
ungerechtes Berfahren. Preußen mußte ſich darauf befihränfen, 
bittere Klagen über die Ungerechtigkeit eines ſolchen Benehmens 
zu exheben, ſchließlich aber die britiſche Flagge an den Münden- 
gen Her hajden deutſchen Flüſſe, wie die Anwefenheit der Fran⸗ 
zoſen in Hannover zu Sulden. Da einmal ſein Handel in jedem 
Seh mit dem Zuterdiet belegt werden ſollte, hatte +8 weniger 
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Zuni 1808. Intereſſe, die Befegung zu übernehmen. Der Erſte Conſul ließ 
ihm fein Bedauern ausfprechen, verhieß, die Grenzen von 

Hannover nicht zu überfchreiten, berief ſich aber für Diefes Ein- 

dringen auf die Nothwendigkeiten des Krieged und auf den 
unermeßlichen Vortheil, den ed für ihn habe, den Engländern 

die beiden größten Hanbelöftraßen des Feſtlandes zu verfchließen. 

Marfä des Bene -· General Mortier befam Befehl zum Vorrüden. Er Hatte 
2.2300 san fi) mit 25,000 Mann nach dem Nordende Hollande an die 
"die Bischümer Grenze des Niedermünfterfchen begeben, das feit der Säculariſa⸗ 
nodrät. tion dem Haufe Aremberg gehörte. Der Einwilligung diefes 
Haufes war man gewiß. Bon feinen Befigungen aus kam man 

in das unlängft mit Hannover vereinigte Gebiet des Bisthums 

Dsnabrüd und aus diefem Gebiet nad) Hannover felbft. Auf 

dDiefe MWeife konnte man ohne Benutzung des preußifchen Ge⸗ 

biet3 fertig werden, was eine unerläßliche Berüudfihtigung Des 

berliner Hofes war. Der Erfte Conful hatte dem General Mor- 

- - tier empfohlen, die Zandftriche, Durch welche er komme, gut zu 
behandeln und fich beſonders rückſichtsvoll gegen die preußifchen 

Behörden zu zeigen, mit denen man an der ganzen hannover⸗ 

fhen Grenze in Berührung kommen mußte Diefer General, 

der ebenfo verftandig und redlich, wie tapfer war, paßte vollkom⸗ 

men für dieſen fchwierigen Auftrag. Er begann feinen Marfch 

über die dürren Sandflächen und fumpfigen Haiden in Fries⸗ 

land und Niederweftphalen, drang über Meppen in Hannover 

ein und Fam im Juni an den Ufern der Hunte an. Die hanno⸗ 

verfche Armee hielt Diepholz beſetzt. Nach einigem Cavalerie⸗ 

geplänkel zog fie fich hinter Die Wefer zurüd. Wiewol fie aus 
vortrefflichen Soldaten beftand, wußte fie doch, daß jeder Wi⸗ 

derftand unmöglich fei und daß fie nur Unglüd über das Land 

bringe, wenn fie auf Kampf beharre. Demnad) erbot fie fich, 

ehrenvoll zu capituliren, wozu General Mortier gern feine Ein⸗ 

ebereintunft von wiliigung gab. Man kam in Sublingen überein, daß die han» 
hannsserthen noverſche Armee ſich mit Waffen und Gepäd hinter die Elbe 
r zurüdziehen und auf Ehrenwort verpflichten folle, ohne Aus: 
wechfelung gegen eine gleiche Anzahl franzöfifcher Gefangener 

in dem gegenwärtigen Kriege nicht zu dienen; daß bie Verwal 
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tung des Landes und die Erhebung feiner Abgaben Frankreich Zunt 1008. 


zuſtehe, unbefchadet der den Perfonen, dem Privateigentbum und 
den verfchiedenen Glaubensbekenntniſſen gebührenden Achtung. 
Diele fogenannte Suhlinger Convention wurde dem Erften 
Conſul und dem König von England zugefandt, um deren bei 
Derfeitige Ratification zu erhalten. Der Erſte Conſul beeilte 
ſich, die feinige zu ertheilen, da er die bannoverfche Armee nicht 
Durch Auferlegung härterer Bedingungen zur Verzweiflung trei- 
ben wollte. Als man diefelbe Uebereinkunft dem greifen Georg HI. 
vorlegte, gerieth diefer in einen heftigen Zorn und ging, wie 
man fagt, foweit, daß er fie dem Minifter, der fie ihm vorlegte, 
ins Geficht ſchleuderte. Diefer greife König hatte in feinen fin 
ſtern Zräumereien Hannover ftetö fo betrachtet; als ob es ber 
legte Zufluchtsort feiner Kamilie werden müffe, wie es Deren 
Wiege gewefen war. Die Eroberung feiner Erbftaaten brachte 


ihn zur Verzweiflung. Gr weigerte fi), die Uebereinkunft von 1a Be it hen 


— Köni 


Sublin« 


Sublingen zu unterzeichnen ,‚ und verfehte alfo feine Hannovers gen zu ratificiren. 


ſchen Soldaten in die peintiche Alternative: entweder das Ge» 
wehr zu ſtrecken, oder fich bis auf den legten Mann niedermachen 
zu laſſen. Zur Entfehuldigung eines fo feltfamen Entfchluffes 
gab fein Sabinet vor: der König wolle Allem, was man gegen 
feise Befigungen unternehme, fremd bleiben; eine Ratification 
dieſer Hebereinkunft würde eine Einwilligung in die Beſetzung 
Hannovers fein; diefe Befeßung fei eine Verletung des deutfchen 
Bodens und er wende fich wegen der feinen Unterthanen gefche« 
henen Gewalt an den deutfchen Reichötag. Das war ein höchft 
feltfames und in jeder Hinficht völlig unhaltbares Raifonnement. 

Als diefe Nachricht in Hannover eintraf, gerieth die tapfere 
Armee, die der Feldmarſchall Wallmoden anführte, in Beftür- 
zung. Sie fland hinter der Elbe, mitten im Küneburgifchen, hatte 
eine flarfe Stellung inne und war ihre Ehre zu vertheidigen ent⸗ 
ſchloſſen. Die franzöfifche Armee, die feit drei Jahren Feine 
Flinte abgefenert hatte, wünfchte ihrerfeitd auch nichtö lieber, 


ald ein glänzendes Gefecht zu liefern. Der verfländigfle Rath 


Drang jeboch dur. General Mortier, der Menfchlichkeit mit 


Tapferkeit verband, that Alles, was er Tonnte, um has Schickſal 


314 Siebzehntes Bug. 


Zuni 108. bes aunoweranst zu mildern. Kr werlangte nick, daß fie ſich 
Gepitulation be kriegkgefangen ‚gehen müfiten, ſondern begnügte Be ımit ihrer 
en fung und kam mit ihnen überein, Haß fie ihre Maſfen im 

Luger zusädiefien unb ich in ihre Heiwath menfiigen würden, 
auth fh meber zu hewaffnen, nor zu varſemmels varſpraͤchen 
Dos im Rönigui vorhandene rien tmataninl, mas Schr heden⸗ 
Bed wer, warde den Franzoſen üb . Die Finfünfte db 
Eandes foliten ihnen gehören, ſewie auch has Prinateigenchus 
arwerbung der eb Chawfurſten van Hannaper. Inter bien Siuinıtrsigunihn 
EHE, trade fi auch Dis ſchaͤnen Beſchaler Du hannoresſches 
ſrangoſiſche armit· gferdefchl⸗go, die nad Zrerckreich gefendet wurden Die. Cab⸗ 
irie ſaß ab und begab 3600 ꝓrochtolle Pfeade, Die Days er» 
wendet wurden, :die franzöfiſche Cabalenie beritten au machen, 
De Landesvarwaltumg bemaächtigte Genereol Mortier fh 
nur ſehr mittelbar wurd lies fie groͤßtencheils in ben Handen der 
kocalbehoͤrden. Hannover konnte, wenn man es nicht ausſauge 
wollte, doch ganz gut 230,000 Mann emähren. Dies war Kle 
Truppenzahl, welche man dort zu unserhalten gedechte und hie 
wicht gu Siherfehneiken Dem Nönig non Preußen venſprochen wurde. 
Um nicht Den meiten Umweg über Holland und durch Rinder 
meſtphalen enachen au müflen, sehachte man dieſen Bann 
us feine Einwilligung zur Errichtung einer Etenpenſtteaße durch 
bad preußifihe Gebiet mit nüuftlicher Bezehlung Dad Unterhalts 
her Kauppen, hie ſich nach. Honnaver begehen oder pen. denkst 
sichiehren wenrhen, en bie in MWoraus bezeichneten Bieferauten- 
Aus Gefaͤlligkeit für dan Erſten Gonß ließ de König men 
Preußen es zu. Ran wurden suunitielkare Verbindungen einge: 
richtet und man benntzte biefeiben, eine große Anzehl Sanaleri- 
flen abzwfenden, bie zu Fuß hingiugen mad zit drei Plardes 


bem ber arte nublich für sunfere Gapalevie und dient⸗ Dean, fe ad hinkt, 
— lich Der Nerde xortrefffich gu machen, wir fie rs. infñtlich her 
Ionbes qeoctunt mannſthaft ſchon war 
— Wahrend dieſe werfehisdenen Geſchafte varrichtet wuchen, 
var Landung. feßte bes Erſte Gonſul feine auiſtungen an ham Ufern bed Mar 
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nals Sort. Er lieh in Holland und insbefonhare in Naßland Zmi sus. 
Shiffebemmaterialien ankaufen, um damit verſchen zu fein, bee 
vor die durchaus nicht beruhigende. Stimmung ber zuletzt genann⸗ 
ten Macht fie zur Verweigerung der Antrüflungsgegenflände 
beflanme. Am Strombett Her Gironde, der Loire, der Seine, 
der Somme, der Schelde erbaute men flache Kaͤhne von jeder 
Größe. Zaufende von Arbeitern fühlten Die Wälder an her Rüfte. 
Alle Gießereien der Republik waren in Khäsigfeit, um Mönfer, 
Hanbitzen, Weichüge vom ſchwerſten Kaliber anzufertigen. Die 
Pariſer ſahen an. den Kais bei Berey, bein Invalidenhͤtel, bei 
ber Militairſchule etwa Hundert Boote un Bau. "Man beganu 
zu begreifen, daß eine fo erſtaunliche Thatigkeit nicht eine ein⸗ 
fache Demanftration und bins zur Beunruhigung Euglandt 
beſtimmt fein konne. 

Der Erſte Conful hatte fi vorgenommen, nach den Küſten 
des Kanals abzureifen, fobald die allenthalben begennenen 
Schiffsbauten etwas weiter vorgeſchritten feien und er die vdring⸗ 
lichſten Angelegenhoiten geordnet habe. Die Seſſion des Conps 
legislatif wer friedlich Dazu verwendet worden, der Regierung 
eine valiſtändige Billigung ihres dipkomatiſchen Verhaltenss ge⸗ 
gen England zu ertheilen, ihr die vollſtaändigſte moralifche Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren, ihr dad Budget zu bewilligen, deſſen 
hauptſãchlichſte Beſtimmungen bereits mitgetheilt werden ab, 
unb endlich ohne Glanz, aber mit Gruͤndlichkeit Die erſten Ab⸗ 
ſchnitte des Code civil zu erörtern. Von dieſem Zeitpunkt an 
war das Corps legislatif nur noch ein großer Rath, dar Polttik 
fremd und ganz allein den Geſchaͤften gewidmet. 

Ende Zumi Zaunte der Erſte Sonful ablaemmen. Er nahm Let a Srten 
fid) vor, die ganze Küfte bis nach Vläeſſingen md Antwerpen Kühe de Kandlı. 
zu ‚heseifen, Belgien, das er noth nie geſehen hatte, und ie _ 
ERyheindepartements die er noch nicht kannte, zu beſuchen, kurz 
eine militairifche und politifche Reiſe gu machen. Madame Ho 
naparte füllte ihn begleiten unb Lie ihrmmbszeigungen, welche 
ihn erwarteten, mit ihm heilen. Zum erſten Mal verlangte er 
die Sronbiamanten nom Miniſter des Staataſchatzes, ber fie in 
Berwahrung Hatte, um fie zum Schmuch für feine Jaan zu ge: 
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Sunt 1908. brauchen. Er wollte ſich den neuen Departements und an dem 
Ufern des Rheins felbft faſt ald Souverain zeigen, denn als ſol⸗ 
chen betrachtete man ihn, feitdem er Conſul auf Lebenszeit, mit 
dem Auftrage, fih einen Nachfolger zu erwählen, geworden war. 
Seine Minifter waren zum heil nad) Dünficchen, zum heil 
nach Lille, Gent, Antwerpen, Brüffel zu ihm befchieden. Die 
auswärtigen Botfchafter erhielten eine Einladung, ihn in denfel« 
ben Städten zu befuchen. Da er bei eifrig katholiſchen Völker: 
haften zu erfcheinen gedachte, hatte er es angemeſſen erachtet, 
fih ihnen in Begleitung des päpftlichen Zegaten zu zeigen. Auf 
bie einfache Aeußerung dieſes Wunfches entfchloß der Cardinal 
Caprara fih, ungeachtet feines hohen Alters und feiner Kränf- 
Tichfeit, nachdem er vom Papſt Erlaubnig dazu erhalten hatte, 
das Gefolge des Confuld in den Niederlanden zu verftärken. 
Sogleih wurden Befehle erteilt, dieſem Kirchenfürften einen 
glänzenden Empfang zu bereiten. 

Khrelfe des ren Am 25. Juni reifte der Erſte Conful ab. Er befuchte zu- 
a nächft Compiegne, wo man am Ufer der Dife mit Schiffebauten 
| befchäftigt war, Amiens, Abbeville, Saint⸗Valery, wo man 

am Ufer der Somme baute. Er wurde mit Jubel begrüßt umd 
mit volllommen königlichen Ehrenbezeigungen empfangen. Die 
Stadt Amiens brachte ihm, einem alten Gebrauche gemäß, vier 
glänzend weiße Schwäne dar, die nach dem Zuileriengarten ge⸗ 

Deſuch in Goms ſchickt wurden. Ueberall ließ feine Gegenwart Ergebenheit für 

a eride und feine Perfon, Haß gegen Die Engländer, Begierde zur Bekam⸗ 
— pfung und Beſiegung dieſer alten Feinde Frankreichs hervortre⸗ 

ten. Er hörte die Behörden, die Einwohner mit dem größten 
Wohlwollen an, feine Aufmerkfamteit war aber augenfcheinlich 
völlig dem Haupfgegenftande, der ihn in dieſem Augenblicke be 
Thäftigte, zugewendet. Die Werften, die Magazine, die Vor: 
räthe jeder Art lenkten ausfchließlich feine eifrige Sorgfalt auf 
fih. Er befuchte Die Truppen, die fih in der Picardie zu ſam⸗ 
meln begannen, nahm ihre Ausrüſtung in Yugenfchein, liebkoſte 
die alten Soldaten, deren Geſicht ihm befannt war, und hinter 
fieß fie vol Zuverficht zu feiner ungeheuern Unternehmung. . 

Kaum hatte er dieſe Befuche beendet, fo kehrte er in feine 


Lager bei. Boulogne. 317 


MBohnung zurüd und Dictirte, wenn auch von Anfttengung er» Juli 1008. 
Thöpft, eine Menge von Befehlen, die zur ewigen Belehtung 

für Regierungen, denen große Zurüflungen obliegen, noch jegt 
vorhanden find. Hier hatte der Staatsſchatz die Abſendung von 
Geldmitteln an Bauunternehmer verfäumt; dort hatte der Mar 
rineminifter Schiffebaumaterialien hinzufenden vernachläfftgt; 
ſonſtwo hatte die Forſtverwaltung durch mancherlei Foͤrmlich⸗ 

teiten das Holzſchlagen verzögert; nach einer andern Stelle hatte 

die Artillerie nicht die erforderlichen Geſchütze oder den Schieß⸗ 

bedarf hingeſchickt. Der Erſte Conſul verbefferte dieſe Nachläfe 
figfeiten oder hob ſolche Hinderniffe Durch die Kraft feines Wil- 

lens. So kam er nad) Boulogne, dem Hauptpunfte, wohin Xnbunft u Deu 
feine Bemühungen gerichtet waren, und dem vermuthlichen Aus⸗ 
gangspunkte für Die große gegen England beftimmte Erpedition. 

Run ift es Zeit, mit den unermeßlichen Seerüftungen, welche Barlegung der mr 
zur. Veberfahrt von 150,000 Mann, nebft der Maſſe von Pfer- die Ne MReerenge, von 
den, von Gefchügen, von Schiefbebarf, von Lebensmitteln, Die Mittel. 
eine ſolche Armee vorausfegt, über die Meerenge von Calais 
beftimmt waren, in allen Einzelnheiten befannt zu machen. Es 
ift fchon eine große und ſchwierige Aufgabe, 20 bis 30,000 Mann 
übers Meer zu fchaffen. Die vor funfzig Jahren ausgeführte 
Erpedition nad) Aegypten, die in unfern Zagen ausgeführte Er» 
pedition nad) Algier liefern den Beweis davon. Wie muß es 
erft fein, wenn 150,000 Soldaten, 10 bis 15,000 Pferde, 3 bis 
400 befpannte Sefchüge einzufchiffen find? Ein Linienfchiff kann 
zu einer Fahrt von einigen Tagen im Durchfchnitt 6 bis 700 Cümlerigteit der 
Mann aufnehmen; eine große Fregatte vermag die Hälfte Davon —* n auf der 
zu faffen. Zur Einfchiffung einer folchen Armee wären alfo 200 
Zinienfchiffe erforderlih, d. h. eine himärifche Seemacht, die 
höchſtens Frankreichs und Englands Verbündung zum nam» 
lichen Zwede denkbar machen kann. Hundertfunfzig Zaufend 
Mann nach England ſchaffen zu wollen, wäre demnach ein 
unmögliche8 Unternehmen geweien, wenn England fich in. der 
Entfernung Aegyptens oder Moread befunden hätte Man 
brauchte aber nur über die Meerenge von Calais zu gehen, d. h. 

8 bis 10 Seemeilen zurücdzulegen. Zu einer folchen Fahrt war 
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Set 1006. die Anwendung großer Schiffe nicht rötig. Man häctte ſuh 
derfelbert gar nicht einmal bedienen können, wäre man auch in 
ihrem Befige geweſen, denn von Dſtende bie Habre gibt: & 
nicht einen Hafen, ber fie aufzunehmen fähig, und ohne einen 
weiten Seitenweg hätte fich auch auf det entgegengefagtein Küfke 
nicht An einziger Hafen gefunden, im dem fie zu landen wei 

Der Srhante an mocht hätte. Der Gedanke an Peine Fahrzeuge hatte ſich Dem 
Fi N era gemäß mit NRütkficht auf die Kürze der Fahrt und die Bo 
Benz elgemäinen ſchaffenheit der Häfen ſtets jedem Geile aufgedrungen. Solche 
Heine Fahrzeuge genügten überdies den Meerverhättnifien, denen 
man audgefegt wer. Langjährige, an den Küſten angeftelte 
Beobachtungen hatten zur Ermistefung diefer VerBälteilfe und 
zur Beſtammung ber am beften bafür geeigneten Fahrzeuge ge 
ae f * führt. So z. B. gibt es während des Sommers im Kanale faſt 

Inte, Meintet e%) völfige und lange genug andauernde Windſtillen, um auf 48 

—— ge Stunden gleichbleibenden Wetters rechnen zu können. So vieler 
Stunden bedurfte man ungefähr, wicht um bie Ueberfahrt zu 
bewerkſtelligen, aber um die unermeßliche Flotille, mit der man 
zu thun hafte, aus den Häfen herauszubringen. Da die engli 
ſchen Kreuzer während einer ſolchen Windftille zur Unbeweglich⸗ 
keit verurtheilt waren, Tonnten Fahrzeuge, die ebenſowol zum 
Rudern, vote zum Segeln eingericjtet, ſelbſt im Angeſichte einer 
feindäichen Flotte ungefahrdet hinübergehen. Der Winter hatte 
ebenfalls gämflige Zeitpunkte. Die ſtarken Nebel der Talten Juh⸗ 
veßzeit boten bei ihrem Bufammtentreffen mit gar keinem ober 
ſchwachem Winde auch ein Mittel dar, in Gegenwart entweder 
unbeweglicher ober durch Den Nebel getaufchter feindlicher Streit: 
fröfte die Ueberfahrt zu bewerkſtelligen. Endlich gab es noch 
eine dritte günflige Gelegenheit: diejenige, weiche die Tag⸗ 
und Nachtgleichen darboten. Es Fommt haͤufig vor, daß unmit⸗ 
telbur nach Den: Arquirroctialſtürmen dee Wind ſich plötzlich legt 
und fo viel Zeit laͤßt, als noͤthig iſt, um vor der Rückkehr des 
feindtichen Geſchwaders, weiches durch das Unwetter, auf Die 
hohe See zu geben, gezwungen wird, über die Meerenge zu 
Binnen. Eu word nach allgemeiner Angabe der an ven Ki 
ſten dr6 Karrals bebendon Geeleuse die Verhältniſſe. 
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Einen BAU gab: ad, in dem man zu jeher Jahreszelt, wie Sutil 108. 
auth Das Wetter ſein mocher; wern nur kein Sturm wehte, ſtets 
Über: Die Meerenge sin gelangen vetmochte: im Full man naͤnilich 
der seite Manöver auf einige Otunden An: ſtarkes Linten⸗ 
ſcheffſgefchwader nnd: dem: Kanal hincinbrachte. Von biefem 
Eeſtywader gedecht nnte Die Flockkte dann unter Segel gehen, 
ohne fich um die frindlichen Kreazer zu bekunmern 
Dre Fall, vaß ein ſtarkes franzbſtſches Geſchnader zwiſchen 
Salate und Dover hinzubringen fe, war aber von ſo ſchwir 
rigen Eumbinatisher abhaͤngig, daß mrn nur fo wenig wi? mög⸗ 
lich darauf rechnen durfte. Die Fotille zur Ueberfahrt mußte für 
gur ſo ehugerichtet werden, daß fir wenigſtens auſcheinend jedet 
entbäßten Eornter bern hätte ihr Bau dargethan 
duß es ihr ohne ein Hulſogeſchwadrr in See zu gehen uamöglich 
fet: fo wäre das Gehennniß dieſer großen Operation auf ber 
Strlle den Beenden kund geworden: Davon unterrichtet, würden 
dieſe ihee Seeſtreitkrafte ſammttich in der KRertenge zufanmtien- 
grzogen und jedent RNanöver der framzofiſthen Gefchwader, um 
voethin zu gelangen, vorgebeugt haben. 
Zu den aus der Beſchaffenheit der Winde mib: des Meerrs 
im Kanate ertnemmmeren Ruckſtehten Baer auch nöch die auf In role 
ver Geſtultung Der Kürten beruhraven Gründe. Die franzoft. 
fen Höfen am der Merrenge waren ſaͤmmtlich Stranbiyäfen, 
v. 5. fie wurben Bei der Ebbe trocken und boten bei der Fluth 
che eis 9 Fuß Diele dar. Man brauchte daher Fahr⸗ Die Schaltung 
genge, Die, wenn fie belaſtt waren, mie über 7 BES Buß": den} —5 
Baſſer sum Flottwetden nöthig hatten und: ohne Gchaben au Ti 3 —5 
nehmen auf dem Ttscknen klegen konnten. Waso die engklſche leh beeleitet. 
Kae anlangte, ſo waren die zwiſchen der Themſe, Dover, 
Meffſtone uns Beighton belegenen Hafer ſehr Pin. Sie moch⸗ 
ten aber ſein, wie fie wolltenn: wur ekine ſo umeheure Ausſchiſ 
fing zu bewerkſtellingen, mußte ins ganz einfach an bie Kuſte 
— und’ bebarffe auch zu diefem Brhufe wiedre Fahrzeuge, 
He auf den Grand zu lauſen geeigwet. Dies warett: bie ver⸗ 
ſlebenen Geimde, welche zue Wahl von ſlachen Fahrtzeugen ver- 
anlepe hatten, die gerudert werden komnten, um ſowol bei eimer 


3” Siebzehntes Bud. 


Sun 1009. Windſtille, ald während eines Nebels hinüberzukommen, und 
Die ſchwere Geſchütze zu laden vermödkten, ohne über 7 is 8 
Fuß tief zu geben, Damit fie fich in den franzöftfchen Häfen am 
Kanale ungehindert zu bewegen und an ber englifihen Küſte 
ohne zu zerfchellen auf den Strand zu laufen im Stande feien. 
Dreierlei gahr Um diefen Bedingungen insgefammt zu genügen, erfand 
man weite Kanonenfchalupen mit flachem Boden, von feſtem 
Bau und doppelter Urt, um zwei verfchiedenen Bedürfniſſen zu 
Die eigentihen entiprechen. Die Schalupen erfter Claſſe, die vorzugsweiſe Ka: 
(inloupe nonenfchalupen (chalonpes canonnieres) hießen, waren fo 
nme. Tehaut, daß fie vier Geſchuͤtze fehweren Kalibers, vom Vierund⸗ 
zwanzigpfünder bie zum Scch6unbbreißigpfünder, zwei vorn 
und zwei hinten, zu führen und folglich Das Feuer von Linien- 
ſchiffen und von Fregatten zu erwibern vermochten. Fünſhun⸗ 
dert Kanonenfehalupen zu 4 Gefchüten konnten auf diefe Weiſe 
dem euer von zwanzig Linienfchiffen zu 100 Kanonen gleich» 
fommen. Sie waren wie Briggs, d. b. zweimaſtig, aufgetakelt, 
mis 24 Matrofen bemannt und eine Infanterieompagnie von 
100 Mann mit ihrem Stabe, ihren Waffen und ihrem Schieß⸗ 
bedarf aufzunehmen im Stande. 
Die Kanonenbbte Die Schalupen der zweiten Elaffe, Die man, um fie von den 
ſete andern zu unterſcheiden, Ranonenböte (bateaux canonniere) 
nannte, waren nicht fo ſtark bewaffnet und weniger lenkber, 
follten aber außer der Infanterie auch die Felbartillerie aufneh⸗ 
men. Diefe fogenannten Kanonenböte waren vorn mit einem 
Vierundzwanzigpfünder, hinten mit einem in feiner Lafete be- 
laſſenen Feldgeſchütz nebſt den erforderlichen Vorkehrungen, es 
binnen einigen Minuten einzufchiffen und auszuſchiffen, ver⸗ 
ſehen. Sie führten außerdem einen gefüllten 
tionswagen, welcher auf dem Verdeck dergeſtalt angebracht war, 
Daß er Die Matrofen nicht binderte und in einem Augenblicke 
and Land gefchafft werden konnte. Sie enthielten endlich mit⸗ 
ten auf ihrem Kiel einen einen Stall, in dem zwei Artillerie 
pferde mit Butter auf mehre Tage untergebracht werben ſoll⸗ 
ten. Diefer in der Mitte ded Fahrzeuges befindliche, oben offene, 
mit einem beweglichen Verdeck befegte Pferdeſtall ſtand dergeſtalt 
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mit Dem Takelwerk in Verbindung, Daß ein auf dem Lande von Suti 1808. 
einer Raae erfaßtes Pferd rafch aufgehoben und mit der größten 
Leichtigkeit auf feinen Standplag niedergefegt werden konnte. 
Hinfichtlich ihrer Armirung den Kanonenfchalupen nachitehend, 
aber eine fchwere Geſchützkugel zu verfenden und vermitteld des 
auf dem Hinterfaftell befindlichen Feldgeſchützes im Stande, mit 
Kartätfchen zu febießen, gewährten dieſe Kanonenböte den Vor: 
theil, außer einem Theile der Infanterie die ganze Artillerie der 
Armee aufzunehmen, nebft zwei Pferden für jedes Geſchütz, um 
eö im erſten Augenblide des Landens in Die Kampfreihe zu brin- 
gen. Der Reft der Befpannung follte auf Laftfchiffe gebracht 
werden, deren Einrichtung nachher gezeigt werden fol. Zum 
Mandvriren und zum Kämpfen minder geeignet ald Die Scha- 
lupen waren die Kanonenböte nach Art der ſchweren Barken, Die 
an unfern Küften entlang fahren, aufgetafelt und führten nur 
drei große Segel an drei Maften ohne Marsſtange und Bram: 
‚ ftenge. Sie waren nur mit 6 Matrofen bemannt und konnten 
wie die Kanonenfchalupen eine Infanteriecompagnie mit ihren 
Offizieren nebft zwei Gefchüßfahrern und einigen Arfilleriften 
aufnehmen. Denkt man ſich 3 bis 400 folcher Böte, fo konnten 
dieſe außer einer beträchtlichen Maſſe Infanterie 3 bis 400 Feld⸗ 
gefchüße nebft dem für eine Schlacht ausreichenden Munitions⸗ 
wagen führen. Die übrigen Munitionswagen follten mit der 
übrigen Befpannung auf Laftfchiffen folgen. 

Died waren die flachen Fahrzeuge erſter und zweiter Claſſe. Die ‚Kühne (pe 
Man hatte für nöthig befunden, eine dritte Art zu erbauen, Die, 
noch leichter und beweglicher ald die vorerwähnten, nur zwei 
bis drei Fuß tief gingen und überall anzulanden vermorhten. 
Es waren große, ſchmale, 60 Fuß Tange Kähne mit einem bes 
weglichen Verde, das man beliebig legen oder wegnehmen 
Eonnte, und von den übrigen Fahrzeugen durch die Benennung 
Kähne (peniches) unterfchieden. Diefe großen Kähne wurden 
mit ungefähr 60 Rudern verfehen, konnten nöthigenfalls ein 
kleines Segelwerk tragen und fuhren ungemein fchnel. Wenn 
ſechszig Soldaten, die das Ruder eben fo gut wie Matrojen zu 
führen gelernt, fie in Bewegung festen, glitten fie gleich den 

IV. 21 
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Zull 1808. leichten Wöten über das Waſſer, die, von den Seiten unferer 
Kriegsfchiffe entfendet, durch die Schnelligkeit ihrer Fahrt faſt 
dem Auge entfehlüpfen. Diefe Kähne konnten außer den 2 Bid 3 
Seeleuten zu ihrer Leitung 60 bis 70 Soldaten aufnehmen. 
ie hatten eine Heine Haubitze an Bord nebft einem Vierpfün- 
der und follten eine andere Ladung erhalten, als bie Waffen 
ihrer Paffagiere und einige als Ballaft vertheilte Feldlebens⸗ 
mittel. 

Nach vielfachen Verfuchen war man fehließlich bei dieſen Dreier: 
lei Arten von Fahrzeugen ftehen geblieben, bie allen Erfordernifien 
der Ueberfahrt entſprachen und, zum Kampf gereibt, eine furcht⸗ 
bare Feuerlinie bildeten. Die leichter zu bewegenden und ſtaͤrker 
bewaffneten Kanonenfcyalupen nahmen bie vorderfte Heihe ein; 
bie Kanonenböte, welche ihnen in biefer doppelten Beziehung nad: 
flanden, bifdeten die zweite Linie und befanden fich Den Zwiſchen⸗ 
räumen, welche die Schalupen trennten, gegenüber, ſodaß es gar 
feinen unbeftrichenen Raum gab. Die Kähne, welche nur Fleine 
Haubitzen führten und hauptfächlich buch ihr Flintenfeuer ge 
fährlich waren, konnten, bald vor, bald hinter der Schlachtlinie 
oder auf den Flügeln vertheilt, rafch zum Entern eilen, wenn man 
mit einer Flotte zu than hatte, oder ihre Mannfchaft and Land 
ſetzen, wenn man eine Landung bewerfftelligen wollte, ober fich 
flüchten, wenn es ſchweres Geſchützfeuer auszuhalten gab. 

Bon diefen dreierlei Fahrzeugen Tollten 13 bis 1500 zufam: 
mengebrachf werden. Sie ſollten, abgefeben von einer großen 
Anzahl leichter Geſchuͤtze, mindeftens 3000 Gefchüge fchweren 
Kalibers führen, d. h. ebenfoviel Geſchoſſe verfenden Fünnen, 
wie das ſtaͤrkſte Schiffsgeſchwader. Ihr Feuer war gefährlich, 
denn es war rafirend und gegen bie Wafferlinie gerichtet. Mit 
großen Schiffen im Kampfe boten fie diefen einen ſchwer zu tref- 
fenden Ztelpunft dar, fihoffen dagegen auf ein leicht zu tweffen- 
des Biel. Sie konnten fich bewegen, verfheilen, den Zeind um⸗ 
zingeln. Wie fie aber Die Vorzüge ber Thellung befaßen, fo hat⸗ 
ten fie auch deren Nachtheile. In diefe bewegliche und erflaun- 
lich zahlreiche Maffe Drbnung zu bringen, war eine aͤußerſt 
ſchwierige Aufgabe, mit deren Löfung Admiral Bruix und Na⸗ 
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polden ſich drei Jahre hindurch unaufhörlich befchäftigten. Man Zuu 1008. 
wird fpäter fehen, zu welchem Grade der Pünktlichkeit in den 
Bewegungen fie e8 zu bringen wußten und in wieweit die Auf- 

gabe von ihnen gelöft wurde. 

Welche Wirkung würde ein Geſchwader Linienſchiffe hervor⸗ Vealiges Bufam: 

gebracht haben, wenn es, mit vollen Segeln durch dieſe Maſſe klei⸗ er A 
ner Fahrzeuge hindurchſteuernd, diejenigen, auf die es getroffen, ne — * —* 
über= oder umgeſegelt, diejenigen, welche es mit feinen Kugeln u 
erreicht, in den Grund gebohrt hätte; aber auch feinerfeits, Durch 
diefen Schwarm von Feinden umzingelt, in jeder Richtung von 
einem gefährlichen Gefchüßfeuer getroffen, mit dem Gewehrfeuer 
von 100,000 Infanteriften angegriffen, und vieleicht durch un⸗ 
erfchrodene, zum Entern abgerichtefe Soldaten erfliegen worden 
wäre? Es laßt fich nicht fagen, denn man vermag fich Feinen 
Begriff von einem fo feltfamen Auftritte zu machen, von dem, 
fo viel bekannt, nie etwas Hehnliches vorgefommen ift, was dem 
Geiſte einen Anhaltepunkt zur Abſchätzung der verfchiedenen 
Möglichkeiten darbieten könnte. Admiral Deeres, ein Mann Xnfiät des Xömi- 
von großer Einficht, aber zum Verkleinern geneigt, räumte ein, die Chenfgaften 
wenn man hundert Fahrzeuge und 10,000 Mann aufopfere, : Boulogne. 
tönne man wahrfcheinlich das Zufammentreffen mit einem feind» 
lichen Geſchwader aushalten und über Die Meerenge tommen. 
Die verliert man ja alle Tage in einer Schlacht, antwortete der 
Erfte Eonful; und welche Schlacht ließ jemals folche Ergebnifle 
erwarten, wie uns die Landung in England hoffen läßt? Das 
Zufanmentreffen mit einem englifchen Gefchwader war übrigens 
der allerungünftigfte Fall. Daneben blieb immer die Möglich» 
keit, während einer Windftille hinüberzukommen, die den Feind 
lähme, während eines Nebeld, der ihn an Wahrnehmung un⸗ 
ferer Flotille hindere, und endlich Die noch beruhigendere Mög⸗ 
lichkeit, Daß plöglich ein franzöfifches Geſchwader auf einige 
Stunden in der Meerenge erfcheine. 

Wie dem auch fei, Diefe Fahrzeuge waren flarf genug, fi) 
zu vertheidigen, an ein Ufer zu fahren und es zu füubern, bem 
Feinde jeden Gedanken an ein Hülfögefhwaber zu benchmen, 
den Soldaten und Matrofen, die es befteigen follten, Vertrauen 

21 * 
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Zul 1808. einzuflößen. Sie boten jedoch auch Hebelftände dar, die eben mit 


une — 


der Form ihrer Bauart verbunden waren. Da ſie ſtatt eines 


be vote —— tiefgehenden Kiels, einen flachen Boden hatten, der nur wenig 


Boben 
“über, 


ind Waſſer Hineinreichte und überdies ein ziemlich bedeutendes 
Takelwerk führten, fo konnten fie nur wenig Standfeftigfeit ha⸗ 

ben, fondern mußten fich beim Anwehen des Windes leicht auf 
die Seite neigen, ja felbft umfchlagen, wenn ein plößlicher Wind: 
ftoß fie traf. Died begegnete einmal auf der Rhede von Breſt 
einer fchlecht geftaueten Kanonenfchalupe. Der Unfall fand 
unter den Augen des Admirals Santeaume flatt, der von Be 
forgniß ergriffen, fogleih dem Erften Conſul darüber fchrieb. 
Allein diefer Unfall kam nicht wieder vor. Bei vorfichtiger Ver⸗ 
theilung des Schießbedarfd, der den Fahrzeugen der Flotille als 
Ballaft diente, befamen diefe Standfeftigkeit genug, um unge 
ſtümes Wetter auszuhalten, und es begegnete ihnen Fein weite: 
red Unglück, als daß fie auf den Strand liefen, was ganz na- 
türlich war, da fie ftetd an den Küften entlang fchifften, und mei⸗ 
ftentheild aus freien Stüden von ihnen gefhah, um den Eng⸗ 
ändern zu entfchlüpfen. Die nächfte Flut machte fie übrigens 
wieder flott, wenn fie auf den Strand zu laufen genöthigt ges 
weien waren. 

Sie boten noch einen fchlimmern Uebelftand dar: fie trieben 
ab, d. h. fie gaben den Strömungen nad. Dies rührte von 
ihrer fchwerfälligen Bauart ber, die dem Waffer mehr Anhalts⸗ 
punkte gab, als ihr Takelwerk dem Winde darbot. Diefer Uebel⸗ 
fland wurde noch ärger, wenn fie feinen Wind hatten, gerudert 
wurden und die Kraft der Strömung nur durch die Kraft ber 
Nuderer zu befämpfen vermochten. In dieſem Kalle Eonnten fie 
weit von ihrem Zielpunkte weggetrieben werben oder, was noch 
fehlimmer gewefen wäre, einzeln dort ankommen, denn ba ihre 
Stärke verfchieden war, mußten fie auch) einem ungleichen Ab⸗ 
treiben unterliegen. Nelfon felbft hatte dieſes erfahren, als er 
im Jahre 1801 die Flotille bei Boulogne angriff. Da feine vier 
Abtheilungen nicht gleichzeitig zu wirken vermochten, machten 


Strömungen Im fie nur unzufammenhängenbe Anftrengungen. Ein folder Feh⸗ 


ler, der in jedem Meere fchlimm gewefen wäre, war noch 
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mehr im Kanal, wo zwei Strömungen obwalten, bie zu jeder Zuu ıcos. 
Zeit fehr Stark find. Wenn das Meer fteigt oder falt, bringt 
es abwerhfelnd eine herauf⸗ oder hinabfließende Strömung her- 
vor, deren Richtung durch Die Geftaltung der franzöfifchen und 
der englifchen Küfte bedingt wird. (Vgl. Karte 23.) Der Ka» 
nal ift weitwärts. zwifchen der Spige von Finistere und der 
Spige von Cornwallis weit geöffnet, oflwärts zwifchen Calais 
und Dover nah gefihloffen. Steigt das Meer, fo dringt es 
beftig durch die weitere Deffnung ein, wodurch zur Flutzeit eine 
von Weiten nad) Oſten, von Breft nad) Calais, herauffließende 
Strömung entfteht. Diefelbe Wirkung fritt in entgegengefeßter 
Richtung ein, wenn das Meer fällt; e8 fließt dann aus der wei⸗ 
teren Deffnung rafcher ab, woraus ſich zur Ebbezeit eine Strö- 
mung von Often nach Weften, von Calais nach Breft, ergibt. 
Da diefe zweifache Strömung in der Nähe der Küften und zwar 
durch deren Seftaltung verfchiedene Biegungen erleidet, mußte 
fie einige Störung in der Fahrt Diefer zweitaufend Schiffe ver: 
urfachen, Die je nad der Schwäche des Windes und der Stärke 
des Waflerd mehr oder minder zu fürchten war. Died vermin- 
derte fehr den Vortheil einer Ueberfahrt bei Windſtille, die zu 
den wünfchenswertheften gehört. Der zwiſchen Boulogne 
und Dover nicht blos fehr ſchmale, fondern auch wenig tiefe 
Kanal geftattete jedoch, in gleicher Entfernung von beiden Küften 
Anker zu werfen. Demgemäß erachteten die Admirale ed für 
möglih, im Fall eines allzu flarfen Abtreibens anzuhbalten und 
vor Anker die Rückkehr der entgegengefeßten Strömung abzu« 
warten, was nicht über 3 bis 4 Stunden Zeitverluft herbeifüh- 
ten Tonnte. Dies war eine Schwierigkeit, aber Feine unüber⸗ 
ſteigliche *). 

Dieſer Uebelſtand hatte bald von einer Art Fahrzeuge abge⸗ 


*) Alles, was ich bier berichte, iſt aus dem umfänglichen Briefwechſel 
der Admirale, namentlich des Admirald Bruir, mit dem Marineminifter 
und mit Napoleon entnommen. 6 verfteht fich von felbft, daß ich nichts 
vorausfege, daß ich, fo viel wie möglich, mit biftorifcher Genauigkeit 
alles Wefentliche zufammenfafle, was diefer Briefwechſel enthält, den ich 
fehr richtig zu bezeichnen glaube, wenn ich ihn berounderungdwürdig nenne. 
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Zuli 1808. bracht, die Pramen (prames) hießen. Sie waren ganz flach, 
ohne alle Biegung an den Seiten, hatten fogar brei Kiele und 
bildeten wahre ſchwimmende Brüdentähne, die viele Kano- 
nen und Pferde tragen follten. Anfänglich hatte man ihrer 
50 erbauen wollen, was Ueberfahrtömittel für 2500 Pferde und 
eine Streitmacht von 600 Geſchützen gewährt hätte. Allein die 
Mangelhaftigkeit ihrer Befähigung zum Fahren brachte bald 
Davon ab und man erbaute ihrer nicht über 12 bis 15. Uner⸗ 
wähnt Taffen wir große Barken, die kurz und breit, hinten mit 
einem Vierundawanzigpfünder verfehen waren und Saite (cal- 
ques) hießen, fowie auch Corvetten, Die nicht tief gingen und 
ungefähr zehn ſchwere Geſchütze führten; man hatte fie beiderfeits 
verfuchöweife erbaut, wurde aber durch die Erfahrung von ih⸗ 
rer Vermehrung abgehalten. Die ganze Zlotille beftand faft 
nur aus den drei Gattungen von Fahrzeugen, von denen eben 
eine Befchreibung geliefert worden ift, d. h. aus Kanonenſcha⸗ 
Iupen, Sanonenböten und Kähnen. 

Da jede Kanonenfchalupe und jedes Kanonenboot eine ganze‘ 
Snfanteriecompagnie, jeder Kahn zwei Drittel Davon aufneb: 
men konnte, fo war man, wenn 500 Schalupen, 400 Böte, 
300 Kähne, d. h. 1200 Fahrzeuge vereinigt wurden, 120,000 
Dann einzufciffen im Stande. Angenommen, daß das Ge- 
fchwader von Breft 15 bis 18,000, das Geſchwader vom Texel 
20,000 Mann führte, fo gab Dies 150 bis 160,000 Mann, Die 
man nach England fchaffen konnte: 120,000 in einer einzigen 
Maffe an Bord der Flotile, 30 bis 40,000 in abgefonderten 
Divifionen an Bord zweier großer Geſchwader, von beuen dad 
eine aus Holland, das andere aus der Bretagne kam. 

Das genügte zur Meberwindung und Unterwerfung der hoch: 
müthigen Nation, die fi) anmaßte, von ihrem unantaftbaren 
Aſyl heraus die Welt zu beberrfchen. 

Britt Mit der Hinüberſchaffung der Menſchen iſt aber noch nicht 
Materiald. Alles gethan: dieſe brauchen Material, d. h. Lebensmittel, Waf⸗ 
fen, Pferde. Die ſogenaunte Kriegsflotille war die Menſchen, 

den für die erften Gefechte unentbehrlichen Schießbedarf, Le- 

bensmittel auf etwa zwanzig Zage, die Feldartillerie mit einer 
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Befpannung von zwei Pferden für jedes Geſchütz einzunehmen Zur 1008. 


im Stande. Man brauchte aber auch den Reſt der Befpannung, 
wenigftend 7 bis 8000 Gavaleriepferde, Schiegbebarf für einen 
ganzen Feldzug, Lebensmittel auf 1 bis 2 Monate, einen gro: 
Ben Belagerungspark, im Kal man Mauern zu durchbrechen 
hätte. Insbefondere waren die Pferde ſchwer hinüberzufchaffen 
und man brauchte nicht weniger als 6 bis 700 Fahrzeuge, um 
nur 7 bis 8000 davon aufzunehmen. 

Zu dem eben erwähnten Behufe brauchte man nicht zu 
bauen: die Küftenfchifffahrt und Die Seefifcherei mußten ein 
vollkommen bereites und ſehr betrachtliches Material liefern. 


Man konnte an allen Küſtenſtrecken von Saint⸗Malo bi zum ‚Anton — * 


Texel und ſelbſt im Innern von Holland Fahrzeuge kaufen, die 
von 20 bis 60 Tonnen Ladungsfähigkeit hatten, Küſtenhandel, 
Stockfiſch- und Heringsfifcherei betrieben, völlig haltbar, gute 
Segler und ungemein geeignet waren, bei angemefjenen Vorrich: 
tungen Alles aufzunehmen, womit man fie irgend beladen wollte. 
Eine zu Diefem Zwed gebildete Commiſſion Faufte von Breſt bie 
nad) Amfterdam Fahrzeuge an, die Durchfchnittlich jedes 12 big 
15,000 Francs Eofteten. Man hatte bereits mehre Hunderte 
angefafft. Der Reft war unfchwer zu befommen. 

Wurde die Kriegöflotile auf 12 bis 1300, die Laſtflotille 
auf 900 bis 1000 Fahrzeuge gebracht, fo hatte man 2200 bis 
2300 Fahrzeuge sufapımenzubringen; eine erſtaunliche Vereini- 
gung von Schiffen, ohne Beifpiel in der Vergangenheit und 
wahrfcheintich auch in der Zukunft. 

Jetzt wird man begreifen, daß es unmöglich geweſen wäre, 
diefe unermeßliche Menge von Schiffen auf einem oder zwei 
Küftenpuntten zu erbauen. Wie Elein ihr Umfang aud) war, nie 
haͤtte man fich auf einer einzigen Stelle die zu ihrer Erbauung 
erforderlichen Materialien, Arbeiter, Werften zu verfchaffen ver- 
mocht. Es war demnach unumgänglic gewefen, ſämmtliche 
Häfen und alle Strombetten zu diefem Behufe mitwirken zu 
laſſen. Vollkommen genug war es ſchon, ben Häfen am Kanal, 
in denen man fie vereinigen mußte, die Sorge für die Ante- 
rung und Erhaltung diefer zweitaufend Fahrzeuge zugufheilen. 
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Nachdem man fie fehr entfernt von einander erbaut hatte, 
mußten fie aber zwiſchen den englifchen Kreuzern hindurch, die fie 
vor ihrer Vereinigung zu vernichten entfchlofien waren, auf einem 
in einzigen Punkte: von Boulogne bis Dünkirchen vereinigt werben. 
" Dann mußte man fie in drei bis vier Häfen aufnehmen, die, foweit 
ed möglich, unter Demfelben Winde und in fehr geringer Entfer- 
nung von einander belegen waren, damit fie miteinander unter 
Segel gehen und abfahren Eonnten. Endlich mußte man fie nicht 
zu gedrängt, ohne Verwirrung, vor Feuersgefahr geſchützt, den 
Zruppen zur Hand darin unterbringen, fodaß diefe oft auslau- 
fen und zurückkehren, Menfchen, Kanonen und Pferde raſch ein- 
und auszuladen erlernen konnten. 

Alle diefe Schwierigkeiten konnte nur Napoleon felbft, von 
be ſachkundigſten Offizieren umgeben und die Dinge mit eignen 

Augen fehend, an Ort und Stelle löfen. Nach Boulogne hin- 
in befhieden waren von ihm Hr. Sganzin, Marineingenieur und 
eins der vorzüglichften Mitglieder Diefed ausgezeichneten Corps; 
ferner Hr. Forfait, der einige Monate Marineminifter gewefen, 
im Verwaltungsfache mittelmäßig, in der Schiffsbaukunſt aber 
unvergleichlich, erfindungsreich und für ein Unternehmen, zu 
Deffen eifrigften Beförberern er unter dem. Directorium gehört 
hatte, ganz eingenommen war; endlich der Minifter Decrds und 
der Admiral Bruir, zwei Männer, von denen bereit die Rebe 
gewefen ift, die hier aber genauer geſchildert zu werden verdienen. 

Der Erſte Conſul hätte etwas weniger gute Generale in ſei⸗ 
nem Landheere und etwas mehr in ſeiner Seemacht zu beſitzen ge⸗ 
wünfcht. Aber nur Krieg und Sieg bilden gute Generale. An 
Krieg hatte es und feit zwölf Jahren zur See nicht gemangelt; 
leider war aber unfere, Durch das Emigriren zerrüttete und der 
englifchen Flotte gleich anfangs nicht gewachſene Marine faft 
immer genöthigt gewefen, fich in den Häfen einzufchließen, und 
unfere Admirale hatten nicht die Zapferkeit, aber das Selbft- 
verfrauen verloren. Einige waren fehr bejahrt, andern fehlte 
ed an Erfahrung. Vier erregten in dieſem Augenblide Napo- 
leon's ganze Aufmerkfamkeit: Decres, Latouche-Treville, Gan- 
feaume und Bruir. Der Admiral Deerde war ein Mann von 
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ungemeinem Geiſt, aber ein Krittler, der Die Dinge immer nur Juli 1808. 
von ihrer fchlechten Seite ſah, ein vortrefflicher Beurtheiler des Der Abmiral De- 
Verfahrens Anderer, deshalb ein guter Minifter, aber Fein tha- 
tiger Verwaltungsbeamter, jedoch fehr nüglich neben Napoleon, 
der durch feine Thätigkeit Iedermanns Thätigfeit ergänzte und 
minder zuverfichfliher Rathgeber bedurfte, als er es felbft war. 

Aus diefen Gründen war der Admiral Decres Derjenige unter 
den Vieren, welcher an der Spige der Marineverwaltung am 
meiften taugte, an der Spike eines Geſchwaders aber am wenig: 
ften getaugt hätte. Ganteaume, ein tapferer, einfichtövoller, Der Xbmical Bars 
unterrichteter Offizier, Eonnte ein Geſchwader ins Feuer führen, 
war aber außerhalb des Feuers unſchlüſſig und ſchwankend, ließ 
das Glück vorübereilen, ohne es zu ergreifen, und durfte Deshalb 
nur zu der allerfeichteften Unternehmung verwendet werden. La⸗ Der Admlral La- 
touche⸗Treville und Bruix waren die beiden ausgezeichnetften "ur 
Seeleute ihrer Zeit und, wenn fie am Leben geblieben wären, ſicher⸗ 
(ich berufen, England die Herrſchaft der Meere flreitig zu machen. 
Rotouche-Zreville war vol Feuer und Kühnheit; er verband Geiſt 
und Erfahrung mit Muth, flößte den Seeleuten die Stimmung 
ein, welche ihn erfüllte, und war in diefer Hinſicht der werth⸗ 
vollfte unter Allen, denn er hatte, was unfere Marine zu wenig 
befaß: Selbftvertrauen. Bruir endlich, ſchwach an Körper und Der Admiral 
an Gefundheit, durch Luſtgenuß auögemergelt, mit einer um: Tr 
fafienden Einfiht, einem feltenen Organiſationsgenie begabt, 
für Alles Mittel findend, gründlich erfahren, der einzige Dann, 
welcher vierzig Linienfchiffe auf einmal geführt hatte, eben fo 
geſchickt im Entwerfen wie im Ausführen, wäre der wahre Ma- 
rineminifter gewefen, wenn er nicht zum Oberbefehlshaber fo 
geeignet war. Died waren noch nicht alle Führer unferer Flotte: 
fie hatte noch Villeneuve, der fpäter fo unglücklich, Linois, den 
Sieger von Algefiras, gegenwärtig in Oftindien, und Andere, 
die zu ihrer Zeit auftreten werden. Damals aber waren die 
vier eben erwähnten die hauptfächlichften. 
Der Erfte Eonful wollte dem Admiral Bruir den Befehl 
über die Zlotille anvertrauen, weil hier Alles erft zu fehaffen 
war; Gantenume die Flotte von Breft, die nur Truppen bin- 
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Zuli 1809. überzuführen hatte; Latouche-Zreville die Flotte von Toulon, 
der eine fchwierige, kühne, aber auch entfcheidende Bewegung 
MER übertragen war, die wir fpater darlegen werden. Bei der Dr- 
Xomizal ganiftrung der Zlotile war Admiral Bruir fortwährend mit 
Admiral Decres in Berührung. Beide hatten zu viel Geift, um 
nicht Nebenbubler und Demgemäß Feinde zu fein; außerdem ver- 
trug ihr Weſen fich nicht miteinander. Die Schwierigkeiten für 
unüberfteiglich erklären, Die Verfuche, welche man machte, um 
fie zu überwinden, befritteln: das war Admiral Decrtd’ Sache. 
Sie wahrnehmen, fie prüfen, fie zu beftegen fuchen:: das entſprach 
dem Admiral Bruir. Dazu fam noch, daß Beide einander mis⸗ 
trauten. Sie fürdhteten fortwährend: Admiral Decres, daß die 
Nachtheile feiner Unthätigkeit, Admiral Bruir, daß die Nach⸗ 
theile feines zügellofen Lebenswandels dem Erften Eonful ange- 
zeigt würden. Inter einem ſchwachen Bebieter hätten dieſe bei⸗ 
den Männer durch ihre Zwifligkeiten die Flotte verwirrt; unter 
einem Gebieter, wie der Erfte Conſul ed war, wurden fie gerade 
durch ihre Verfchiedenheit nützlich. Bruix brachte Entwürfe in 
Vorfchlag, Decrẽes kritiſirte fie und der Erfte Eonful entfchied 
mit einer unfeblbaren Richtigkeit des Urtheils. 

Von diefen Männern umgeben, erledigte Napoleon an Drt 
und Stelle alle unentfchieben gebliebenen Fragen. Sein Ein- 
treffen in Boulogne war dringend nöthig, denn ungeachtet fei- 
ner nachdrüdlichen und häufigen Befehle befanden fi) Doch noch 
viele Dinge im Rückſtand. In Boulogne, in Calais, in Dün- 
firchen wurde nicht gebaut, aber man beſſerte die alte Flotille 
aus und bereitete fich vor, auf den 2000 neuerbauten oder ange- 
fauften Fahrzeugen, wenn fie vereinigt feien, Die für erforderlich 
erachteten Vorrichtungen anzubringen. Es fehlte an Arbeitern, 
an Holz, an Eifen, an Hanf, an Geſchützen von bedeutenden 
Zragmeiten, um die Engländer fernzubalten, Die fehr fleißig 
Brandgefchoffe warfen. 

Die Gegenwart des Erften Conſuls mit den HH. Sganzin, 
en Forfait, Bruix, Decres und einer Menge anderer Offiziere im 
at Gefolge, brachte bald neue Thätigkeit in fein Unternehmen. 

Schon in Paris hatte cr eine Maßregel in Anwendung gebracht, 
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bie er auch in Boulogne und überall, wo er hinkam, zu treffen Zuli 1808. 
gedachte. Er ließ aus den ausgehobenen Soldaten 5 bis 6000 Ze man dd Kr 
Mann audlefen, die irgend einem mit der Bearbeitung von Holz 
oder Eifen befchäftigten Handwerke angehörten, wie z. B. Tiſch .. 

fer, Zimmerleute, Bretfäger, Stellmacher, Schloffer, Schmiede. 

Unter den Handwerkern der Flotte ausgewählte Meifter erhiel« 

ten die Leitung über fie. Denjenigen, welche Einficht und guten 

Willen zeigten, wurde eine Solderhöhung bewilligt, und in 

Furzer Zeit waren die Werften mit Maffen von Schiffsbauarbei- 

tern bededt, deren urfprüngliches Handwerk ſchwer zu errathen 

gewefen wäre. 

Wälder gab es bei Bonlogne im Meberfluß. Ein Befehl ie man fd Holz 
hatte alle umliegenden der Marine überliefert. Unmittelbar nach eiſcheft. 
dem allen verwendet, war dad Holz naß, aber ganz guf zu 
Pfählen geeignet und deren bedurfte man in den Häfen am Ka: 
nal bei Zaufenden. Man Eonnte auch Verfchalungen und Plan: 
fen Daraus machen. Hölzer, welche zu Biegungen beftimmt 
waren, lieg man aus dem Norden kommen. Dad Flottenmate- _:ie man ſich 
rial, welches, wie Hanf, Maſtwerk, Kupfer, Theer, aus Ruß: Se Before. 
land und Schweden nad Holland gebracht war, um auf den 
Binnengewäflern von Holland und Flandern nach Boulogne 
gefchafft zu werden, wurde in dieſem Augenblicke durch mancher: 
lei Hinderniffe auf den belgifchen Kanälen feflgehalten. Zur 
Befchleunigung des Eintreffend gingen unmittelbar mit Befeh⸗ 
len und Geldmitteln ausgerüflete Offiziere ab. Zu dem waren 
auch noch die Gießereien zu Douai, zu Lüttich, zu Strasburg, 
ihrer Zhäfigkeit ungeachtet, im Rüdftande. Der gelehrte Monge, 
der den Erften Conſul faft überall hin begleitete, wurde mit dem 
Auftrage entfandt, ihre Arbeiten zu befchleunigen und in Lüt⸗ 
tich ſchwere Mörfer und Geſchütze von großem Kaliber gießen 
zu laflen. Dem General Marmont war das Geſchützweſen über- 
fragen worden. Zäglich gingen mit der Poft Adjutanten ab, 
um feinen Eifer anzuftacheln und ihm die verzögerten Ranonen- 
oder LZaffetenfendungen zu bezeichnen. Außer der Artillerie auf 
der Flotille brauchte man nämlich) 5 bis 600 Gefüge in Land: 
batterien, um den Feind von den Werften fernzuhalten. 
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Zun 108. Als Diefe erften Befehle ertheilt waren, kam Die wichfige 
Frage hinfichtlich der Verfammlungshäfen und der Mittel, ihren 
Raum dem Umfange der Flotille anzupaflen, an die Reihe 
Einige mußten erweitert, andere gefchaffen, alle gefehüßt wer 
den. Nachdem der Erſte Conful fih mit den HH. Sganzin, 
Forfait, Decres und Bruir darüber befprochen hatte, traf er 

folgende Anordnungen. 
Bear ber Längft ſchon war der Hafen von Boulogne ald der befte Ab⸗ 
fahrtöpunft für eine gegen England gerichtete Expedition be 
zeichnet. (Wal. Karte 23.) Die Küfte von Frankreich ſtreckt der 
englifchen Küfte ein Vorgebirge entgegen, das Griönez heißt. 
Rechts von diefem Vorgebirge läuft fie weitlich nach der Scheide 
zu, mit der weiten Hafferfläche der Nordfee vor fi. Links fin- 
det fie die englifche Küfte, bildet fo eins der beiden Ufer ber 
Meerenge und wendet fi) dann gegen Die Mündung der Somme 
bin plößlich von Norden nad Süden hinab. Die Häfen rechts 
vom Gap Grisnez, wie Calais und Dünkirchen, befinden ſich 
außerhalb der Meerenge und haben demnach eine zum Abfahrts⸗ 
punkte minder geeignete Rage; die Häfen links dagegen, näm- 
lich Boulogne, Ambleteufe und Etapfes, Liegen in der Meerenge 
ſelbſt, und fletd war man der Meinung, daß fie den Vorzug ver« 
dienen. Geht man namlich von Dünlirchen oder Calais aus, fo 
muß man, um in bie Meerenge zu gelangen, das Vorgebirge 
Grisnez umfahren, den Schwall der Kanalwinde, der fich beim 
Umfegeln des Vorgebirges fühlbar macht, überwinden und ben 
Windftrih von Boulogne gewinnen, um zwifchen Dover und 
Folkftone Land zu erreichen. Kommt man Dagegen aus England 
nad) Franfreih, fo wird man natürlicher auf Calais als nad 
Boulogne zugeführt. Zur Fahrt nad) England, wie die beab- 
fichtigte Erpedition fie im Sinne hatte, waren Boulogne und 
die links vom Vorgebirge Grisnez belegenen Häfen beffer ats 
Calais und Dünfirchen. Es war nur ber Uebelſtand dabei, daß 
fie weniger Umfang und Tiefe befaßen als Calais und Dünkirchen, 
was fi) Durch die Anhäufung des Sandes und Kiefed erflärt, 
ee die in dem engen Raume einer Meerenge ftetd bedeutender if. 
Boulogne. Der Hafen von Boulogne, der aus dem Bette eines Heinen 


* 
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fihlammigen Fluſſes, der Liane, beftand, war jedoch einer be⸗ Zuti 1008. 


trächtlichen Erweiterung fähig. Das Flußbett der Liane, gebil« 
det Durch zwei Höhen, die in der Nähe von Boulogne ausein- 
anderfreten und einen balbfreisförmigen Raum zwifchen ſich 
laffen , konnte Durch bedeutenden Kraftaufwand in einen fehr ge⸗ 
räumigen Strandhafen verwandelt werden. (Vgl. Karte 24 und 
25.) Das Bett der Liane bot bei Durchfchnittöfluthen zur Zeit 
des Hochwaflerftandes 6 bis 7 Fuß Wafler dar. Es war mög- 
lich, ihm durch Anstiefung 9 bis 10 Fuß zu verfihaffen. Dem⸗ 
gemäß ließ ſich in diefem fchlammigen Bette der Liane ungefähr 
in der Höhe von Boulogne ein der Bodengeftaltung ähnliches, 
d. h. halbkreisförmiges Hafenbeden bilden, das einige Hundert 
Hahrzeuge aufzunehmen vermochte: weniger oder mehr, je nach 
dem Halbmeifer, den man ihm gab. Diefes Hafenbeden und 
das vertiefte Bett der Liane konnten dergeftalt erweitert werden, 
daß fie 12 bis 1300 Fahrzeuge faßten, alfo über die Hälfte der 
Flotille. Es genügte noch nicht, einen hinreichenden Flächen: 
raum zu befigen: man bedurfte auch ungemein ausgedehnter 
Kais, damit Diefe zahlreichen Fahrzeuge, wenn nicht ſaͤmmt⸗ 
lich auf einmal, mindeftens in ziemlich befrächtlicher Anzahl, 
am Rande des Hafenbedensd anzulegen und ihre Ladung einzu: 
nehmen vermöchten. Die Ausdehnung der Kais war alfo eben 
fo wichtig, wie der Umfang des Hafens ſelbſt. An alle diefe 
Dinge hatte man unter dem Directorium nicht gedacht, weil Die 
Entwürfe nie fo weit gegangen waren, 150,000 Dann und 
2000 Fahrzeuge zufammenzubringen. Wie groß auch die Ar» 
beit war: der Erfte Eonful nahm keinen Anftand, fofort Die Aus⸗ 
tiefung des Hafenbediens von Boulogne und des Betted der 
Liane anzuordnen. Diefelben 150,000 Mann, welche durch ihre 
Anzahl die Schwierigkeit des Unternehmens bildeten, follten zur 
Veberwindung derfelben verwendet werden und felbft das Hafen» 
becken austiefen, wo fie fich einfchiffen mußten. Es wurde be- 
flimmt, Daß die urfprünglich in einiger Entfernung von ben 
Küſten errichteten Lager unverzüglich dichter and Meer verlegt 


werden und daß die Soldaten felbft die ungeheure Erdmaſſe 


ausheben follten, die man wegräumen mußte. 


Anlegung bes 
afendbedens von 
Boulogne. 
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Juli 108. Es wurde eine Zreibfchleufe angeordnet, um den Fahrkanal 
Erbauung von auszutiefen und den erforderlichen Waſſerſtand zu verfchaffen. 
Ireldſcheuſen zen, Die nicht, wie 3. B. Breft, durch Die Krümmungen einer 

tiefen Küfte gebildet werden, die fogenannten Strandhäfen, be: 
ſtehen gemeiniglicd) aus den Mündungen Heiner Flüſſe, Die zur 
Fluthzeit anfchwellen und dann ein Hafenbeden bilden, wo 
die Fahrzeuge flott find; hierauf mit der Ebbe wieder fallen, 
bis fie nur noch ſtarke, über ein Schlammbett abfließende Bäche 
darbieten und die Fahrzeuge einige Stunden an ihren Ufern auf 
dem Trocknen zurüdlaffen. Der Sand, ben Diefe Flüſſe mit ſich 
führen, wird vom Meere aufgehoben und wieder an die Mün- 
dungen zurüdgeführt, wo er Sandbänke oder Sandbarren bil- 
det, die der Schifffahrt hinderlich find. Um Diefes Hinderniß zu 
befeitigen, errichtet man im Bette der Flüſſe Schleufen, die fich 
vor ber Fluth öffnen, das hohe Waſſer einlaffen, vor der Ebbe 
fich aber wieder fchließen, das hohe Waſſer zurüchalten und es 
nur dann auslaffen, wenn man ein Treiben anflellen will. Iſt 
diefer Augenblid gekommen, wozu man Die Zeit der Ebbe wählt, 
fo wird die Schleufe geöffnet, das Wafler flürzt aus dem Fluſſe 
hinaus, treibt durch diefe Lünftliche Ausflrömung den Sand 
weg, und tieft eine Fahrt oder einen Fahrkanal aus. Dergleichen 
nennen die Ingenieure Zreibfchleufen, und eine folche beeilte 
man fich im obern Theile des Hafenbeckens der Liane anzulegen. 
Greitung von Bwanzig Zaufend Baumflämme, bie im Walde von Bou⸗ 
venta. logne gefällt waren, wurden bazu verwendet, bie beiden Ufer 
der Kiane und den Rand des halbkreisförmigen Hafenbedens 
mit Pfählen zu befegen. Ein Theil diefer Baumflamme wurde 
in dicke Bohlen zerfchnitten, die dann, wie ein Fußboden auf 
diefe Pfähle gelegt, an der Liane und am halbfreisfürmigen 
Hafenbeden entlang breite Rats bildeten. So Tonnten Die zahl: 
reichen Fahrzeuge ber Flotille heranfommen und an diefen Kais 
anlegen, um Menſchen, Pferde und Material einzunehmen 
oder auszuſchiffen. 
Die Stadt Boulogne lag rechts von der Liane, das Hafen: 
becken links und ihr faſt gegenüber. Die Liane ſtreckt fich Tang 
zwifchen Beiden hin. Um eine leichte Verbindung zwifchen bei- 
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den Ufern berzuftellen, wurden Brücken erbaut, und oberhalb Zati 1808. 
des Punktes errichtet, wo der Ankerplatz begann. 

Diefe ungeheuern Arbeiten genügten noch bei weiten nicht. 
Eine große Anftalt für die Flotte ſetzt Werkftätten, Werften, 
Magazine, Cafernen, Bädereien, Spitäler , kurz Alles voraus, 
was zum Schuß für eine große Mafle Materials, gefunder oder 
kranker Seeleute, zu deren Ernährung, Bekleidung, Bewaff- 
nung erforderlich iſt. Man ftelle fi) vor, welche Zeit und welche 
Mühe Anftalten, wie die in Breſt und Zoulon gekoftet Haben! 
Hier waren aber noch ganz andere Anftalten zu errichten, denn 
diefe Berkftätten, Diefe Werften, Diefe Magazine, diefe Spitäler 
mußten dem Bedarfe von 2300 Fahrzeugen, 30,000 Matrofen, 
10,000 Arbeitern, 120,000 Sofbaten entiprechen. Hätten nicht 
diefe Einrichtungen blos einftweilige fein follen, wären fie völlig 
unmögfich gewefen. Aber wiewol es einftweilige waren, blieb 
doch die Schwierigkeit ihrer Herftellung bei der Mafje von Din- 
gen, die auf einem Punkte zufammengebracht werden mußten, 
noch immer unendlich groß. 

Man miethete in Boulogne alle Häufer, die in Bureaux, — 
in Magazine, in Spitäler verwandelt werden konnten. In der onen, ak 
Umgegend wurden die zu gleichem Zwede brauchbaren Landhäus> 
fer und Pachthöfe ebenfalls gemiethet. Für die Marinearbeiter 
errichtete man Schoppen und für die Pferde Holzverfchläge. 
Die Truppen follten unter Baracken, die aus den lieberreften 
der umliegenden Wälder errichtet wurden, in freiem Felde lagern. 
Der Erfte Conful wählte den Pla, welchen die Zruppen ein- 
nehmen follten, rechts und links von der Liane auf den beiden 
Höhen, deren Auseinandertreten das Hafenbecken von Boulogne 
bildet. In zwei Lager, Das eine: linkes, das andere: rechtes 
benannt, wurden 36,000 Mann vertheilt. Die bei Saint Omer 
zuſammengezogenen Zruppen umter dem Befehle des Generals 
Soult befegten diefe beiden Stelungen. Die übrigen Armee» 
corp8 follten nach einander an die Küfte herangezogen werden, 
wenn die Einrichtungen für fie dort getroffen waren. Die Zrup- 
pen befanden ſich da in einer gefunden Luft, freilich heftigen und 
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Juli 1808. Falten Winden ausgeſetzt, aber auch in großer Fülle mit Holz 
zur Bedachung und zur Heizung verfehen. 

Von allen Seiten ber wurden unermeßliche Vorräthe beſtellt 
und nach den improvifirten Magazinen gebracht. Mitteld der 
Binnenfchifffahrt, welche befanntlich in Nordfrankreich fehr gut 
eingerichtet ift, ließ man Mehl kommen, um Iwiebad daraus 
zu machen, Reis, Hafer, Pöfelfleifch, Wein, Branntwein. Aus 
Holland bezog man eine große Menge runder Käfe. Diefe ver- 
fhiedenen Nahrungsftoffe waren für den täglichen Verbrauch 
ber Lager und zur Ausrüſtung der Kriegs: und der Zaftflotille 
mit Lebensmitteln beftimmt. Welche Maffen davon zufammen- 
gebracht werben mußten, wird man fich Teicht vorftellen können, 
wenn man bedenkt, daß es fih um die Ernährung der Armee, 
ber Flotte, der zahlreichen Arbeiterfchar, welche dahin gezogen 
war, erft während der Lagerzeit, dann während zweier Expe⸗ 
ditionsmonafe handelte, wozu es Xebensmittel für faft 200,000 
Menfchen und Fourage für 20,000 Pferde bedurfte. Fügt man 
Dazu noch, Daß Alles in einer Fülle gefchah, Die nichts zu wün- 
fchen übrig ließ: fo wird man einfehen, daß bei keinem Volke 
von irgend einem Reichsoberhaupte jemals ein außerordentliche: 
res Werk vollführt worden ift. 

Xushülfähäfen Ein einziger Hafen reichte aber für die ganze Erpedition 
on Boutoonse nicht aus. Boulogne Eonnte nur 12 bis 1300 Fahrzeuge faffen 
und ed mußten ungefähr 2300 Platz finden. Diefer Hafen hätte 

die erforderliche Anzahl aufnehmen können, wenn ed nicht zu 

langwierig gewefen wäre, fie alle Durch denſelben Fahrkanal aus⸗ 

Taufen zu laffen. Auch war ed unter gewiffen Seeverhältniffen 

höchft unbequem, nur einen einzigen Zufluchtsort zu haben. 

Ließ man 3. B. eine große Maſſe von Fahrzeugen auslaufen und 

ſchlechtes Wetter oder der Feind machte ed nöthig, fie plötzlich 
zurüdfehren zu laſſen: fo konnten fie bei der Einfahrt ins Ge⸗ 

Dränge geratben, Die Fluth verfäumen und verloren gehen. Vier 

Stunden nad Süden hinab befand fich ein Fleiner Fluß: die 

Canche, deffen Mündung eine winfelige, fehr verfandete, unglüd- 

licherweife allen Winden offenſtehende Bucht bildete und einen 

weit minder fihern Anferplaß, als der bei Boulogne war, darbot. 
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(Vgl. Karte 24.) Es hatte fich dort ein Meiner Kifcherhafen ge« Zutt 1208. 
‚ bildet: Etaples. An demfelben Canchefluffe lag eine Stunde ‚Dir Hafen dter 
Iandeinwärts der befeftigte Drt Montreuil. Dort ein Hafen« ger bei Monteeull. 
becken auszugraben, war ſchwer, man konnte aber eine Reihe 
von Pfählen einfchlagen, um die Fahrzeuge daran zu befeftigen, 
und auf diefen Pfählen zur Ein» und Ausfchiffung von Trup⸗ 
pen geeignete Holzkais errichten. Died gab ein ziemlich ficheres 
Unterfommen für 3 bi6 400 Fahrzeuge. Man Eonnte ungefähr 
mit ähnlichen Winden, wie bei Boulogne, dort auslaufen. Die 
Entfernung von Boulogne, welche 4 bis 5 Stunden betrug, 
machte zwar die Gleichzeitigkeit der Operationen etwas ſchwie⸗ 
rig: Died war jedoch ein untergeordnete Hindernig und ein Zu- 
fluchtsort für 400 Fahrzeuge war zu wichtig, um vernachläffigt 
zu werden. Der Erſte Conful errichtefe ein für die zwifchen 
Compitgne und Amiens zufammengezogenen Truppen beſtimm⸗ 
tes Lager dort und behielt den Befehl Darüber Dem General Ney 
bei feiner Rückkehr von der Sendung nad) der Schweiz vor. 
Diefes Lager hieß Lager bei Montreuil. Die Truppen hatten 
Befehl, fi dort Baraden zu erbauen, gleich den bei Boulogne 
lagernden Soldaten. Es wurden Einrichtungen getroffen für 
die Proviantverwaltung, die Spitäler, kurz alle Erforderniffe 
einer Armee von 24,000 Dann. Betrachtete man Boulogne als 
das Centrum der Armee, fo bildete das Lager bei Etaples deren 
linken Flügel. 

Etwas nördlich von Boulogne, ehe das Vorgebirge Grisnez 
kam, befanden fich noch zwei Buchten, gebildet Durch zwei Heine 
Zlüffe, deren Bett fehr von Schlamm und Sand verftopft war, 
in denen aber das Waffer zur Fluthzeit 6 bis 7 Fuß hoch fland. 
Die eine lag eine, die andere zwei Stunden von Bonlogne; fie 
befanden fich außerdem unter demfelben Winde. Tiefte man Die Häfen Bine 
ihren Boden aus, errichtete man Zreibfehleufen in ihnen: fo teufe erden 
ward es möglich, dort mehre Hundert Fahrzeuge unterzubrin- und für die Res 
gen, wodurch die Mittel zur Aufnahme der ganzen Flotille voll» ——— 
ſtaͤndig wurden. Der nächfte dieſer beiden kleinen Fluͤſſe war 
der Wimereur, der bei einem Dorfe, Namens Wimereur, feinen 
Ausfluß hatte. Der andere war die Selacque und nründete bei 

IV. 22 
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Zuli 1803. einem Zifcherborfe, dad Ambleteufe hieß. Unter Ludwig XVI. 


Die batavi 
— — 


hatte man dort Hafenbecken zu graben beabſichtigt, allein die 
damals ausgeführten Arbeiten waren völlig mit Schlamm und 
Sand bededt. Der Erſte Conful befahl den Ingenieurs, die 
Localität zu unterfuchen und im Falle fie eine feinen Abfichten 
entfprechende Antwort ertheilten, follten dort Zruppen verwen- 
det und in Baraden untergebracht werden, wie bei Etaples und 
Boulogne. Diefe beiden Häfen follten: der eine 200, der andere 
300 Fahrzeuge aufnehmen. Dies gab alfo noch 509, die unter- 
gebracht waren. Die Garde, Die vereinigten Grenadiere, die 
Refervecavalerie und die Referveartillerie, fowie die verfchiede- 
nen Zruppencorps, welche zwifchen Lille, Douai, Arras gebil- 
det wurden, follten dort ihre Einfhiffungsmittel finden. 

Nun blieb noch die batanifche Zlotille übrig, die das Corps des 


Neberfahet von Generals Davout hinüberbringen follte und, dem mit Holland 


General D 


Corps befimmt. abgefchloffenen Verfrage gemäß, von dem im Texel vereinigten 


Linienſchiffsgeſchwader unabhängig war. Leider wurde die bata= 
vifche Flotille nicht mit gleicher Thätigkeit armirt wie die fran- 
zöfifche Zlotille. ES war die Frage, ob fie von der Schelde aus 
unter dem Geleit einiger Fregatten nach der engliſchen Küfte ab« 
gehen folle, oder ob man fie nad) Dünfirchen und Calais bringen 
wolle, um fie au$ den rechts vom Vorgebirge Griönez gelegenen 
Häfen abzufenden. Dem Admiral Bruir war die Löfung diefer 
Frage übertragen. Das Corps des Generald Davout, welches 
den rechten Flügel der Armee bildete, hätte fih dann dem Gen- 
trum näher befunden. ga, man gab noch gar nicht die Hoffnung 
auf, vermöge der Erweiterung des Hafenbeckens und einer 
zufammengebrängteren Lagerung fie um das Vorgebirge Gris⸗ 
nez herum und in Ambleteuſe und Wimereux aufftellen zu kön⸗ 
nen. Dann konnte die franzöſiſche und die bataviſche Flotille, in 
einer Anzahl von 2300 Fahrzeugen vereint, mit dem Corps der 
Generale Davout, Soult, Ney, nebft der Reſerve, d. h. mit 
120,000 Mann, aleichzeitig, bei demſelben Winde, mit der Ge⸗ 
wißhen, gemeinſam zu handeln, aus den vier innerhalb der Meer⸗ 
enge belegenen Häfen abgeben. Die beiden großen Kriegöflot- 
ten follten, die eine von Breſt ‚ die andere vom Texel aus, abſe⸗ 
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geln umd bie übrigen 40,800 Mann bringen, deren Mitwirkung Zur 10m. 
und Verwendung ausſchließliches Geheimniß bes Erſten Con⸗ 
ſuls war. 

Um ſaͤmmtlichen Theilen dieſes umfaſſenden Syſtems ihre 
Vollſtaändigkeit zu geben, mußte die Küſte gegen die Angriffe der 
Engländer gedeckt werden. Es war anzunehmen, daß fie, neben 
dem Eifer, mit dem fie Darauf ausgehen würden, Durch Ueber⸗ 
wachung der Küfte von Borbeaur bis Vlieſſingen die Bereini- 
gung der Flotille bei Boulogne zu verhindern, diefelbe entwe- 
der durch Anzündung in den Hafen oder Durch einen Angriff 
auf den Ankerplatz bei deren Ausrüden zum Ererciren zu ver: 
nichten fuchen würden, wie im Jahre 1801 gefchehen war. Man 
mußte Demgemäß den Engländern Die Annäherung unmöglich 
maden, ſowol um die Häfen ſelbſt zu wahren, als au, um ſich 
ein freied Aus⸗ und Einfahren zu fihern. Deun wenn die Flo⸗ 
tie ſtilzuliegen gezwungen war, Fonnte fie nicht fähig werden, 
zu manövriren und irgend eine große Operation auszuführen. 

Es war nicht Leicht, Die Annäherung der Engländer zu verhin- Beide Mittel an 
dern: der Geflaltung der Küfte wegen, die grablinig wer, weder ı Im 5% —* von 
Einbiegung, noch Borfprung darbot und Demgemäß durchaus 
fein Mittel gewährte, Schüſſe in die Ferne zu thun. Man forgte 
jedoch auf die finnreichfle Weife dafür. (Wal. Karte 25.) Vor Srbauung ber 
dem Ufergelände von Boulogne traten zwei Felöfpigen ind Meer ms ve vpmue. 
hinaus: Die eine rechts, Pointe de Ia Creche genaunt, Die andere 
links, unter der Benennung Pointe de !’Heurt. Zwiſchen bei 
Den lag ein Zwiſchenraum von 2500 Klaftern, der ganz ficher 
und zum Ankern ſehr bequem war. Zwei bis dreihundert Fahr⸗ 
zeuge konnten dort in mebren Linien vollkommen Pat finden. 

Diefe Felsſpitzen befanden fich zur Flutzeit unter Waſſer, zur 
Zeit der Ebbe lagen fie bloß. Der Erſte Conſul befahl, zwei 
Forts aus ſtarken Backſteinmauern von halbkreisformiger Ge 
ſtalt mit haltbaren Caſematten darauf zu errichten, die zwei 
Feuerlinien übereinander darböten und. mit ihren Geſchoſſen den 
zwiſchen beiden liegenden Ankerplatz decken könnten. Er ließ auf 
der Stelle Hand and Werk legen. Mit Hülfe von Maurern, die 
der ausgehobenen Mannſchaft enfmommen wurben, begannen 
22 * 
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Zali 1208. die Ingenieure der Flotte und des Heeres fofort die Arbeiten. 
Der Erfte Conſul ftellte die Forderung, fie beim Eintritt des 
Winters fertig zu haben. Er war aber dermaßen auf Vermeh⸗ 
rung der Vorſichtsmaßregeln bedacht, Daß er auch noch Die Mitte 
der Ankerlinie durch einen dritten Stützpunkt decken wollte. Die: 
fer in der Mitte jener Linie gewählte Stüßpunft befand ſich 
grade vor der Einfahrt in den Hafen und da man dort einen 
Boden von Zriebfand hatte, verfiel der Erſte Conful darauf, 
dad neue Fort aus flarfem Holzwerk erbauen zu laſſen. So⸗ 
gleich begannen zahlreiche Arbeiter zur Zeit der Ebbe Hunderte 
von Pfählen einzurammen, die einer Batterie von 18 Vierund- 
zwanzigpfündern zur Grundlage dienen folten. Meiftens ramm⸗ 
ten fie unter dem Feuer der Engländer. 

Außer diefen drei ind Meer vorgerüdten und mit der Küfte 
von Boulogne gleichlaufend belegenen Punkten ließ der Erfte 
Conful alle nur irgend hervorfpringenden Stellen des Strandes 
mit Kanonen und Mörfern fpiden und nicht ein Punkt, der 
Geſchütze aufzunehmen vermochte, blieb ohne Armirung mit Ge- 
fügen vom allerfchwerften Kaliber. Geringere, aber ebenfalls 
ausreichende Vorfichtömaßregeln wurden für Etaples und bie 
neuen Häfen ergriffen, mit deren Ausgrabung man befchäf: 
tigt war. 

Die Kudführung Das waren die umfaffenden Pläne, welche der Erfte Conſul, 
‚Ste, Gon „is mit der Localität vor Augen und unter Mitwirtung der Ma- 
x 52 rineingenieure und Offiziere, definitiv feſtſtellte. Die Erbauung 

der Flotille machte von den Küſten der Bretagne bis zu den 
hollaͤndiſchen Küften raſche Fortſchritte, bevor aber ihre Ver⸗ 
einigung bei Ambleteuſe, Boulogne und Etaples zu bewerkftelli» 
gen war, mußte man bie Ausgrabung der Häfen, Die Errichtung 
ber Forts vollendet, das Artilleriematerial nach der Küfte ges 
bracht, die Zruppen am Meer zufammengezogen und die für deren 
Bedürfniffe erforderlichen Einrichtungen getroffen haben. Man 
rechnete auf dad Fertigwerden aller dieſer Werke zum Winter. 

Ibrefe au Ar Nach Boulogne befuchte der Erſte Conful Calais, Dünkir⸗ 

In Getals, Diin, hen, DOftende, Antwerpen. Den zulegt genannten Hafenplak 
ne nollte er befuchen, um durch eigene Anſchauung Gewißheit zu 
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erlangen, was an den fehr verſchiedenartigen Berichten, Die ihm Zuu 1808. 
darüber zufamen, Wahres fei. Nachdem er mit der Rafchheit 
und Sicherheit des Blicks, die nur er befaß, die Lage diefer 
Stadt geprüft hafte, zweifelte er nicht im Allermindeften an ber 
Möglichkeit, Antwerpen zu einem Hauptarfenal für die Flotte 
zu machen. Antwerpen befaß in feinen Augen ganz eigenthünms Vortheile berage 
liche Vorzüge: es lag an der Scheide, der Themfe gegenüber ; — 
es ſtand durch die allervortrefflichſte Kanalſchifffahrt mit Hol⸗ 
land in unmittelbarer Verbindung und hatte folglich die reichſte 
Niederlage von Schiffsbaumaterialien zur Hand. Das Holz 
aus den Alpen, den Vogefen, dem Schwarzwalde, der Wetterau, 
den Ardennen konnte ed mit Leichtigkeit auf dem Rhein und der 
Maas erlangen. Endlich mußten auch die Arbeiter der beiden 
Slandern, die natürlicherweife durch die Nähe berbeigezogen 
wurden, dort Zaufende von Handen zur Erbauung von Linien- 
ſchiffen darbieten. Der Erſte Conſul beſchloß daher, in Antwer⸗ 
pen eine Flotte zu bilden, deren Flagge fortwährend zwiſchen 
der Schelde und der Themfe wehe. Das war eine der aller» Befehle Be 
empfindlichften Unannehmlichkeiten, die er feinen von nun an Anfiten n Tür — 
unverfühnbaren Feinden, d. h. den Engländern ' zufügen Eonnte. 
Auf der Stelle ließ er zur Anlegung der geräumigen Hafenbeden, 
bie noch vorhanden find und worauf die Stadt Antwerpen ftolz 
ift, den erforberlihen Boden in Befig nehmen. Durch eine 
Schleufe von dem allergrößten Umfange mit der Schelde in Ver- 
bindung, follten diefe Hafenbeden eine ganze Kriegsflotte auf⸗ 
zunehmen im Stande fein und fletd mit 30 Fuß Waſſer verfehen 
bleiben, wie auch der Standpunkt des Fluffes fein möge. In 
Diefem neuen Hafen der Republif wollte der Erſte Conſul 25 
Linienfchiffe erbauen laſſen und bis auf weitere Unterfuchungen 
binfichtlich der Schiffbarfeit der Scheide befahl er, mit dem 
Baue mehrer Linienfchiffe von 74 Kanonen zu beginnen, gab 
es jedoch nicht auf, fpäter größere erbauen zu laffen. Aus Ant» 
werpen gedachte er einen Breft und Zoulon gleichfommenden 
Kriegshafen zu machen, der aber unendlich viel beſſer gelegen 
ſei, un Englands Ruhe zu ſtören. 

Bon Antwerpen begab er fih nach Gent, von Gent nad 
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Zugaft 1808. Wrüffel. Diefe beigifchen Ortfihaften, bie zus jeber Zeit mit der 

Bermelen In Regierung, der fie gehorihen mußten, unzufrieden waren, zeig 
ten ſich nicht ſehr fügfem für die franzöftfche Werwaltung. Die 
Inbrunſt ihrer religiöfen Gefiunungen machte die Schwierigkei⸗ 
ten der Verwaltung des Gottesdienſtes dort größer als irgendwo. 
Der Erſte Eonful fand dort anfangkich einige Mälte, ober rich⸗ 
tiger ausgedrüdt, minder lebhafte Aeußerungen, als in ben 
alten franzöfifchen Provinzen. Allein dieſe Kälte verſchwand 
bald, ald man ben jungen General, von ber Geiſtlichkeit unge: 
ben, in Begleitung feiner Gemahlin, die, großen Flatterſinns 
ungeachtet, die Frömmigkeit einer Frau, und zwar einer Frau 
des Ancien Regime im Herzen trug, mit Ehrfurcht Dem Ootteb- 
Dienfbe beimohnen fah. Erzbiſchof von Mecheln war Hr. v. Re: 
quelaure, ein Greis voll Anmuth. Der Erſte Conſul empfing 
ihn mit unendlicher Aufmerkſamkeit, gab fogar feiner Familie 
betraͤchtliche Güter zurück, die der Staat noch in Beſchlag Hatte, 
zeigte füch oft, von dieſem Metropsliten Belgiens begleitet, dem 
Volke und brachte es durch fein Benehmen dahin, das refigiöfe 
Mistrauen des Landes zu beruhigen. In Brüffel erwartete ihn 
der Gardinal Gaprara. Ihr Zufammentzeffen machte den beften 
Eindrud. Da der Aufenthalt des Erſten Conſuls in diefer Stadt 
fich in die Länge zog, kamen die Miniſter und der Conſul Cam⸗ 
baceres zur Beratbung dorthin. Ein Theil der Mitglieder des 
diplomatifchen Corps erfchien dort ebenfalls, um bei dent Ober- 
haupte Frankreichs Audienz zu erhalten. Demgemäß von Mini- 
ſtern, Generalen, zahlreichen und glänzenden Truppen umge 
ben, hielt General Bonaparte in diefer Hauptſtadt der Nieder 
lande ein Hoflager, das ganz. das Anfehen der Sonverainetät 
hatte. Es war, ald ob ein deutfiher Kaiſer das Erbe Karl's V. 
befuchte. Die Zeit verging raſcher, als der Erſte Conful «6 
Dachte. Vielfache Gefhäfte riefen ihn mach Paris zurüdt: Be⸗ 
fehle, Die zur Ausführung des von ihm in Boulogne Beſchloſſe⸗ 
nen zu ertheilen waren, fowie auch Unterhandlungen mit En- 
ropa, die in dem Zuflande der Kriſe jebt thaͤtiger betrieben wur 
den als je. Den Beſuch der Rheinprovinzen gab er deshalb für 
den Augenbit auf und verfihob Diefen Theil feiner Umſchau 
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bis zu einer andern und zwar bafdigen Reiſe. Bevor er Brüffel Xusutt 1808. 


verließ, erhielt er jedoch noch einen Beſuch, der großes Auffehn 
ertegte umd wegen bes Mannes, der dort zu ihm kam, auch ganz 
mit Recht. 


Diefer Mann war Hr: Lombard, Geheimfecretair des Kö⸗ Der dee Orfe Gonful 
nigs von Preußen. Der junge Friedrich Wilhelm pflegte in ſei⸗ —— em 
nem Mistrauen gegen ſich felbft und gegen Andere Die Arbeiten nig$ — 


feiner Minifter zurückzubehalten und einer neuen Pruͤfung zu 
unterwerfen, die er sit feinem Serretair Hrn. Lombard, En 
Manne von Geiſt und Kenntniffen, gemeinfehaftlic vornahm. 
Durch diefes vertraute Verhältnig zum Könige hatte Hr. Lom⸗ 
bard in Preußen eine große Wichtigkeit erlangt. Hr. v. Haug» 
wi, der fich eines jeden Einflufjes zu bemächtigen verftand, 
hatte fih auch Hrn. Lombard's zu bemächtigen gewußt, fodaß 
der Koͤnig, aus den Händen feines Minifterd in die Hände 
feines Privatſeeretairs gelangend, dort nur dieſelben Einge- 
bungen, d. 5. die des Hrn. v. Haugwig, fand. Der nad 
Brirffel gekommene Hr. Lombarb vertrat alfo beim Erften Eon- 
ful fowol den König, wie den Premierminifter, d. 5. die ganze 
preußiſche Regierung außer dem Hofe, der ausſchließlich der RB: 
nigin anhing und von en andern Geifte befeelt war, als die 
Regierung. 


beſucht 


Hen. Lombard's Bernd in Brüffel war eine Folge ber Un« Bemeggrinte u 


ruhe in den Gabineten feit dem Wiederausbruche des Krieges * 
zwiſchen Frankreich und England. Der preußiſche Hof befand 
ſich in der größten Beſorgniß, die durch die jüngſten Mitthei⸗ 
lungen des rufſiſchen Hofes noch erhöht war. Als das zuletzt 
genannte Cabinet ohne es zu wollen, vie gezeigt worden ift, 
von feinen inneren Angelegenheiten auf Die europäifchen Ange⸗ 
Vegenheiten zurüdigeführt war, wollte ed zum Erfat dafür eine 
bedeuteride Rolle ſpielen. Zu olererft bemühfe es fich, die bei- 
den ktiegführenden Mächte zur Annahme feiner Vermittelung zu 
bewegen und feine Schützlinge Frankreich zu empfehlen. Das Er: 
gebniß biefer erſten Schritte war nicht geeignet, es zu befriedigen. 
England nahm feine Eröffnungen ſehr fühl auf und ſchlug ed 
rundweg ab, ihm Malta in Verwahrung zu geben und, fo lange 
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Anguft 1808. die Vermittelung dauere, die Zeindfeligkeiten auszufegen. Es 
erklärte blos, das Zwifchentreten des ruflifchen Cabinets nicht 
zurüdzuweifen, im Sal die neue Unterhandlung die Geſammt⸗ 
heit der europäifchen Angelegenheiten umfafle und folglich Al⸗ 
les wieder in Frage ftelle, was die Verträge von Luneville und 
von Amiens erledigt hatten. Die Vermittelung -unter foldhen 
Bedingungen annehmen, hieß fie zurücdweifen. Während Eng» 
land dergeftalt antwortete, nahm Frankreich feinerfeits Die Ein- 
miſchung des jungen Kaiſers mit vollfommener Artigkeit auf, 
ließ aber nichtödeftoweniger unbedenklich die von Rußland bes 

Ruflanbe Mit fürfpruchten Länder: Hannover und Neapel, befegen. Der 
„Benäkungen, ‚ peteröburger Hof fühlte fich ungemein verlegt, fo wenig Gehör 
In Gusopa u Dil ZU finden, wenn er England um Annahme feiner Vermittelung 
= und Frankreich um Begrenzung des Bereiche der Feindſeligkei⸗ 
ten angebe. Er richtete Daher feine Blide auf Preußen, um 
dieſes zur Bildung einer dritten Partei zu veranlafien, die ben 
Engländern und den Franzoſen Geſetze vorfchreibe, und zumal 
den Sranzofen, die noch weit beunrubigender als Die Engländer, 
wenngleich höflicher waren. Kaifer Alerander, der den König 
von Preußen in Memel gefprochen,, ihm bei diefer Zufammen- 
kunft ewige Sreundfchaft gefchworen, alle möglichen Aehnlich⸗ 
keiten mit dieſem jungen Monarchen in Hinficht auf Alter, Geift, 
Zugenden in ſich entdedt hatte, fuchte ihm durch einen häufigen - 
Briefwechfel einzureden, daß fte für einander gefchaffen, daß fie 
Die einzigen ehrlichen Leute in Europa feien; daß ed in Wien 
nur Zalfchheit, in Paris nur Ehrſucht, in London nur Geiz 
gebe; daß fie fich eng verbünden müßten, um Europa in Schran» 
fen zu halten und zu regieren. Eine frühreife Schlauheit bewei⸗ 
fend, hatte der junge Kaifer dem König von Preußen insbeſon⸗ 
dere einzureden gefucht, diefer fei durch die Liebkoſungen des 
Erften Conſuls bethört und bringe demfelben um geringfügiger 
Intereffen willen gefährliche politifche Opfer; in Folge feiner 
Nachgiebigkeit fei jetzt Hannover befegt; darauf würden bie 
Sranzofen ihr Wordringen nicht befchranten; berfelbe Grund, 
welcher fie veranlaffe, den Engländern das Feftland zu ver 
fliegen, werde fie auch über Hannover binausführen und bis 
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nach Dänemark leiten, um den Sund in ihre Gewalt zu brin» Xugut 1008. 
gen; Dann würden bie Engländer wie die Elbe und die Wefer, 
auch die Oftfee blofiren und dem Handel des Peftlandes den 
legten Ausgang verfchließen, der ihm noch geblieben fei. Diefe 
Beſorgniß, welche Rußland ausfprach, konnte es nicht wirklich. 
begen, denn der Erſte Eonful Dachte nicht daran, feine Befegun- 
gen bis auf Dänemark zu erfireden, und konnte auch unmöglich 
Daran denken. Hannover hatte er befegt, weil es englifches Ei- 
genthum war, Zarent kraft Der unbeftrittenen Herrfchaft Frank» 
reichs über Italien. Allein über Deutfchland wegzufchreiten und 
in Dänemark einzubringen, war unmöglich, wenn man nicht mit 
der Eroberung von Preußen felbft anfing. Gluͤcklicherweiſe hatte 
aber Frankreichs Politit damals eine folche Ausbehnung noch 
nicht erlangt. 

Rußlands Einflüfterungen waren alfo lügenbaft, beunru⸗ 8 2 be ir 
higten jedoch den König von Preußen, der über Die Beſetzung lands auf Fre 
Hannovers ſchon fehr in Sorgen war. Diefe Befegung hatte 
ihm außer den Befchwerben der Deutfchen Staaten empfindliche 
Handelsleiden zugezogen. Da die Elbe und die Wefer von den 
Gngländern gefperrt wurden, hörte die Ausfuhr der preußifchen 
Erzeugniffe plöglich auf. Die fchlefifche Leinwand, welche Ham⸗ 
burg und Bremen, deren ausgebreiteten Handelöbetrieb fie un⸗ 
terhielt, gewohnlich anfauften, wurde gleich an dem Tage, ale 
Die Blofade begann, zurüdgewiefen. Insbefondere hatten die 
großen hamburger Kaufleute mit einer Art von Bosheit jeden. 
Sefchäftöverkehr ohne Ausnahme abgelehnt, um den preußifchen. 
Hof anzuftacheln und ihm die Mebelftände ber Beſetzung Hanno» 
vers, als der einzigen Veranlaffung zur Schließung ber Elbe 
und der Weſer, defto Iebhafter fühlbar zu machen. Nun erlite 
ten die allervornehmften Herren in Preußen unermeßliche Ver⸗ 
Iufte. Namentlich verlor Hr. v. Haugwitz die Hälfte feines Ein» 
kommens, was jedoch durchaus die Ruhe nicht beeinträchtigte, 
Die zu den Vorzügen feines politifchen Genied gehörte. Bon 
Schlefien mit Klagen beftürmt, hatte der König diefer Provinz 
eine Million Thaler (4 Millionen Francs) darleihen müflen: ein 
fehr großes Opfer für einen fparfamen Fürften, der den Schag 
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Kaguft 108. des großen Friedrich's wieder herzuſtellen befliffen war. Ja 
dieſem Augenblicke verlangte man das Doppelte dieſer Summe 
von ihm. 

Dur die ruffiichen Einfläfterungen und bie Klagen dis 
preußiſchen Handelsſtandes beunruhigt, fürchtete der König 
Friebrich Wilhelm außerdem, wenn er fd burch diefe Einflüfte⸗ 
rungen und Klagen hinreißen laſſe, in feindliche Verbindungen 
gegen Frankreich verwidelt zu werden, was feine ganze Politik 
über den Haufen geworfen hätte, die fett einigen Jahren auf der 
Verbündung mit Frankreich beruhte. Um aus biefer peinlichen 
Spannung herauszukommen, war Hr. Lombarb nad Brüffel 
gefendet worden. Er hatte ben Nuftrag, den Hungen General 
genau zu beobachten, beftrebt zu fein, feine Abſichkten zu ergrün- 
den, fich zu überzeugen, ob er wirklih, wie man in Petersburg 
fagte, feine Befehungen bis auf Danemark erſtrecken wolle, ob 
ed endlich, wie man in Petersburg ebenfalls fagte, fo gefährlich 

Zed Auyständ- fei, dieſem außerordentlichen Manne zu fräuen. Zu gleicher Zeit 

— ſollte Hr. Lombarb einige Zugeftändniffe hinſichtklich Hannovetrs 
zu erlangen bemüht fein. Der König Friedrich Wilhelm Hätte 
gewünſcht, daB Bas Zruppencorps, welches dieſes Königreich 
beſetzt bielt, bis auf einige Taufend Mann vermindert werde, 
wodurch den wirfliden ober angeblichen Beforgniffen, welche die 
Anmefenheit der Franzofen in Deutſchland erregte, entſprochen 
wäre. Er hätte außerdem die Räumung eines Meinen, an der 
Mündung der Efbe belegenen Hafens gewünſcht: die Räumung 
Cuxhavens. Diefer, gerade am @ingange ber Elbe belegene 
Peine Hefen gehörte nominell den Hamburgern, diente aber 
fhatfächlich den Engländern zur Fortſetzung ihres Handels. 
Hätte man ihn als hamburgiſches Gebiet unbeſetzt gelaſſen, fo 
würde der engliſche Handel dort betrieben worden fein, wie in 
vollem Frieden. Der Zweck, den Frankreich verfolgte, wäre dem⸗ 
nach verfehlt worben, was fich fo wenig Beftteiten ließ, daß 
Preußen, als ed im Jahre 1800 Hannover beſetzke, auch Carbe- 
ven nahm. 

Bob Preußen für Ag Preis dieſer beiden Zugefländniffe Bot ber König von 
den erifle Yreußen ein nörbliches Neutralitätäfpftem bar, das, nach der 
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ehemaligen preußiſchen Neutralitaͤt gemodelt, außer Preußen Ausun 1008. 


und Norbdeutfchland auch noch andere deutſche Staaten, viel 
Leicht ſelbſt Rußland, fo ſchmeichelte fich wenigftens der König 
Friedrich Wirhelm, umfaffen follte. Das verbürge, meinte die 
fer Monarch, Frankreich Die Regungsloſigkeit des Feſtlands, laſſe 
ihm alfo die freie Verwendung feiner Mittel gegen England und 
fer folglich won feiner Seite einige Opfer werth. Dies waren 
bie verſchiedenen Gegenftände, weiche ber Umſicht des Hrn. Lom⸗ 
bard anvertraut worben. 

Durch Hrn. v. Haugwitz an Hrn. v. Lalleyrand warm em- 
pfohlen, reiſte dieſer Serretair des Königs aus Berlin nach 
Büffel ab. Er fühlte lebhaft die Ehre, dem Erſten Conſul zu 
naben und mit ihm zu forechen. Bon der Stimmung, in der 
Hr. Lombard ankam, unterrichtet, empfing diefer ihn auf die 
glänzendfte Weiſe und ergriff Das beſte Mittel, fih Eingang bei 
ihm zu verfchaffen: ihm nämlich durch ein unbegrenztes Ver⸗ 
frauen, durch die Darlegung alter feiner Gedanken, feldft der 
geheimften, zu fihmeicheln. Er Eonnte fi) übrigens in dieſem 
Augenblicke volftändig erfihliehen, ohne Etwas dabei zu ver- 
Keren, und er that es auch mit einer hinreißenden Offenheit unb 
Wortfülle. Auf dem Feſtlande, fagte er zu Hrn. Lombard, 
wünfche er nicht einen einzigen Landſtrich mehr zu erwerben; er 
wunſche nichts, als was die Mächte durch offenbare ober ge 
heime Werträge Frankreich zuerfannt hätten: den Rhein, die 
pen, Piemont, Parma und die Aufrechfhaltung der jetzigen 
Beziehungen zu der italieniſchen Republik und zu Etrurien. Die 
Selbſtaͤndigkeit der Schweiz und Hollands anzuerkennen fei er 
bereit. Er ſei fett entfihloffen, fich nach dem Receß von 1808 
nicht wieber in die deutſchen Angelegenheiten einzumifchen. Kur 
Eins erſtrebe er: Abſtellung des Seedeſpotismus der Engländer, 
ber ficherfich auch Andern unerträglich fei, denn Preußen, Ruß- 
land, Schweden und Dänemark hätten ſich je Dinnen zwanzig 
Jahren zweimal, 1780 und 1800, ihm ein Ende zu machen ver 
einigt. Preußen komme e8 zu, ihn bei dieſer Aufgabe zu unter 
fügen: Preußen, das Frankreichs natürlicher Bundesgenoſſe 
fei, ſeit einigen Jahren eine Menge Dienſtleiſtungen von Diefem 
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Xugut 1808. erhalten habe und noch fo große von ihm erwarte. In ber That, 
im Kal er fiege, aber volllommen fiege: Tönne er da nicht für 
Preußen Alles thun? Habe er nicht Hannover in Händen, dieſe 
nafurgemäße, dieſe nothwendige Vervollfländigung Des preußi« 
fhen Gebiets? Und würde Das nicht eine unermeßliche, eine 
fihere Vergeltung der Sreundfchaft fein, Die der König Friedrich 
Wilhelm ihm in dieſem Falle beweife? Damit er aber ſiegreich 
und dankbar werde, müfle man ihn wirkfam unterflügen. Ein 
zweideutiges Wohlwollen, eine mehr oder minder ausgedehnte 
Neutralität feien geringfügige Unterflügungen. Man müſſe ihm 
die Küften von Deutfchland völlig verfchließen helfen, einige 
augenblidliche Leiden ertragen und ſich Durch einen offenen und 
beftimmten Alianztractat mit Frankreich verbinden. Was feit 
1795 die preußifche Neutralität heiße, genüge nicht, den Zrieben 
des Kefllandes zu fichern. Um diefen Frieden gewiß zu machen, 
fei eine ausdrüdliche Öffentliche Dffenfiv- und Defenfivallianz 
zwifchen Preußen und Frankreich erforderlich. Dann werde Feine 
Macht des Feftlandes einen Plan zu entwerfen wagen. England 
flebe Dann augenfcheinlich allein, auf unmittelbaren Kampf mit 
der Armee von Boulogne angewiefen, und komme zu der Aus⸗ 
ſicht auf diefen Kampf die Verfchließung der europätfchen Märkte 
binzu, fo werde e8 entweder zum Nachgeben bewogen oder durch 
bie furchtbare Erpedition, die fih an den Ufern des Kanals vor 
bereite, zermalmt werden. Über dazu, wiederholte der Erſte 
Conſul unabläffig, fei eine wirkfame Allianz Preußens und eine 
ernftliche, vollftändige Mitwirkung feinerfeitd bei Frankreichs 
Plänen erforderlih. Dann werde er fiegen, Dann werbe er fei- 
nen Bundesgenoffen mit Gutthaten überhäufen und ihm das 
Geſchenk machen Fünnen, was diefer zwar nicht verlange, aber 
im Grunde des Herzens eifrig begehre: Hannover. 
Die Eornäe bet Durch die Aufrichtigkeit, die Herzlichfeit feiner Darlegungen, 
mad sine gi n glüd, durch den biendenden Glanz feines Geiftes hatte der Erſte Con⸗ 
een. — ſul Hrn. Lombard bald, nicht bethoͤrt, wie eine feindliche Faction 
"in Berlin gleich behauptete, fondern überzeugt und bingeriffen. 
Er brachte ihn am Ende zu der Meberzeugung, daß er nichts 
gegen Deutichland im Sinne habe, fondern fich einzig und allein 
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Wirkungsmittel gegen England verfchaffen wolle, und baß ein Xusuft 1608. 
herrlicher Gebietszuwachs für Preußen der Preis einer offenen 
und aufrichfigen Mitwirkung fei. Was die Zugeftändniffe an- 
Iangte, die Hr. Lombard nachzufuchen kam, fo zeigte der Erſte 
Eonful ihm deren bedenkliche Nachtheile; denn den englifchen 
Handel frei betreiben laflen, während man einen Krig führe, der 
bis zu dem ganz ungewiflen Zage des Zandens für England 
ohne Folgen bleibe, heiße dieſem alle Vortheile des Kampfs zu⸗ 
geftehen. Der Erfte Conful ging fogar fo weit, daß er fich bes 
reit erklärte, den daniederliegenden fchlefifchen Handel aus der 
franzöftfhen Staatskaſſe fchadlos zu halten. Im Kal Preußen 
in den Abfchluß einer Offenſiv⸗ und Defenftvallianz willige, 
war er jedoch geneigt, zu jenem Zweck einen Theil der Zuger 
ftändniffe, die der König Friedrih Wilhelm begehrte, zu be» 
willigen. 

Veberzeugt, geblendet, bezaubert durch die Vertraulichkeit 
des großen Mannes, defjen geringfte Aufmerkfamteit felbft von 
Fürften mit Stolz hervorgehoben wurde, reifte Hr. Lombard nach 
Berlin zurück, ganz geneigt, feinem König und Hrn. v. Haug: 
wis alle Sefinnungen einzuflößen,, von denen er erfüllt war. 

Nachdem der Erfte Conful in Brüffel einen glänzenden Hof Fa ern ne & 
gehalten hatte, reifte er, da ihn in Flandern nichts mehr zurüd» 
hielt, fo Tange die an den Küften befohlenen Arbeiten noch nicht 
weiter vorgerüdt waren, nach Paris ab, wo er in doppelter Be⸗ 
ziehung, hinfichtlich der Verwaltung und der Diplomatie, Alles 
zu fhun hatte. Er ging über Lüttich, Namur, Sedan, wurde 
überall mit Jubel empfangen und traf in den erften Zagen des 
Auguft zu Saint: Cloud ein. 

Ihm war fehr darum zu thun, während er von Paris aus 
die Rüftungen zu feiner großen Erpedition anzuordnen fortfuhr, 
feine Verhältniffe zu den großen Mächten des Keftlandes klar 
zu machen und definitiv feftzuftellen. In Preußens Beforgnif 
fen hatte er deutlich den ruflifchen Einfluß erfannt; diefen Ein- 
fluß nahm er auch anderdwo wahr, d. h. in dem Uebelwollen, 
was man ihm zu Madrid zeigte. Das fpanifche Cabinet weigerte 
fih nämlich, über die Ausführung des Vertrags von St. I 
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Xuguk 1805. dephonſo eine Erklärung abzugeben; denn, fagte ed, da die ruf 
fifche Vermittelung noch einen friedlichen Ausgang boffen laſſe, 
müfle dad Ergebniß dieſer Vermittelung abgewartet werben, 
bepor man einen entfcheidenden Entſchluß faſſe. Sonſtige Um- 
ftände hatten den Erften Conſul ebenfalld unangenehm berührt: 
die augenfcheinliche Parteilichkeit Rußlands bei dem Vermitte: 

Der ‚Srte Gonfut Tungsverfuche, den ed unternommen hatte. Während der Erfie 
(den Vrmite Conſul diefe Vermittelung mit volfommener Artigfeit angenom⸗ 
men, England aber Schwierigkeiten jeder Art Dagegen erhoben 
hatte, indem ed bald Malta den Händen der vermittelnden Macht 
anzuvertrauen verweigerte, bald endlofe Deductionen über Den 
Umfang der Vermittelung lieferte, neigfe die ruſſiſche Diploma⸗ 
tie fich Doch mehr England als Frankreich zu und ſchien die Ar⸗ 
tigkeit der einen, den übeln Willen der andern Macht gar nicht 
Melde Bebinguns ZU beachten. Die jüngſt aus Peteröburg eingetroffenen Vor⸗ 
eine aut fhläge legten dieſe Gefiunung ganz Flar an den Tag. Rußland 
gibt. erklärte, nach feiner Anficht müſſe England Malta an den Io- 
hanniterorden zurüdgeben; es fei aber angemeffen, ihm dafür 
die Infel Lampedufa einzuräumen, und Frankreich müſſe außer 
dem dem König von Sardinien eine Entfhädigung gewähren, Die 
Selbftändigfeit der ihm benachbarten Staaten anerfennen und 
achten, nicht blos Zarent und Hannover, fondern auch das Kö- 
nigreich Etrurien, die italienifche Republik, die Schweiz und 

Holland räumen, und zwar ohne fie wieder zu befreten. 
Der „Sehe Sonful Diefe in einigen Beziehungen aunehmbaren Bedingungen wa- 
ren in jeder andern Hinficht völlig unzuläffig.- Den Engläudern 
Lampedufa ald Erfag fürMalta zugeftehen, hieß fie in ben Stand 
fegen, durch Geld, woran es ihnen nie fehlte, ein zweites Gibral⸗ 
tar im Mitteländifchen Meere zu errichten. Der Erfte Gonful war 
nahe daran gewefen, barein zu willigen, um $rieden zu behal- 
ten. Jetzt auf der Kriegsbahn befindlich und voller Hoffnung 
auf Erfolg, wollte er ein ſolches Opfer nicht mebr bringen. In 
eines Entſchädigung des Königs von Piemont fand er Feine 
Schwierigkeit, fondern war geneigt, diefem Zwecke Parma ober 
ein Yequivalent zu widmen. Die Raumung Tarents und. Han« 
noverd, wenn der Friede wieberhergeftellt wurde, war cine na« 





Lager bei Boulogne. 361 


tuͤrliche Folge der Wiederherſtellung bes Friedens ſelbſt. Allein XusuR 1808. 


zu verlangen, daß er die italieniſche Republik, die keine Armee 
hatte, daß er die Schweiz und Holland, denen ſogleich eine 
Contrerevolution drohte, wenn die franzöfifchen Truppen abzo⸗ 
gen, räumen folle, hieß von ihm fordern, daß er den Feinden 
Frankreichs Staaten preißgebe, über Die zu verfügen man durch 
zehnjährige Kriege und Siege das Recht erworben hatte. In 
folche Bedingungen konnte der Erfte Conſul nicht willigen. No 
unbedingfer beflinnnte ihn die Form, in der dieſe Vermitfelung 
angeboten wurde, fie nicht fortfegen zu laflen. Der Erſte Con⸗ 
ſul hatte in einen höchften, unbedingten, unappellirbaren ſchieds⸗ 
richterlichen Ausfpruch des jungen Kaiferd felbft gewilligt, denn 
dadurch machte er es diefem Monarchen zur Ehrenfache, gerecht 
zu fein, und erlangte außerdem die Gewißheit, zu Ende zu kom» 
men. Ihn aber der Parteilichfeit der ruffifchen Agenten, die 
fammtlih England zugethan waren, preisgeben, hieß in eine 
unporfheilhafte und endlofe Unterhandlung willigen. 

Er erklärte demgemäß, nachdem er Rußlands Vorfihläge 
erörtert und die Ungerechtigkeit und Gefährlichkeit einiger der 
felben nachgewiefen hatte, er fei noch immer bereit, den perfön- 
lichen Schiedsſpruch des Czars felbit anzunehmen, nicht aber 
eine Durch deſſen Gabinet auf eine für Frankreich gar wenig 
freundfiche Weife geführte und fo verwidelte Unterhandlung, 
daß fie gar kein Ende abfehen laſſe; er danfe dem peteröburger 
Cahinet für feine guten Dienfte, verzichte jedoch darauf, noch 
weitern Gebraudy davon zu machen, und ftelle dem Kriege die 
Sorge anheim, den Frieden wieder herbeizuführen. Die Erklä⸗ 
rung des Erften Confuls ſchloß mit folgenden Worten, Die ganz 
das Gepräge feined Charakters tragen: «Der Erſte Conſul hat 
Alles gethan, um den Frieden zu erhalten; da feine Bemühun⸗ 
gen vergeblich waren, mußte er wahrnehmen, daß Krieg in der 
Drdnung des Gefchids ſei. Er wird Krieg führen und nicht eis 
ner hochmüthigen Nation nachgeben, der es eigen geworden iſt, 
ſeit zwanzig Jahren alle Mächte zum Nachgeben zu bringen.» 
(29. Auguft 1803.) 

Hr. v. Markoff murde ohne Umflände behandelt und hatte 
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Xuguft 1808. Died auch Durch feine Sprache und feine Haltung in Paris ver- 
dient. Ein beftändiger Beipflichter von England, deſſen An- 
fprühen und erhalten, war er ein anerfannter Verkleinerer 
von Frankreich und deffen Regierung. Wenn man ihm fagte, 
auf diefe Weife entfpreche er nicht den wenigftend anfcheinenden 
Abfichten feines Gebieterd, der eine flrenge Unparteilichkeit 
zwifchen Srankreich und England ausfpreche, fo antwortete er: 
der Kaifer habe feine Anficht, aber die Ruffen bät« 
ten die ihrigen. Es war zu beforgen, daß er ſich bald ein 
Ungewitter zuziehe, wie ed Lord Withworth betroffen, ja ein noch 
unangenehmeres, weil der Erfte Conſul für Hrn. v. Markoff nicht 
die Achtung hegte, die er für Lord Withworth an den Tag legte. 

Nahdemderete Als erſt der Faden Diefer falfchen Vermittelung abgeſchnitten 
—— — war, ohne jedoch mit Rußland zu brechen, wollte der Erſte Con⸗ 
mad be Hat, möttlgt ſul Spanien zwingen, eine Erklaͤrung abzugeben und zu ſagen, 
ner ——ã ke wie ed den Vertrag von St. Ildephonſo zu vollziehen gedenke. 
Es handelte ſich darum, zu erfahren, ob ed am Kriege Theil neh» 
men, oder ob es neutral bleiben und Frankreich, flatt eine Un⸗ 
terftügung an Truppen und Kriegsfchiffen zu liefern, Subfibien 
zahlen wolle. Bis diefe Frage gelöft war, konnte der Erfte Con» 

ſul fich feiner Erpedition noch nicht vollftändig hingeben. 

Die Entfhließung war Spanien höchft widerwärtig, ſodaß 
ed wieder in die übelfte Stimmung gegen Frankreich geriet. 
Allerdings mußte es Läftig fallen, einer benachbarten Macht bei 
jedem Wechfel ihrer Politik zu folgen; ald Spanien ſich aber 
durch den Vertrag von St. Ildephonſo mit den Banden einer 
Dffenfiv- und Defenfivallianz an Frankreich knüpfte, hatte es 
eine ausdrüdliche Verpflichtung übernommen, deren Folgen fich 
nicht a. flreiten ließen. Und auch abgefehen von diefer Verbind» 
lichkeit, mußte Diefe Macht fchmälich entartet fein, um theilnahm- 
108 bleiben zu wollen, während die Frage der Suprematie auf 
dem Meere zum letzten Male in Anregung fommen follte. Wenn 
England die Oberhand behielt, fo gab ed augenfcheinlich für 
Spanien weder Handel, noch Colonien, noch Silberfchiffe, kurz 
nichtö von Allem mehr, was feit Drei Jahrhunderten feine Größe 
und feinen Reihthum ausmachte. Wenn der Erfte Eonful es 
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zum Handeln antrieb, drängte er es nicht blos zur Vollziehung Auguſt 180% 
einer ausdrüdlichen Verbindlichkeit, fondern auch zur Erfüllung 

feiner beiligften Pflichten gegen ſich ſelbſt. Er nahm Rüdficht auf 
Spaniens jetige Unfähigkeit, ließ es neutral bleiben, erhielt es 

dadurch im Stande, Mericos Piafter zu bekommen, und verlangte 

nur von-ihm, Daß es einen Theil derfelben für den zum gemein- 

famen Rugen flattfindenden Krieg hergebe, mit Einem Worte: 

daß es ſich gegen die Sache der Freiheit des. Meeres mit Geld 

abfinde, da es dies mit Blut zu thun nicht vermochte. 

Unfere Verbältniffe zu Spanien, die, wie gezeigt worden Spanien —F 
iſt, bei Gelegenheit Portugals getrübt gemefen, nachher in Folge den fand Ane 
der Zhronerledigung im Herzogfhum Parma etwas befler ge- Jelatde sen 
ſtaltet wurden, hatten abermals fo fehr gelitten, daß fie völlig then. 
feindfelig geworden waren. Täglich bedauerte man in Madrid, 
Louiſiana für das Königehum in Etrurien abgetreten zu haben, 

Das man nur als nominell bezeichnete, weil franzöftfche Truppen 
Etrurien bewachten, das fich felbft zu bewachen nicht fähig war. 
Insbeſondere befchwerte man fich über die Abtretung Louiſianas 
an die Vereinigten Staaten. Wenn Frankreich diefe werthvolle 
Colonie veräußern wollte, fagte man, fo hätte es fich an den 
‚König von Spanien wenden müflen, ftatt an die Vereinigten 
Staaten, die gefährliche Nachbarn für Merico fein würden. Hätte 
Frankreich diefe Colonie Karl IV. zurüdgegeben, fo würde die⸗ 
fer fhon dafür geforgt haben, fie nicht in die Hände der Ver⸗ 
einigten Staaten oder Englands fallen zu laſſen. Es war wahr⸗ 
haft lächerlich, Zeute, die Merico, Peru, ganz Südamerika zu 
verlieren auf dem Punkte fanden, behaupten zu hören, fie haͤt⸗ 
ten Zouifiana zu bewahren vermocht, das weder an Sitten, noch 
an Geift, noch an Sprache fpanifch war. Aus der Veräußerung 
Louifianas machte man inMadrid einen bedeutenden Beſchwerde⸗ 
punkt gegen Frankreich, je einen fo fchweren, daß man fich jeder 
Verpflichtung gegen daſſelbe enthoben erachtete. Der wahre Grund 
diefer übeln Laune lag in der Weigerung bes Erften Eonfuls, 
das Herzogthum Parma dem Königreich Etrurien hinzuzufügen: 
‚einer in dieſem Augenblide gezwungenen Weigerung, da er ei⸗ 
nige Gebietsſtrecken zur Entfhädigung des Königs von Piemont 
IV. 23 
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Kuguft 1808. aufgndemehten genöthigt war, feiibem man fo lebhaft eine Eut⸗ 


ſchadigung für dieſen Hürden verlangte. Auch waren bie Flori⸗ 
das nach der Abtretung Louißfanas Fein annchmbares Tauſch⸗ 
object mehr. Dad madrider Cabinet hatte es wicht bei einer 
ubellaunigen Haltung gegen Frankreich bewenden laſſen, ſondern 
wor zur ärgfien Behandlung übergegangen. Unſerm Handel 
wurde ſchmachlich begegnet. Unter Dem Vorwande des Schleich⸗ 
handels waren Schiffe in Beſchlag genommen und ihre Beman⸗ 
nung war nach den Prafidios in Afrika gefhidt. Alle Vorſtel⸗ 
ungen unferer Landsleute blieben unbeachtet und der Botſchaf⸗ 
ter bekam über keinen Gegenſtand eine Antwort mehr. Als ab 
man dad Maß der Beleidigung vollmachen welle, hatte mem 
unlängft im Bereich der fpaniichen Kanonen, auf Dem Anden 
plate bei Algeſiras und Cadix, franzoſiſche Fahrzeuge weguch- 
men laffen, worin, von jedem Bündniffe ganz abgefehen, eine 
Gebiettverletzung lag, die zu dulden unmürbig wer. Die nach 


Corunna geflüchtet Flotte wurde unter einem unbegründeten 


elche Bew 


Quarantainevorwande nicht nach dem Ankergrunde hingelaſſen, 
wo fie in Sicherheit geweſen ware. Man zwang die Beman⸗ 
aung, an Bord zu flerben, weil ihr die unentbehrlichiten Hülfe 
mittel fehtten, in&befondese die wohlthuende Luft des Laudes. 
Von einer englifchen Flotte blodirt, konnte Diefes Geſchwader 
ohne eine Erholung, ohne eine bedeutende Ausbeſſerung usb 
ohne Erneuerung der Lebensmittel and des Schießbebasfs nicht 
wieder in See gehen. Died Alles wollte man ibm ſelbſt für baa⸗ 
red Geld nicht zukommen laſſen. Mit einem Trotze, der einem 
ſolchen Benehmen die Krone aufſetzte, verwandte man endlich 


auch noch, während Die fpanifche Flotte in einem bemitleibend- 


würdigen Berfall gelaſſen wurde, eine auffallende Gorgfeit auf 
Ausruſtung des Landheeres und organiſirte Die Miligen, als ob 
man einen Nationalkrieg gegen Fraukreich vorzubereiten beab⸗ 


Bus mochte den albernen Günſtling, deſſen Herrſchaft Lud⸗ 


ine wig’$ XIV. edles Blut ſchaͤndete und eine tapfere Nation zur 


laſſen tonnt 
fo —— —2 


m. Ohnmacht herabbrachte, fo in den Abgrund hinein 
eben? Conſequengmangel in feinem Deufen, verleizte Ginelleit, 
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Tragheit, Unverfiand: das waren die denden Beweggrunde dies Zusur 108. 
fes Ufurpators des ſpauiſchen Königthums. Früher hatte er fich 
au Frankreich binyeneigt: dies wear fir feinen Bankelmuth Grund 
genug, ſich seht zu England hinzuneigen. Der Erſte Eonful 
hatte ihm feine VBerachtung nicht zu verhehlen vermocht, während 
Die engiifdgen und die vuffiſchen Agenten ihn Dagegen wit Schmei⸗ 
cheleien übergänften. Ferner und hauptfachlich verlangte auch 
Frankreich Muth, Thaͤtigkeit, eine gute Verwaltung ber ſpani⸗ 
ſchen Angelrgenheiten von ihm: mehr bedurfte ed nicht, ihn zum 
Verabſtcheuung eines fo anſpruchsvollen Buadesgenofſen gu br- 
wegen. Bas Ganze, hatte der Erſte Gonful gefagt, wird mit 
einem Donnerfhlage endigen. So kündigen unheim⸗ 
Ude Blige das in dem dichten Gewöll, was ſich über dem 
alten ſpauiſchen Throne gufemmenzuzichen begann, verborgene 
Donnerwetter an. 

Das ſechdte Der an der Hüfte Des Meerrs errichteten Lager 
ſammelte fi bei Bayonne. Die Zurüftungen wurden befipten- 
nigt und vermehrt, bis eine wahre Armee daraus wurde. Eine 
andere Aruppennereinigung wurde an ben Ofipyremien vorbe⸗ 
reitet. Angereau erhielt den Titel eined Oberbefehlshabers Die» 
fer verfchiebenen Aruppencorps. Dem franzoͤfifchen Botſchafter Nerustecitäe 
wurde befehlen, Abhilfe aller Befchwerden, Die man zu erheben das mabrider Gas 
hatte, vom ſpaniſchen Hofe zu fordern: Losgebung ber in Haft 
gehaltenen Seanyofen, wehft einer Entſchaͤdigung für bie Ber 
hefte, die fie erlitten hätten; Beſtrafung der Befchtähaber in 
den Forts von Algeſiras und Eabir, Die im Bereich ihrer Kann» 
wen franzäftfehe Schiffe Hatten wegnehmen laſſen; Zurückgabe 
der in Befchlag genommenen Schiffe; Aufnahme des nach Go⸗ 
runna gefliichteten Geſchwaders in den Hafen von Ferrol; un⸗ 
vergägliche Ausbefferung und Verproviantirung deffelben unter 
fofortiger Abrechnung wit Frankreich; Entlafſung aller Miligen 
und endlich, nach Spaniens Wahl: entweder Vereinbarung über 
eine Subſibienzahlung ober Ausruͤſtung der im Vertrage von 
St. Udenbonfe verforschenen 15 Kinienfehiffe und 24,000 Marm. 
General Beurnonville follte dem Friedensfürſten diefe ausdruück⸗ 

ung darlegen und Ihm fagen: wenn ber madri⸗ 
23 * 
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Xnguft 1808. der Hof bei feinem tollen und flrafbaren Benehmen bebarre, 
werde bie gerechte Entrüftung der franzöfifchen Regierung fi 
an ihn halten und beim Weberfchreiten der Grenze werde man 
dem Könige und dem fpanifchen Volke das ſchmaͤhliche Joch be⸗ 
zeichnen, dem fie unterworfen feien und von dem man fie zu be 
freien tomme. Wenn diefe Erflärung an den Friedensfürften ohne 
Wirkung bliebe, follte General Beurnonville den König und Die 
Königin um eine Audienz erfuchen, ihnen wiederholen, was er 
dem Friedensfürften gefagt habe, und wenn er fein Recht erlange, 
den Hof meiden, bis ihm neue Depeſchen aus Paris zukaͤmen. 

Ehritt des Mot- General Beurnonville wünfchte fehr, den unerträglichen Be: 

"nenne Be Beim leidigungen ein Ende zu machen, beeilte fich, zum Briedensfürften 

— zu gehen und ihm die harten Wahrheiten zu ſagen, die er ihn hören 

zu laſſen beauftragt war, und legte ihm, um ihn über den Ernſt 

Diefer Drohungen durchaus nicht in Zweifel zu laſſen, mehre 

Stellen aus den Depefchen des Erften Confuls vor Augen. Der 

Friedensfürſt erbleichte, vergoß einige Thränen, war abwechfeind 

Bun, Zutnert ge Triehend und anmaßend, und erflärte am Ende, Hr. v. Azara 

—— er fei beauftragt, fich in Paris mit dem Hrn. v. Talleyrand zu ver 

Sim. v. Kate. fländigen; überhaupt gehe ihn, den Friedensfürften, dies gar 

nichts an; indem er dem franzöfifchen Botfchafter Gehör ſchenke, 

falle er aus feiner Rolle, denn er fei Generaliffimus bed ſpani⸗ 

{hen Heeres und habe feine andere Function im Staate; wenn 

man eine Erklärung zu machen habe, müfle man fi) an den Mi⸗ 

nifter der auswärtigen Angelegenheiten wenden, nicht an ihn. 

Er verweigerte fogar die Annahme einer Rote, Die General Beur⸗ 

nonville ihm am Schluffe diefer Befprechung einhändigen ſollte 

Aufs Aeußerſte gebracht, fagte der General zu ihm: Herr Frie⸗ 

Dendfürft, in Ihrem Vorzimmer befinden ſich funfzig Perfonen: 

Die werde ich zu Zeugen nehmen, daß Sie eine Rote von Wichtig- 

Teit für den Dienft Ihres Königs anzunehmen verweigern, und 

‘werde es conflatiren, daß allein an Ihnen, nicht an mir die Schuld 

liegt, wenn ich meine Pflicht nicht zu erfüllen vermochte. In 

Angft gefebt, nahm der Friedensfürft Die Note an und General 
Beurnonville ging. 

Der Botfchafter und General wünfchte feine Iuflructionen 
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in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen, verlangte auch den König Ausuft 1808. 


und die Königin zu fprechen, fand fie überrafcht, außer ſich, als 


ob fie nicht begriffen, was vorgehe, und hörte von ihnen ebenfalls, 


Chevalier v. Azara habe eben Infteuctionen erhalten, Alles mit 
dem Erften Sonful in Ordnung zu bringen. Unfer Botfchafter 
verfieß den Hof, brach felbft alle Verbindungen mit den ſpani⸗ 
ſchen Miniftern ab und beeilte fich, feiner Regierung zu melden, 
was er gethan und wie wenig Erfolg er erlangt habe. 

Hr.v. Azara hatte in der That die allerfeltfamfte, unpaffendfte, 
ihm unangenehmfte Mitteilung erhalten. Diefer geiftreiche und 
umfichtige Spanier war aufrichtig für das Bündniß Spaniens 
mit Frankreich eingenommen und ſeit dem Kriege in Italien, 
wobei er eine Ausſoͤhhnungsrolle zwiſchen der franzöfifchen Armee 
und dem Papſte gefpielt hatte, mit dem Erften Eonful perfünlich 
befreundet. Leider verhehlte er nicht hinlaͤnglich, mit welchen 
Widerwillen, mit welcher Betrübniß der Zuftand des fpanifchen 
Hofes ihn erfülle, und diefer Hof gab in feinem Misvergnügen 


een e Inſtruc⸗ 
tionen Hr. v. Aza⸗ 
ra aus Mad 
erhalten hatte, 


die geringe Achtung, deren ex genoß, dem Botfchafter fhuld, der - 


fie beklagte. Er fei, hieß es in den Depefchen, die ihm eben von 
Madrid aus zufamen, der gehorfame Diener des Erften Conſuls, 
feße feinen Hof von nicht in Kenntniß, wife ihm fein Anfinmen 
zu erfparen. Man ging fo weit, ihm zu erflären, wenn nicht der 
Erfte Conſul fo fehr darauf gebrungen hätte, ihn in Paris zu 
behalten, fo würde man einen andern Vertreter gewählt haben. 
Auf diefe Weiſe forderte man ihn zu einer Amtsentfagung auf, 
ohne den Ruth zu haben, ihm die Amtsentlaffung zu ſchicken. Der 
Schluß des Ganzen beftand darin, Daß man ihm auftrug, Frank⸗ 
reich eine monatliche Subfidienzahlung von 2, Millionen France 
anzubieten, mit der Erklärung, dies fei Alles, was Spanien 
vermdge, mehr zu bezahlen fei ed gänzlich außer Stande. Hr. 
v. Azara legte dem Erften Conſul biefe Anträge vor und fandte 


dann fein Entlaffungsgefuch Durch einen Courier nach Madrid ab. Cenbungt des Hrn. 
Der Erſte Conſul ließ Hrn. Hermann, einen Botſchafts ſecre⸗ ter und 73 


tair, der in perfönlichen Verbindungen mit dem Friedensfürſten 


— 
lt don 


geftanden hatte, zu fi) kommen und beauftragte ihn mit feinen Epanien In ein 


Befehlen für Madrid. Hr. Hermann ſollte dem Briedensfürften * 


e des drten 
ſuls. 





358 Siebzehntes Bus. 


Tagaft une Tamebthun, ex muffe ſich entweber fügen ober auf einen unwergägn« 
lichen Sturz gefaßt fein, der durch Mittel, die He. Hermaren 
in feinem Portefeuille hatte, vorbereitet war. Dieſe Mittel be⸗ 
flanden in Folgenden. Der Erſte Conſul Hatte einen Brief aw 
den König gefehrieben, in welchem ex dieſen unglücklichen Wins 
archen den Unſtern und hie Schmach feiner Krone angeigte, 
jedoch dergeſtalt, Daß er, ohne ihn zu verletzen, Bad Gefmht ſeiner 
Würde in ihm anregte. Hierauf ließ er um zwiſchen ber Eisen 
feraung des Sünftlings ober Dem unmittelbaren Einsäden einer 
feanzöftfhen Armee die Wahl. Wenn nicht ber Geriebenäfurfl, 
nachdem er Hru. Hermann gefprochen, auf der Eselle ohne ande 
flüchte, ohne von neuem nad) Paris zu werweiien, Branch 
vollſtaͤndige Genugthuung gemähre, ſollte General Veurnonxille 
eine feierliche Audienz bei Kari EV. nachſuchen und dieſen eigen⸗ 
— den zermalmenden Brief des Erſten Gonſuls einbimbtgen. 

ierundzwanzig Stunden ſpater fellte OQeneral Beurneuville 

der Friedensfurſt nicht entfernt werda, Madrid verlaffen 
und Augerean die Weiſung ertheilen, über i zu ruchen. 

Sie Hr. Her⸗ He. Hermann traf in Haſt zu Madrid ein. Er beſuchte dem 

ee Meiedensfürften, kundigte ihm ben Willen des Erſten Gonfaks 

an und fand ibn jetzt nicht mehr anmaßend und kriechend, ſom⸗ 

dern blos kriechend. Ein ſpaniſcher Miniſter, der Die Zutereſſen 

feines Vaterlandes zu vertheidigen, feinen König würdig zu wer» 

treten, nicht aber ihn mit Schmach zu bedechen kbeuzeunt geweſen 

wäre, hätte eher Ungnade, Tod, Alles über fich ergehen laſſen, 

als ein folches Auftreten einer. auswärtigen Autoritaͤt. Allecin 

Die Schmach feiner Lage geſtattete dem Friebendfieften durchaus 

Anaft deb ie feine Energie. Er fügte ſich und betheserte mit feinem Ehven⸗ 

Ange wert, daß eben Inftruchionen an Sem. v. Azara abgeſenbdet und 

verweif. ihm Vekmarht ertheift fei, in Alles, was Der Erfte: Conful ver⸗ 
lange, zu willigen. Diefe Antont wurbe. Dem: General Nrur⸗ 
nonville berichtet. Da derſelbe Befehl hatte, eine unverzuglichs 
Löfung zu verlangen und ſich niche mit einer neum Bermeilung 
nach Paris zu begnügen, fo erklärte er dem Friedenofürften, ex 

. babe die ausdrückliche Inſtruction, feinem Worte nicht zu glau⸗ 
ben, fondern entweder in Nadrid ſelbſt sin ſchrifttliches Berſyre⸗ 
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dan zu erlangen ober Dem Könige ben verhängnißvollen Brief Lauf 1908. 
einguhaͤndigen. Der Fricdensfuͤrſt wiederholte feine jammerliche 
Erwiderung, daß Alles zu Paris in Diefem Augenblick und nach 

den Wünſchen des Erſten Conſuls abgemacht werde. Diefer 

elende Hof meinte ſeine Ehre zu retten, wenn er die trübſelige 

Molle, ſich dem Willen Frankreichs zu unterwerfen, Hru. v. Azara 

laſſe und das Schaufpiel feiner Demuthigung vierhundert Stun⸗ 

den weit von ſich verlege. Nun glaubte Hr. v. Beurnonville 

dem Röuig dan Brief des Erſten Conſuls übergeben zu müſſen. 

Die Lenker des Königs, d. h. Die Königin und ber Friedensfürſt, 

hatten Die Audienz vermeigen können, Dann würde aber ein 

Courier Augerean in Spanien einzurüden befohlen haben. Sie Der Brief bes 
machten ein Mittek ausſindig, mit Allem fertig zu werben. Sie mich Dem Kinige 
riethen Karl IV., den Wrief anzunehmen, redeten ihm aber ein, "übergeben. 
denſelben nicht zu öffnen, weil Nusbrüde darin fländen, Die er 
würde übel nehmen müſſen. Sie flrebten, ihm zu beweiſen, in⸗ 
dem er ihn aunehue, enfpare er fich das Einrücken ber fra | 
fifchen Armee, und indem er ihn nicht öffne, fichere er feine Würde. 
So wurde es eingerichtet. General Beurnonville erhielt im Beige Mittel 
Gdeurial beim Künige und der Königin ohne Anweſenheit des den In m Dr 
Bricbemäfliuften, Den ex nicht zu dulden Befehl haste, eine Audienz vorzubeugen. 
und übergab dem ſpaniſchen Monarchen die zermalmende An⸗ 

zeige, weit der er beauftragt war. Mit einen Unbefangenheit, die 

feine Unkenntniß darthat, fagte Kari IV. zum Botſchafter: Ich 

uchme den Brief des Erſten Conſuls an, weil es fein muß, werde 

Ihnen denfelben aber bald zurückgeben, ohne ihn eröffnet zu 

haben. Bimmen wenigen Lagen werben Sie erfahren, daß Ihr 

Schritt unnöthig war, denn Hr. v. Azara hatte ben Auftrag, 

Alles in Doris abzumachen. Ich ſchaͤtze den Erfien Conſul; ich 

will fein treuer Bundeögenofie fein und ihm alle Beihülfe leiſten, 

werüber maine Krone verfügen bann. Nach dieſer officiellen 

Antwort verfiel der König wieder in den Ton einer Vertrau⸗ 

lichleit, die des Thrones und der gegenwärtigen Lage durchaus 

nicht würdig war, und ſprach in Ausdrücken von einer Plattheit, 

bie in Verlegenheit felgte, über bie Lebheftigkeit ſeines Freundes, 

des Generals Bonaparte, und über feinen Entſchluß, ihm Alles 
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Xugur 1808. zu verzeihen, um die Einigkeit der beiden Höfe nicht zu flören. 
Der Botfchafter entfernte ſich ganz beflürzt; biefer Auftritt 
fehmerzte ihn tief und er glaubte einen neuen Courier aus Paris 
erwarten zu müffen, bevor er dem General Augereau die Wei⸗ 
fung zum Einrüden ſchicke. 

—— — ou Diesmal ſagte der Friedensfürſt die Wahrheit: Hr. v. Azara 
mit Epanien m n mt hatte zur Unterzeichnung der vom Erften Eonful vorgeſchriebenen 
figfeiten. nad, dem Bedingungen die erforderliche Ermächtigung erhalten. Man 
Cenfuls zu been tam überein, daß Spanien neutral bleiben folle; daß es anflatt 
vo der im Wertrage von St. Jldephonfo beflimmten Unterflügung 
monatlich eine Subfidienzahlung von 6 Millionen Franes, wo⸗ 
von ein Drittel auf Die Summen, worüber die beiden Regie 
rungen in Rechnung ftanden, in Abzug zu bringen fei, an 
Frankreich Ieiften und die vier feit dem Beginn des Krieges ver- 
fallenen Donate, d. 5. 16 Millionen Francs auf einmal entrich- 
Eubfibiensertrag ten werde. Ein Agent, Namens v. Hervas, der in Paris die 
a Srenkag finanziellen Angelegenheiten des madriber Hofes beforgte, ſollte 
nad) Holland geben und gegen Abtretung der aus Merico zu 
beziehenden Piafter bei dem Bankierhauſe Hope eine Anleihe 
madhen. Dabei wor man einverflanden, daß die Subfidien- 
zahlung aufhöre, im Kal England Spanien den Krieg erPläre. 
Zur Vergeltung für diefen Beiftand wurde beſtimmt, wenn bie 
Entwürfe des Erften Conſuls gegen Großbritannien gelungen 
feien, ſolle Frankreich feinem Bundesgenofien zunächft Zrinibad 
und dann, im Fall eines vollftändigen Sieges, Die berühmte 
Feſtung Gibraltar wiederverfchaffen. 
Nach der Unterzeichnung diefer Uebereinkunft beharrte Hr. 
v. Azara nichtödefloweniger bei feinem Entlaffungsgefuch, wie 
wol er ohne Vermögen war und zur Erleichterung eines frühen 
Alters durchaus Fein Mittel befaß. Er flarb einige Monate 
Darauf in Paris. Der Friedensfürft dachte wieber niedrig genug, 
an feinen Agenten v. Hervas zu fchreiben und dieſem aufzutra- 
gen, feine perfünlichen Gefchäfte, wie er fi) ausbrüsfte, mit. dem 
Erften Conful zu ordnen. Alles, was vorgefallen, wer, wie er 
meinte, blos ein Misverftändniß, ein Zwifl, wie er unter Leuten, 
die fich lieb haben, oft vorkommt, und nach welchen dieſe noch 


— — — — — ur — — — — 
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befreundeter find als zuvor. So war diefer Mann; fo ſtand 
es in Bezug auf Charakterftärke und Seelenadel mit ihm. 

Man befand ſich im Herbft; die ſchlechte Jahreszeit rückte 
heran, und eine von den drei als die beften betrachteten Gelegen: 
beiten zur Fahrt über die Meerenge fand mit den Rebeln und 
den langen Nächten Des Winters bevor. Der Erſte Conſul befchäf: 
tigte ſich auch unabläffig mit feiner großen Unternehmung. Die 


Beendigung ded Streits mit Spanien kam gerade recht und 


Geptember 1803. 


Vortfegung der 
Auftungen zur Ers 
peditien nes Eng⸗ 

land. 


verſchaffte ihm nicht blos Geldmittel, ſondern machte auch einen 


Theil feiner Truppen verwendbar. Die an den Pyrenäen gebil⸗ 
deten Zruppenanfammlungen wurden aufgelöft und die Corps, 
aus denen fie beftanden, nach dem Dcean hin in Marfch gefebt. 
Einige diefer Corps erhielten ihr Standquartier zu Saintes, 
ganz in der Kühe des Geſchwaders bei Rochefort; Die übrigen 
befamen Befehl, ſich nach der Bretagne zu begeben, um von dem 
großen Geſchwader bei Breft aufgenommen zu werden. Augereau 


wurde Oberbefehlöhaber des in diefer Provinz gebildeten Lagers. " 


Der Plan des Erften Conſuls reifte in feinem Kopf immer mehr 
und es ſchien ihm, daß die englifche Regierung, um fie defto 
mehr zu verwirren, auf mehren Punkten gleichzeitig angegriffen 
werden müffe und daß ein Theil der zum Einfall beftimmten 
150,000 Mann nach Irland zu ſchicken fei. Dazu wurden die bei 
Breſt angeordneten Rüftungen beflimmt. Der Minifter Decres 
hatte ſich mit den irländifchen Flüchtlingen befprochen, die ihr 
Baterland von England loszureißen bereits verfucht hatten. Sie 
verhießen einen allgemeinen Aufftand, im Fall man 18,000 Mann 
mit volfländigem Material und eine große Menge Waffen Ian- 
den laſſe. Zum Lohn für ihre Bemühungen forderten fie, Daß 
Frankreich den Frieden nicht abfchließe, ohne Irlands Unabhän- 
gigkeit zu verlangen. Dies bewilligte der Erſte Conſul unter 
der Bedingung, daß ein Korps von mindeftens 20,000 Irlän« 
dern fich der franzdfifchen Armee anfchließe und, fo lange bie 
Expedition dauere, im Verein mit ihr kaͤmpfe. Die Irländer 
waren zuverfichtlich und reich an Werfprechungen, wie alle Emi« 
Hranten es find; ed waren jedoch Einzelne darunter, die feine 
großen Hoffnungen gaben, die nicht einmal irgend eine wirk⸗ 


Dad 
388 


wird na 
Irland beſtimmt. 








363 Bichzehntes Bud. 


Oertinser ızon, ſame Unterſtutzuug ven Gleisen der Benällenung venhießen. Mach 


Der Srfe ie 


der Ausfage Segterer würde man fie jedoch wenigſtens wohl⸗ 
wollend finden und dies reichte hin, umferer Armee eins Stütze 
zu verleihen, England große Verlogenheiten zu bereiten. und ihıe 
vielleicht 40 bis 50,000 Soldaten zu befshäftigen. Die Erye- 
dition nach Irland hatte auch noch ben Vortheil, den Feind über 
den eigentlichen Angriffspuukt im Zweifel mr erhalten. Ohne 
dieſe Expedition hätte Engiend in der That blos an einem ein⸗ 
zigen Plan geglaubt: über die Mecrenge zu gehen und eine 
Armee gegen Sonden anrücken zu laſſen. Bei den Ruſtungen 
in Breit: bildeten dagegen viele Raute fich ein, was bei Bonlegae 
geſchehe, ſei nur eine Finte und der wahre Alan beflche in einer 
großen Expedition nad) Irland. Die in dieſer Bezichuug ange 
regten Zweifel waren ein erſtes, fehr mitzliches Ergebniß. 

Das bei Ferrol eingelaufene Geſchwader wurbe endlich in die 
Dods gebracht, in Ausbeſſerung genommen und mit frifihen 
Lebensmitteln verfehen, deren die Mannfchaft Dringend bedurfte. 
Das Geſchwader bei Zoulen rüftete ſich. In Holland begenn 
mon dad Linienſchiffsgeſchwader zu armiren und die zus Bil» 
dung der bataviſchen Slotille erforderliche Anzahl von Scha⸗ 
kupen zuſammenzubringen. Aber hauptſachlich in Boulogne 
ging Alles mit einem Eifer und einer Schnelligkeit, * zum Er⸗ 
ſtaunen waren, vorwärts. 


Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß man Alles⸗ ſelbſt 


—A— ſehen muß und daß bie zuverläfligften Agenten aus Mangel er 


ra dt A 


— E— 


Aufmerkſamkeit ober an Einſicht, wenn nicht and Abſicht zu lu⸗ 

gen, tn ihren Berichten oft ungenau ſind, hatte der Crſte Con⸗ 
Ft fich zu Boulogne ein Abſteigequartier eingerichtet, wo ex oft 
zu verweilen gedachte. Er batte in einem Dorfe, Namens Pont 
YerBriqgued, ein Feines Schloß miethen.laffen unb Die erfnsber- 
lichen Einrichtungen angsonöurt, um mik feinem. Militairgefolge 
dort wohnen zu fünmen. Des Abenbs reifle er von Saint Cloud 
ab, legte bie ſechdzig Stunden von Paris na Boulogne mit 
der Schnelligkeit zurück, die gewöhnliche Füvfſten aufbieten, um 
gemeinen Vergnügungen zuzueilen, traf am folgmben Tage um 
Mittagszeit. anf dem Schauplatz feines unermeßlichen Arbeiten 
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oe und weilte Alles ſehen, bevor er einen Augenblick fehlie. Er Casemse 1008, 
hatte verlangt, daß der von Anſtrengungen erfihöpfte, Durch 
feine Steditigfeiten mit dem Miniſter Derrss manchmal aufge 
regte Mwiral Bruir nicht in Boulogne, fonbern unmittelbar 
am Stsanbe auf einer Anhoͤhe wohnen folle, von we aus man 
ben Hafen, bie Rhede und die Lager überblickte. Man erbaute 
dort eine gut verfugte Barracke, in der biefer fo ſchwer zu ent⸗ 
behrende Mann, mit ber ungeheuer Schöpfung, an deren Spitze 
ee fband, in alten ihren Theilen fortwährend vor Augen, fein 
Beben befchtoß. Er hatte fich zu dirſem für feine wankende Ge⸗ 
fuubheit gefährlichen Aufenthalt bequemt, um bee unruhigen 
Wachſamkeit des Oberhaupts der Regierung Genüge zu lei⸗ 
fen *). Der Erſte Emful hatte fogar für feinen eignen Ge: 
brauch dicht neben der Varracke des Admirals eine ähnliche für 


e) Hier ift ein Bruchftüd aus den Briefen des Admirals Decrs, 
welches die Hingebung des Admirals Bruir für die Unternehmung bar 
thut und die Eigenthuͤmlichkeit feines Charakters vortrefflich ſchildert. 
Nur beruhten faine Leiden nicht fu. fehr auf Einkildung, wie der Minifter 
Deeros ſagt, denn im folgenden Tahre ſtarb er. 


Boulogne, 7. Januar 1804 


Der mE ber Marine unb ber Golonien an ben 
Erften Eonful. 


Burger Gouſul! 

Dee Wamizal Bruiz hatte fi Ihe MRisfallen nicht verhehlt und: eh 
füplen. ihm eine wahre Grieihterung zu gewähren, wich: geneigt zu fi 
den, im Vertrauen mit ihm darüber zu fprechen. Er fieht fiets ben 
Admiral Latoude vor den Thoren von Boulogne, und biefer 
@edande ift ihm nichts weniger als angenehm. 

Diefe Sache ift fo groß und fo wichtig, fagte er hoͤchſt edel zu mir, 
daß Fe nur Demjmign anvertraut werden Tann, den ber Erſte Gonfuf 
igrer am waͤrdigſten glaubt, I ſohe ein, da Feine. Privatzüskfice 
ſtatthaft if, und wenn ber Erſte Eonful Latouche für faͤhiger hält, wird 
or. ihn ernennen und wohl daran thun. Was mich betrifft: auf bem 
Punkte, wo bie Dinge jegt ſtehen, kann ich die Partie nicht aufgeben, 
fondeen werde unter Latouche's Befehl dienen. — Aber erlaubt es Dir 
Deine Gefundheit? — Ja, fie wird es mir. ſchon erlauben müflen und 
ich bin ſaſt ſicher, es zu vermögen. — Der Erfte Genful verlangt fo 
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September 1808. fich erbauen laflen und brachte zuweilen ganze Zage und Nächte 
darin zu. Er verlangte, daß die Generale Davout, Rey, Soult 
ununterbrochen in den Lägern wohnen, perfünlidh bei den Arbei⸗ 
ten und bei den Manövern zugegen fein und ihm tagtäglich von 
jedem Vorgange Bericht erftatten follten. General Soult, der 
ſich durch eine werthvolle Eigenſchaft: die Wachſamkeit, auszeich- 
nete, war ihm dort von großem und fortwährendem Nutzen. 
Wenn der Erſte Conful von feinen Unterbefehlshabern täglich 
Briefe erhalten hatte, die er augenblicklich beantwortete, reifte 
er bin, um die Richtigkeit der ihm erflatteten Berichte ſelbſt zu 
ermitteln, denn ſtets glaubte er in jeder Beziehung nur feinen 
eignen Augen. 

Die Engländer hatten fich eifrig beftrebt, die Ausführung 
der zur Dedung des Ankerplatzes bei Boulogne befiimmten Be⸗ 
fefligungsanlagen zu flören. Ihre Kreuzer, die gewöhnlid aus 





große Thaͤtigkeit; er gibt felbft ein fo außerorbentliches Beiſpiel davon! — 
Run, ich habe wohl gefehen, daß dieſes Beifpiel eine Lection war, die 
er mir ertheilte, und diefe Lection wird nicht ohne Nutzen bleiben. — 
Wie! Du willft auf alle Ginzelnheiten eingeben, ein jedes Fahrzeug in 
Augenfchein nehmen? — Ia, das werde ich thun, da er es fo will, ob: 
wol nach meiner Anſicht diefe Methode nicht fo gut ift, mie meine, bie 
darin befteht, Andere thun zu machen und fich felten zu zeigen. — Aber 
der Erfte Conſul? — Ach, er kann ſich immer zeigen, denn er überwäl- 
tigt ſtets; aber wir, die wir nicht er find, nicht einmal ber Hephaͤſtion 
Deines Alerander, wir bedürfen, glaube id, größerer Zuruͤckhaltung 
Aber er verlangt ed; er hegt diefe Anfiht: da will ich ihm zeigen, daß 
ich Alles zu leiften vermag, was er wünfcht. 

Dies ift, Bürger Conful, der Inhalt eines Theiles von meiner Unter: 
redung mit ihm. Er befand fich vortrefflih, ald aber am Schluffe un: 
ſerer Befprechung einige Generale eintraten und ihn nach feinem Befinden 
fragten, nahm er plöglich feine todtkranke Miene an und beklagte ſich 
mit einem jämmerlichen Zone darüber. Ein unwillkuͤrliches Opfer für 
alte Angewöhnung ! 

Aus Allem, was er mir fagte, ergibt ſich, daß er zittert, Sie moͤch⸗ 
ten ihm den Oberbefehl abnehmen; daß er mir nicht verhehlte, wie er 
biefe Furcht hege, und daß er mir verſprach, Alles, wozu Sie ihm das 
Beifpiel gegeben haben, bis zur geringften Ginzelnheit zu thun, und 
zwar von heute an. Decrts. 
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etwa zwanzig Fahrzeugen beftanden, worunter drei bis vier Li⸗ 
nienfchiffe von 74 Kanonen, fünf bis ſechs Fregatten, zehn bis 
zwölf Briggs und Gorvetten, nebft ‘einer gewiflen Anzahl von 
Kanonenfhalupen, unterhielten ein ununterbrochenes Feuer ge: 
gen unfere Arbeiter. Ihre Kugeln gingen über den Uferabhang 
weg und ſchlugen in den Hafen und in die Stadt ein. Thaten 
auch ihre Gefchofle nur wenig Schaben, fo war doch diefes 
Feuern höchft unbequem und konnte, wenn eine große Menge 
von Fahrzeugen beifammen fein würde, verderbliche Verheerun- 
gen, wol gar einen Brand unter ihnen anrichten. Eines Nachts 
Tamen die Engländer fogar mit großer Kühnbeit in ihren Scha- 
Iupen heran, überfielen den Werkplatz, wo man an Erbauung 
des hölzernen Forts arbeitete, fchnitten die Rammblöde ab, wo⸗ 
mit Die Pfähle eingetrieben wurden und flörten die Arbeit auf 
mehre Tage. Der Erfte Conful äußerte lebhaftes Misvergnüs 
gen über diefed Unternehmen und ertheilte neue Befehle, um für 
die Zukunft etwas Aehnliches zu verhindern. Armirte Schalu> 
pen, die einander wie Schildwachen ablöften, mußten rings um 
die Befefligungsanlagen die Nacht zubringen. Man ermuthigte 
die Arbeiter, regte ihr Ehrgefühl an, wie bei Soldaten, Die man 
gegen den Feind führf, und brachte fie dahin, daß fie Angeſichts 
der englifchen Linienfchiffe und unter dem Feuern ihrer Gefchüge 
fortarbeiteten. Zur Zeit der Ebbe wurden die Befefligungsanla- 
gen zugänglich. Sobald der Kopf der Pfähle fo weit von Waſſer 
frei war, Daß man fie rammen konnte, gingen die Arbeiter and 
Werk, noch ehe das Waſſer völlig abgelaufen war, blieben in 
Thötigfeit, wenn ed wiederkehrte, und arbeiteten fingend, mit 
halbem Leibe im Waffer, unter den Kugeln der Engländer. Der 
Erfte Sonful mit feinem unerfchöpflichen Ideenreichthum erfand 
jedoch noch neue Vorkehrungen zum Yernhalten des Feindes. 
Er ließ an der Küfte Verſuche anftellen und die Tragweite der 
ſchweren Gefchüge erproben, wenn fie unter einem Winfel von 
45 Grad, ungefähr fo, wie man aus Mörfern wirft, abgefchoffen 
würden. Der Verfuch gelang und man trieb die Kugeln der 
Vierundzwanzigpfünder 2300 Klafter weit, was die Engländer 
nöthigte, ebenfoweit entfernt zu bleiben. Er that noch mehr. 


September 1803. 


Bemühungen ber 
Gnaländer, bie 

Arbeiten bei Bous 
logne zu flören. 


IE . Siebzohntes Bug. 
a... Denfelben Zweck im Auge, dachte er zuerſt ein Mütel aus, bes 


* Ye Hnwenbung ——— 
fahl, ſchwere Granaten gegen die Fahrzeuge abzufeuern, die, in 
ben Holzwänden oder im Segelwerk platzend, entweder gefähe- 
liche Lüden im Schiffsrumpf oder große Zerſtörungen in ber 
Takelage hervorbringen mußten. Hol; muß man mit plaz⸗ 
zenden Gefhugen angreifen, fihrieb ex. Leicht macht ih 
nichts, zumal wenn man alte Gewohnheiten zu überwinden bat, 
und er mußte die nämlichen Iuftructionen oft wiederholen. Alß 
die Engländer anflatt der Vollkugeln, die durch Alles, werauf 
fie treffen, wie ein Blitzſtrahl hindurchfahren, aber auch Feine 
größere Berflörung richten, als ihr Durchmeſſer beträgt, ein 
Geſchoß ankommen fahen, das zwar weniger Triebkraft hat, 
aber in den Seiten des Schiffs oder über ben Köpfen feiner Be⸗ 
mannung wie eine Mine zerfpringt: geriefhen fie in Ueberra⸗ 

—A— ſchung und blieben ſehr fern. Um endlich noch mehr Sicherheit 

seit vom Wafter zu erlangen, barhte ber Erſte Conful ein nicht minder finnreiches 

abbezeit, — Mittel aus. Er kam auf den Gedanken, unterſeeiſche Batterien 
ER Beind I anzulegen, d. h. er ließ auf dem Ebbeflrande Batterien aus 
j ſchweren Kanonen und aus ſchweren Mörfern anbringen, die 
das Wafler zur Flutzeit bedeckte und zur Ebbezeit aufdeckte. 
Es Yoftete viel Mühe, den Bektungen, auf denen die Geſchütze 
ſtanden, Feſtigkeit zu geben, den Verfandbungen und Verftopfun- 
gen vorzubeugen. Es gelang jedoch, und als Die Engländer gar 
Beit des Ebbens, wo die Arbeit begann, zur Störung derſelben 
herankamen, wurben fie mit unverfehens am Ebberande abge 
feuerten Sefchügfalven empfangen, ſodaß die Feuerlinie gewiſſer⸗ 
maßen mit dem Meere felbft vor- und zurüdging. Diefe Batte⸗ 
rien wurden nur während ber Erbauung ber Hafenforts ange 
wendet; fie wurden unnüg, fobald dieſe fertig waren *). 


*) Alle Angaben, die wir bier mittheilen, find aus den Original⸗ 
briefen des Admirals Bruix und Rapoldon’s, die wir bereits antzeführt 
haben, entnommen. 
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Das hoͤlzerne Fort warde serntöge der Natur dieſes Baues Sertenber 1808. 
querft fertig. Auf den Köpfen der Pfähle und einige Fuß über 
dem höchften Waſſerſtande brachte man battbare Bettungen an. 
Man armirte Diefed Werk mit gehn Kanonen von ſchwerem Ka⸗ 
liber und mit einigen Mörfern von großer Tragweite, und feit- 
dem es zu fchießen begonnen hatte, ließen die Engtänder ſich 
am Eingange des Hafens nicht wieder chen. Der ganze Küſten⸗ 
vand wurbe oben mit Bierundppanzigpefünbern, Sechsunddrei⸗ 
Pigpfündern und Mörfern armirt. So ftellfe man gegen 500 
Geſchũtze auf und dieſe unnahbar gewordene Küfte erhielt von 
den Engländern und den Franzoſen den Namen: Gifenfüfte. 
Mittlerweile wurden die Forts aus Ziegelmauern ohne anbere 
Hinderung als das Meer vollendet. Gegen den Anfang des 
Wiuters inshefondere werden die Wogen unter dem Antrieb ber 
Winde im Kanal manchmal fo wüthend, daß fie die ſtaͤrkſten 
und höchſten Werke erfchüttern und überſchwemmen. Zweimal 
riſſen fie genge Steinſchichten weg und warfen Die größten Stein« 
bloͤcke von den angefangenen Mauern herab in die Ziefe des 
Meeres. Man gab jedoch dieſe beiden wichtigen, für die Siche- 
zung Des Ankerplatzes unentbehelichen Bauten nieht auf. 
Während diefer Arbeiten Hatten Die au die Küfte herangezo⸗ 
genen Truppen ihre Barracken erbaut und nad) Ust wahrer, 
in Viertel abgetheilter und von langen Straßen durchſchnittener 
Militairſtädte ihre Lager angelegt. Nach Beendigung Dieses 
Geſchaſts ſcharten fie fi um das Hafenbeclen von Bouloene 
herum. Man hatte die Aufgabe unter fie eingetheilt und jedes Xusgrabung ber 
Regiment mußte eine beſtimmte Maſſe von der ungeheuern Lage — 


Sand und Schlamm ausheben, womit der Boden der Riane 


bebedt war. Einige gruben das Bett der Liane felbft, oder daß 
heibkreisförmige Hafenbecken aus; Andere rammten Die zur 
Bildung der Kais beſtimmten Pfähle ein. Die Häfen Wime 
reux und Anableteufe, deren Ausführung möglich befunden wer- 
den, waren bereits begonnen. Man arbeitete daran, den Sand 
und Schlamm herauszuheben; man erbaute Schleufen, um durch 
wiederholte Zreiben einen Fahrkanal zum Einkaufen anszutiefen. 
Andere Zruppenabtheilungen waren mit der Anlegung von 
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September 1008. Straßen befchäftigt, um die Häfen Wimereux, Ambleteufe, Bou⸗ 
logne, Etaples untereinander und mit deu benachbarten Korften 
in Verbindung zu feßen. 

Zorrefliher pbps Die zu diefen ſchweren Arbeiten beftimmten Truppen löſten 
—— be einander nad) Vollbringung ihrer Aufgabe ab, und Diejenigen, 
Iogne vereinigten welche nicht mehr Erde ausgruben, befehäftigten fich wit allerlei 
— Uebungen, die ihre Ausbildung zu vervollkommnen geeignet wa⸗ 
ren. In grobe Arbeitskittel gekleidet, durch Holzſchuhe gegen die 
Feuchtigkeit des Bodens geſchützt, gut wohnend, vermöge des 
zu ihrem Solde hinzukommenden Arbeitslohnes reichlich genährt 
und in freier Luft lebend, genoſſen ſie unter dem rauhſten Klima 
und während der ſchlechteſten Jahreszeit einer vollkommenen 
Gefundheit. Zufrieden, befchäftigt, vol Vertrauen auf die im 
Werk befindfiche Unternehmung, erwarben fie täglich bie zwei⸗ 
fache: phufifche und moralifche, Kraft, die ihnen zur Befiegung 
Der Welt dienen ſollte. 

208 Bufammen- Run war der Zeitpunkt ba, die Flotille zufammenzuzichen. 

aichen ande Die Erbauung der Böte jeder Art war faft allenthalben vollen- 
det. Man hatte fie nach der Mündung der Flüſſe hinabfahren 
lafien; man hatte fie in den Häfen aufgetafelt und armirt. Die 
Arbeiter in Holz, weldhe im Innern freigewworden, hatte man 
compagnieweife vereinigt und theild nach) Boulogne, theild nach 
den umliegenden Häfen geführt. Man beabfichtigte, fie dazu 
anzuwenden, wenn Die $lotille erft vereinigt fei, Die erforderli« 
‚hen Vorrichtungen auf ihr anzubringen und fie im Stande zu 
erhalten. 

Man mußte demgemaͤß zu der Zuſammenziehung ſchreiten, 
worauf die Engländer mit Ungeduld harrten, in der Zuverſicht, 
unfere leichten Fahrzeuge ohne Ausnahme zu vernichten. Hier 
kann man wieber fehen, wie reich an Hülfsmitteln der Geift bes 

Cinnreide Bere Erſten Conſuls war. Die Abtheilungen der Flotille, bie fich 

lee und der Nach Boulogne zu begeben hatten, mußten von allen Punkten 
(ade "imbiit. der Küſte des Deeans von Bayonne an bis zum Texel bin ab⸗ 
Sorte auf de gehen, um fi) in der Meerenge von Ealais zu fammeln. Sie 


——— zu ſollten am Ufer entlang fahren, immer dicht beim Lande blei⸗ 


— - — — — — — — — — - 
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ben und auf den Strand laufen, wenn fie von Den engliſchen September 1805. 


Kreuzern allzu nahe umdrängt würden. Ein oder zwei Unfälle, 
die Fahrzeugen der Flotille zugeftoßen waren, brachten den Erften 
Conſul auf die Idee eines ebenfo fihern, wie finnreichen Hülfs⸗ 
foftems. Er hatte gefehen, daß einigen Schalupen, die, um 
bem Feinde zu entgehen, auf den Strand gelaufen waren, 
glückticherweife von den Bewohnern der zunächft liegenden Dör⸗ 
fer Hülfe geleiftet worden. Angeregt durch diefen Umftand, ließ 
er zahlreiche Cavalerieabtheilungen von Nantes bid Breft, von 
Breft bis Eherbourg, von Cherbourg und Havre bis Boulogne 
am Meere entlang aufftellen. Diefe arrondiffementsweife ver: 
theilten Gavalerienbtheilungen hatten befpannte Geſchützbatte⸗ 
rien bei fich, die mit ungemeiner Schnelligkeit zu manöpriren 
und über den feften Sand, den das Meer beim Zurüdtreten 
binterläßt, im Galopp wegzueilen eingeübt waren. Diefer Sand, 
der Strand (estran) genannt wird, ift gewöhnlich feft genug, 
um Pferde und Fuhrwerk zu tragen. Unfere Schwadronen muß- 
ten, mit der Artillerie bei fich, fortwährend den Strand bereiten, 
mit dem Meere vordringen oder zurüdweichen und durch ihr 
Teuer die unterwegs befindlichen Böte ſchützen. In der Regel 
wird nur Feines Kaliber befpannt. Der Erfte Conſul trieb das 
Aufbieten aller Mittel fo weit, daß er Sechszehnpfünder be⸗ 
fpannen Tieß, die ebenfo rafch fuhren wie Vier⸗ und wie Acht: 
pfünder. Er hatte verlangt und bewirkt, daß jeder Reiter, zu 
allen Dienftleiftungen fähig gemacht, fih Dazu bequemfe, vom 
Pferde zu fleigen und Geſchuͤtze zu bedienen oder mit dem Cara⸗ 
biner in der Hand den am Ufer aufden Strand gefahrenen Ma» 
trofen zu Hülfe zu eilen. «Die Hufaren müffen daran erinnert 
werden,» fihrieb er dem Kriegsminifter, «daß ein franzöftfcher 
Soldat Eavalerift, Infanterift, Kanonier, daß er Allem ge: 
wachen fein muß.» (29. September.) Zwei Generale: Lemar⸗ 
rois und Sehaftiani, waren mit bem Befehl über diefe ganze 
Cavalerie beauftragt. Sie waren angewiefen, fortwährend zu 
Pferde zu fein, die Schwadronen täglich mit ihren Gefchügen 
ererciren zu laffen und fich beftändig von der Bewegung der 
IV. 24 
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Septemder 1808. Bootſendungen in Kenntniß zu erhalten, um dieſelben unter: 
wegs zu geleiten*). 

Diefed Syſtem lieferte, wie man gleich fehen wird, vortreff⸗ 
liche Ergebniffe. Die Fahrzeuge wurden in Sendungen von 30, 
von 50, ja von 60 Segeln zufammengeftellt. Gegen Ende Sep⸗ 
tember ſollten fie von Saint Malo, von Granville, von Cher⸗ 
bourg, von dem Fluſſe Caen, von Havre, von Saint Balery abzu⸗ 
gehen beginnen. Jenftits der Spige von Breſt gab ed nicht gar 
viele, jedenfalls überwachten aber die Engländer dieſen Theil un: 
ſerer Küſte zu ſorgfältig, als daß die Ueberfahrt von dort aus ge⸗ 
wagt werden durfte, bevor man vielfache Erfahrungen gefammelt 
hatte. Die Sendungen wurden nicht durch den namlichen Be: 


*) Nachftehender Brief, der auf Veranlaffung einer begangenen Nad): 
taffigfeit gefchrieben wurde, zeigt den Zuftand, in welchen er bie Küfte 
geſetzt hatte. 

. An ben General Davout. 
W. October 1803. 


Bürger General-Davout, nicht ohne Misvergnägen habe ich ans dem 
Berichte des Brigabegeneruld Seras erfehen, daß bie Engländer Zeit ge 
habt, das zwifchen Gravelines und Calais auf den Strand gelaufen 
Fahrzeug zu plündern und zu entmaften. Bei dem jegigen Zuftande ber 
Küfte würde ein folder Vorfall von Bordeaur an nie vorgefommen fein. 
Es wären Cavalericabtheilungen und bewegliche Gefchüge angekommen, 
um die Engländer an der Plünderumg des Fahrzeuges zu hindern. Das 
iſt nun ſchon dad zweite Mal, daB auf diefer Küfte geſtrandete Fahr⸗ 
zeuge keine Hülfe erhalten. Die Schuld liegt an Demjenigen, dem Sie 
die Beauffichtigung der Küfte übertragen haben. Beauftragen Sie zwei 
Brigadegenerale mit Infpicirung ber Küfte: den einen von Calais bis 
Dünfirchen, den andern von Duͤnkirchen bis zur Schelde. Cavalerie⸗ 
piquets find dergeftalt zu vertheilen, daß ſie fich unaufhörlich Preuzen, 
und Geſchuͤtze mit ihrer Befpannung fo aufzuftehen, daß fie beim erften 
Signal in der möglichft kuͤrzeſten Friſt an ben Stellen, wo Fahrzeuge 
auf den Strand gelaufen find, eintreffen Tönnen. Endlich mäffen dieſe 
Infpectionsgenerale auch immer zu Pferde fein, die Lanbbatterien exer⸗ 
ciren laffen, die Kanoniere der Kuͤſtenwache muftern, die Flotillen, wenn 
fie fid) in Bewegung fegen, auf dem Strande geleiten. Zeigen Sie mir 
den Namen aller Poften an, die Sie aufftellen, fowie den Punkt, wo 
Sie bewegliche Geſchuͤtze hin verlegen. 
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fehlshaber vom Abgangspunkte bis zum Ankunftspunkte ge⸗ Sentember 1008. 


bracht. Man hatte gemeint, daß ein Seeoffizier, der z. B. die 
Küſten der Bretagne genau kenne, nicht ebenſo gut mit den Kü⸗ 
ſten der Normandie oder der Picardie bekannt ſein werde. Dem⸗ 
gemäß hatte man fie nach ihren Localkenntniſſen vertheilt und 
gleich den Küftenlootfen überfchritten auch fie das ihnen ange: 
wiefene Arrondiffement nicht. Sie nahmen die Sendungen an 
der Grenze ihres Arrondiſſements in Empfang, führten fie bis 
zur Grenze des naͤchſten Arrondiſſements und übergaben fich die: 
felben auf diefe Weife von Hand zu Hand bis nach Boulogne 
bin. Man batte Truppen auf diefen Fahrzeugen eingefchifft, 
ferbft Pferde.auf denjenigen, bie zu deren Aufnahme beftimmt 
waren: furz, man hatte fie beladen, wie fie ed während der lie: 
berfahrt von Frankreich nach England fein follten. Der Erfte 
Conſul hatte angeordnet, daß mit der größten Sorgfalt beobach⸗ 
tet werden folle, wie fie fich unter der Bürde, die fie zu tragen 
hatten, auf der See verhalten würden. 


In den legten Zagen des September (den erften Zagen Won den Capl; 


n Saint: 


des Vendemiaire im Jahre XII) ging eine erſte ‚aus Kano⸗ —— DE 
nenſchalupen Kanonenböten und Kaͤhnen beſtehende Abthei⸗ —5 — 
lung von Dünkirchen ab, um bad Vorgebirge Grisnez zu ums pfe, um bie At: 


theilun en von 


fegeln und fich nach Boulogne zu begeben. Der Linienfchiffs- Dinti ven und, 
capitain Saint⸗Haouen, ein vortrefflicher Offizier, der dieſe Iosne zu “peingen. 


Abtheilung befehligte, fegelte, wiewol er ſehr Fühn war, mit 
großer Vorficht. Als er fich auf der Höhe von Calaid befand, 
fieß er fich Durch einen in Der That geringfügigen Umſtand ein- 
fhüchtern. Er fah die englifchen Kreuzer verfchwinden, ald ob 
fie hinführen, um andere Schiffe zu holen. Demnach fürchtete 
er, bald von einem zahlreichen Geſchwader angegriffen zu wer: 
den und flatt alle Segel beizufeßen, um Boulogne zu erreichen, 
lief er in den Hafen von Calais ein. Wie der Admiral Bruix 
dieſen Misgriff erfuhr, eilte er ſelbſt herbei, um ihn wieder gut 
zu machen, wenn es noch möglich fei. Die Engländer waren 
wirklich bald in fehr großer Anzahl gekommen und es zeigte ſich 
augenfcheinlich, Daß fie vor dem Hafen von Ealais bleiben wür⸗ 
den, um bie Abtbeilung, die dort eingelaufen war, am Heraus: 
24 * 
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September 1808. kommen zu hindern. Der Admiral begab ſich nad Dünkirchen, 
um die Organifation einer zweiten Abtheilung, die in dieſem 
Hafen bereit lag, zu befchleunigen und fie der erften zu Hülfe 
kommen zu laſſen. 

Die Engländer befanden ſich mit einer beträchtlichen Streit: 
macht vor Calais, insbefondere mit mehren Bombengalioten. 
Am 27. September (4. Vendeminire) überfchütteten fie die Stadt 
und den Hafen mit einer großen Anzahl von Bomben. Sie 
tödteten einen oder zwei Menfchen, trafen aber Fein Fahrzeug. 
Die befpannten Batterien eilten im Galopp an den Strand, 
antworteten ihnen mit einem wohlunterhaltenen Feuer und nö» 
thigten fie zum Rückzuge. Ziemlich ärgerlich, fo wenig Wirkung 
hervorgebracht zu haben, machten fie fih Davon. Am folgenden 
Tage befahl Admiral Bruir der: Abtheilung Saint-Haouen in 
See zu geben, den feindlichen Kreuzern die Stirn zu bieten, um 
einem neuen Bombarbdement vorzubeugen, und nach Umftänden 
das Vorgebirge Grisnez zu umfegeln, um nach Boulogne zu 
gelangen. Die zweite Abtheilung von Dümlirchen follte, vom 
Gapitain Pevrieux befebligt, zu gleicher Zeit unter Segel geben 
und die erfle unterflügen. Der Contreadmiral Magon, der zu 
Boulogne befehligte, war angewiefen, feinerfeitd mit Allem, 
was verfügbar fei, aus Diefem Hafen auszulaufen und in See 
zu bleiben, um den Abtheilungen Saint-Haouen und Pevrieux, 
wenn es ihnen gelinge, das Vorgebirge Griönez zu umfegeln, 
die Hand zu reichen. 

Am 28. September (5. Vendemiaire des Jahres XI) Mor- 
gen lief der Capitain Saint Haouen unerfchroden bei Calais 
aus und rüdte bis auf Kanonenfchußweite vor. Die Engländer 
machten eine Bewegung, um den Wind zu gewinnen. Der Ca⸗ 
pitain Saint-Haouen machte fich dieſe Bewegung, die fie von 
ihm entfernte, geſchickt zu Nutze und fleuerte mit vollen Segeln 
auf das Vorgebirge Grisnez zu. Er wurbe jedoch nicht weit jen- 
feitö des Vorgebirges von den Engländern bald wieder eingeholt 
und mit einem heftigen Gefchügfeuer angegriffen. Man follte 
meinen, zwanzig feindliche Kriegsfchiffe, worunter einige große, 
haͤtten unfere leichten Fahrzeuge in den Grund bohren müſſen. 
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Dies geſchah aber nicht. Capitain Saint⸗Haouen ſetzte unter Seotember 1008. 


den Kugeln der Engländer, ohne viel zu leiden, feine Fahrt fork. 
Ein Bataillon der 46. und eine Abtheilung der 22. Halbbrigade, 
die fih am Bord diefer Fahrzeuge befanden, bandhabten das 
Ruder unter einem äußerft lebhaften, aber zum Glück nicht fehr 
mörbderifchen Feuer, mit bewunderungswürdiger Kaltblütigkeit. 
Zu gleicher Zeit waren auch die befpannten Batterien auf dem 
Strande berbeigeeilt und erwiberten dad Geſchützfeuer ber eng- 
Yifchen Kriegsſchiffe mit Vortheil. Kurz, am Nachmittage ging 
Capitain Saint-Haouen, nachdem fich ihm eine unter dem Be: 
fehle des Eontreadmirald Magon von Boulogne audgelaufene 
Abtheilung angefchlofjen hatte, auf der Rhede dieſes Hafens vor 
Anker. Die zweite Abtheilung von Dünkirchen, welche ausge⸗ 
laufen war, gelangte ihrerfeitö bis in den Geſichtskreis des Vor⸗ 
gebirges Grisnez. Durch Windſtille und Flut gehemmt, mußte 
fie aber dieſſeits deſſelben, längs einer offenen Küfte vor Anker 
gehen. In diefer Stellung verblieb fie, bis die veränderte Strö⸗ 
mung fie nach Boulogne führen konnte. Sie hatte feinen Wind, 
fondern war genöthigt, fich ihrer Ruder zu bedienen. Funfzehn 
englifche Kriegsſchiffe: Fregatten, Eorvetten und Briggs, war⸗ 
teten ihrer am Vorgebirge Grisnez. Da die Waffertiefe auf die- 
fem Punkte größer war und Die englifchen Kreuzer fich dem 
Zande nähern konnten, unfere Fahrzeuge aber nicht das Hülfe- 
mittel haften, auf den Strand zu Taufen, mußte man ihretwe⸗ 
gen in fehr lebhafte Beforgniffe gerathen. Sie famen aber durch 
wie die vom vorigen Zage, da unfere Soldaten mit ungemeiner 
Unerfchrodenheit das Ruder handhabten und die Engländer von 
unferen Batterien auf dem Lande mehr Schaden litten, als fie 
unferen Kanonenfchalupen zuzufügen im Stande waren. Die 
Blotille von Boulogne und die am vorigen Zage dort eingetrof⸗ 
fene Abtheilung Saint-Haouen waren wieder ausgelaufen, um 
der Abtheilung Peorieur entgegenzufommen. Sie trafen auf 
ber Höhe von Zour-de-Croy vor Wimereux mit ihr zufammen. 
Nun machten die drei vereinigten Abtbeilungen Halt, bildeten 
eine Schlachtlinie, boten den Engländern ihre mit Kanonen be- 
waffnetes Vordertheil dar, drangen gerade auf fie ein und bes 


September 1808. 


Der glückliche Er: 

folg dieſes erften 

Zufammentreffend 

flößt eine allges 

meine au icht 
ein. 
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gannen ein höchft lebhaftes Feuer. Dieſes Feuern dauerte zwei 
Stunden. Unſere leichten Fahrzeuge trafen zuweilen die großen 
engliſchen Kriegsſchiffe, wurden aber ſelten don dieſen getroffen. 


Am Ende zogen die Engländer ſich aufs hohe Meer zurück; 


einige fogar fo übel zugerichtet, daß fie zur Ausbeſſerung nach 
den Dünen zu fegeln genötbigt waren. Eine unferer Schalu⸗ 
pen, die einzige übrigens, der Diefer Unfall begegnete, wurde 
mit einer Kugel Durch und Durch gefchoflen, Hatte aber noch Zeit, 
auf den Strand zu laufen, bevor fie fanf. 

Diefes Gefecht, dem fpäter noch viele andere, bebeutendere 
und mörderifchere, folgten, machte einen enticheidenden Eindrud 
auf die Anficht der Flotte und ded Heered. Man fah, daß dieſe 
Heinen Fahrzeuge von großen Kriegsfhiffen nicht fo leicht in 
den Grund zu bohren feien, fondern daß fie ihre riefigen Gegner 
öfter träfen al von ihnen getroffen würden; man ſah, welche 
Beihülfeman von derMitwirkung der Landfoldaten ziehen könne, 
die fehon, ohne ausgebildet zu fein, mit ungemeiner Gewandheit 
das Ruder gehandhabt, die Marineartillerie bedient, insbeſon⸗ 
dere aber wenig Scheu vor der See und großen Eifer zur Un- 
terſtützung der Matrofen gezeigt hatten *). 


*) Diefe Stimmung fpricht fi in allen am Zage nad) diefen beiden 
Gefechten in Boulogne gefchriebenen Briefen aus. Bald fegelnd, balb 
gerudert, fuhren unfere Kahrzeuge in geringer Entfernung von den zu 
ihrem Schutze bereitftehenden Cavalerie- und Artillerieabtheilungen an 
der Küfte entlang. Gelten waren fie genötbigt, ans Ufex, zu flüchten, 
denn faft immer fchifften fie Angefihtd ber Engländer, hielten deren 
Feuer aus und machten zuweilen, wenn fie Zeit dazu hatten, Halt, um 
dem Feinde die Stirn zu bieten und ihm ihren mit ſchweren Gefchügen 
verfehenen Vordertheil zu zeigen. Oft brachten fie die Briggs, die Cor: 
vetten und felbft die Bregatten zum Weichen. Liefen fie zuweilen auf 
den Strand, fo geſchah dies weniger vermöge ihrer Gegner, als in Folge 
von Unwetter. Begegnete ihnen dies, fo beftiegen die Engländer Yollen, 
um fi der auf den Strand gerathenen Schaluppen oder Böte zu be= 
mächtigen. Aber unfere mit ihren Gefchügen an den Strand herbeieilen: 
den Artilleriften oder auch unfere plöglich in Infanteriften, faft in See: 
leute umgewandelten Gavaleriften kamen mitten in ten Brandungtn un: 
fern Matrofen zu Hülfe, hielten die englifhen Yollen durch ihr Kara⸗ 
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Kaum war biefer erſte Werfuch gemacht worden, fo begiferte 
man fich aufs höchſte, ihn zu erneuern. Aus allen Häfen am 
Kanal gingen almälig zahlreiche Sendungen nach dem allge 
meinen Sammelpunkte: Boulogne ab. Mehre Seeofficiere, die 
Capitaine Saint⸗Haouen und Perrieur, deren Namen wir be 
reits genannt haben, ſowie Die Capitaine Hamelin und Daugier, 
zeichneten füch bei diefer Art von Küftenfchifffahrt durch ihren 
Much und ihre Geſchicklichkeit aus. 

In den Monaten October, November und December trafen 
gegen Zaufend Fahrzenge: Kanonenſchalupen, Kanonenböte, 
Kähne, von allen Häfen aus bei Boulpgne ein. Auf diefe An: 
zahl nahmen die Engländer nur drei bis vier, Die See vernich- 
tete nur zehn bis zwölf. 

Diele kurzen und häufigen Fahrten gaben Gelegenheit zu 
vielen nüglüchen Beobachtungen. Sie ließen Die Vorzüge der 
Kanonenſchalupen vor den Kanpnenböten Har werden. Letztere — 
waren ſchwerer zu bewegen, trieben mehr ab und ermangelten ser 
inöbefondere des Geſchützfeuers. Die Mängel diefer Kanonen» 
böte berubten auf ihrer Bauart und ihre Bauart auf der Noth- 
wendigfeit, die Feldartillerie hineinzubringen. Man mußte ſich 
ſchon darein ergeben. Die Kähne ließen hinfichtlich Des Manöv⸗ 
rirens und der Schnelligkeit nichts zu wünſchen übrig. Alle 
insgeſammt fuhren übrigens ziemlich rafch, felbft ohne Beihülfe 
der Segel. Es gab Abtheilungen, die, faſt immer gerudert, mit 
einer durchſchnittlichen Gefchwindigfeit von zwei Wegſtunden 
in einer Zeitſtunde von Havre nach Boulogne gelangten. Einige 
Veränderungen in der Stauung, d. b. in der Beladungsart, 
mußten ihre Sahreigenfchaften noch verbeflern. 

Die Erfahrung bei diefen Küftenfahrten führte zu zwei Ver- 
befierungen in der Aufſtellung der Gefchüge, die fofort auf der 
ganzen Zlotille in Ausführung gebracht wurden. Die auf dem 
Vorbertheile und auf dem Hintertheile angebrachten Kanonen 


— 


binerfeuer fern und zwangen fie, wieder aufs hohe Meer zurückzukehren, 
ohne eine Priſe mitzunehmen, oft ſogar nach dem Verluſte einiger ihrer 


unerſchrockenften Matroſen. 
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ſtanden zwiſchen Leiſten, innerhalb deren fie fich nur in gerader 
Linie vor oder zurüd bewegen konnten. Dies hafte zur Holge, 
Daß die Fahrzeuge, wenn fie fchießen wollten , fich wenden und 
dem Zeinde entweder die Vorderſeite oder die Rüdfeite zukeh⸗ 
ren mußten. Es war ihnen demnach unmöglich, während fie 
fih im Fahren befanden, das Feuer der Engländer zu erwidern, 
weil fie ihnen dann nur die Seite zufehrten. Auf der Rhede ga- 
ben die Strömungen ihnen eine mit der Küſte gleich laufende 
Zage, d. h. ließen fie dem Feinde ihre unbewehrte Seite darbie⸗ 
ten. Man veränderte diefe Einrichtung, ald man die Stand- 
feftigkeit der Fahrzeuge erprobt und fie durch ein befler berechne- 
tes Stauungsſyſtem gefichert hatte. Man erbaute Laffetten, 
die der Feldlaffette ziemlich ähnlich waren und über den Ueber⸗ 
loff, d. 5. nach allen Richtungen zu fchießen geflatteten. Auf 
dieſe Weiſe konnten die Fahrzeuge auf der Rhede oder auf der 
Fahrt, wie auch ihre Stellung fein mochte, Feuer geben, ohne 
fi drehen zu müffen. Die Schalupen Tonnten Demgemäß nad) 
allen Richtungen bin vier Schüffe thun. Mit einiger Gewöh- 
nung mußten die Land» wie Die Seetruppen ed dahin bringen, 
richtig zu zielen und ungefährdet zu fchießen. 

Insbefondere war man darauf bedacht, Durch Zumeifung 


is derfelben Fahrzeuge an diefelben Zruppen eine vollſtändige Ver: 


traulichkeit zwifchen den Seeleuten und den Soldaten hervorzu⸗ 
rufen. Die Räumlichkeit der Kanonenſchalupen und der Kano- 
nenböte war fo bemefien worden, Daß fie außer einigen Artille- 
riften eine Infanteriecompagnie führen Fonnten. Dies war die 
Grundlage, deren man fich zur Beflimmung der allgemeinen Or⸗ 
ganifation der Flotille bediente. Die Bataillone beftanden Damals 
aus neun Compagnien, die Halbbrigaden aus zwei Feldbataillo⸗ 
nen, da das dritte ald Depot zurüdblieb. Diefer Zufammenfez: 
zung Der Zruppen gemäß vertheilte mandie Kanonenfchalupen und 
Kanonenböte. Neun Schalupen oder Böte bildeten eine Section 
und führten neun Compagnien oder ein Bataillon. Zwei Sectio« 
nen bifdeten eine Divifion und führten eine Halbbrigade. Auf 
diefe Weife entſprach das Boot oder die Schalupe der Com: 
pagnie, die Section dem Bataillon, die Divifion der Halbbri- 
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die Schalupe, die Section, die Divifion. Unp ein volftändi- 
ges Zufammenwachfen der Truppen mit der Flotille zu erlan- 
gen, wurde jede Divifion einer Halbbrigade, jede Section einem 
Bataillone, jede Schalupe oder jedes Boot einer Compagnie 
zugetheilt, und war dieſe Zutheilung einmal gefcheben, blieb fie 
unveränberlih. Demgemäß follten die Truppen flets Die näm- 
kichen Fahrzeuge behalten und eine Anhänglichkeit dafür gewin- 
nen, wie der Reiter. für fein Pferd. Land - und Seeoffiziere, 
Soldaten und Matrofen mußten auf diefe Weife dahin gelan- 
gen, fich kennen zu lernen, Vertrauen zu einander zu faflen, und 
um fo geneigfer zu gegenfeitigem Beiflande zu werben. Jede 
Compagnie mußte dem Fahrzeuge, das ihm angehörte, eine Be- 
fagung von 25 Mann liefern, die ſtets eingefchifft waren. Diefe 
25 Mann, welche ein Viertel der Compagnie bildeten, blieben 
ungefähr einen Monat an Bord. Während Diefes Zeitraums 
wohnten fie mit der Bemannung auf dem Fahrzeuge, mochte 
diefed zum Manövriren in See fein oder im Hafen liegen. Sie 
verrichteten Dort Alles, was die Matroſen verrichteten, halfen 
bei den Arbeiten auf dem Verde, und übten fich befonders im 
Rudern und Kanonenfchießen. Wenn fie dieſe Lebensweife vier 
Mochen getrieben hatten, wurden fie durch 25 andere Soldaten 
derfelben Compagnie abgelöft, die fi) dann während eines glei⸗ 
hen Zeitraums denfelben Schiffsübungen wibmeten. Nach und 
nach machte die ganze Compagnie ihre Lehrzeit an Bord ber 
Schaluppen oder Böte durch. Jedermann war alfo abwechfelnd 
Zandfoldat und Seefoldat, Artillerift, Infanteriſt, Matrofe, ja 
in Folge der bei den Hafenbauten ausgeführten Arbeiten fogar 
Behülfe des Genieweſens. Die Matrofen nahmen ebenfalls an 
dieſem wechjelfeitigen Unterrichte Theil. Es befanden fich In- 
fanteriegewehre an Bord und wenn man im Hafen lag, mad): 
ten fie während des Tages auf den Kais die Infanterieerercitien 
durch. Dies gab demnach eine Verflärfung von 15,000 Infan: 
teriften, die nach der Landung in England die Flotille an der 
Küſte, wo fie auf den Strand gelaufen, zu vertheidigen im 
Stande waren. Hinterließ man ihnen etwa 10,000 Mann Ver: 
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ftärfung, fo konnten fie ungefährdet die Siege der eindringen- 
den Armee am fer abwarten. 

Die Kähne blieben anfänglich von Diefer Drganifation aus⸗ 
gefchloffen, weil fie keine ganze Compagnie führen konnten und 
weniger dem Feinde auf der See die Stien zu bieten, als fchnell 
Zruppen and Land zu werfen geeignet waren. &päter ftellte 
man fie jedoch in Divifionen zufammen und theilte fie vorzugs⸗ 
weife der aus den vereinten Grenabieren :gebilbeten Avantgarde 
zu. Einftweilen lagen fie rottenweife im Hafen und die Zrup- 
pen, Denen noch feine Fahrzeuge zugetbeilt waren, kamen täg> 
lich und übten ſich: bald fie zu rudern, bald die leichte Haubige, 
mit der fie verfehen waren, zu bedienen. 

Als dies geregelt war, befchäftigte man fi) mit einer andern, 
nicht minder wichtigen Angelegenheit: der Stauung der Fahr⸗ 
zeuge. Der Erfte Conful ließ bei einer feiner Reifen einige Scha⸗ 


° Tupen , Böte und Kähne mehrmals vor feinen Augen beladen - 


und entladen und beftimmte auf der Stelle ihre Stauung*). 
Als Ballaft gab man ihnen Kanonenfugeln, Granaten, Schieß- 
bedarf in einer für einen langen Feldzug ausreichenden Menge. 
Im Schiffsraum vertheilte man Zwieback, Wein, Branntwein, 
Poͤkelfleiſch, hollaͤndiſchen Käfe für einen zwanzigtägigen Unter: 
halt der ganzen Menfchenmafle, die zur Erpedition gehörte. 
Demnach follte die Kriegsflotille außer der Armee und ihren 
400 mit zwei Pferden befpannten Gefchügen, Schießbedarf für 
einen Feldzug und Lebensmittel auf zwanzig Tage führen. Die 
Laſtflotille folte, wie wir bereitd gefagt haben, den Reft der 
Artilleriebefpannung, Die für die Hälfte der Cavalerie erforder: 
lichen Pferde, auf zwei bis drei Monate Lebensmittel und end- 
lich alles Gepäd einnehmen. Zu jeder Divifion der Kriegsflotille 


*) ·An den Bürger Fleurieu. 
Boulogne, 16. November 1803. 
Ich habe hier den Tag zugebracht, um der Inſtandſetzung einer Ka: 
nonenfchalupe und eines Kanonenbootes beizuwohnen. Die Stauung ge: 
hört hier zu den wichtigften Manövern des Feldzugsplans, Damit nichts 
vergeffen und Alles gleichmäßig vertheilt werde. 
Alles beginnt eine befriedigende Geftalt anzunehmen.... 
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gehörte eine Divifion der Laftflotile und diefe follte Hinter jener wetever 1808. 
berfahren. Auf jedem Fahrzeuge beauffichtigte ein Artillerie- 
unteroffizier den Schießbedarf, ein Infanterieunteroffizier die 
Zebensmittel. Alle mußte auf beiden Flotillen beftändig an 
Bord fein und beim Abfahrtöfignal waren blos noch die Dien- 
ſchen und die Pferde einzufchiffen. Da die Truppen fich oft geübt 
hatten, die Waffen zu ergreifen und fi) in Halbbrigaden, Ba⸗ 
taillons und Compagnien an Bord der Flotille zu begeben, 
brauchten fie nur die zum Marfch aus Dem Lager nach dem Ha⸗ 
fen erforderliche Zeit dazu. Hinfichtlich der Pferde hatte man 
es dahin gebracht, die Einfchiffung erflaunlich zu vereinfachen 
und zu befchleunigen. Wie groß auch Der Umfang der Kais 
war: fammtliche Fahrzeuge an ihnen aufzureihen, war Doch un⸗ 
möglih. Man mußte bis zu neun hinter einander aufitellen, 
von denen blos das vorberfle den Kai berührte. Ein Pferd wurde 
mit einem Harnifch umkleidet, der es unter dem Bauche erfaßte, 
mittels einer Raae vom Boden aufgehoben, neunmal von Raae 
zu Raae bingereiht und binnen zwei biß drei Minuten in das 
außerfte Fahrzeug niedergefebt. Auf diefe Weiſe Fonnten Men- 
fhen und Pferde binnen zwei Stunden auf Die Kriegsflotille 
gebracht werden. Zur Einfchiffung der übrigen neun» bis zehn- 
taufend Pferde auf die Laftflotille waren drei bis vier Stunden 
erforderlih. Da dad ganze ſchwere Gepäd befländig an Bord 
war, mußte man demnach immer in einigen Stunden zum Lidh- 
ten der Anker fertig werden, und da ed unmöglich war, eine fo 
große Anzahl von Fahrzeugen während einer einzigen Flutzeit 
aus den Häfen hinauszubringen, konnte die Einfchiffung der 
Menfchen und der Pferde nie einen Zeitverluft verurfachen. 
Nach fortwährend wiederholten Uebungen brachte man es 
bald zu einer ebenfo rafchen wie pünktlichen Ausführung aller 
Manöver. Alle Tage und bei jedem Wetter, Sturm ausgenom: 
men, lief man mit einer Anzahl von 100 bis 150 Fahrzeugen 
aus, um Angeſichts des Feindes auf der Rhede zu manövriren 
oder zu ankern. Dann führte man an dem Uferabhang entlang 
Scheinlandungen aus. Dan übte fih, zunächſt das Geftade 
durch ein wohlunterhaltenes Geſchützfeuer zu faubern, Dann nä- 
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Ditober 1808. her and Rand hinanzufommen und Menfchen, Pferde, Geſchũtze 
dort auszufchiffen. Wenn man das Land nicht zu erreichen ver⸗ 
mochte, warf man die Soldaten oft bei einer Waflertiefe von 
fünf bis ſechs Fuß ind Meer. Nie ertranf Jemand: ſolche Ge: 
wandtheit und folchen Eifer bewiefen fie. Zuweilen fhiffte man 
felhft die Pferde nicht anders aus. Man ließ fie ins Waſſer 
binab und Leute in Kähnen lenkten fie mit einem Halfterſtrick 
dem Ufer zu. So gab es nicht einen Vorfall beim Landen an 
einer feindlichen Küfte, den man nicht vorbergefehen und dem 
man nicht mehrmals Trotz geboten hätte, wobei man noch alle 
Schwierigkeiten binzufügte, die fih auffinden ließen, felbft Die 
der Dunkelheit*), jedoch nicht die der Kugeln. Lebtere mußte aber 
für die von Natur, wie durch Kriegsgewohnheit tapferften Sol: 
Daten des Erdfreifes eher eine Anregung als ein Hinderniß fein. 

An diefer Mannichfaltigkeit der Uebungen zu Lande und zu 
Waſſer, an diefen mit ſchweren Arbeiten untermifchten Manövern 
fanden die unternehmungsluftigen Soldaten, phantafiereih und 
ehrgeizig wie ihr glorreicher Führer, Gefallen. Eirie vermöge des 

Säufige Anmefens Zufchuffes ihres Arbeitslohns zu ihrem Golde beträchtlich ver⸗ 

Sonfuls im Lager mehrte Beköftigung, eine fortwährende Thätigkeit, Die frifchefte, 
gefundefte Luft: Died Alles mußte ihnen eine ungewöhnliche phy- 
fifche Kraft geben. Die Hoffnung, ein Wunderwerf auszufüh- 
ren, fügte eine nicht minder bedeutende moralifche Kraft hinzu. 
Auf diefe Weife bereitete ſich allmälig die Armee ohne Gleichen, 
welche binnen zwei Sahren den Eontinent erobern follte. 

Der Erfte Eonful brachte einen großen heil feiner Zeif un⸗ 
ter ihnen zu. Es erfüllte ihn mit Zuverficht, fie fo willig, fo 
munter, fo von feinem eignen Sinne durchdrungen zu ſehen. 
Für fie war feine Gegenwart ebenfalls eine befländige Anregung. 
Sie fahen ihn zu Pferde, bald oben auf Dem Uferabbang, bald 


9 An den Conſul Cambacéeres. 
Boulogne, 9. November 1803. 
Die geſtrige Nacht habe ich zum Theil damit zugebracht, die Trup⸗ 
pen Rachtmanöver machen zu laſſen, die eine ausgebildete und gut disci⸗ 
plinirte Truppe gegen Aufſtände in Mafle zuweilen mit Rugen anwen- 
den Eann. 
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unten an defien Fuß, über den feften Sand, ben das Meer hin: October 100. 
terläßt, galoppiren, fich fo auf dem Strande von einem Hafen 
zum andern begeben *), zuweilen in einem leichten Boote hinaus: 
fahren, um Meinen Gefechten zwifchen unfern Kanonenfchalu- 
pen und den englifchen Kreugern beizuwohnen und unfere ſchwa⸗ 
hen Fahrzeuge fo lange gegen den Feind antreiben, bis er durch 
deren Kugeln Eorvetten und Fregatten zum Rüdzug gebracht 
hatte. Dft troßte er eigenfinnig dent Meere, und als er einmal, 
des ungeflümen Wetters ungeachtet, die Wachtſchifflinie Hatte 
befuchen wollen, geriefb er in einiger Entfernung von der Küfte 


*) Aus Etaples fehrieb er am 1. Januar 1804 an den Eonful Eam: 
baceres: 

«Geftern Morgen bin ih in Etaples angekommen, wo ich in meiner 
Barade an Sie fchreibe. Es weht ein furchtbarer Südweftwind. Diefes 
Land gleicht ganz dem Lande des Aeolus.... Gleich fleige ich zu Pferde, 
um über den Strand nach Boulogne zu reiten.» 

Schon früher, am 12. Rovember, fehrieb er: 

«Eben erhalte ich Ihren Brief vom 18. (Brumaire), Bürger Eonful. 
Die See ift bier noch immer unruhig und der Negen fällt noch immer 
in Strömen. Geftern war ich den ganzen Zag zu Pferde und im Kahn, 
das heißt: ich war beftändig durchnaͤßt. In jegiger Jahreszeit koͤnnte 
man gar nichts thun, böte man nicht dem Waſſer Zrog. Mir gelingt 
dies zum Glück vollkommen, denn ich habe mich nie fo wohl befunden. » 

«Boulogne, 12. Rovember. x 

Am 1. Januar 1804 fchrieb er auch noch an den Marineminifter: 

«Morgen um 8 Uhr befichtige ich” die ganze Flotille; ich nehme fie 
divifionsweife in Augenfhein. Ein Marinecommifjair wird alle Offiziere 
und Soldaten, welche bie Bemannung bilden, verlefen. Jedermann be: 
findet fih auf feinem Kampfpoften und in der größten Ordnung. In 
dem Augenblicke, wo ich jedes Fahrzeug betrete, begrüßt man mid) durch 
ein breimaliges: Es lebe die Republik! und ein dreimaliges: Es lebe der 
Erfte Eonful! Begleitet werbe ich bei diefer Beſichtigung von dem Chef 
der Ingenieure, dem Armirungscommiſſair und dem Befehlshaber ber 
Artillerie.» 

«So lange die Bejichtigung dauert, bleiben die Bemannung und bie 
Befagung der ganzen Flotille auf ihren Poften und man ftellt Schild: 
wachen auf, um zu verhindern, baß Semand über den Kai gebt, von 
dem man auf die Flotille fieht.» 


November 1808. 
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beim Wiedereinfleigen in feine Yolle auf den Strand. Zum 
Glück Eonnte die Mannfchaft Fuß fafien. Die Matrofen war- 
fen fi ins Meer, bildeten, um den Wellen zu widerſtehen, ei- 
nen dDichtgedrängten Haufen und trugen ihn auf ihren Schultern 
Durch die ihre Köpfe umbrandenden Wogen bindurd). 

Eined Tages gerieth er bei dieſem Durchflreifen des lifers 
durch den Anblick der englifchen Küfte in Aufregung und ſchrieb 
dem Conſul Sambacered nachflehende Zeilen: « Diefe drei Tage 
habe ich im Lager und im Hafen verlebt. Auf den Höhen von 
Ambleteufe fah ich Englands Küfte, wie man von den Zuilerien 
aus den Calvarienberg fieht. Man konnte die Häufer und Die 
Bewegung erfennen. Es iſt ein Graben, der überfchritten wird, 
fobald man e8 zu verfuchen wagt.» (16. Rovember 1803. Ar⸗ 
chiv des Staatsſecretariats). 

Mit der äußerſten Ungeduld ſehnte er ſich, dieſe große Un⸗ 
ternehmung in Ausführung zu bringen*). Anfänglich hatte ex 


Binterd von 1803 __ 


zu 1804, 


*) Die nachftehenden Briefe zeigen recht diefe Ungebuld und feinen 
Wunſch, die Erpedition im Rivöfe oder Pluviöfe, d. b. im Januar oder 
Februar, zur Ausführung zu bringen. Einer berfelben iſt an den Ad: 
miral Ganteaume gerichtet, der einen Augenblid zum Befehlshaber des 
Geſchwaders bei Zoulon beftimmt war, bevor er den Befehl über das 
Geſchwader bei Breft erhielt. Die in diefen Briefen enthaltenen Siffern 
flimmen nicht gang mit den in unferer Darftellung angegebenen überein, 
weil der Erfte Eonful über die Anzahl der Truppen und der Fahrzeuge 
erft etwas fpäter einen definitiven Entſchluß faßte. Wir haben die Sif: 
fern gewählt, welche definitiv beſtimmt wurden. 


aAn den Bürger Rapp.» 
«Paris, 23. Rodember 1803,» 


«Sie werben bie Güte haben, nad) Zoulon zu geben. Den anlie⸗ 
genden Brief werden Sie dem Admiral Ganteaume übergeben. Sie 
werden dort von dem Berhältnig der Marine, von der Drganifation der 
Bemannungen und von ber Anzahl der auf der Rhede liegenden oder 
dorthin abzugeben in Bereitfchaft befindlichen Linienfchiffe Kenntniß neh⸗ 
men. Bis auf weitern Befehl werden Sie in Zoulen bleiben. Achtund⸗ 
vierzig Stunden nah Ihrem Eintreffen werben Sie einen aufßerordent: 
lihen Courier mit der Antwort des Admiral Ganteaume auf meinen Brief 
an mich abfenden. Nach dem Abgange diefes außerordentlihen Eouriers 
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dies gegen das Ende des Herbftes beabfichtigt, nun gedachte er November 1808. 
es aber im Anfange oder fpäteitens in ber Mitte des Winters 
zu thun. Allein die Arbeiten vermehrten fich fihtlich und täg⸗ 


werden Sie mir alle Tage fchreiben, was Ste gethan haben, und dabei 
über alle Theile ter Verwaltung in bie genaueften @inzelheiten eingehen. 
Zagtäglich werben Sie eine oder zwei Stunden ins Arfenal gehen. Sie 
werben fih erkundigen, an welchem Zage bas 3. Bataillon der achten 
leichten Halbbrigade vorbeifommt, dad von Antibes abgeht und den Ber 
fehl hat, fi zur Erpedition nad) Saint:Omer zu begeben. Nach dem 
Zoulon zunächftliegenden Ort, wo es durchkommt, werden Sie hingehen, 
es muftern und mid) mit feinem Zuftande befannt machen.» 

«Sie werden die Hyerifchen Infeln befuchen, um zu ſehen, wie fie 
bewacht und armirt find. Ueber Alles, was Sie fehen, werben Sie einen 
ausführlichen Bericht erftatten. » 

«An den Admiral Ganteaume, Staatörath und See» 

präfeceten zu Zoulon.» 
«Paris 33. November 1803.» 

«Bürger Admiral, ich fende den General Rapp, einen meiner Adju⸗ 
tanten, an Sie abs er wirb einige Tage in Ihrem Hafen verweilen und 
fi) von Allem, was Ihr Departement betrifft, ausführlich unterrichten.» 

«Ic meldete Ihnen vor zwei Monaten, daß ich darauf rechnete, im 
Laufe des Frimaire 10 Linienfchiffe, 4 Fregatten, 4 Eorvetten in Bereitfchaft 
zu haben, von Zoulon aus unter Segel zu gehen, und daß ich wünfchte, die: 
ſes Geſchwader möge auf vier Monate mit Lebensmitteln für 25,000 Mann 
guter Infanterie, bie ſich auf demfelben einfhiffen würden, ausgerüftet 
fein. Ich wünfche, daß Sie mich achtundvierzig Stunden nach dem Em- 
pfang biefes Briefeß durch den außerordentlihen Courier des Generals 
Rapp genau in Kenntniß fegen, an weldhem Tage ein ſolches Geſchwader 
von Zoulon aus unter Segel geben Tann, was Sie im Augenblid, wo 
Sie meinen Brief empfangen, auf der Rhede und fegelfertig haben, was 
Sie am 15. Frimaire und am 1. Nivöfe haben werben. Ich fähe ed gern, 
daß Ihre Erpebdition ipateitene in den erften Tagen bed Rivöfe unter 
Segel geben könnte.» 

«Ich komme von Boulogne, wo jetzt eine ‚große Thaͤtigkeit herrfcht 
und wo ich gegen Mitte Nivöfe 300 Schalupen, 500 Bete, 500 Kähne 
beifammen zu haben hoffe: jeden Kahn mit einer fechsmbbreißigpfündigen 
Haubige, jede Schalupe mit 3 vierundzwanzigpfündigen Kanonen und 
jedes Boot mit 1 vierundawanzigpfündigen Kanone. Machen Sie mid 
mit Ihren Anfichten über dieſe Flotiffe bekannt. Glauben Sie, daß fie uns 
an Albions Geſtade bringen wird? Sie kann uns 100,000 Mann führen. 
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November 1803. lich fiel ihm oder dem Admiral Bruir eine neue Vervollklomm⸗ 
nung ein, auf deren Einführung man Zeit verwandte. Die Aus- 
bildung der Soldaten und Matroſen gewann bei Diefen unver: 
meidlichen Verzögerungen, bie demnach ihre Entfchuldigung in 
ſich felbft fanden. Streng genommen hätte man fehon nach Der 
jegigen achtmonatlichen Xehrzeit die beabfichtigte Erpedition ver- 
fuchen fönnen. Sollte aber Alles in Bereitfchaft fein, Die Aus: 
rüftung und Armirung ihre®ollendung erhalten, die Ausbildung 


Acht Nachtſtunden, die uns günftig, würden über das Schidfal der 
Welt enticheiden. » 

«Der Marineminifter hat feine Rundreife nach Vlieffingen fortgefegt, 
um bie batavifche Flotille in Yugenfchein zu nehmen, die aus 100 Schalupen 
und 300 Kanonenböten befteht und 30,000 Mann zu führen vermag, fowie 
das Geſchwader im Zerel, das 30,000 Mann aufzunehmen im Stande ift.» 

«Ihren Eifer brauche ich nicht anzufpornenz ich weiß, daß Sie Alles 
thun werben, was möglich ifl. Zahlen Sie auf meine Achtung.» 

«Paris, 12. Januar 1804.» 
«Anden Bürger Daugier, Linienfhiffscapitain, Befehle: 
baber der Sardematrofen.» 

«Bürger Daugier, id wünfche, daB Sie im Berlauf des Tages aus 
Paris abreifen und fih grabeswege nad Cherbourg begeben. Dort 
werben Sie zum Abgange der in biefem Hafen befindlichen Fahrzeuge ber 
Flotille Befehl erteilen und bie erforderliche Beit da bleiben, um alle 
Hinderniffe zu heben und bie Abfendung zu beſchleunigen.» 

«Sie werden fi nach allen Häfen am Umwege begeben, wo Sie 
erfahren, daß es Fahrzeuge der Flotille gibt; Sie werben deren Abgang 
befchleunigen und Inftructionen ertbeilen, daß nicht Fahrzeuge ganze Mo» 
nate in dieſen Hafen bleiben, namentlich bei Dielette.» 

«Denfelben Auftrag, wie bei Eherbourg, werden Sie au in Gran⸗ 
vie und in Saint: Malo vollziehen. Aus diefen beiden Häfen werben 
Sie mir fchreiben.» 

«Denfelben Auftrag werben Sie in Lorient, Nantes, Rochefort, Bor: 
deaur und Bayonne vollziehen.» 

«Die Jahreszeit rückt vor; Alles, was niht im Verlauf 
des Plupviöfe nah Boulogne bin Fäme, könnte und nidts 
mehr helfen. Demgemäß müffen Sie die Arbeiten beſchleu— 
nigen und anordnen.» 

«Sie werben fich überzeugen, daB die Vorkehrungen, welche zur Lie: 
ferung von Befagungen getroffen find, in jedem Hafen ausreichen.» 
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bei Land⸗ und Geetruppen nichts mehr zu wünfchen übrig laſſen, Kevemder 1000. 
fo waren noch ſechs Monate erforderlich. 

Entfcheidende Rüdfichten geboten aber einen neuen Verzug: „eochtanmungen 
die batavifche Flotille, welche den rechten Flügel unter dem Be: taulfden Blick Bletide. 
fehle des Generald Davout aufnehmen follte, befand fich noch 
im Rüdflande. Auf den vom Erſten Conſul ausgefprochenen 
Wunſch, dag man ihm einen ausgezeichneten Offizier der hol⸗ 
ländifchen Marine ſchicken möge, war ihm der Contreadmiral 
Verhuel zugefandt worden. Die Einficht und die Kaltblütigfeit 
dieſes Seemanns hatte Eindrud auf ihn gemacht und er ver- 
langte, Daß Alles, was die Organifirung der hollaͤndiſchen Flo⸗ 
tille betreffe, demfelben übertragen werde. Dieb gefchab, feinem 
Willen gemäß, und brachte bald die gemünfchte Thätigfeit in 
jene Organiſtrung. Auf der Schelde ausgerüftet, ſollte dieſe 
Flotille nach Oſtende gebracht werden, denn man hatte erkannt, 
daß ed gefährlich fei, von fo entferntliegenben Punkten auszu⸗ 
gehen, wie die Schelde und Boulogne. Auch hegte man die 
Hoffnung, fie von DOftende nach Ambleteufe und Wimereur 
kommen zu lafien, wenn diefe beiden Häfen vollendet fein wür- 
den. Dadurch mußte man den unermeßlichen Vortheil erlangen, 
daß alle auf einmal die Anker lichten, d. b. daß aus vier unter 
dem nämlichen Winde nebeneinander belegenen Häfen 120,000 
Mann, 15,000 Matrofen und 10,000 Pferde abgehen Fönnten. 
Zu diefem Behufe waren aber no mehre Monate erforderlich, 
theils für die Nusrüftung der batavifchen Klotille, theils für Die 
Vollendung der Häfen Wimereur und Ambleteufe. 

Zwei andere Beitandtheile der Eroberungsarmee waren aud) 
noch nicht in Bereitfchaft: das Geſchwader bei Breft, welches Au⸗ 
gereau's Corps nach Irland bringen follte, und das holländifche 
Geſchwader im Zerel, welches zur Einfchiffung des zwiſchen 
Utrecht und Amfterdam lagernden Corps von 20,000 Mann bes 
fiimmt war. Durch Diefe beiden Zruppencorps wurde im Verein 
mit den 120,000 Mann bes Lagers bei Boulogne die Geſammt⸗ 
flärfe der Eroberungsarmee ohne die Matrofen auf 160,000 
Mann gebracht. Zur volfländigen Armirung des Gefchwaderd 
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November 1803. im Texel und des Geſchwaders bei Breft gehörten noch einige 
Monate. 

Beide Belim: Nun hatte man fich noch eine letzte Bedingung des Erfolge 

(ümaber von Au ZU verfchaffen, und dies war eine Bedingung, die dem Erften 
Conſul bei feinem Unternehmen als die völlige Gewißheit des 
Gelingend erſchien. Seine jet erprobten Fahrzeuge Fonnten 
volfommen bie zehn Stunden breite Meerenge durchſchiffen, 
denn fie hatten meiftentheild hundert bis zweihundert Stunden 
zurüdgelegt, um nach) Boulogne zu gelangen, und durch ihr ge= 
theiltes und rafirendes Feuer das dominirende und vereinigte 
Feuer der Kriegsfchiffe öfterd mit Vortheil beantwortet. Sie 
hatten die Ausficht, entweder in den Windftillen des Sommers 
oder den Nebeln des Winters binüberzufommen, ohne bemerkt 
oder erreicht zu werden, und wenn fie, unter der ungünftigften 
Vorausfegung, in den Fall fämen, mit den fünfundzwanzig 
bis dreißig Corvetten, Briggs und Fregatten, womit die Eng: 
länder Freuzten, zufammenzutreffen, mußten fie doch hinüber⸗ 
fommen, wären fie auch) 100 Schalupen oder Böte von den 
2300, woraus die Flotille beftand, zu opfern genöthigt *). 


*), Hier ift ein Bruchſtuͤck aus cinem Briefe des Miniftere Decres, 
der unter allen bei Napoleon befchäftigten Männern am wenigften Illu⸗ 
fionen begte. Er zeigt, daß man mit Aufopferung von etwa 100 Fahr: 
zeugen binüberfommen zu Fönnen glaubte. 

« Boulogne, 7. Zanuar 1804,» 
«Der Marineminifter an den Erften Eonful.» 

«Auf der Flotille beginnt man faft zu glauben, daß die Abfahrt näher 
bevorfteht, ald man dachte, und man hat mir verfprochen, fich alles Ern« 
ſtes darauf vorzubereiten. Man achtet nicht auf die Gefahren, fondern 
Jeder ſieht nur Eäfar und fein Glüd.» 

«Die Ideen aller Subalternen gehen nicht über den Bereich der Rhede 
und ihrer Strömung hinaus. Sie befprechen den Wind, den Ankerplatz, 
die Vorpoftenlinie wie bie Götter. Was die Ueberfahrt betrifft: Das ift 
Ihre Sache. Sie verftehen mehr davon, als fie, und Ihre Augen find 
beſſer ald ihre Fernröhre. An Alles, was Sie thun, haben fie einen wahren 
Köblerglauben. » 

«Dem Admiral felbft geht ed fo. Er hat Ihnen nie einen Plan vor» 
gelegt, weil er in der That Feinen hat. Weberbies haben Sie keinen von 
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Allein ed gab einen Fall, in dem jede ungünftige Möglichkeit ver: 
fhwand: den Fall nämlich, daß ein großes franzöfifched Ge: 
fchwader unverfehens in Der Meerenge erfcheine, die englifchen 
Kreuzer Daraus verfreibe, auf zwei bis drei Tage den Kanal 
beberrfche und die Ueberfahrt unferer Zlotille dee. In dieſem 
Falle beftand kein Zweifel mehr; alle gegen das Unternehmen 
erhobenen Einwürfe fielen auf einmal zu Boden, wenn nicht ein 
unvorhergefehenes Unwetter eintrat, was bei richfiger Auswahl 
der Sahreszeit unwahrfcheinlih war und überdies außer aller 
Berechnung lag. Dazu mußte aber das dritte Linienfchiffäge- 
ſchwader, das von Zoulon, vollfländig audgerüftet fein, was es 
noch nicht war. Der Erfte Conſul beftimmte dafjelbe zur Aus: 
führung eines großen Plans, der für Jedermann, felbft für fei- 
nen Marineminifter, ein Geheimnig war. Diefen Plan ließ er 
in feinem Kopfe allmälig reif werden, fagte Keinem ein Wort 
davon, fondern beftärfte die Engländer in dem Glauben, daß 
die Flotille fich felbft genügen folle, da fie vollfländig armirt 
und tagfäglich Fregatten und Linienfchiffen gegenübergeftellt 
worden. 

Diefer in feinen Entwürfen fo fühne Mann war bei der 
Ausführung der allervorfüchtigfte Feldherr. Wiewol er 120,000 
Soldaten beifammen hatte, wollte er Doch nicht abfahren ohne 
die Mitwirkung ded Gefchwaders vom Zerel, das 20,000 Dann 
führte, ohne das Geſchwader von Breft, das 18,000 Mann an 
Bord hatte, ohne die Geſchwader von Larochelle, Ferrol und 
Zoulon, die durch ein tiefberechnetes Manöver Die Meerenge 
frei machen follten. Er bemühte fich, alle dieſe Mittel zum Fe⸗ 


ihm verlangt. Der Augenblid der Ausführung fol darüber entfcheiden. 
Schr möglih, daß es nöthig wird, hundert Fahrzeuge zu opfern, die 
„ den Feind auf ſich ziehen, während der Reft im Augenblick, wo jene gefchla- 
gen werben, weiterfährt und ohne Hinderniß antommt.» 

«llebrigens würde ein Kolioband für die Darlegung der Ideen, bie er 
über diefen Gegenftand in Bereitichaft hat, nicht ausreichend fein. Wel⸗ 
cher wird cr ben Vorzug geben? Darüber follen die Umftände entfchei« 
DEN ie » 
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November 1808. bruar 1804 in Bereitfchaft zu ſetzen, und hoffte Died auch: Da be» 
mächtigten ſich ernfte Ereigniffe, die im Innern der Republik 
eintraten,, plöglich feiner Aufmerkfanikeit und entzogen diefe für 
einen Augenblid dem großen Unternehmen, worauf die Augen 
der ganzen Welt gerichtet waren. 


———— — u le Speichen ur — 
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Englands Beforgniffe beim Anblid der Nüftungen, die in Boulogne ſtatt⸗ 
finden. — Was der Krieg in der Regel für England zu bedeuten bat: — 
Welche Borftellung man ſich anfängli zu London von den Plänen des Er« 
ften Gonfuls macht; melde Angft man am Ende davor befommt. — Welche 
Mittel ausgedacht werden, um den Zranzofen WBiderftand zu Leiften. — Gr: 
Örterung diefer Mittel im Parlament. — Hrn. Pitt's Wiedererfheinen im 
Unterhaufe. — Geine Haltung und die Haltung feiner Freunde. — Mili⸗ 
tairmadt der Engländer. — Hr. Wyndham verlangt die Erridtung eines 
regelmäßigen Heeres nad Art des franzöfiiden. — Man beſchraͤnkt fih auf 
die Bildung einer Referoearmee und auf ein Aufgebot von Freiwilligen. — 
Welche Vorkehrungen zur Bewachung der Küfte getroffen werden. — Das 
britifhe Gabinet Pehrt wieder zu den ehemals von Hrn. Pitt angewendeten 
Mitteln zurüd und unterftüägt die Gomplote der Gmigranten. — Bänke 
der engliſchen diplomatifhen Agenten: Drafe, Smith und Taylor. — Die 
emigrirten Prinzen in London vereinigen fih mit Georges und Pichegru 
und geben ein Gomplot ein, dad einen Anfall gegen den Erften Sonful mit 
einem Saufen Chouans auf der Straße nad) Malmaifon zum Zwed hat. — 
Um fi in der Boraudfegung des Gelingens die Zuftimmung der Armee zu 
fihern, wendet man fi an den General Moreau ald Haupt der Misver⸗ 
gnügten. — Raͤnke eines gewiflen Lajolais. — Welche thoͤrichte Hoffnungen 
man aus einigen Xeußerungen des Generals Moreau ſchoͤpft. — Erſter Abs 
gang einer Schar Chouans unter Georges’ Leitung. — Ihre Ausichiffung 
an dem Uferabhang von Biville; ihre Weg durd die Rormandie. — Georges 
bereitet, in Paris verftedt, die Mittel zur Ausführung. — Landung einer 
zweiten Schar, die aus Pichegru und mehren vornehmen Gmigranten bes 
ſteht. — Pichegru fpriht mit Moreau. — Gr findet ihn gegen den Grften 
Gonful aufgebracht, deffen Sturz und Tod wünfhend, aber keineswegs zur 
Unterftügung einer Nüdktehr der Bourbons geneigt. — Berdruß der Ber⸗ 
ſchwornen. — Ihre Sntmutbigung und dadurch veranlaßter Zeitverluftl. — 
Der Erſte Conſul, den die Polizei feit Hrn. Zoude's Nüdtritt ſchlecht be⸗ 
diente, entdeckt die Gefahr, von der er bedroht tft. — Er läßt einige neuer⸗ 
dings verbaftete Ghouans einer Militaircommiffion übergeben, um fle zum 
Gingeftändniß Deflen, was ihnen bekannt ift, zu nöthigen. — Auf diefe Weife 
verſchafft er fi einen Angeber. — DaB ganze Complot wird denuncirt. — 
Ueberraſchung bei der Rachricht, daß Georges und Pichegru in Paris find, 
daß Morean ihr Mitfhuldiger if. — Außerordentlihe Berathung und Be⸗ 
ſchluß, Moreau zu verhaften. — Anordnungen des Erſten Gonfuld. — Er 
ift voll Rahfiht gegen die Mepublitaner und voll Zorn gegen die Royali⸗ 
fien. — Sein Entſchluß, ohne Erbarmen gegen legtere zu verfahren. — Gr 
beauftragt den Oberrichter, Moreau zu ihm zu führen, um durd eine per: 
ſoͤnliche und freundſchaftliche Erklärung Alles abzumahen. — Moreau’s Hals 
tung dem Oberrichter gegenüber vereitelt diefen guten Entſchluß. — Die 
verhafteten Verſchworenen erflären fämmtlih, daß ein franzöfiiher Prinz an 
ihre Spige treten follte und daß er an dem Uferabhang von Biville in Frankreich 


Auguft 1803. 


Der Krieg hat für 
England nicht dies 


felbe Bedeutun 


wie fürandere R 


u 


30 Achtzehntes Bud. 


zu landen gedachte. — Beſchluß des Erſten Gonfuld, ihn zu ergreifen und 
einer Militaircommifflon zu übergeben. — Dberſt Savary wird nach dem Ufer⸗ 
abhang von Biville gefandt, um den Prinzen zu erwarten und zu verhaften. — 
Ein furätbares Gefed, das Jeden, der den Verſchworenen eine Zufludt ge: 
währt, mit dem Tode bedroht. — Paris ift mehre Tage geſchloſſen. — AU: 
mälige Verhaftung Pichegru's, der HH. v. Polignac, des Hrn. v. Riviere 
und Georges’ felbft. — Georges’ Erflärung. — Er ift gefommen, um ben 
Erſten Gonful mit offener Gewalt anzugreifen. — Neue Beitätigung, baf 
ein Prinz an der Spige der VBerſchworenen ftehen follte. — Gteigender Unwille 
des Erften Gonfuls. — Bergeblihes Warten des Oberſten Gavary am Ufers 
abdange von Biville. — Man verfällt auf eine Rahfuhung, wo die Prinzen 
des Haufes Bourbon fi) befinden. — Man denkt an den Herzog von Eng⸗ 
bien, der zu Gttenheim am Ufer des Rheins ifl. — Ein Gensdarmeries 
unteroffizier wird abgefhidt, um Erkundigungen einzuziehen. — Irriger 
Bericht diefes Unteroffiziers und verhängnißvolles Zufammentreffen feines Be⸗ 
richts mit einer neuen Ausfage eines Bedienten von Georges. — Irrthum 
und blinder Born des Erſten Gonfuld. — Aufßerordentlihe Berathung, in 
Zolge deren die Aufhebung des Prinzen beihloffen wird. — Seine Aufhe⸗ 
bung und feine Hinfhaffung nah Paris. — Gin Theil des Irrthums wird 
entdedt, aber zu ſpaͤt. — Bor eine Militaircommiffion geftelt, wird der 
Prinz in einem Graben des Schloffes Bincennes erihoflen. — Charakter 
dieſes unfeligen Ereigniſſes, 


England begann beim Anblick der Rüſtungen, welche ſeiner 
Küſte gegenüber ſtattfanden, unruhig zu werden. Anfangs hatte 
es wenig Gewicht darauf gelegt. 

Für ein Inſelreich, das nur mit gewöhnlich ſiegreichen Schif- 
fen und allerhöchſtens mit Armeen, welche die Rolle von Hülfs: 


tionen. _fruppen fpielen, an den großen Kämpfen der Nationen theil⸗ 


nimmt, ift im Allgemeinen der Krieg ein Zufland, der wenig 
Bedrohliches hat, die öffentliche Ruhe nicht flört, ſelbſt Dem täg- 
lichen Gefchäftsbetriebe keinen Schaden thut. Die Unerfchütter 
lichkeit Des Credits in London während der flärkften Vergießung 
von Menfchenblut ift ein fchlagender Beweis dafür. Fügt man 
zu diefen Betrachtungen hinzu, Daß Die Armee aus Miethlingen 
refrutirt wird, daß Die Flotte aus Seeleuten befteht, denen wenig 
daran liegt, ob fie auf Kriegsfchiffen oder auf Kauffartheifchiffen 
Ichen, für die im Gegentheil die Prifen einen unermeßlichen Reiz 
haben: fo wird man noch Flarer einfehen, daB der Krieg für ein 
folches Land eine Belaftung ift, die fich ganz einfady in Steuern 
auflöft, eine Art von Speculation, bei der man Millionen daran 
feßt, um erweiterte Abſatzwege für den Handel zu erlangen. 
Nur für die ariftofratifchen Volfsclaffen, von denen die Flotten 
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und die Armeen befehligt werden, die ald Befehlshaber derſelben Ausuf 1803. 
ihr Blut vergießen, Die endlich ebenfo fehr nach der Ausbreitung 

des Ruhmes ihres Vaterlandes, ald nad) der Eroberung neuer 
Abfatzwege ftreben, bekommt der Krieg wieder feinen Ernſt, feine 
Gefahren, jedoch niemals feine größten Aengfte, denn die Ge- 

fahr eines Einfalls fcheint gar nicht vorhanden zu fein. 

Einen fo befchaffenen Krieg glaubten die HH. Wyndham Beide Morlel: 
und Grenville nebft dem kraftloſen Minifterium, das fie hinter NEN von der bc 
fich berfchleppten, ihrem Vaterlande zugezogen zu haben. Sie nigten Fiotiüe 
hatten unter dem Directorium von flachen Böten fprechen hören, 
aber fo oft und mit fo wenig Wirfung, daß fie am Ende gar 
nicht mehr daran glaubten. Sir Sidney Smith, der in dieſer 
Hinficht erfahrner war, als feine Landsleute, denn er hatte die 
Sranzofen, die Türken, die Engländer, bald frog furchtbarer 
Kreuzerlinien, bald troß der Aufftellung von füchtigen Soldaten 
auf der Küfte, nacheinander in Aegypten Ianden fehen — Sir 
Sidney Smith fagte im Parlamente, dag fich möglicherweife 
fechözig bis achtzig Kanonenfchalupen im Kanal zufammen- 
bringen laſſen würden, hundert vielleicht, wenn man Alles auf 
die Spige treiben wolle; daß aber niemald mehr davon vereinigt 
werden Tünnten und daß 25 bis 30,000 Dann die allerhöchfte 
Zahl der Streitkräfte fei, die nach England hinüberzubringen 
möglic) wäre. Die ernftefte Gefahr, welche ſich nächft der chen 
erwähnten erwarten laſſe, war nad) dem genannten Offizier das 
Landen einer franzöfifchen Armee in Irland, die, Doppelt oder 
dreifach fo ſtark als die ehemals auf diefe Infel geworfene, nach⸗ 
dem fie das Land mehr oder minder beunruhigt und verheert 
babe, am Ende gleich der frühern unterliegen und das Gewehr 
fireden würde. Man babe übrigens auch noch die in Europa 
im Stillen beftändig vorhandene Beindfeligfeit gegen Frankreich, 
die bald wieder ausbrechen und Die Streitkräfte des Erſten Con— 
fuld gegen das Feflland in Anfpruch nehmen werde. Aller: 
höchſtens habe man alfo den Krieg aus der erflen Revolutions⸗ 
zeit mit neuer Auszeichnung durch einige Siege des Generals 
Bonaparte über Die Defterreicher zu befürchten, "dabei aber aud) 
alle gewöhnlichen Ummälzungswahrfcheinlichkeiten in einem fo 
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beweglichen Lande wie Frankreich, das feit funfzehn Jahren die: 
felbe Regierung nie drei Jahre hindurch ertragen habe, nebfl 
dem dauernden Vortheil neuer überfeeifcher Eroberungen für 
England >Diefe Vorherfagungen haben fi) vermöge vieler Un⸗ 
fälle und Misgriffe verwirklicht, es wird fich aber zeigen, daß 
mehre Iahre hindurch ungemein bedenkliche Gefahren ſelbſt das 
Daſein Großbritanniens bedrohten. 

Die Zuverficht der Engländer verfchwand bald beim Anblick 


He m der Rüftungen, die auf der Küfte von Boulogne ftattfanden. 
Man hörte von 1000 bis 1200 flachen Böten fpreihen (daß es 


über 2000 geben werde, wußte man nicht) ; man war überraſcht; 
dennoch berubigte man fich, da man ihre Vereinigung, insbefon« 
bere aber die Möglichkeit, fie in den Häfen am Kanal unterzu= 
bringen, in Zweifel zog. Allein die ungeachtet der zahlreichen 
englifchen Kreuzer bewerkſtelligte Zuſammenbringung diefer fla- 
chen Böte in der Meerenge von Calais; ihre gute Haltung zur 
See und im Feuer; die Anlegung geräumiger Hafenbeden zu 
ihrer Aufnahme; Die Aufführung furchtbarer Botterien zu 
ihrer Dedung auf dem Ankerplatze; die Zufammenziehung von 
150,000 Dann, die zur Einfehiffung auf denfelben bereit, be 
nahmen ihnen die INufionen einer anmaßlichen Sicherheit eine 
nach der andern. Man fab wohl ein, daß folche Rüftungen Feine 
Finte fein fönnten, und daß man den allerfühnften, den allerge: 
ſchickteſten Mann allzu leichtfinnig aufgereizt habe. Es gab zwar 
eingefleifchte Engländer, die im Vertrauen auf die Unantaft- 
barkeit ihrer Infel an die Gefahr, womit man fie bedrohte, nicht 
glauben wollten, allein die Regierung und die Parteiführer 
meinten, im Zweifel dürfe man die Sicherheit des britifchen 
Bodens dem Zufall nicht preisgeben. Zwanzig bis dreißig Zau- 
fend Sranzofen, wie tapfer fie auch fein umd wie gut fie auch 
befehligt werden mochten, würden fie nicht erfchredt haben; 
allein 150,000 Mann mit dem General Bonaparte an ihrer 
Spige machten alle Volksclaſſen vor Angft fchaudern. Und dies 
war keineswegs ein Beweis von Mangel an Muth, denn An⸗ 
gefichts einer Armee, die fo große Zhaten vollbracht hatte und 
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noch fo große vollbringen follte, hätte das tapferite Volk der Ausuft 1803. 


Erde wol unruhig werden können. 

Gin Umftand erhöhte noch die Bedenklichkeit diefer Lage: 
die Regungslofigkeit der Mächte des Feſtlandes. Veſterreich 
wollte nicht für hundert oder zweihundert Millionen die Eng- 
Iand beftimmten Schläge auf fich zichen. Preußen fland mit 
Frankreich in Gemeinfchaft: nicht der Sympathien, aber der 
Intereffen. Rußland tadelte die beiden Friegführenden Mächte, 
warf fi zum Richter ihres Benehmens auf, aber erklärte ſich 
für eine ausdrüdtih. Wenn die Sranzofen im Norden nicht 
über Hannover hinaudgingen, fo gab es, für den Augenblick we: 
nigftens, Feine Ausficht, das ruffifche Reich zum Krieg zu verlei- 
ten, und e8 war augenfcheinlich, daß jene ihm diefe Veranlafjung 
zur Ergreifung der Waffen zu geben nicht im Sinne hatten. 

Die Rüfltungen mußten demgemäß der Größe der Gefahr 
entfprechen. Hinfichtlich der Flotte brauchte man nicht viel zu 
thun, um Frankreich überlegen zu bleiben. Man hatte anfang» 
lich unmittelbar vor dem Bruce 60 Linienſchiffe armirt und 
50,000 Matrofen ausgehoben; fobald der Strieg erflärk war, 
brachte man die Anzahl der Linienfchiffe auf 75, der Matrofen 
auf 100,000. Hundert Fregatten und eine unendliche Menge 
von Briggs und Corvetten vervollftändigten biefe Armirung. 
Nelfon folte mit einem auserleſenen Geſchwader das Mittellän- 
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diſche Meer befegt halten, Zoulon blodiren und eine neue Unter. Wertheilung, ber 
nehmung gegen Aegypten verhindern. Lord Cornwallis erhielt “"Hratkcäre, 


den Auftrag, mit einer zweiten Flotte perfünlich Breft, durch 
feine Unterbefehlshaber Rochefort und Ferrol zu blodiren. Lord 
Keith endlich follte als Befehlshaber aller Seeftreitfräfte im 
Kanal und in der Nordſee die Küflen von England bewachen 
und die franzöſiſchen Küften beobachten. Zum Unterbefehlöhaber 
hatte e Sir Sidney Smith. Er kreuzte mit Linienfchiffen von 
74 Kanonen, mit Fregatten, Briggs, Corvetten und mit einer 
gewiſſen Anzahl von Kanonenfchalupen von der Mündung der 
Themſe bis nach Portsmouth, von der Schelde bid zur Somme 
und dedte einerfeits die englifche Küfte, blockirte andrerfeits die 
franzöfifden Häfen. Eine Kette von leichten Yahrzeugen, die 
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Xuguft 1808. durch Signale auf diefer ganzen Meereöftrede in Verbindung 
flanden, mußte bei Wahrnehmung der geringften Bewegung in 
unfern Häfen Lärm machen. 

Durch dieſe Maßregeln glaubten die Engländer unfere Ge 
ſchwader bei Breft, Rochefort, Ferrol, Zoulon zur Regungslo⸗ 
figfeit verdammt und eine hinlaͤnglich ſichernde Vieberwachung in 
der Meerenge eingerichtet zu haben. 

Es mußte aber noch mehr gefchehen gegen eine Gefahr ganz 
neuer Art: einen Einfall auf britifhen Boden. Die zu Rathe 
gezogenen Seeleute hatten, insbefondere beim Anblick der Ru- 
ſtungen des Erften Confuls, faft ſammtlich erflärt, es ſei un: 
möglich, dafür einauftehen, daß die Sranzofen unfer Begünfti- 
gung eined Nebels, einer Windftille, einer langen Nacht auf der 
englifchen Küfte nicht Ianden würben. Allerdings Fonnte ber 
neue Pharao in die Fluten verfenkt werben, bevor er das Ufer 
erreichte; war er aber, nicht mit 150,000, fondern auch nur mit 
100,000, ja blos mit 80,000 Mann gelandet: wer wollte ihm 
dann widerfiehen? Diefe hochmüthige Nation, die fich fo wenig 
um die Leiden des Zeftlandes gefümmert und kein Bedenken ge 
tragen hatte, einen Krieg zu erneuern, den fie mit dem Blute 
Anderer und einem Golde, das fie mit vollen Händen ausgibt, 
zu führen gewohnt war, fah fich jegt aufihre eignen Kräfte be: 
fchräntt, mußte die Waffen ergreifen und durfte die Vertheidi- 
gung ihres eignen Bodens nicht Tänger den überdied zu wenig 
zahlreichen Miethlingen anvertrauen. Sie, die auf ihre Marine 
fo ſtolz war, bedauerte nun, den furchtbaren Soldaten des Ge⸗ 
nerald Bonaparte Feine Landtruppen entgegenftellen zu föunen. 

Grörterung Im Die Zufammenfegung des Heeres war demgemäß in diefem 
se Sufammenfey Augenbli ein Gegenftand aller Erörterungen des Unterhaufes. 
> * Und da der Parteigeift fich unter den größten Gefahren ſtets am 

allerungeftümften zeigt: fo traten auch bei dieſer Frage hinſichtlich 
des Kriegs und wie er zu führen fei, die bedeutendften Männer 
des Parlaments gegeneinander auf, um fich zu befämpfen. 

Das ſchwache Minifterium Addington hatte feine Misgriffe 
überlebt; es leitete noch, jedoch nicht lange mehr, den Krieg, den 
es fo leichtferfig, fo verbrecherifch wieder ausbrechen ließ. Die 
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Majorität im Parlament wußte, daß ed der Aufgabe, die es 
übernommen hatte, nicht gewachfen fei; um aber Feine Cabinets⸗ 
ummwälzung zu veranlafien, unterftüßte fie daſſelbe wider feine 
Gegner, felbft gegen Hrn. Pitt, den fie jedoch wieder an der 
Spige der Verwaltung zu -fehen wünfchte. Diefer gewaltige 
Parteiführer war wieder im Parlament erfchienen, wohin ihn 
feine geheime Ungeduld, Die Größe der öffentlichen Gefahren und 
fein Haß gegen Branfreich riefen. Nichtödefloweniger war er 
noch immer gemäßigter als feine Bundesgenofien Wyndham, 
Grenville und Dundas und unlangft hatte eine Abftimmung 
ihn veranlaßt, Dies noch mehr zu werden. Dan wollte namlich 
einen Tadel über das Minifterium verhängen, aber blos dreiund⸗ 
funfzig Stimmen fprachen fich dafür aus. Die Majorität hätte 
in einer bei politifchen Verfommlungen ziemlich gewöhnlichen 
Stimmung die berühmteften und fähigften Männer and Ruder 
des Staats bringen mögen, ohne eine Minifterkrifid durchzuma⸗ 
chen. In der Erwartung feined baldigen Wiedereintrittd ins 


Auguft 1808. 


Minifterium nahm Hr. Pitt an allen Erörterungen Theil, faſt 


als ob er Minifter fei, und nicht fowol, um den Maßregeln der 
Regierung zu widerfprechen, ald um fie zu unterflüßen und zu 
vervollfländigen. 

Die hauptfächlichfte unter Diefen Maßregeln war die Orga⸗ 


s 
Stärke und Drga- 
nifation des engli- 
eeres. 


niſirung einer Armee. England hatte eine ſolche, die aber in aen 


Dflindien, in Amerika, in allen Stellungen am Mittelländifchen 
Meere zerftreut, aus Irlandern, Schotten, Hannoveranern, Hef- 
fen, Schweizern, felbft Maltefern zufammengefeßt und durch die 
vor der Einführung des Aushebungsſyſtems in Europa fo ver: 
breiteten Werberkunftgriffe gebildet war. In Aegypten hatte fie 
fih fehr gut benommen, wie man aus dem Vorhergehenden er- 
ſehen hat. Sie belief fi) auf etwa 130,000 Mann. Bekannt⸗ 
lich gehört nun aber eine fehr gute Verwaltung dazu, um 50,000 
felddienftfähige Soldaten unter 130,000 Mann zu haben. Zu 
diefer Streitmacht, von der mindeftens ein Drittel durch die 
Bewachung von Irland in Anfpruch genommen wurde, kamen 
50,000 Mitizfoldaten, die neuerdings auf 70,000 vermehrt wa: 
ven: Nationaltruppen, Die man nicht aus ihrer Provinz heraus⸗ 
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Auguſt 1803. nehmen konnte und die nie im Feuer gewefen waren. Ihre An- 
führer waren ausgeſchiedene Offiziere und englifche Adlige, Die 
zwar viel Patriotismus hegten, aber wenig vom Kriege wußten 
und allzufehr Neulinge waren, um den alten Scharen entgegen: 
geftellt zu werden, welche die europäifche Eoalition befiegt hatten. 

Des Rinitierlum Wie ließ fi) einem folhen Mangel abbelfen? Das Mint- 
tragt bie Bildung fterium umgab fi ich mit den unterrichtetſten Militairs und ent⸗ 
et. warf den Plan, eine fogenannte Refervearmee zu errichten, die 
50,000 Dann ſtark, durch das 2008 aus Engländern gebildet und 

nur im Bereich des Vereinigten Königreich8 verwendet werden 

ſollte. Dadurch erfehte man das ſtehende Heer und verfchaffte 

dDiefem eine Verftärfung von 50,000 Mann. Die Stellvertre- 
fung war geftattet, mußte aber unter den jegigen Umftänden fehr 

theuer zu flehen fommen. Died war wenig, aber doch Alles, 

Se, Bonttem was ſich für den Augenblid thun ließ. Hr. Wyndham belämpfte 
3 in Bafe von dem Sefihtspunft der Kriegspartei aus dieſen Vorfchlag 
Srankrei Kg als ungenügend. Er verlangte die Errichtung eines großen fte- 
gehitbetes dert benden Heeres, das, nach denfelben Grundfägen wie das fran- 
zöfifche Heer, d. h. durch Aushebung gebildet, der Regierung, 

eg zur Verfügung flehe und überall verwendet werben. 

fünne fagte, was das Miniflerium ausgedacht habe, fei nur 
eine Erweiterung der Miliz, babe auch, namentlich den erprobten 

Scharen gegenüber, mit denen man zu thun befomme, nicht 

mehr Werth, ſchade durch die Aufnahme der Erlaubniß zur 
Stellvertretung in das neue Gefeß der Rekrutirung der Armee, 

denn wer Dienfte zu nehmen Luft habe, werde mehr Vortheil da- 

bei finden, Stellvertreter in der Refervearmee zu werben, als fich 

für die Linienarmee anwerben zu laffen; nur ein regulaires, aus 

der eingeborenen Bevölkerung gebildetes, überall, wo man Krieg 

führe, verwendbared, deshalb zur Erlangung von Kriegsgeübt⸗ 

beit befähigtes Heer dürfe den Zruppen des Generals Bonaparte 
entgegengeftellt werden. Zum Schneiden des Diamants braucht 

man einen Diamanten, fagte Hr. Wyndham. 

Sr. Pitt erfheint England, das bereitd eine Flotte befaß, wollte auch ein Land- 
ment un Sbefimptt 5 heer haben: ein fehr natürliches Streben, denn es ift felten, daß 
nike. eine Nation, welche eine von diefen beiben Groͤßen hat, nicht 
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auch die andere zu haben wünfcht. Allein Hr. Pitt erteilte Auguſt 1005. 
auf dieſe Vorfchläge die Antwort eines Falten und praktifchen 
Kopfes. Hrn. Wyndham's Ideen feien alle fehr gut, fagte er; 
aber wie laffe fi binnen einigen Zagen eine Armee ſchaffen? 
wie ihr Kriegstüchtigkeit geben? wie für fie Cadres bilden, Of: 
fiziere finden? ine folche Einrichtung fei nicht Sache eines 
Augenblicks. Was der Entwurf enthalte, fei jegt allein thunlich. 
Es werde ſchon fehwierig genug werden, Die beantragten 50,000 
Mann zu organifiren, auszubilden, mit Offizieren jeben Ranges 
zu verfehen. Hr. Pitt befhwor demnach feinen Freund, Hrn. 
Wyndham, wenigftens für jetzt auf feine Idee zu verzichten und 
mit ihm dem Plan der Regierung beizuflimmen. 

Hr. Wyndham beachtete Hrn. Pitt's Gutachten wenig, fon: 
dern beharrte bei feinem Syſtem und unterflüßte es Durch neue 
und flärkere Erwägungen. Er verlangte fogar einen Auffland 
in Maſſe, gleich dem franzöfifchen im Jahre 1792, und machte 
ed dem ſchwachen Minifterium Addington zum Vorwurf, daß 
ed nicht an dieſes Haupthülfsmittel in ihrer Unabhängigkeit be⸗ 
drohter Völker gedacht habe. Durch eine nicht feltene Folge des 
Haffes fand diefer Feind Frankreichs und Napoldon’s Kobfprüche 
für Dasjenige, was er am meiften verabfcheute, und übertrieb 
. faft unfere Größe, unfere Macht, die Gefahr, womit der Erſte 
Conſul England bedrohe, um dem englifchen Minifterium den 
Vorwurf zu machen, daß es nicht Vorfichtömagregeln genug 
ergreife. 

Die Refervearmee wurde angenommen, wie fehr auch bie 
Partei Wyndham, der fie eine Vermehrung der Miligen hieß, ihrer 
fpottefe. Man erwartete von diefem Plan eine Verflärkung Der 
Zinienarmee. In diefe Armee, hoffte man, würden die vom Looſe 
getroffenen und zum Dienen verurtheilten Reute lieber eintreten 
wollen ald in irgend eine andere. Das gebe vielleicht 20 bis 
30,000 Rekruten mehr, die man In deren Cadres bringe. 

Als indeß die Gefahr von Stunde zu Stunde zunahm und Annahme eines 
zumal als die Mitwirkung des Feſtlandes immer unwahrſchein Bondhenresken 
licher wurde, griff man zu dem Vorfehlage der eifrigften Partei der Sreimitigen 
und fam auf den Gedanken eined Auffkandes in Mafle. Das 
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Xusuft 1803. Miniftertum verlangte und erhielt Die Ermächtigung, jeden Eng⸗ 
länder vom 17. bis zum 55. Lebensjahre zu den Waffen zu ru⸗ 
fen. Man follte Freiwillige und in deren Ermangelung die vom 
Geſetz beftimmten Leute nehmen, Bataillone daraus bilden, Diefe 
während einer gewiffen Anzahl von Stunden wöchentlich ein= 
üben. Zur Entfhädigung für ihren Zeitverluft follte ihnen eine 
Köhnung gewährt werden; diefe Beftimmung betraf aber nur 
die Freiwilligen aus den arbeitenden Claſſen. 

Diesmal mußte Hr. Wyndham zwar anerkennen, daß man 
feine Ideen annehme, er erhob aber Befchwerden, Daß man dies 
zu fpat und fchlecht thue, und befrittelte verfchiedene Einzelnhei- 
ten der Maßregel. Sie wurde jedod angenommen und binnen 
kurzer Zeit fah man in den Städten und in den GSraffchaften 
Englands die zu den Waffen gerufene Bevölkerung jeden Mor: 
gen in Freiwilligenuniform ererciren. Alle Volkssclaſſen trugen 
diefe Uniform. Der ehrwürdige Hr. Addington erfchien mit die 
fem Anzuge, der fo wenig zu feinen Gewohnheiten paßte, im 
Parlament und feßte ſich Durch ein Auftreten Diefer Art felbft 
einiger Xächerlichkeit aus. Der greife König und fein Sohn, 
der Prinz von Wales, hielten in London Mufterungen, und die 
verbannten franzöfifchen Prinzen ließen ſich den unverzeihlichen 

ARuferungen der, Fehler zu Schulden kommen, benfelben beizumohnen. Man fah 
im Sonden, ale eis in gegen 20,000 folcher Sreimilligen in London, was freilich für 
den Grähten Gng= eine fo ungeheure Bevölkerung nicht fehr viel war. Ihre Anzahl 
war übrigens im Bereiche Englands groß genug, um eine im⸗ 

poſante Streitmacht zu bilden, wenn fie organiſirt geweſen wäre. 

Allein Soldaten Laffen fich nicht improvifiren und noch weniger 

Offiziere. Hatte man in Sranfreih an dem Werthe der. flachen 
Böte gezweifelt, fo zweifelte man in England noch weit mehr 

an dem Werthe Diefer Freiwilligen und wenn nicht an ihrem 
Defetigungsanlo Muth, Doch wenigflend an ihrer Kriegserfahrung. Mit diefen 
Nr dr Mapregeln verband man den Pan, um London herum, an ben 
Straßen, Die nach diefer Hauptftadt führen, und auf den bedroh⸗ 
teften Küſtenpunkten Feldverfchanzungen zu errichten. Ein Theil 

des fiehenden Heeres wurde von der Infel Wight bis an die 

Sionalfytem. Mündung der Themſe aufgeftellt. Man richtete ein Signalſyſtem 
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ein, um vermitteld der Anzündung von Feuern an den Kuͤſten Xusuft 1808. 
entlang, fobald die Franzoſen fich zeigen würden, Alarm zu 

machen. Es wurden Wagen von einer eigenthümlichen Form Zogen sur Bere: 
erbaut, um die Zruppen mit Poftpferden nad) den bedrohten ven Mrs, pon⸗ 
Punkten binzufchaffen. Mit einem Worte: an diefer Seite der 

Meerenge wie an der andern bot man alle Erfindungsfraft auf, 

um neue Vertheidigungs⸗ und Angriffsmittel zu erfinnen, Die 

Elemente zu befiegen und fie mit der eignen Sache zu verbünden. 

Die beiden Nationen flanden gleihfam an den beiden Küften 
verfammelt und boten der Welt dort in diefem Yugenblid ein 

höchſt großartiged Schaufpiel dar. Die eine fühlte fich beunru⸗ 

higt, wenn fie an ihre Unerfahrenheit in den Waffen Dachte, ge⸗ 

wann aber wieder Zuverficht bei der Betrachtung des Oceans, 

der ihr als Gürtel diente. Die andere war voll Vertrauen auf 

ihre Tapferkeit, auf ihre Kriegserfahrenheit, auf Das Genie ihres 

Führers, maß mit den Augen den Meerarm, der ihren Ungeſtüm 

hemmte, lernte ihn täglich verachten und betrachtete ed als ge⸗ 

wiß, daß fie bald den Sieger von Marengo und von den Pyra- 

miden hinüberbegleiten werde. 

Keine von beiden ſetzte andere Mittel voraus, ald die vor 
ihren Augen vorbereitet wurden. Die Engländer glaubten Breft 
und Zoulon eng blodirt und ließen fich nicht einfallen, Daß ein 
Geſchwader im Kanal erfcheinen könne. Die Franzofen übten 
fih ale Zage, auf ihren Kanonenfchalupen zu fahren, und es 
fam ihnen nicht in den Sinn, daß ed noch eine andere Art gebe, 
über den Kanal zu gelangen. Niemand hatte eine Ahnung von 
dem Hauptplane des Erften Eonfuld. Die Einen fürchteten, die 
Andern bofften jedoch irgend eine plögliche Eingebung feines 
Genies: Died war die Urfache der Unruhe, die auf der einen 
Seite ded Kanals, der Zuverficht, die auf der andern herrfchte. 

Es laßt fich nicht leugnen: war die Meerenge überfchritten, Werth der damals 
fo Hatten die zum Widerftande gegen und in Bereitſchaft geſetz⸗ vern sum Rider 
ten Mittel nur wenig zu bedeuten. Angenommen, daf man Yranyofen mıfam- 
50,000 Dann von der Linienarmee, 30 bis 40,000 Mann von "Fire 
der Refervearmee zwifchen London und dem Kanal zu vereint: | 
gen im Stande gewefen fei und die größtmögliche Maſſe von 
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Xugut 1208. Freiwilligen zu biefen regulairen Truppen hinzugefügt hätte: fo 
würde man noch nicht einmal die aumerifche Stärke der zur Ue⸗ 
berfchreitung des Kanals beftimmten franzöfifchen Armee erreicht 
haben. Und was bäften fie alle insgefammt, auch in einer 
zwei» bis dreifach überlegenen Zahl, gegen die 150,000 Mamıı 
vermocht, die unter Napoldon’s Führung binnen achtzehn Mo- 
naten bei Aufterlig, bei Jena, bei Friedland alle europätfchen 
Armen fchlugen, die wahrſcheinlich ebenfo tapfer, ficherlich kriegs⸗ 
geübter und vier bis fünf Male zahlreicher waren, ald die bri⸗ 
tifchen Streitkräfte? Die Rüftungen ber Engländer waren alfo 
in der That von geringer Bedeutung und der Dcean blieb im- 
mer noch ihre ficherfte Schugwehr. Jedenfalls, und wie auch 
das Endergebniß fein mochte, lag fchon eine empfindliche Strafe 
für das Benehmen der britifchen Regierung in dieſer allgemei⸗ 
nen Aufregung aller Volksclaſſen, diefer Störung der Arbeiter, 
die ihren Fabriken, der Kaufleute, die ihren Gefchäften, der 
Vornehmen, die ihrer Ueppigkeit entriffen wurden. ine folche 
Aufregung würde, wenn fie längere Zeit fortgedauert hätte, ein 
unermeßliched Unglück, vieleicht eine ſchwere Gefahr für die 
Öffentliche Ordnung geworden fein. 

Die betifäe Bes Die britifche Regierung griff in ihrer Angſt zu allen Rt 
em gi bnligen teln, felbft zu ſolchen, weiche die Moral am mindeften biliigte, 
nm um den Schlag, der ihr drohte, von fi) abzuwenden. Während 
dranſreg zucr⸗ des erſten Krieges hatte fie gegen die Machthaber jeder Art, 
welche in Frankreich nach einander auftraten, Empörungen an- 
gezettelt. Nachher Hatte fie, wiewol ſolche Aufftände unter der 
Präftigen Verwaltung des Erſten Conſuls wenig wahrſcheinlich 
erſchienen, alle Anführer ber Vendde und der Emigranten in 
London behalten und felbft wahrend des Friedens befolbet. 
Daß fie Die fehuldbeladenen Werkzeuge eined unebelmüthigen 
Krieges fo beharrlich zur Hand behielt, hafte zur Wiederent- 
zweiung der beiden Länder, wie gezeigt worben ift, bedeutend 
beigetragen. Diverfionen gehören allerdings zu den gewöhnlis 
chen Kriegsmitteln, und der Aufftand einer Provinz ift eine von 
denjenigen Diverfionen, die man für die nüglichften anficht 
und in Anwendung zu bringen am wenigften Bedenken trägt. 
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Suchten die Engländer die Vendee zum Aufftande zu bringen, 
fo vergalt der Erfte Conful es ihnen durch die Bemühung, eine 
Empörung in Irland zu erregen. Diefed Mittel war gegenfei- 
tig und fehr gebräuchlich. Allein ein Auffland in der Wendee 
lag in dieſem Augenblide außer aller Wahrfcheinlichkeit. Die 
Benugung der Chouand und ihres Oberhauptes Georges Ca- 
doudal konnte nur Eins zur Folge haben: den Verſuch zu ir- 
gend einem grauenhaften Streih, wie die Höllenmafchine oder 
dergleichen. Das Mittel der Wufflandserregung bis zum Sturz 
einer Regierung treiben, beißt Kunftgriffe von fehr zweifelbaf- 
ter Rechtmäßigkeit zu Hülfe nehmen; aber diefen Sturz durd) 
Angriffe auf die regierenden Perfonen verfolgen, heißt alle 
Grenzen des unter den Nationen geltenden Völkerrechts —J— 
ſchreiten. 

In welchem Grade übrigens die britiſchen Miniſter bei den 
verbrecherifchen Plänen, worauf die nad) London geflüchteten 
franzöftfchen Emigranten wieder fannen, mitfchuldig waren, wer⸗ 
den die Thatſachen felbft beurtbeilen laſſen. Man wird fich des 
furchtbaren Anführers der Chouans im Departement du Mor: 
bihan, Georges Cadoudal, erinnern, der allein unter den dem 
Erften Eonful vorgeftellten Venddern der Geiſtesgewalt deffelben 
widerftand und zuerft nach der Bretagne, dann nad) England 
ging. Er lebte zu London in wahrer Ueppigkeit, theilte den 
franzöfifchen Emigranten die ihnen von der britifchen Regierung 
bewilligten Geldfummen aus und verbrachte feine Zeit in der 
Geſellſchaft der emigrirten Prinzen, indbefondere der beiden thä⸗ 
tigften: des Grafen v. Artois und des Herzogs v. Berry. Daß 
diefe Prinzen wieder nach Frankreich zurückzukehren wünfchten, 
war ganz natürlich; Daß fie dies durch Bürgerfrieg wollten, war 
fehr gewöhnlich, wo nicht im Rechte begründet; allein zum Un⸗ 
glüd für ihre Ehre konnten fie fich auf Feinen Bürgerkrieg mehr, 
fondern blos noch auf Complote Rechnung machen. 

Der Sriede hatte allen Verbannten: Prinzen wie Anderen, 
jede Hoffnung benommen; der Krieg gab ihnen ihre Hoffnungen 
zurüd, nicht blos, weil er ihnen die Mitwirkung eines Theiles 
von Europa ficherte, fondern auch, weil er nad) ihrer Meinung 
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Xuguft 1908. Die Popularität des Erften Conſuls unfergraben mußte. Sie 
ftanden durch Georges mit ber Vendee, durch die zurüdgelchr: 
ten Emigranten mit Paris in Briefwechfel. Was fie in Eng: 
fand fräumten, ſchwebte auch ihren Anhängern in Zranfrad 
vor und der Heinfte Umſtand, der etwa ihren Illuſionen ent- 
fprach, verwandelte dieſe in ihren Augen fogleieh in Wirklichkei⸗ 
ten. Demgemäß erflärten fie einander in Diefem Mäglichen Brick 
wechfel gegenfeitig, Daß der Krieg dem Erſten Eonful einen ver: 
derblichen Stoß geben werde; Daß feine Gewalt, illegitim fur 
alle dem Stamme der Bourbons, tyranniſch für alle Der Revo: 
lution treugebliebenen Franzoſen, nur zwei Vorwände habe, um 
ſich erträglich zu machen: die Miederherfiellung des Friedens 
und die Wiederherftellung der Ordnung; daß von dieſen bei: 
den Vorwänden feit dem Bruche mit England der eine völlig 
verfchwunden, der andere fehr gefährdet fei, da zu bezmeifeln 
ftehe, ob die Drbnung fi) unter den Schreden des Kriege 
werde aufrechterhalten laſſen. Die Regierung des Erften Con: 
fuls müffe daher ihre Popularität verlieren, wie alle Regierum: 
gen, die ihr vorhergegangen fein. Die ruhige Maſſe werde 
ihm diefe Wiedererneuerung ber Keindfeligkeiten gegen Europa 
übel nehmen und nicht mehr fo feft an feinen Stern glauben, 
ſeitdem die Schwierigkeiten ſich nicht langer vor ihm zu ebenen 
fehienen. Außerdem habe er Feinde verfchiedener Urt, Deren man 
fich fehr mit Ruben bedienen könne: zunächft die Revolutionaite, 
dann die Männer, welche eiferfüchtig auf feinen Ruhm feien und 
von denen ed in der Armee wimmele. Man nannte Die Jacobi⸗ 
ner erbittert; man behauptete, Die Generale feien durchaus nicht 
davon erbaut, daß fe dazu beigetragen hätten, aus einem Ge 
noffen einen Gebieter zu machen. Aus diefen ganz verſchieden⸗ 
artigen Misvergnügten müfje man eine einzige Partei bilden, 
um.den Erften Eonful zu flürzen. Alles, was man aus Frankreich 
meldete, und Alles, was man aus London antwortete, lief immer 
auf den Plan hinaus: die Noyaliften, die Jacobiner, Die Mis- 
vergnügten im Heere zu einer einzigen Partei für die Ueberwäl⸗ 
tigung des Uſurpators Bonaparte zu verbinden. 

Dies waren die Ideen, worin die franzöſiſchen Prinzen zu 
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London lebten, und womit fie dad britifche Gabinet unterhielten, Zusuft 1808. 


Georges und bie 
franzoͤſiſchen Prins 
zen fpinnen in 
London einen gro: 

Verſchwoͤ⸗ 


von dem ſie Geldmittel erbaten, die fie mit vollen Händen aus⸗ 
theilten, wenigitens im Allgemeinen wohl wiffend, was man da⸗ 
mit beginnen werde. 


rung angefponnen und mit der bei Emigranten gewöhnlichen 


der damals in Warſchau lebte. Diefer Fürft war mit feinem 
Bruder, dem Grafen v. Artois, defien unfruchtbare und un⸗ 
befonnene Gefchäftigkeit er misbilligte, ſtets nicht recht einver- 
fanden und wies den Antrag zurüd. Wie feltfam. contraftiren 
diefe beiden Brüder! Der Graf v. Artois war gut ohne Umficht; 
Ludwig XVII umfichtig ohne Güte. Der Graf v. Artois ging 
auf feines Herzend unwürdige Pläne ein, die Ludwig XVIII. 
als feined Kopfes unwürdig verwarf. Ludwig XVIII. beſchloß, 
ellen neuen Umtrieben, zu denen der Krieg wieder die unfelige 


Ben 


& r N 5 tungsplan an 
Demgemäß wurde nach diefem Plane eine große Verſchwö⸗ Eubmig XVII. 

weigert fi, an 
Georges’ Bers 


bhwörung Aheil 


Ungeduld betrieben. Man wandte fi) Damit an Lubwig XVINL., ' 


zu nehmen. 


VBeranlafjung werden mußte, von nun an fremd zu bleiben. Der Der Grafo. Artois 


Graf v. Artots, der fich in weiter Entfernung von feinem ältern vorfi 


Bruder befand, Durch feinen perfönlichen Eifer, durch den Eifer 
der Emigranten, und was noch fehlimmer ifl: fogar durch den 
Eifer der Engländer angeregt wurde, nahm an allen Entwürfen 
Theil, welche die Verhältniffe in jenen, durch eine fortwährende 
Aufregung verwirrfen Köpfen hetvorriefen. Die Verbindung der 
franzöfifchen Emigranten mit dem englifchen Sabinet fand durch 
den Unterftaatöferwetair Hrn. Hammon flatt, den man bei ver- 


fchiedenen Unterhandlungen auftreten ſah. An ihn wendeten fie‘ 


fich mit jedem Anliegen in England. Auswärts wendeten fie 
ſich an drei diplomatische Agenten Englands: Hrn. Taylor, Ge: 
fandten in Heflen, Hrn. Spencer Smith, Gefandten in Stutt⸗ 
gart, Hrn. Drake, Gefandten in Batern. Diefe drei in der Nähe 
unſerer Grenzen lebenden Agenten fachten in Frankreich Intri⸗ 
guen jeder Art anzufnüpfen und die in London angefponnenen 
ihrerfeitö zu unterflügen. Sie flanden mit Hrn. Hammon in 
Briefwechfel und hatten beträchtliche Geldſummen zu ihrer Ber: 
fügung. Es iR ſchwer zu glauben, daB dies Alles zu den dun⸗ 
Fein Polizeiränfen gehörte, welche Die Regierungen fich zuweilen 
| 26 * 


in der un: 
aften Wei: 


e darauf ein. 


Betheili 
liſcher 


gung eng« 


genten. 
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Kuguf 1808. als bloße Erforfhungsmittel erlauben, und wozu fie Feine Ne⸗ 
beneinnahmen verwenden. Das waren echte politifche Entwürfe, 
die Durch Die Hände der Höchften Agenten gingen, im wichtigften 
Minifterium: dem der auswärtigen Angelegenheiten, zufammen: 
liefen und bis zu Millionen Eofleten. 

Der Seal v. Ks Die bei diefen Entwürfen am meiften betheiligten franzöft- 
v. Bern, ber. der: fehen Prinzen waren ber Graf v. Artois und fein zweiter Sohn, 
sone. Der Herzog v. Berry. Der Herzog v. Angouleme hielt fi) da⸗ 
mals bei Ludwig XVIN. in Warſchau auf. Die Prinzen v. Condé 

lebten in London, aber ohne Vertraulichkeit mit den Prinzen Des 

ältern Zweiged und deren Plänen ftetd fremd. Man behandelte 

fie wie Soldaten, die beftändig zu den Waffen zu greifen ge⸗ 

neigt und blos für dieſe Rolle geeignet find. Während der Groß- 

vater und der Vater der Condes zu London waren, lebte der 

Enkel, der Herzog v. Enghien, in Baden den Freuden der Jagd 

und der innigen Liebe, die eine Prinzeffin v. Rohan ihm einge 

flößt Hatte. Alle drei fanden im Dienfte Großbritanniens, wa- 

ren angewiefen worden, fi) zum Wiederbeginnen ded Krieges 

bereit zu halten, und hatten gehorcht, wie Soldaten der Regie- 

rung gehorchen, die fie befoldet: für Conde’s allerdings eine 

erbärmliche Rolle, jeboch noch nicht fo erbärmlich, wie Die An: 

F zettelung von Comploten! 

plan und Ziel de Folgendes war der Plan der neuen Verſchwörung. Die 
Verſaworung . Vendée zum Aufſtande zu bringen, war nicht viel Ausſicht mehr; 
ein unmittelbarer Angriff gegen die Regierung bes Erften Con- 

fuls mitten in Paris erfchien dagegen als ein rafches und ſiche⸗ 

red Mittel, zum Ziele zu gelangen. Nach dem Umſturze der Con⸗ 
fularregierung war nicht weiter möglich, fo meinten die Urhe⸗ 

ber des Plans, als nur Die Bourbon. Da nun aber die Perfon 

des Senerald Bonaparte Die ganze Confularregierung bildete, 

mußfe Diefer vernichtet werden. Das war eine unvermeibliche 
Schlußfolgerung. Er mußte aber auf eine zuverläffige Weiſe ver« 

nichtet werben. Ein Dolchſtich, eine Höllenmaſchine: dergleichen 

war immer von zweifelhaften Erfolg, denn fo Etwas blieb ab- 

bangig von der Sicherheit der Hand eines Moͤrders oder von 

den Zufälligfeiten einer Exploſion. Es gab noch ein bisher nie 
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verſuchtes, deshalb auch nicht in Miskredit gerathenes Mittel, Auguſt 1008. 


was darin beſtand, etwa hundert entfchloffene Männer, mit dem 
unerfchrodenen Georges an ber Spige, zufammenzubringen, den 
Wagen des Erflen Confuld auf dem Wege von Saint» Cloud 
oder von Malmaifon anzufallen, feine hoͤchſtens 10 bis 12 Ca⸗ 
valeriften ſtarke Bededung anzugreifen, fie zu verfagen und ihn 
auf diefe Weife gewiffermagen in einem Kampfe zu töbten. Auf 
folhe Art war man ficher, ihm nicht zu verfehlen. Georges, 
der tapfer war, militairifche Anfprüche machte, nicht für einen 
Mörder gelten wollte, verlangte, Daß zwei Prinzen, daß wenig- 
ſtens einer fi) an feiner Seite befinden und auf diefe Weife 
mit dem Degen in der Hand die Krone feiner Ahnen wieber: 
gewinnen ſolle. Und, es klingt faft unglaublich, dieſe Durch 
das Emigriren verdorbenen Gemüther bildeten fich ein, wenn fie 
den Erften Conful auf folche Weife in der Mitte feiner Bedek⸗ 
fung angriffen, würden fie eine Art von Schlacht liefern und 
Peine Meuchelmörder fein! Wahrſcheinlich waren fie dem edeln 
Erzherzog Karl gleich, wie er den General Bonaparte am Ta⸗ 
gliamento oder bei Wagram befämpfte, und flanden ihm nur 
binfichtlich der Zahl der Soldaten nah! Klägliche Sophiftereien, 
woran felbft Diejenigen, welche fie aufftellten, nur halb glau⸗ 
ben konnten, und die bei den unglüdlichen Prinzen von Bour⸗ 
bon: nicht eine angeborne, aber eine im Bürgerkriege und im 
Exil erworbene Schlechtigkeit erweifen! Ein einziger von allen 
dieſen Leuten war wirklich in feiner Rolle: Georges. Diefer war 
ein Meiſter in der Kunft folcher Ueberfälle; in den Wäldern ber 
Bretagne hatte er ſich Darin ausgebildet; und diesmal, bei der 
Ausübung feiner Kunft an ben Thoren von Paris, hegte er 
nicht Die Beſorgniß, den Werkzeugen, deren man ſich bedient 
und die man dann verfchmäht, gleichgeflellt zu werden, denn er 
hoffte Prinzen zu Mitfehuldigen zu erhalten. Er verficherte füch 
alfo jeder mit der Rolle, die er zu fpielen gedachte, vereinbarli- 
hen Würde und durch feine Fühne Haltung vor Gericht bewies 
er bald, daß nicht er fich bei dieſer heillofen Sache erniebrigt 
hatte. 

Dies reichte aber noch nicht aus. Nach dem Kampfe galt 
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Zuguf 1908. es, Die Früchte des Sieges zu pflüden. Man mußte Alles fo 


— — 


—— Ki 

nes Zerwürfni 

mit dem Orften 
Gonful. 





vorbereiten, daß Frankreich fi) Den Bourbons in die Arme werfe. 
Die —— hatten ſich — vernichtet und nicht eine 


„ fonsmänner, die ihre Zuflucht zum General En genom: 


men hatten, waren ohne Macht. Behauptet hatte fid nur Das 
Heer. Diefed zu gewinnen, darauf fam ed an. Es war aber der 
Revolution ergeben, für bie es fein Blut vergoffen, und es hegte 
faft einen Abſcheu vor den Emigranten, Die es fo oft in englifchen 
oder öfterreichifihen Uniformen gefehen hatte. Da bot die Eifer- 
fucht, Diefe unvergängliche ſchlechte Leidenfchaft des menfchlichen 
Herzens, den royaliftifchen Verſchwörern nugbaren und werth- 
vollen Beiftand dar. 

Ueberall fprad) man von dem Zerwürfniß des General! Mo⸗ 
reau mit dem General Bonaparte. Wir fagten bereitd an einer 
andern Stelle, Daß der General der Rheinarmee, in Kriege ver- 
ftändig, bedachtſam, charakterfeft, im Privatleben forglos und 
ſchwach, von feiner Umgebung beberrfiht wurde; daß er unter 
diefem verderblichen Einfluſſe dem Laſter der Mittelmäfigkeit, 
d. h. dem Neide, nicht entgangen war; daß er, vom Erften Con» 
ſul mit Aufmerkfamfeiten überhauft, fich einfallen ließ, ohne ei⸗ 
nen andern Grund, ald weiler, Der General Moreau, Der Zweite 
im Staate, der General Bonaparte aber der Erfte war, Diefem 
zu zürnen; daß Moreau in diefer Stimmung durch) eine Weige⸗ 
eung, den Erſten Conful zu einer Mufterung zu begleiten, bie 
Schicklichkeit verlegte, und dag diefer, ſtets rafch im Vergelten 
einer Beleidigung, Moreau zu dem Feftmahle, was jährlich am 
Gründungstage der Republik gegeben wurde, einzuladen unter 
ließ; daß Moreau den Fehler machte, an demfelben Zage in Ci⸗ 
vilkleidung an einem öffentlichen Orte, wo man von Jedermann 
bemerkt wird, mit misvergnügten Offizieren zu fpeifen: zum 
großen Bedauern vernünftiger Leute, zur großen Zreude ber 
Feinde des Staats. Wir fchilderten die kleinlichen Händel der 
Eitelkeit, die zwifchen den Frauen mit gemeinem Hader begin: 
nen und zwifchen den Männern mit tragifchen Auftritten enden. 
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Iſt es ſchwer, einen Zerwürfniß zwifchen hochſtehenden Män⸗ Ausuft 1808. 


nern vorzubeugen, ſo iſt es noch ſchwerer, ihm eine Grenze zu 
ſetzen, nachdem es einmal ausgebrochen iſt. Von jenem Tage 
an hatte Moreau nicht aufgehoͤrt, ſich immer feindlicher gegen 
die Conſularregierung zu zeigen. Als man das Concordat ab⸗ 
ſchloß, ſchrie er über Prieſterherrſchaft; als man die Ehrenlegion 
errichtete, über Erneuerung der Ariſtokratie; und als man das 
lebenslaͤngliche Conſulat einführte, über Wiederherſtellung des 
Königthums. Am Ende hörte er auf, beim Oberhaupte der Re⸗ 
gierung, ja ſogar bei den andern Conſuln zu erſcheinen. Der 
Wiederausbruch des Kriegs hätte ihm eine ehrenvolle Gelegen- 
heit geboten, fid) wieber in den Zuilerien zu zeigen und nicht dem 
General Bonaparte, fondern Frankreich feine Dienfte anzubie- 
ten. Allmälig auf die ſchlimme Bahn gerathen, wo Die Schritte 
fo rafıh gehen, hatte Moreau in diefen Bruche des Frieden 
weit weniger dad Unglück des Landes, als eine Schlappe für ei⸗ 
nen verabfcheuten Nebenbubler ind Auge gefaßt und fich im 
Hintergrunde gehalten, um zu fehen, wie der Feind, den er ſich 
felbft gebildet, au& der Werlegenheit herauskommen werde. Er 
lebte demnach auf Grosbois in einem Wohlſtande, der ein ge 
rechter Lohn feiner Verdienfte war, wie etwa ein großer Bürger 
als ein Dpfer der Undankbarkeit des Fürſten hätte thun Fünnen. 

Der Erfte Eonful zog fich Neider zu durch feinen Ruhm, aber 
auch durch feine Bamilie. Murat, den zum Range feines Schwa- 
gers zu erheben, er lange verweigert hatte, der ein vortreffliches 
Derz, natürlihen Verſtand, eine ritterliche Tapferkeit befaß, von 
allen Diefen Vorzügen aber zuweilen einen fehr ſchlechten Ge: 
brauch machte, verlegte aus Eitelkeit, die er in Gegenwart des 
Erſten Conſuls nicht merken ließ, aber unverhohlen Außerte, ſo⸗ 
bald er nicht mehr unter den Augen diefes firengen Gebieters 
war, Diejenigen, die, zu Hein, den General Bonaparte zu be 
neiden, wenigftend deſſen Schwager beneideten. Es gab alfo 
große und Feine Misgünſtige. Diefe wie jene feharten fi) um 
Moreau. Im Winter wurde zu Paris, im Sommer zu Gros: 
bois ein Hof der Misvergnügten gehalten, an dem man mit eis 
ner grenzenlofen Unbefonnenheit ſprach. Der Erfte Conſul wußte 
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es und rächte fi dafür: nicht blos durch Das fortwährenbe 
Steigen feiner Macht, fondern auch durch zur Schau getragene 
Seringfihäßung. Nachdem er ſich lange die größte Zurückhal⸗ 
tung zur Pflicht gemacht hatte, beberrfchte er fi) am Ende ſelbſt 
nicht mehr, fondern vergalt der Mittelmäßigkeit ihre Sarfas- 
men. Aber die feinigen waren genial Man wiederholte fie we⸗ 
nigftend eben fo oft, wie Diejenigen, welche Moreau's Kreis zu 
Tage förderte. 

Die Parteien erdichten Zerwürfnifie, Die nicht vorhanden find, 
um ſich diefelben zu Nuße zu machen; mit noch flärferem Grunde 
machen fie fich die wirklich vorhandenen rafch und binterliflig zu 
Nuke. Augenblidtich umgarnte man Moreau. Nach den Misver- 
gnügten aller Parteien war er der vollendete Feldherr, der befchei- 
dene, der tugendfame Staatsbürger. General Bonaparte war 
der unbefonnene, aber glüdliche Heerführer, der Ufurpator ohne 
Genie, ber freche Corfe, der die Republik zu flürzen und die 
Stufen des bereitö wieder aufgerichteten Thrones zu erfteigen 
wage. Man müffe ihn, bieß ed, in einer tollen und lächerlichen 
Unternehmung gegen England zu Grunde gehen laſſen und fi 
wohl hüten, ihm feinen Degen anzubieten. So behandelte man 
alfo erft den Befieger Aegyptens und Italiens als einen Aben- 
teurer, dann die patriotifche Erpedition, die ihm fo fehr am 
Herzen lag, ald den allerbodenlofeften Thorenftreich. 

Durch dieſe unglüdlichen Zwiftigkeiten erhielten die Ver: 
fhwörer in London Gelegenheit zur Anzettelung Der zweiten 
Hälfte ihres Entwurfs. Moreau müſſe gewonnen werden, und 
duch Moreau das Heer; wenn dann der Erfte Conful auf dem 
Wege von Malmaifon getödtet worden, würde der gewonnene 
Moreau an der Spige der Armee auftreten und diefen furchtba- 
ren Theil der Nation mit den Bourbon verföhnen, die den 
Muth gehabt häften, ihren Thron mit den Degen in der Hand 
zurüdzuerobern. Wie aber an Moreau heranfommen, der von 
einem durchaus republifanifchen Kreife umgeben in Paris war, 
während man fich unter der Elite der Chouans in London befand ? 
Man bedurfte einer Mittelöperfon. Aus den Einöden Amerikas 
war ein Mann dafür angefommen, der höchft glorreich gewefen, 
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durch eigne Schuld von feinem erften Glanze verloren hatte, aber Xusuft 1808. 
große Vorzüge befaß und ſowol mit den Royaliften wie mit den 
Republikanern in Verbindung fland: Pichegru, der Befieger Hol⸗ 
lands, den dad Directorium nad Sinnamari deportirt hatte. 
Er war aus feinem Deportationsorte entflohen und nach London Kit Ant» au 
gefommen, wo er mit dem geheimen Wunfche lebte, nicht dort wendet. 
zu bleiben, fondern von der Politik, Die ohne Unterfchied Schul: 
dige und Schlachtopfer aller Parteien zurücdrief, Nugen zu zie- 
ben und wieder nach Frankreich zu gelangen. Allein der einen 
Augenblid ausgefehte Krieg begann bald wieder und mit ihm 
kehrten die Illuſionen und die Thorheiten der Emigranten zu: 
rück, an die Pichegru feine Ehre und dadurch feine Freiheit ver- 
äußert hatte. Man verwidelte ihn faft wider feinen Willen in 
die Verſchwörung und beauftragte ihn, die Mittelöperfon bei 
Moreau zu fein, deren man bedurfte, um diefen für die Sache 
der Bourbons zu gewinnen und die Republifaner wie die Roya- 
liften von jeder Schattirung zu einer einzigen Partei zu ver- 
ſchmelzen. 

Der Plan, den man entworfen hatte, ſtimmte mit man⸗ 
chem augenblicklichen Anſchein hinlanglich überein, um täufchend 
zu werden, mit der Wirklichkeit aber nicht genug, um zu ge⸗ 
lingen, hatte jedoch noch weit mehr Wahrſcheinlichkeit, als für 
Ungeduldige erforderlich, denen Alles willkommen war, wenn 
fie nur in Bewegung bleiben und mit dieſer Bewegung den lä⸗ 
fligen Müffiggang des Erild ausfüllen konnten. Nach Feſtſtel⸗ 
lung des Plans befihaftigte man ſich mit der Ausführung. 

Man mußte nach Frankreich gehen. Georges wollte zwar, 
daß einer oder zwei Prinzen ihm dorthin folgen follten, er be: 
ftand aber nicht darauf, fie fogleich mit fich zu nehmen. Er 
räumte ein, Daß Alles vorbereitet werden müſſe, bevor man fie 
fommen lafje, um fie nicht unnöfhigerweife einem längern Auf: 
enthalte in Paris unter den Augen einer wachfamen Polizei aus: 
zufegen. Er entfchloß fich deshalb, zuerſt abzureifen und ſich 
nach Paris zu begeben, um bort die Schar ter Chouans zu bil: 
den, womit er die Bedeckung des Erften Eonfuls angreifen follte. 
Pichegru war beauftragt, ſich unterdeflen, zuerft durch eine Mit- 
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Xuguft 1803. telsperſon, nachher unmittelbar, mit Moreau zu befprechen und 
zu dieſem Behuf felbft nach Paris zu gehen. Wenn dann beiber- 
feitig Alles vorbereitet fei, wenn man fowol die Chouans für 
das Kämpfen, als Moreau für das Hinreißen des Heeres zur 
Baftimmung gavonnen habe, wollten die Prinzen zuletzt, am 
Vorabend oder am Zage der Ausführung, ankommen. 

Georges’ Ibreife As diefes Alles feftgeftellt war, verließ Georges mit einem 
nr Trupp Chouans, auf deren Entſchloſſenheit und Treue er rech⸗ 
nen konnte, Zondon, um ſich nach Frankreich zu begeben. Sie 
waren alle mit Waffen verfehen wie Miffethäter, die ein Räu- 
berleben beginnen wollen. Georges hatte in einem Gürtel eine 
Milion in Wechfelbriefen bei fih. Natürlich haften nichf Die 
franzöfifchen Prinzen, die zu ben außerften Mitteln greifen muß⸗ 
ten, um leben zu fönnen, die unter diefen Entrepreneurs von 
Complots in Umlauf befindliden Summen zu liefern vermodht. 
Sie flammten aus der allgemeinen Duelle, d. h. aus ber briti- 

ſchen Schatzkammer. 

Ein Offizier der koͤniglich engliſchen Flotte, Capitain Wright, 
ein unerſchrockener Seemann, nahm die reiſenden Emigranten 
mit einem leichten Fahrzeuge bei Deal oder Haſtings in Em⸗ 
pfang und ſchaffte ſie, ihrem Belieben gemaͤß, nach denjenigen Kü⸗ 
ſtenpunkten bin, wo fie zu landen wünſchten. Seitdem ber Erſte 
Sonful, von den häufigen Landungen der Chouans genau un 
terrichtet, die Küften der Bretagne forgfältiger überwachen ließ 
als je, hatten jene eine andere Richtung eingefhlagen und gin- 

Dic Ghouand ha: KEN durch Die Normandie. Zwifchen Dieppe und Treport, laͤngſt 
—— eines ſteilen Uferabhangs, der von Biville den Namen hat, be⸗ 
rei hineinzuge: fand fich ein geheimer Weg, der in einer Felsſpalte angebracht 
war und nur von Schleichhaͤndlern befucht wurde. Ein oben am 
Uferabhang feft angemachtes Zau hing in diefe Felöfpalte hinab 

und reichte bis and Meer. Auf einen Ruf, der ald Signal diente, 

ließen die heimlichen Wächter Das Tau hinab, der Schmuggler 

erfaßte ed und klimmte mit Hülfe defjelben, eine ſchwere Bürde 

auf der Schulter, die zwei= bis dreihundert Fuß hohe Fels- 

wand hinauf. Georges’ Helferöhelfer hatten diefen Weg aus» 

findig gemacht und waren darauf bedacht gewefen, fich deſſen 





— — — et — — — — — 


Georges’ VBerfhwörung. 411 


Benugung anzueignen, was bei dem Gelbe, worüber fie ver⸗ Auguf 1808. 


fügten, leicht war. Zur Vervollftändigung der Verbindung mit 
Paris hatten fie theils in vereinzelt liegenden Meierhöfen, theils 
in Schlöflern, die von normannifchen Adeligen, treuen und ver 
fchwiegenen Royaliften, die felten aus ihrer Abgefchiedenheit 
herausfamen, bewohnt waren, eine Reihe von Lagerftätten ein- 
gerichtet. Auf diefe Weife Fonnte man vom Ufer des Kanals nad) 
Paris gelangen, ohne über eine einzige Landſtraße zu fommen und 
obne ein Wirthshaus zu berühren. Um endlich diefen Weg nicht 
durch eine allzuhäufige Bereifung bloszuftellen, behielt man ihn 
Den bedeutendften Männern der royaliftifchen Partei vor. Bei 
einigen Royaliften, deren Wohnung man benußte, machte das 
reichlich aufgewendete Geld, bei andern die Treue, hauptfächlich 
aber die Entfernung befuchter Punkte dad Ausplaudern ſchwer 
und ficherfe Dad Geheimniß wenigftens auf einige Zeit. 

Auf diefem Wege gelangte Georges nach Frankreich hinein. 
Mit dem Fahrzeuge des Sapitain Wright abgefegelt, landete er 
am 21. Auguft (1803), gerade in dem Augenblide, ald der Erfte 
Conſul die Küften befichtigte, am Fuße des Uferabhanges von 
Biville. Er erflieg den Schmugglerweg und gelangte mit einigen 
feiner treueften Untergebenen von Zagerftätte zu Lagerſtätte nad) 
Chaillot in einer Vorftabt von Paris. Man hatte ihm in dieſer 
Vorſtadt eine Eleine Wohnung eingerichtet, von wo aus er in 
der Dunkelheit nad) Paris kommen, feine Genoſſen befuchen und 
den Handftreich, um deffentwillen er fi) nach Frankreich begeben 
hatte, vorbereiten konnte. 

Mutbvol und verfländig, befaß Georges die Reidenfchaften, 
aber nicht Die IUufionen feiner Partei, und beurtheilte richtiger 
ald die Andern, was thunlich fe. Er unternahm aus Muth, 
was die Emigranten, feine Mitfchuldigen, aus Verblendung un- 
ternahmen. In Paris angefommen, fah er bald, daß ber Erfte 
Conſul nicht unpopulair geworden fel, wie man ed nach London 
gefchrieben hatte; daß die Royaliften und die Republifaner nicht 
fo geneigt feien, fi) auf Abenteuer einzulaffen, wie man ed an- 
gekündigt hatte, und daß diesmal, wie immer, die Thatfachen 
weit hinter den Verheißungen zurücdblieben. Er war aber nicht 
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Kuguft 1808. der Mann, den Muth zu verlieren, und insbeſondere nicht geneigt, 
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ſeine Genoſſen durch eine Mittheilung ſeiner Wahrnehmungen 
muthlos zu machen. Demgemäß legte er Hand and Werl. Zu 
einem Handftreich brauchte ex ja doch Feine Unterflügung von der 
öffentlichen Meinung, und wenn ber Erfte Eonful todt fei, werde 
man Frankreich ſchon zwingen, in Ermangelung eined Beſſeren 
wieder zu den Bourbons zurüdzufehren. Won feinem unerforfch- 
lichen Verſteck aus ſchickte er Sendlinge nach der Venbee, um zu 
fehen, ob diefe fich nicht bei Gelegenheit der Militairaushebung 
von neuem empören wolle und ob nicht die Refruten diefer Ge⸗ 
gend wieder wie ehemals fagen würden: müfje man doch Soldat 
werden, jo fei es befier, gegen bie revolutionaire Regierung, als 
für Diefe zu dienen. In der Vendeée fand er aber die größte Re- 
gungslofigkeit. Von allen Namen in der Vendee hatte der 
feinige allein Einfluß behalten, denn ihn betrachtete man ale 
einen unbeftechlichen Ropaliften, da er das Eril den Gunftbe- 
zeigungen des Erflen Confuld vorgezogen habe. Man begte 
Theilnahme für den Vertreter einer Sache, die den geheimften 
Neigungen der Bevölferung entfprach; aber wieder in den Hai- 
den und auf den Landftragen herumzufchweifen, hatte Keiner 
Luft. Die Priefter, wahre Befeeler des Volks in der Vendee, 
fühlten fich überdies zum Erften Conſul hingezogen. Einige un: 
bedeutende Aufläufe waren Alles, was zu hoffen fland, und zur 
Betrübniß der Verfchwörer fand man auch ſchon nicht mehr fo 
viele entfchloffene Chouans als ehemals, die cher zu Allen be 
reit waren, als zur Rückkehr an mühfame und ruhige Befchaf- 
tigungen. Man mußte indeß folche ausfindig machen, und Diefe 
mußten zugleich tapfer und verfchwiegen fein. Georges war feit 
zwei Monaten in Paris und hatte deren noch kaum dreißig bei⸗ 
ſammen. Den Zwed ihrer Vereinigung fagte man ihnen nicht ; 
- gegenfeitig befannt mit einander machte man fie nicht. Sie wuß⸗ 
ten blos, daß fie zu einer bevorſtehenden Unternehmung für die 
Bourbons beftimmt feien, was ihnen recht war, und bis dahin 
wurden fie gut bezahlt, was ihnen gleichfalls recht war. Im 
Geheimen beforgte Georges ihnen Uniformen und Waffen für 
den Zag ded Kampfes. 
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Obwol derjenige Theil des Planes, welcher die Republika: 
ner betraf, nicht zu feinem Bereiche gehörte, war er doc) von 
der Verborgenheit aus, in der er lebte, mit vieler Vorſicht zu 
erfahren bemüht, ob die Dinge auf diefer Seite beffer gingen, 
als auf Seiten der Royaliften. Durch einen treuen Brefagner 
ließ er Moreau’s Secretair aushorchen, der, Fresnieres genannt, 
ebenfalld ein Brefagner war und mit allen Parteien, felbft mit 
Hrn. Fouché, in Verbindung fland. Das hieß fehr dicht an der 
Gefahr vorbeigehen, denn Hr. Kouche hatte in dDiefem Augen⸗ 
blicke die Augen überall, um Gelegenheit zu finden, dem Erften 
Conſul einen Dienft zu leiſten. Fresnieres fagte nichts recht Er- 
mutbigendes Hinfichtlich Moreau’sd. Seine Antworten waren 
mindeftend unbedeutend. Georges achtete nicht darauf, fondern 
Alles zu verfuchen feft entfchloffen, drängte er feine Auftragges 
ber in London zum Handeln, da er, feit mehren Monaten in 
Paris bloßgeftellt, hier unnügerweife die größten Gefahren Tief. 

Während Georges fich auf dieſe Weife befchäftigte, waren 
auch Pichegru’d Agenten ihrerfeitd thätig gewefen und haften 
fi) an Moreau herangemacht. Ehemalige Proviantbeamte, eine 
Art von Leuten, die zuweilen Vertraute der Generale werden, 
wurden benußt, einige Worte von Pichegru bei Moreau anzu- 
bringen. Man fragte ihn, ob er fich diefes ehemaligen Waffen⸗ 
geführten wol erinnere, und ob er noch einigen Groll gegen ihn 
hege. Moreau konnte nicht Pichegru zürnen, den er durch Aus⸗ 
händigung der Papiere in Klinglin's Vorrathswagen beim Di- 
rectorium angezeigt hatte. Ueberdies war er ganz mit dem Haß 
der Gegenwart befchäftigt und nicht wohl im Stande, an den 
Haß der Vergangenheit zu denken. Auch äußerte er nur Wohl: 
wollen, felbft Zheilnahme für das Unglück diefed alten Freun⸗ 
ded. Nun fragte man ihn, ob er nicht geneigt fein würde, fich 
für Pichegru zu verwenden und feinen Einfluß aufzubieten, um 
defien Rückkehr nach Zranfreich auszuwirken. Weshalb hätte 
auch wol die allen Vendéern, fämmtlichen Soldaten Conde’d 
ertheilte Amneſtie nicht ebenfalls dem Befteger von Holland zu 
heil werden follen?.... Moreau antwortete: er wünfche fehn- 
lich Die Rückkehr diefes alten Waffengefährten; diefe Rückkehr 
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betrachte er als eine feinen Dienftleiftungen gebührende Gerech⸗ 

tigkeit; fehr geen würde er dazu beitragen, wenn feine Verhält- 
niffe zu der gegenwärtigen Regierung von der Art wären, daß 
fie ihm dies geftatten Fönntenz er fei aber mif den Leuten, Die 
fih am Ruder befänden, zerfallen, und werde nie wieder die 
Zuilerien betreten. Darauf folgten natürlich vertrauliche Mit: 
fheilungen über feine Befchwerden, über feine Abneigung gegen 
den Erften Eonful, über feinen Wunſch, Frankreich bald von 
dieſem erlöft zu fehen. 

As Moreau’d Stimmung erforfht war, gebrauchte man 
einen feiner ehemaligen Offiziere bei ihm: den General Lajolais, 
einen der allergefährlichften Vertrauten, die in der nähern Umge⸗ 
bung eines ſchwachen und ſich ſelbſt zu regieren nicht fähigen Man- 
ned Zutritt finden konnten. Diefer General Lajolais war Mein und 
binkte, befaß in hohem Grade den Geift der Intrigue, flat vol⸗ 
ler Bedürfniffe und Fitt beinahe Roth. Um ihn zu gewinnen, 
fhikte man einen ald Spigenhändler verkleideten Deferteur der 
sepublifanifchen Armee mit Briefen von Pichegru und eimer be: 
trächtlichen Geldfumme an ihn ab. Diefem wurde ed nicht ſchwer, 
Lajolais geneigt zu machen. Yür die Verfchwörung gewonnen, 
heftete Lajolais fi) an Moreau's Ferſen, entlodte ihm das Ge⸗ 
fländniß feines Haſſes und feiner Wunſche, die auf nidyte Ge⸗ 
ringered, als auf die Vernichtung der Confularregierung durch 
alle möglichen Mittel binausliefen. Lajolaid ging nicht foweit, 
offene Anträge zu machen; aber Teichtgläubig, wie alle Zwifchen- 
träger es find, bildete er fi) ein, daß es nur noch ein Wort 
Tofle, un Moreau zur thätigen Theilnahme an der Verſchwö⸗ 
rung zu beflimmen, und wie er mehr glaubte, als vorhanden 
war, fo fagte er auch feinen Auftraggebern mehr, als er glaubte. 
Auf ſolche Weife entfpinnen fich dergleichen Raͤnke durch Agen- 
ten, die zur einen Hälfte ſich felbft und zur andern Hälfte Die: 
jenigen täufchen, von denen fie benußt werben. Xajolais gab 
dengemäß Pichegru’d Abgefandten die größten Hoffnungen und 
auf deren Andringen willigte er ein, nach London zu reifen, um 
den hochgeftellten Perfonen, deren Werkzeug er geworden war, 
mündlich Bericht zu erflatten. 
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Lajolais und fein Führer mußten über Hamburg gehen, um Ausuft 1808. 
mit mehr Sicherheit nach London zu gelangen. Auf diefe Weife 
verloren fie viel Zeit. Als fie in England landeten, fanden fie 
von den britifchen Behörden ertheilte Befehle zu ihrer umver- 
züglichen Iulaffung vor. Sie kamen fofort nach London und 
wurden bei Pichegru und den Leitern der Intrigue eingeführt. 
Lajolais' Ankunft erfüllte alle Dtefe Ungebuldigen mit einer wahn- 
finnigen Freude. Der Graf v. Artoid beging die Unbefonnen- 
heit, diefen verftedten Zuſammenkünften beizuwohnen und ſei⸗ 
nen Rang, feine Bürde, feine Familie darin bloßzuftellen. Er 
war zwar nur den Hanptperfonen befaunt, allein die Lebhaftig- 
keit feiner Gefühle und feiner Aeußerungen erregten Aufmerk⸗ 
ſamkeit und bald kannten ihn Alle. Wie er Lajolais Alles, wad 
diefer aus Moreau’d Munde vernommen hatte, mit einer lächer: 
lichen Weberfreibung erzählen und die Verſicherung ertheilen 
hörte, daß Pichegru fich nur zu zeigen brauche, um biefen re 
publitanifchen General zur Beiftimmung binzureißen, ließ der 
Graf v. Artois ſich durch die Freude binreißen und rief aus: 
Wenn unfere beiden Generale einig find, werde ich bald wieder 
in Frankreich fein. Diefe Heußerung lenkte die Blide der Ver- 
ſchwornen auf den Prinzen; fie fragten und erfuhren, wer der 
Mann fei, der fi) auf. ſolche Weife ausfpreche. Es wurde ihnen 
befannt, daß der erſte Prinz von Geblut, entfprofien von Köni- 
gen, felbft zum Throne beftimmt, durch den verdenbenden Ein- 
fluß des Exils zu feines Ranges und feines Herzens fo wenig 
würdigen Handlumgen gebracht worden. Das Wohlgefallen war 
fo groß, fagte einer von den Agenten, der fpäter Diefe Einzeln- 
heiten entdeckte, Daß der König von England, wenner 
zugegen gewefen wäre, hätte mitreifen mögen®). 


*) Diefe Worte find, wie die ganze Darftelung diefer traurigen Un: 
gelegenheit, mit gewiflenhafter Treue den umfangreichen Acten über die 
nachher angeftelte Unterfuchung entnommen, von denen ein Zheil ver: 
öffentlicht, ein Theil in den Archiven der Regierung geblieben if. Nur 
diejenigen Umftände haben wir für glaubwürdig angenommen, welche durch 
das Zufammenftimmen aller Enthüllungen außer Zweifel geftelt find und 
augenfcheinlich das Gepräge der Wahrheit tragen. 
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Zanuar 10. Man Fam überein, ohne weitern Verzug nach Frankreich zu 
Zweite Landung. chen, um Die legte Hand an die Ausführung des Unterneh: 
mens zu legen. Es war Zeit, daß man eilte, denn der unglüd- 
liche Georges, der ald vorgefchobener Poften mitten unter Den 
Agenten der Confularpolizei allein gelaffen war, lief Die größte 
Gefahr. Damit er fich nicht verlaffen glaube, hatte man ihm 
Ende December eine zweite Abtheilung von Emigranten auge: 
ſchickt. Es wurde befchloffen, dag diesmal Pichegru felbft, in 
Begleitung der vornehmften Männer, 3. B. des Hrn. v. Ri- 
vitre, des einen Hrn. v. Polignac, nach Frankreich abgehen und 
fi) auf dem bereits gebahnten Wege zu Georges binbegeben 
folle. Sobald diefe neuen Abgefandten Alles vorbereitet hatten 
und wenn Hr. v. Riviere, der mehr Kaltblütigkeit befaß, ver- 
fihern würde, daß der Augenblid gefommen und daß die beab⸗ 
fihtigte Unternehmung binlänglich zur Reife gediehen fei*), um 
die Prinzen felbft hinein zu wagen: wollte ber Graf v. Artois, 
oder der Herzog v. Berry, oder alle Beide nach Frankreich kom⸗ 
men, um an dem fogenannten Kampfe gegen die Perfon des 
Erften Confuld Theil zu nehmen. 

Places An Demgemäß ging Pichegru mit den bebeutendflen franzöft- 
ſchen Emigranten zu diefer Erpedition ab, bei der er feinen be: 
reits gefehändeten Ruhm und fein Leben, das anders angewen- 
det zu werben verdient hätte, aufimmer begraben follte. In 
den erften Tagen des Iahred 1804 trat er die Reife an, ſchiffte 
fi) auf dem Fahrzeuge des Eapitaind Wright ein und flieg am 
16. Januar auf dem Uferabhange von Biville and Land. Der 
Befteger von Holland fchlug in Begleitung der erlauchteften Mit: 
glieder des franzöfifchen Adels den Schmugglerweg ein, traf 
Georges, der ihm bis faft and Meer entgegengefommen war, und 
gelangte von Lagerflätte zu Lagerftätte durch Die Wälder der 
Normandie anı 20. Januar nach Chaillot. 

Georges hatte feine Leute noch nicht alle, aber rühn, wie er 
war, erklaͤrte er ſich bereit, mit der Schar, die er zuſammen⸗ 
gebracht, über den Wagen des Erſten Conſuls herzufallen und 


*) Man vergleiche weiter unten Hrn. v. Rividre's Ausſage. 
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dieſen unfehlbar zu erſchlagen. Um indeſſen der Folgen verſi⸗ Januar 1808. 


chert zu ſein, war eine definitive Verſtaͤndigung mit Moreau er⸗ 
forderlich. Die Mittelsperſonen gingen wieder hin und ſagten 
ihm, daß Pichegru heimlich angekommen ſei und ihn um eine 
Unterredung erſuche. Moreau willigte ein und um Pichegru 
nicht in feinem Hoͤtel zu empfangen, beſtimmte er eine nächtliche 
Zufammenfunft am Boulevard de la Madeleine. Pichegru er: 
fhien. Gern wäre er dort allein gewefen, denn er, kalt und vor: 
fihtig, liebte die Gefelfchaft der gemeinen und aufgeregten 
Zeute nicht, die ihn mit ihrer Ungebuld beflürmten und deren 
Umgang die erfle Strafe feines Benehmens war. Er fam aber 
mit einer allzugroßen Anzahl von Leuten zu diefer Zufanmen- 
kunft, namentlich brachte er Georges mit, der Alles mit eignen 
Augen prüfen wollte, wahrfiheinlich um zu erfahren, unter wel⸗ 
hen Vorausfeßungen er bei einem verzweifelten Unternehmen 
fein Leben aufs Spiel fegen werbe. 

In einer dunkeln, kalten Nacht des Monats Januar traten 
auf ein gegebened Signal Moreau und Pichegru einander enfge- 
gen. Es war das erfle Mal, daß fie fich wiederfahen, feit jener 
Zeit, als fie Beide am Rhein kaͤmpften, ihr Leben vorwurfsfrei 
und ihr Ruhm fledenlos war. Kaum war bie Erfchütterung 
vorüber, in die fo vielfache Erinnerungen fie verfeßen mußten: fo 
fam Georges dazu und gab fi) zu erfennen. Moreau wurde 
betroffen, zeigte fich plößfich kalt, fichtlich misvergnügf und 
ſchien fehr ungehalten gegen Pichegru über ein folches Zuſam⸗ 
mentreffen. Man mußte wieder auseinandergehen,, ohne daß 
etwas Bezeichnendes oder Nützliches gefagt war. Man wollte 
fi) wiederfehen auf andere Weiſe und anderswo. 

Diefe erfte Zufammenkunft machte den übelften Eindrud 
auf Georges. Das geht fchlecht, waren feine erften Worte. 
Pichegru felbft fürchtete, ſich etwas zu weit gewagt zu haben. 


. Die Intriganten, welche ald Zwifchenträger dienten, befuchten 


jedoch Moreau und verhehlten ihm nun nichtd mehr, fondern 
fagten ihm, daß es fi) um eine Verfchwörung zum Sturz der 


Regierung des Erften Confuls handle. Gegen den Sturz diefer 


Regierung durch Mittel, die zwar nicht ——— wurden, 
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Januar 1804. jedoch leicht zu errathen waren, hatte Moreau nichts einzumen- 
den, nur zeigte er eine unüberwindliche Abneigung, für Die 
Bourbons zu wirken, insbefondere aber fich perfönlich in eine 
folche Unternehmung einzulaffen. Aus dem Sturze des Erften 
Conſuls für die Republik und für fih Nugen zu ziehen, war 
augenfcheinlich fein Streben; eine foldye Angelegenheit konnte 
aber nur zwifchen ihm und Pichegru verhandelt werden. Dies- 
mal empfing er ihn in feiner eigenen Wohnung und nach meb- 
ren Unfällen, die beinahe Alles an den Tag gebracht hätten, 
hielt er endlich mit dieſem alten Baffengefährten eine lange und 

Cins neus Aufanı ernfte Beſprechung. Da wurde Alles geſagt. Moreau verließ 
arm * Ru durchaus einen beftimmten Ideenfreis nicht. Er habe, behaup- 
Iemenig —* tete er, eine beträchtliche Partei im Senat und im Heere. Wenn 
man dahin gelange, Frankreich von den drei Confuln zu er⸗ 

löfen, werde die Staatögewalt ficherlich in feine Hände gelegt 

werden. Diefer werde er fich bedienen, um Denjenigen, welche 

die Republik ihres Unterdrüders entledigt hätten, das Leben zu 

retten, aber den Bourbons werde man die befreite Republik 

nicht überliefern. Dinfichtlich Pichegru’s, des chemaligen Erobe- 

rers von Holland, eines der glorreichften Generale Frankreichs, 

werde man mehr thun, als ihm das Leben retten: ihm werde 

man feinen Rang und feine Würde zurüdgeben; ihn werde man 

zu den höchften Staatsftellen erheben. Won diefen Ideen einge- 

nommen, fprach Moreau Pichegru fein Erflaunen aus, ihn im 

Kreife folcher Leute zu fehen. Pichegru bedurfte Moreau's Be 

merfungen nicht, um die Gefelfchaft der Chouans, in der er 

febte, unerträglich zu finden; Moreau war aber felbft ein Be- 

weis, Daß Iemand, der ſich einmal auf Verfchwörungen einlaffe, 

faum mehr vermeiden Fönne, fich der elendeften Umgebung preis: 

zugeben. Pichegru war zu verftändig, zu einſichtsvoll, um Mo- 

reau's IUufionen zu theilen, und er verfuchte, ihn zu überzeugen, 

Daß nach dem Tode des Erften Confuls nichts Anderes möglich fei, 

als die Bourbond. Dies war aber Alles zu hoch für Moreau’s 

außerhalb des Schlachtfeldes mittelmäßigen Verftand. Er blieb 

feft bei dem Slauben, wenn General Bonaparte nicht mehr lebe, 

werde er Erfter Conful der Republik werden. Wiewol man vom 
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Tode des Erſten Confuls nie ſprach, feßte man ald Mittel zur Januar 1804. 
Freimachung der Bühne von der Perfon, die fie einnehme, Die- 
fen Zod doch immer voraus. Uebrigens muß, ohne für Diefe 
verhängnigvollen Unterhandlungen Entfchuldigungen auffuchen 
zu wollen, zuihrer richtigen Würdigung bemerkt werden, daß die 
Menfchen damals fo vielfach auf dem Schaffot oder auf dem 
Schlachtfelde hatten fterben fehen, fo oft fchredliche Befehle 
ertheilt oder erhalten hatten, daß der Zod eined Menfchen für 
fie nicht die Bedeutung und die Gräßlichkeit befaß, welche Daß 
Ende der Bürgerfriege und die Sänftigungen des Friedens ihm 
in unfern Zagen glückficherweife wieder verliehen haben. 

Diesmal entfernte Pichegru fich hoffnungslos und fagte zu Dildegrn verliert 
dent Verfraufen, der ihn zu Moreau geführt hatte und wieder Stimmung ade 
in ein dunkles Verfted zurüdgeleitete: Auch der hat Ehrgeiz; a 
er will ebenfalls Frankreich regieren; der arme Mann! er würde 
ed nicht vierumdzwanzig Stunden zu regieren vermögen. Geor⸗ 
ges, der von Allen, was vorging, unterrichtet wurde, rief mit 
der gewöhnlichen Energie feines Ausdruds: Wenn's doch ein 
Ufurpator fein fol, wii ich lieber den jeßt regierenden, als die: 
fen Moreau, der weder Kopf noch Herz bat! So dachten fie bei 
näherer Bekanntfchaft von dem Manne, den ihre Schriftfteller 
und ihre Sprecher als ein Muſter aller flaatömännifchen und 
kriegerifchen Zugenden darftellten. 

Die bald erlangte Kenntnig von Moreau’d Stimmung ver: 
feßte Die unglüdlichen und ftrafbaren Emigranten in Verzweif: 
lung. Es fand noch eine Zuſammenkunft mit ihm bei Georges 
in Chaillot felbft ftatt, wahrfcheinlich ohne daB er wußte, in 
was für eines Mannes Wohnung er fich befinde. Georges war 
beim Beginn der Unterredung zugegen, entfernte fich aber mit 
den fchroffen Worten an Pichegru und Moreau: Ich gehe; viel— 
leicht werden Sie, wenn Sie allein find, am Ende einig. 

Die beiden republifanifchen Generale wurden ebenfo wenig 
einig und nun war ed allen Verfchworenen klar, daß fie fich eh 
richterweife auf einen Plan eingelaffen hätten, der nur zu einer indie aurkondon 
Kataftrophe führen könne. Hr. v. Rivitre war troſtlos. Er —A 
und feine Freunde fagten, wie man ſtets ſagt, wenn man die re 
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eignen Zeidenfchaften nicht theilen fieht: Frankreich ift in Apa⸗ 
thie verſunken; ed will nur Ruhe; es ift feinen frühern Gefin- 
nungen untreu geworden. Frankreich war nämlich nicht, wie 
man es ihnen gefagt hatte, gegen die Confularregierung entrüftet ; 
alle Parteien waren nicht bereit, fich zum Umſturz derfelben zu 
vereinbaren. Nur Neider ohne Genie dachten auf ihre Vernich⸗ 
tung und auch fie wollten ſich nicht durch ein unverkennbares 
Complot gefährden. Was aber Frankreich anlangte, das aller- 
dinge den fo rafch wieder gebrochnen Frieden bedauerte, vieleicht 
auch dem Geſchmack an Macht und an Krieg, der beim General 
Bonaparte zum Vorfchein Fam, nicht recht traute: fo betrachtete 
diefes ihn noch immer ald feinen Retter. Es war bezaubert 
durch fein Genie und wollte fi) um feinen Preis wieder in die 
Zufälligfeiten einer neuen Revolution flürzen laflen. 

Die Unglücklichen fühlten fich bereits verfucht, theils nach 
der Bretagne, tbeild nach England zurüdzufehren. Enttäufcht 
durch Die Kenntniß der Wirklichkeit, empfanden die vornehmften 
unter ihnen auch einen tiefen Widerwillen vor der Geſellſchaft, 
in der fie zu leben genöthigt waren. Hr. v. Rivitre und Piche- 
ru, die vernünftigften unter Allen, geftanden fich ihren Abſcheu 
und ihren Kummer. Eines Tages gab fogar Pichegru, um 
die allzu Läfligen Chouans in ihre Schranken zurüdzumeifen, 
einem von ihnen, der zu ihm ſagte: «Aber, General, Sie find 
ja mit und!» mit Bitterkeit und Geringfchägung zur Antwort: 
«Nein, ich bin bei euch!» Dies hieß, fein Leben fei in ihrer 
Hand, fein Wille und fein Verftand nicht mehr. 

Alle indgefammt waren in eine peinliche Unfchlüffigkelt ger 
ratben. Georges war jedoch noch immer bereit, den Erften Eon» 
ful anzufallen und dann erft zu erwägen, was nachher gefcheben 
folle. Die Andern legten fich dagegen die Frage vor, wozu ein 
nuglofes Attentat diene. Soweit waren fie. Da erweckten diefe 
feit fech8 Monaten ununterbrochen fortgeführten Umtriebe am 
Ende die Aufmerkſamkeit der Polizei: zu fpät für die Ehre ihrer 
Wachfamkeit. Der Scharfblick des Erften Conſuls rettete ihn 
und brachte die unbefonnenen Zeinde, die fich zu feinem Unter 
gange verfchworen hatten, ind Verderben. Es ift die gewöhn- 
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liche Strafe für Leute, die fidy auf folche Unternehmungen ein- 
laflen, daß fie zu fpät inne halten. Dft werben fie entbedt, er 
griffen und beftraft, wenn Gewiffen, Vernunft und Furcht ihnen 
bereitö die Augen zu öffnen begannen und fie auf der Bahn bes 
Böfen umzukehren gedachten. 

Das vom Auguſt bis Januar fortdauernde Gehen und Kom- 
men mußte, zumal fo nabe bei einem folchen Manne, wie der 
ehemalige Minifter Fouché, der die größte Luft hatte, Entdedun- 
gen zu machen, nothwendig einmal bemerkt werden. Wir haben 
an einer andern Stelle berichtet, daß Hr. Kouche zu der Zeit, 
ald der Erfte Eonful das Iebenslängliche Confulat durch Die 
Aufhebung eines Miniſteriums der Strenge einweihen wollte, 
die Polizeiminifterftelle verloren hatte. Die Polizei wurde da⸗ 
mals im Juſtizminiſterium gewiſſermaßen verftedt. Der Ober: 
richter Regnier, dem diefer Verwaltungdzweig gänzlich fremb 
war, hatte fie dem Staatsrat Neal überlaffen, einem Manne 
von Geift, der aber lebhaft und leichtgläubig war und bei wei- 
tem nicht Hrn. Fouchẽ's fichern und durchdringenden Scharfblid 
befaß. Auch war die Leitung der Polizei mangelhaft und fie 
verficherte dem Erften Conſul, daß man nie fi) weniger mit 
Verſchwörungen abgegeben habe. Der Erſte Conful war weit 
entfernt, diefe Sicherheit zu theilen. Ueberdies ließ Hr. Zouche 
ihn nicht darin. Diefer war Senator geworden, empfand Zange: 
weile in feiner Müßigkeit, hatte feine Verbindungen mit feinen 
frübern Agenten beibehalten, wurde vortrefflich unterrichtet, Fam 
zum Erften Conſul und erzählte dieſem von feinen Beobachtun- 
gen. Der Erſte Conſul, der Alles, was die HH. Kouche und 
Real ihm fagten, mit anhörte und die Gendarmerieberichte, die 
immer am nüblichften, weil fie am genaueften und redlichften 
find, fleißig lad, hegte die Meberzeugung, daß Complote gegen 
feine Perfon im Werke feien. Zumächft führte ihn eine allgemeine 
Schlußfolgerung, die auf den Verhältniffen beruhte, zu dem 
Gedanken, daß der Wiederausbruch des Krieges für die Emi- 
granten und die Republifaner eine Gelegenheit fein müffe, irgemd 
einen Verſuch zu unternehmen. Verſchiedene Anzeichen, 3.8. 
Verbaftungen von Chouans in jeder Richtung, Benachrichtigun⸗ 
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Januar 1804. gen von ihm perfünlich zugethanen Leitern der Vendée bewie- 
fen ihm, daß feine Schlußfolgerung richtig fei. Auf eine von der 
Vendee felbit ausgehende Anzeige, worin ihm gemeldet wurde, 
dag man aushebungspflichtige Rekruten Banden bilden fehe, 

„Attendung des fchiete er den Dberften Savary, deffen Ergebenheit unbegrenzt, 
na der ende. deſſen Einficht und Muth ebenfallid erprobt waren, zur Ver: 

folgung der Bewegung nad den Weftdepartements und gab 
ihm zur Zeitung einiger gegen die Vendee gerichteter mobiler Co⸗ 
lonnen einige Dann der Elitegendarmerie mit. Oberſt Savary 
teifte ab, beobachtete Alles mit eignen Augen und bemerkte ganz 
Far Anzeichen von einer verborgenen Wirkſamkeit. Dies war 
Georges’ Wirkſamkeit, der von Parid aus einen Aufftand in der 
Vendee anzuregen fuchte. Man entdeckte jedoch nichts hinfichtlich 
des fihredlichen Geheimniffes, was Georges mit feinen Haupt⸗ 
genoffen für fich behalten hatte. Nach Zerflreuung der Banden 
Fehrte Oberſt Savary nach Paris zurüd, ohne etwas von befon- 
derer Wichtigfeit erfahren zu haben. 

Umtriede der dee Eine andere Intrigue, deren Faden dem Erften Conful in 
hie gu Georgen Die Hände gefallen war und die er felbft gleichfam mit Vergnü⸗ 
——— gen verfolgte, verſprach auch einige Aufklaͤrung, gab jedoch noch 

feine. Die drei englifchen Gefandten in Heffen, Württemberg 
und Baiern, die auch Ränfe in Frankreich anzufpinnen beauf- 
tragt waren, legten fidy mit unabläfligem, aber ungeſchicktem 
Eifer darauf. Ausländer find zur Leitung folcher Raͤnke wenig 
geſchickt. Der Gefandte in Baiern, Hr. Drake, war der thätigſte. 
Er hatte feine Wohnung fogar außerhalb Münchens genommen, 
um die Agenten, die aus Frankreich zu ihm kommen würden, 
defto leichter empfangen zu können, und um feinen Briefwechfel 
mehr zu fihern, hatte er einen bairifchen Poftmeifter gewonnen. 
Ein höchſt ränfevoller, ehemals republikaniſch gefinnter Fran⸗ 
zofe, mit dem Hr. Drake diefe Umtriebe unternommen hatte und 
dem er ohne Anftand den Zwed der britifchen Sntriguen be- 
kannte, hatte Alles der Polizei verratben. Hr. Drake wollte 
ſich zunächſt die Geheimniffe des Erften Conſuls hinſichtlich der 
Landung verfchaffen, Dann einen bedeutenden General gewinnen, 
fih wo möglich einer Zeftung wie Straßburg oder Befangon 
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bemaͤchtigen und dort einen Aufftand beginnen. Den General Jenuar 190. 


Bonaparte auf die Seite zu fchaffen, war ftetd mit mehr oder 
minder ausdrüdlichen Worten der Haupttheil des Plans. Ent: 
zückt, einen englifchen Diplomaten auf frifcher That zu ertap: 
pen, ließ der Erfte Conful der Mittelöperfon, die Hrn. Drake 
befrog, unter der Bedingung, daß fie dieſe Intrigue fortfege, 
viel Geld geben. Er felbft lieferte die Mufter zu den Briefen, 
die man an Hrn. Drake fehreiben mußte. In diefen Briefen gab 
er viele wahre Nachrichten über feine perfünlichen Gewohnheiten, 
die Art, wie er feine Plane entwerfe, feine Befehle ertheile. Er 
fügte hinzu, Das ganze Geheimniß feiner Operationen fei in 
einer großen fhwarzen Mappe enthalten, die ſtets Hr. v. Mene⸗ 
val oder ein vertrauter Huiffier in Verwahrung habe. Hr. v. 
Meneval fei unbeftechlich, aber der Huiffier fei es nicht und ver» 
lange eine Million für die Auslieferung des Portefeuille. Dann 
deutete der Erfte Conful darauf hin, daß es ficherlich in Frank: 
reich noch andere Umtriebe gebe, ald Die von Hrn. Drafe geleite- 
ten, und daß ed von Wichtigkeit fei, jene wohl zu kennen, damit 
man ſich nicht gegenfeitig fchade, fondern vielmehr unterftüge. 
Als eine hoͤchſt wichtige Enthüllung fügte er endlich Hinzu, der 
wahre Landungsplan habe Irland zunt Ziel; was in Boulogne 
vorgehe, fei eine bloße inte, die man durch den Umfang der 
Rüftungen wahrfcheinlich zu machen fuche; ernftlich meine man 
ed aber nur mit den beiden zu Breſt und im Zerel angeordneten 
Erpeditionen *). . 


”) Hier find einige merkwürdige Bruchftüde aus diefen vom Erften 
Conſul felbft dictirten Briefen: . 
«An den DOberriditer.» 

«9. Brumaire des Jahres XII (l. November 1803). » 
«Es ift von Wichtigkeit, bei Drake in München einen geheimen Agenten 
zu haben, der alle Franzoſen, die fich nach diefer Stadt begeben, aufzeichnet. » 
«Ale Berichte, die Sie mir geſchickt, Habe ich geleſen; fie ſchienen 
mir ganz interefiant. Mit den Verhaftungen muß man nicht allzufehr 
eilen. Wenn der Urheber alle Auskunft ertheilt hat, wird man einen Plan 
mit ihm entwerfen und dann fehen, was zu thun if.» 
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Der ungeſchickte und flrafbare Diplomat, der ſich Das zwei» 
fache Unrecht zu Schulden fommen ließ, die heiligſten Functio⸗ 
nen bloßzuftellen und fo linkiſch Polizei zu treiben, empfing alle 


«Ich wuͤnſche, daß er an Drake fchreibe und, um ihm Vertrauen ein: 
zuflößen, ihm anzeige, bis der Hauptfchlag gefchehen Fönne, glaube er ihm 
verfprechen zu Fönnen, auf dem eignen Tiſche bes Erften Eonfuls in ſei⸗ 
nem geheimen Gabinet eigenhändig von ihm gefchriebene Bemerkungen in 
Besug auf feine große Erpebition und jebes andere wichtige Papier weg- 
nehmen zu laſſen; diefe Hoffnung gründe ſich auf einen Huiffier des Cabi⸗ 
nets, der Mitglied des Sacobinervereins geweſen fei, jetzt das Eabinet des 
Erften Eonfuls zu überwachen babe und das Vertrauen beffelben geniche, 
jedoch dem geheimen Ausfchuß angehöres man bebürfe aber zweierlei: 
1) daß hunderttaufend Pfund Sterling verfprochen winden, im Fall man 
wisflih vom Erften Eonful eigenhändig gefchriebene Papiere von fo gro⸗ 
er Wichtigkeit aushaͤndige; 2) daB ein franzöfifcher Agent von ber Toyar 
liſtiſchen Partei hergefchidt werde, um dem erwähnten Huiſſſer Mittel 
zu liefern, fi) zu verbergen, ba er nothwendig verhaftet würde, wenn je 
Papiere von fo großer BR verfchwänden. » 

«Bonaparte füreibt foft nie. Er bictirt Alles, in feinen Gabinet uf 
und abgehend, einem jungen Menfchen von zwanzig Jahren, Namens 
Meneval, der das einzige Individuum ift, nicht blos was in fein Cabinet 
kommt, fondern auch was fich den drei auf das Gabinet folgenden Zim- 
mern nähert. Diefer junge Menſch ift an Bourrienne's Stelle getreten, 
ben der Erfte Eonful von Kindheit an kannte, aber entlaflen Hat... .. » 

— Meneval iſt nicht von der Art, daß man irgend Etwas von 
ihm hoffen koͤnnte.» 

— Allein die Bemerkungen, welche die allerwichtigſten Berech⸗ 
nungen betreffen, dictirt der Exfte Eonful nicht: die fchreibt er ſelbſt. Er 
hat auf feinem Zifche eine große Mappe, die in eben fo viele Fächer getheilt 
ift, ald es Minifterien gibt. Diefe forgfältig gearbeitete Mappe ſchließt 
der Erfte Conſul zu und fo oft er fein Cabinet verläßt, ift Meneval beauf⸗ 
tragt, diefe Mappe in einen an ben Fußboden feftgefegraubten Schub: 
kaſten unter feinem Schreibtifch zu legen.» 

aDiefe Mappe kann tweggenommen werden; Menspal oder der Huiſ⸗ 
fier des Eabinets, der allein Feuer anmacht und bas Bimmer reinigt, 
Fönnen allein in Berdacht gerathen. Der Huiſſier würde alfo verſchwinden 
müflen. In dieſer Mappe muß fich Alles befinden, was der Erfte Conful 
feit mehren Jahren gefchrieben bat, denn diefe Mappe iſt die einzige, 


welche beftändig mit ihm veift und unaufgdrlich aus Paris nach Mal⸗ 
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dieſe Angaben mit der äußerften Begierde, verlangte mehr, be⸗ Januar 1204. 
ſonders in Betreff der Erpedition, die bei Boulogne vorbereitet 


maifon und Saint»Eloud wandelt. Alle geheimen Bemerkungen über 
Militairoperationen müffen fi darin befinden und da man es nur durch 
Verwirrung feiner Entwürfe dahin bringen kann, feine Autorität zu ver: 
nichten, fo zweifelt man nicht, daß die Wegnahme diefer Mappe fie alle 
verwirren würde.» 
«An den Oberridter.» 
«Paris, 3. Pluviöfe des Jahres XD (24. Januar 1804). » 

«Die Briefe von Drake feheinen fehr wichtig. Sch wünfche, daß Mehee 
in feiner naͤchſten Mittheilung fage: der Ausfchuß fei in der größten 
Freude geweſen bei dem Gedanken, daß Bonaparte ſich in Boulogne ein: 
ſchiffen wolle; jeht babe man aber die Gewißheit, daß die Demonftrationen 
bei Boulogne Scheindemonftrationen und allerdings Eoftfpielig, dies aber 
weit weniger find, als es beim erften Blick den Anfchein hat... . . Daß alle 
Bahrzeuge der Flotille zum gewöhnlichen Gebrauch benugt werden koͤnnen; 
dag diefe Vorforge zeigt, jene Rüftungen feien blos Drohungen und e8 fei 
Feine fefte Einrichtung, die man beibehalten wolle. » 

«Man dürfe es fich nicht verhehlen: der Erfte Conful fei zu fhlau und 
glaube gegenwärtig zu feiten Fuß gefaßt zu haben, um eine zweifelhafte 
Operation zu verfuchen, wobei eine Maſſe von Streitkräften gefährbet 
würde. Sein wahrer Plan beftebe, foweit nad feinen äußern Verbin⸗ 
dungen barüber zu urtheilen fei, in der Erpedition nach Irland, die durch 
das Geſchwader bei Breſt und das Gefchwader im Texel gleichzeitig 
geihehen folle..... » 

«Man fagt nichts über die Erpedition vom Texel, obwol man weiß, 
daß fie bereit ift, und man macht viel Geräufch von den Lagern bei Saint: 
Dmer, DOftende, Blieffingen. Die große Maſſe der in Form von Lagern 
vereinigten Truppen bat einen politifchen Zweck. Bonaparte ift fehr froh, 
fie bei der Hand zu haben und fie Friegsgerüftet zu halten, um eine Vier 
telsſchwenkung zu machen, und wieder über Deutfchland herzufallen, wenn 
er es für feine Pläne erforderlich glaubt, auf dem Feſtlande Krieg zu führen.» 

«Eine andere Expedition tft die nach Morea, die entfchieben befchloffen 
ift. Bonaparte hat 40,000 Mar in Zarent. Das Geſchwader vom Zoulon 
fol fih dorthin begeben. Er hofft eine ſehr beträchtliche griechifche Huͤlfs⸗ 
armee gu finden.» 

«Die Sache mit der Mappe muß man immmer fortfegen und fagen, 
ber Huiffier habe neulich, um fich zu beglaubigen, mehre Briefſtuͤcke von 
Bonaparte's eigner Hand vorgewiefen, man koͤnne alfo den größten Nusen 
von diefem Manne ziehen, er verlange aber viel Geld. Es wird wirklich 
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wurde, fündigte an, daß er binfichtlich der fchwargen Mappe, 
für die man einen fo hohen Preis fordere, an feine Regierung 
verichten werde. Was die übrigen Umtriebe anlange, von denen 
man unterrichtet zu werden wünfche, um einander nicht gegen- 
feitig zu Durchfreugen, fo fagte er: Davon fei er nicht unterrichtet 
(dies war wahr), begegne man einander aber, müſſe man fich 
foharen und indgefammt zu demfelben Ziel hinftreben, denn, 
fügte Hr. Drake hinzu: es kommt fehr wenig darauf an, durch 
wen das Thier niedergeftredt wird; es ift hinreichend, 
wenn ihr nur alle euch der Jagd anzufchließen be— 
reit ſeid *). 

Zu dieſer unwürdigen Rolle wagte ein mit einem amtlichen 
Charakter bekleideter Agent ſich zu erniedrigen; dieſe abſcheuliche 
Sprache zu führen ſcheute er ſich nicht. 

Dies Alles gab aber noch nicht die Aufklääͤrung, die man 
fuchte. Georges’ große Verfehwörung, die man ald Geheimniß 
für fich behalten, Fannte Hr. Drake nicht und hatte bei all fei- 
nem lächerlihen Zutrauen irgend eine nügliche Enthüllung zu 


beabfichtigt, die Mappe auszuliefern, in die der Erſte Eonful alle Angaben 
fteden wird, von denen er wünfcht, daß fie bei ihnen geglaubt werden; 
damit fie aber eine große Wichtigkeit auf diefe Mappe legen, müffen jie 
Geld vorauszahlen: wenigftend 50,000 Pfund Sterling.» 


«An den Bürger Real.» 
“«Malmaifon, 8. VBentöfe des Jahres XII (1Y. März 1804). » 

«Ich bitte Sie, dem Bürger Maret den letzten von Drake gejchrie 
benen Brief zu fohiden, damit er ihn in der Sammlung von Actenftüden 
in Bezug auf diefe Angelegenheit mit abbruden Taffe.» 

«Sch bitte Sie ebenfalls, zwei Noten beizufügen, die eine, um damit 
bekannt zu machen, daß der angebliche Adjutant des Generals nichts Anderes 
als ein durch den Präfecten von Straßburg abgefandter Offizier if; Die 
andere, um damit befannt zu machen, Daß der Huiffier eine reine Erfin- 
dung des Agenten war; daß es weder einen Huilfier, noch einen Beamten 
bei der Regierung gebe, der nicht über Englands Beftechungen erhaben fei.» 

% Died find die eigenen Ausbrüde, deren Hr. Drake fich bebiente. 
Die eigenhändig von ihm gefchriebenen Briefe wurden beim Senat depo- 
nirt und allen Mitgliedern des biplomatifchen Corps gezeigt, die fie zu 
jehen wünfchten. 
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machen nicht vermocht. Der Erfte Conſul blieb bei der Ueber 
zeugung, daß die Leufe, welche den Plan zur Höllenmafchine 
gemacht hätten, um fo mehr unter den gegenwärtigen Umftän- 
den etwas vorhaben müßten, und da ihm einige in Paris, in der 
Vendeée, in der Normandie vorgenommene Verhaftungen von 
Chouand auffielen, fagte er zu Murat, der Damals Gouverneur 
von Paris war, und zu Hrn. Real, der die Polizei leitete: Die 
Emigranten find ficherlich in Thätigkeit. Man hat verfchiedene 
Verhaftungen vorgenommen; von den verhafteten Individuen 
müfjen einige ausgewählt und vor eine Militaircommiffion ge- 
ftellt werden; diefe wird fie verurtheilen, und ehe fie fich erfchie- 
Ben laſſen, werden fie fprechen. Was wir bier berichten, gefchah 
zwifchen dem 25. und 30. Januar, während der-Zufammen> 
fünfte zwifchen Pichegru und Moreau und als die Verfchwore- 
nen zu verzagen begannen. Der Erſte Conſul ließ ſich ein Ver: 
zeichniß der verhafteten Individuen bringen. Unter diefen befan- 
den fich einige von Georges’ Agenten, die vor oder. nach ihm 
angefommen waren, und auch ein ehemaliger Arzt der Vendeer⸗ 
fruppen, der im Auguft mit Georges felbft gelandet. Nachdem 
der Erfte Conful die befondern Verhältniffe eines Ieden geprüft 
hatte, bezeichnete er fünf davon und fagte: Entweder irre ich 
mich fehr, oder da find einige Menfchen, die Etwas wiſſen und 
nicht ermangeln werden, Enthüllungen zu machen. Seit langer 
Zeit hatte man die früher erlaffenen Gefeße, welche die Einfegung 
von Kriegsgerichten geftatteten, nicht in Anwendung gebracht. 
Während des Friedens hatte der Erfte Conful fie außer Gebrauch 
kommen laffen wollen. Beim Wiederbeginn des Krieges glaubte 
er fie aber benugen zu müffen, insbefondere gegen die Spione, 
die zur Beobachtung feiner Rüftungen gegen England kamen. 
Einige davon hatte er verhaften, verurtheilen und erfchießen laf- 
fen. Die fünf von ihm bezeichneten Individuen wurden vor 
Gericht geftellt. Zwei erlangten ihre Freifprechung, zwei andere, 
die Durch Die Unterfuchung der Begehung von Verbrechen, welche 
das Gefeg mit dem Tode beftrafte, überführt waren, wurden 
verurtheilt und ließen fich erfchießen, ohne Etwas zu befennen, 
erflarten jedech, daß fie gekommen feien, um der Sache des 
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rechtmäßigen Königs zu dienen, die bald auf den Trümmern der 
Republik fiegreich daſtehen werde. Sie fließen außerdem gräß⸗ 
liche Drohungen gegen die Perfon des Oberhauptes der Regie: 
rung aus. Der Fünfte, den der Erfte Conſul ganz befonders 
als Denjenigen bezeichnet hatte, der Alles fagen müfle, erklärte 
in dem Augenblide, ald er zur Hinrichtung abgeführt werben 
folte, daß er wichtige Geheimniffe zu entdedlen habe. Man 
ſchickte auf der Stelle einen der gewandteſten Polizeibeamten zu 
im. Er gefland Alles und erklärte, daß er im Monat Auguft 
mit Georges ſelbſt am Uferabhang von Biville gelandet, und Daß 
fie von Lagerflätte zu Sagerflätte durch die Wälder nad) Paris 
gekommen ſeien, um einen gewaltfamen Angriff gegen die Be: 
deckung des Erſten Conſuls zu unternehmen und dieſen zu töd⸗ 
ten. Er bezeichnete einige Stellen, wo die unter George’ Be- 
fehlen ſtehenden Ehouans wohnten, und namentlich mehre Wein⸗ 
wirthe. 

Diefe Erklaͤrung gab Licht. Georges’ Anweſenheit in Paris 
war im höchften Grade bezeichnend. Eines bedeutungslofen 
Unternehmens wegen hatte ein foldyer Mann ſich nicht mit einer 
Banditenfehar ſechs Donate in der Hauprftadt ſelbſt aufhalten 
fönnen. Nun kannte man ben Landungspunkt am Uferabhang 
von Biville, das Dafein einer Etappenftraße durch die Wälder 
und einige von den verborgenen Wohnungen, wo die Verſchwo⸗ 
renen verſteckt waren. Ein höchſt felffamer Umftand hatte mit 
einem Namen befanmt gemacht, der den ernfleflen Dingen 
auf die Spur führte. Zu einer frühern Zeit hatten Chouans, 
die auch an dem Uferabhang von Biville gelandet, Flintenſchüſſe 
mit Gensdarmen gewechfelt, und auf einem Stüdchen Papier, 
das als Gewehrpfropfen benutzt war, hatte fih der Rame Troche 
gefunden. Diefer Troche war Uhrmacher in Eu. Er Hatte einen 
noch ganz jungen Sohn, der gerade zur Führung ber Correſpon⸗ 
denz verwendet wurbe. Diefen ließ man heimlich verbaften und 
nach Paris bringen. Er wurde verhört und geftand Alles, was 
er wußte. Durch ihn, erklärte er, würden die Verſchworenen 
am Uferabbang von Biville empfangen und nach den erflen An⸗ 
haltspunkten geführt. Ex berichtete die drei Landungen, die be» 
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reitö erwähnt worden find: die Landung Georges’ im Auguſt, dedruar 1808. 
die Landung im December und die Landung im Januar, bei der 
Pichegru und die HH. v. Rivitre und v. Polignac Famen. 
Ihm waren jedoch weder Namen, nody Stand der Perfonen be» 
kannt, denen er als Führer gedient hatte. Er wußte blos, daß 
anfangs Februar eine vierte Landung an dem Uferabhang von 
Biville flattfinden folle. Ihm felbft war fogar die Empfang: 
nahme der Neuanfommenden übertragen. 
Sofort, in den erften Zagen des Februar, begann die Nach⸗ 
forfhung, und von Paris bis an die Küfte durchfuchte man die 
bezeichneten Punkte, um die Lagerftätten zu finden, die von den 
reifenden Emigranten benugt würden. Bei den von Georges’ 
Agenten angegebenen Beinwirthen wurde genau aufgepaßt und 
binnen wenigen Zagen bewerkftelligte man verfehiedene wichtige 
Verbaftumgen, namentlich zwei, die viel Licht über Die ganze 
Sache gaben. Zunächft nahm man einen jungen Menſchen, Ra: Berbeftung einis 
mens Picot, feft, Der, Georges’ Bebienter, ein unerfchrodener "Georgen. 
Chouan, mit Piftolen und Dolchen bewaffnet, auf die Polizei⸗ 
agenten ſchoß und fich erft nothgedrungen mit der Erklärung, 
für den Dienft feined Königs fterben zu wollen, gefangen gab” 
Außer ibm befam man auch einen gewiflen Bouvet v. Lozier, 
der Georges’ hauptfächlichfter Offizier war, ſich verhaften ließ, 
ohne einen folhen Zumult zu erregen, und mehr Rube zeigte. 
Diefe Leute waren bewaffnet gleich Webelthätern, bie zur 
Begehung der ärgften Verbredyen bereit, und außer den Waffen, 
die fie bei fich führten, befaßen fie auch bedeutende Geldſummen 
in Gold und in Süber. Im erften Augenblick erfchienen fie fehr 
überfpannt, dann wurden fie ruhiger und am Ende bekannten 
fie. So ging e8 mit dem erwähnten Picot. Am 8. Februar (18. 
Pluviöfe) verhaftet, wollte er anfänglich gar nichts fagen, nach⸗ 
ber wurde er aber allmälig zum Sprechen gebracht. Er geftand, geor 16? Anis 
Daß er mit Georges aus England gefommen fei und fich mit die Fre Bund mehre 
fem feit ſechs Monaten in Paris befinde, machte auch wenig "une 
Hehl aus dem Zwede ihrer Reife nach Frankreich. Georges’ An: 
weſenheit in Paris zu einem wichtigen Zwede ließ fich alfo nicht 
mehr in Zweifel ziehen. Mehr wußte man aber auch nicht. Bou⸗ 


Yehruar 1808. 


Unermwartete Ent: 
hüllungen Bouvet 
v. Loziers, wo⸗ 


u oreau 
oloßgeſtellt wird. 
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vet v. Lozier ſagte nichts. Dies war ein Mann, der durch Er⸗ 
ziehung und Benehmen weit über Picot ſtand. In der Nacht 
vom 13. auf den 14. Februar rief dieſer Bouvet v. Lozier plöß- 
lich feinen Sefängnißwärter. Er hatte einen Verfuch gemacht, 
ſich zu erhängen, und als ihm Dies nicht gelungen war, gerieth 
er in eine Art von Raſerei und bat, die Erklärungen, Die er zu 
machen babe, zu Protokoll zu nehmen. Dann äußerte der Un: 
glüdliche, bevor er für Die Sache des rechtmäßigen Königs fterbe, 
wolle er den Zreulofen entlarven, der rechtichaffene Leute un- 
nügerweife gefährdet habe und ind Verderben ſtürze. Hierauf 
machte er dem erflaunten und verlegenen Hrn. Real eine höchft 
auffallende Mittheilung. Sie feien, fagte er, in Zonden um 
die Prinzen verfammelt gewefen, da habe Moreau einen feiner 
Offiziere an Pichegru gefandt, fich erboten, an die Spitze einer 
Bewegung zu Öunften der Bourbons zu treten, und verfprochen, 
durch fein Beifpiel auch das Heer mit fortzureißen. Auf dieſe 
Nachricht feien fie Alle mit Georges und Pichegru felbft abge: 
reift, um zu diefer Revolution mitzuwirken. Beim Eintreffen 
in Paris feien Georges und Pichegru zu Moreau geeilt, um ſich 
Mit ihm zu verabreden. Diefer habe nun aber aus einem andern 
Zone gefprochen und das Verlangen geftellt, man folle den Er: 
ſten Conſul zu feinem Vortheil ſtürzen, damit er ſich felbft zum 
Dictator mache. Einen folchen Antrag hätten Georges, Piche: 
geu und deren Freunde zurüdgewiefen, und über die heilloſen 
Verzögerungen, welche durch dieſes Anfinnen Moreau’s herbei: 
geführt worden, feien fie den Nachforfchungen der Polizei ver: 
fallen. Diefer tragifche Berichterftatter fügte hinzu: «er ent⸗ 
ſchlüpfe den Schatten des Todes », um fich und feine Freunde 
an dem Manne zu rächen, ber fie alle ind Verderben gebracht 
habe *). 


*), Ich theile Bouvet v. Lozier's eigne Ausfage mit. Diefes Actenftüd 
ift wie alle fpäter noch angeführten, die auf Georges’ Verſchwoͤrung Bezug 
haben, aus einer Sammlung in acht Octavbaͤnden entnommen, welche den 
Zitel führt: 

Proceß, geführt Durch den in Paris verfammelten Special: Criminal: 
gerichtshof des Departements der Seine, gegen Georges, Pichegru und 
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Mährend eines unterbrochenen Selbftmordes erhob fich alfo debruar 180%. 
eine furchtbare Anfchuldigung gegen Moreau, die zwar durch 


m — — —— nn 


Andere unter der Anſchuldigung einer Verſchwoͤrung gegen die Perſon des 
Erſten Confuls. Paris. C. F. Patras, Drucker des Eriminalgerichtshofes. 
1804. (Exemplar der koͤniglichen Bibliothek.) 
«Ausſage von Athanaſius Hyacinth Bouvet v. Lozier, geſchehen in 
Gegenwart bed Oberrichters und Suftizminifters. » 
(Band 2. Seite 168.) 


«Ein Mann, der aus den Pforten bes Grabes kommt, noch mit den 
Schatten des Todes bedeckt ift, verlangt Rache an Denjenigen, die durch 
ihre Zreulofigkeit ihn nebft feiner Partei in den Abgrund geftürzt haben, 
in dem er fich befindet.» 

«Abgefandt, um die Sache der Bourbons zu unterftügen, fieht er fi 
genöthigt, entweder für Moreau zu Fämpfen, oder auf eine Unternehmung 
zu verzichten, die der einzige Bwedk feiner Sendung war.» 

«Monfieur follte nach Frankreich Fommen, um an die Spige einer 
ropaliftifchen Partei zu treten; Moreau verſprach ſich der Sache der Bour: 
bons anzufchließen. Als die Royaliften in Frankreich angelangt find, nimmt 
Morcau fein Wort zurüd.» 

«Er trägt ihnen an, für ihn zu arbeiten und ihn zum Dictator ernen- 
nen zu laffen.» 

«Die Anklage, welche ich gegen ihn erhebe, beruht vielleicht nur auf 
unvollftändigen Beweifen.» 

« Folgendes find die Thatſachen; fie zu würdigen, ift Ihre Sache.» 

«Ein General, der unter Moreau's Befehlen gedient bat: Lajolais, 
wird von diefem an den Prinzen nach London gefandt; Pichegru war die 
Mittelöperfonz Lajolais flimmt im Namen und von Seiten Moreau’s ben 
Hauptpuncten des vorgefchlagenen Planes bei.» 

«Der Prinz rüftet fi zur Abreiſe; die Anzahl der Royaliften in 
Frankreich wird vermehrt, aber.in ben Beſprechungen, welche zu Paris 
zwiſchen Moreau, Pichegru und Georges ftattfinden, macht Erfterer feine 
Abfihten Fund und erklärt, nur für einen Dictator, nicht für einen König 
wirken zu Fönnen.» 

«Daher bie Unfchlüffigfeit, die Meinungsverfchiebenheit und der faft 
gänzliche Untergang der royaliftifchen Partei.» 

«Rajolais war Anfangs Ianuar diefes Jahrs beim Prinzen, wie mir 
Georges gefagt hat.» 

«Geſehen aber habe ich ihn am 17. Sanuar in ber Poterie ankommen, 
am Zage nad) feiner Landung mit Pichegru auf unferm Verbindungswege, 
den Sie nur zu gut Fennen.» 


Jebruar 1904. 


Haltung des Gr» 
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die Verzweiflung fehr übertrieben wurde, aber doch einen Ueber⸗ 
bli@ des Complots darbot. Beflürzt eilte Hr. Real nad) den 
Zuilerien. Er fand den Erften Conſul fi) wie gewöhnlich früh 
den Armen des Schlafes entwinden, um an Die Arbeit zu gehen. 
Der Erfte Eonfel befand ſich noch unter den Händen feines 
Kammerdieners Conftant, und faum hatte Hr. Real die erften 
s Worte gefagt, fo Tegte er ihm die Hand auf den Mund, bieß 
ihn fchweigen und ſchloß fi) allein mit ihm ein, um feine Mit⸗ 


theilung anzuhören. Erftaunt fehien er nicht. Er wollte jedoch 


nicht volftändig an die Moreau betreffende Ausfage glauben. 
Der Plan, alle Parteien gegen ihn zu vereinigen und Pichegru 
zum Vermittler zwifchen den Royaliften und den Republifanern 
zu gebrauchen, begriff er fehr wohl; ehe er an Moreau's Schuld 
glauben wollte, verlangte er aber, daß Pichegru’d Anweſenheit 
in Paris volfommen dargethan fei. Wenn neue Enthüllungen 
in Diefer Beziehung jeden Zweifel hoben, war das Bindeglied 
zwifchen den Royaliften und Moreau nachgewiefen und man 


«Geſehen habe ich ebenfalls denfelben Lajolais am 25. oder 26. Ianuar, 
als er Georges und Pichegru an dem Wagen, in dem ich mich mit ihnen 
befand, auf dem Boulevard de la Madeleine abbholte, um fie zu Moreau 
zu führen, der fie einige Schritte von dort erwartete. Auf den Champs 
Eiyfees fand zwifchen ihnen eine Beſprechung ſtatt, die uns ſchon ahnen 
ließ, was Moreau in der folgenden, die er mit Pichegru allein hielt, offen 
vorfchlug: es fei nämlich nicht möglich, den König wieder einzufegen, und 
er trug darauf an, felbft unter dem Titel eines Dictators an die Spike 
der Regierung gefegt zu werden, fobaß er den Royaliſten nur die Mög: 
lichkeit ließ, feine Gehülfen und feine Soldaten zu werden.» 

«Ich weiß nicht, welches Gewicht die Werficherung eines Mannes bei 
Ihnen bat, der vor einer Stunde dem Tode entriffen wurbe, den er fi 
felbft gegeben hatte, und der den Tod vor fich fieht, den eine beleidigte 
Regierung ihm in Ausfiht flellt.» 

«Allein ih bin nicht im Stande, ben Schrei der Verzweiflung zu 
unterbrüden und einen Mann nicht anzugreifen, der mich in diefe flärzt.» 

«Meberdieß werden Sie Dem, was ich audfage, entfprechende Thatſachen 
im Verfolge dieſes großen Proceſſes auffinden, in den id) verflochten bin. » 

(Ge) «Bouvet,n, 
« Generalabjutant der Eönigl. Armee. » 
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fonnte geradeswegs gegen dieſen einfchreiten. Uebrigens ent⸗ Bedruar 1804. 


fchfüpfte ihm kein Laut des Zorns oder der Rache; er fchien 
mehr neugierig, mehr nachdenklich ald erzürnt. 

Man dachte Darauf, Picot, Georges’ Bedienten, wieder zu 
verhören, um zu erfahren, ob ihm Pichegru’d Anwefenheit in 
Paris befannt fe. Man befragte ihn noch an demfelben Tage, 
verfuhr mit großer Sanftmuth dabei und brachte ihn am Ende 
dahin, ganz aufrichtig zu werden. Er gab felbft Alles an, 
was fich auf Pichegru und Moreau bezog. Er wußte nicht foviel 
davon wie Bouvet v. Lozier; was er wußte, war aber vielleicht 
noch bezeichnender, denn es ergab fi) daraus, daß die durch 
Moreau’d Benehmen bewirkte Verzweiflung bid zu den un- 
terften Reihen der Verfchwornen binabgebrungen war. Hin⸗ 
fihtlih Pichegru's erflärte er, daB er ihn ganz beſtimmt und 
noch vor wenigen Zagen in Paris gefehen habe, verficherte auch, 
derfelbe fei noch bier. Hinfichtlih Moreau’s erzählte er, von 
Georges’ Offizieren habe er das Iebhaftefte Bedauern äußern 
hören, daß man fich an diefen General gewendet habe, der durch 
feine ehrgeizigen Anfprüche Alles zu vereiteln im Stande fei*). 


*) Auszug der zweiten Ausfage von Louis Picot am 24. Pluviöfe des 
Sahres XII (14. Februar), um 1 Uhr Nachts, vor bem Polizeipraͤfecten. 
(Band 2, Seite 392.) 

«Hat erlärt:» 

«baß die Führer gelooft Haben, wer den Erften Eonful angreifen folle ;» 

«daß fie diefen, wenn fie ihn auf dem Wege von Boulogne treffen, 
entführen, oder ihn, bei Ueberreichung einer Bittfchrift auf der Parade, 
oder wenn er ins Theater fahrt, ermorben wollen; » 

«daß er ganz feft glaubt, Pichegru fei nicht blos in Frankreich, fon: 
dern auch in Paris.» 


Auszug der dritten Ausfage von Louis Picot am 24. Yluvicfe (14. 
Februar). ; sen 
(Band 2, Seite 396.) 
«Dat erlärt:» 


«daß Pichegru beftändig den Namen Charles geführt habe und daß 
er ihn mehrmals fo nennen gehört» 
«daß er ‘oft vom General Moreau fprechen gehört und daß die Führer 
en in feiner Gegenwart gefagt haben, es thue ihnen leid, daß die 
; 28 
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Sedruar 18. Nachdem dieſe Thatſachen am 14. Februar im Verlauf des 
Tages bekannt geworben, berief der Erſte Eonful die beiden 
Confuln Cambacdrtd und Lebrun, die Hauptfächlichften Minifter 
und Hrn. Fouche, der zwar nicht mehr Minifter wer, an Diefer 
Unterfuhung aber den größten Antheil hatte, zu einer geheimen 
Scheime Bera« Berathung nach den Zuilerien. Diefe Beratbung fand in der 
Eau € Berhaftung Nacht vom 14. auf den 15. Februar flatt. Die Trage verbiente 
eſchteſen wird. ernſtlich erwogen zu werden, Die Augenſcheinlichkeit der Ver- 
ſchwoͤrung war unbeftreitbar, der Plan, den Erften Conful Durch 
einen Haufen Chouans mit Georges an der Spike anzufallen, 
ließ fich nicht bezweifeln. Die Mitwirkung aller Parteien, Res 
publifaner wie Royaliften, wurde durch die Anwefenheit Piche- 
gru's, der zwifchen beiden ald Vermittler dienen mußte, eben- 
falls gewiß. Was Moreau’d Schuld anlangte: fo ließ Deren 
Größe ſich fehwer beftimmen; allein weder Bouvet v. Lozier in 
feiner Verzweiflung, noch Picot in feiner Bedientennaivetät 
konnten den auffallenden Umſtand erfunden haben, daß Mo» 
reau's ſelbſtſüchtige Abfichten der ropaliftifcgen Partei Schaden 
gethan. Es war Mar, daß man diefen General im Fortgange 
der Unterfuchung jeden Augenblid angeſchuldigt finden, daß 
diefe Anfchuldigungen ruchbar werden und daß es, wenn man 
ihn nicht verhafte, dann ganz den Anfıhein erhalten müffe, als 
ob man ihn entweder heimtüdifch verleumde oder fich vor ihm 
fürchte und einen Verbrecher nicht zur Verantwortung zu ziehen 
wage, weil fich in dieſem Verbrecher Die zweite Perſon der Re: 
publik finde. 
Weide Bemeg- Diefe Nüdfiht war für den Erften Conſul entfcheidend. 
Scnful beimmen, Die Unbeugfamteit feiner Regierung in Frage ſtellen zu laffen, 
zu laffen. war für feinen Stolz wie für feine Politif unter allen Opfern 
Das größte. Man würde fagen, rief er aus, ich hätte Zurcht 
vor Moreau. Das fol nicht gefchehen. Ich bin der mildefte 
Mann gewefen, werde aber, wenn es fein muß, der furchtbarſte 
werden und Moreau faſſen wie jeden Andern, da er ſich auf 


Prinzen Moreau bei der Sache betheiligt hätten; daß er aber nicht wiſſe, 
wann Georges Moreau gefprochen. » 
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Complote einläßt, die hinfichtlich ihres Zweckes abſcheulich, hin: Jebruar 1804. 


fichtlich der Verbindungen, die fie vorausfegen, fchäandlich find. 
Er nahm demnach Feinen Augenblid Anftand, Moreau’s Ver: 
baftung zu befchließen. Es gab überdies noch einen andern Be- 
weggrund und zwar einen dringenden. Georges und Pichegru 
waren nicht verhaftet. Man hatte drei oder vier ihrer Helfers⸗ 
belfer ergriffen, allein die ganze Bande der Vollſtrecker befand 
fih nicht in den Handen der Polizei und ed war möglich, daß 
die Beforgnig vor einer Entdeckung fie zur unverweilten Aus: 
führung des Unternehmens beftimme, um defjentwillen fie nach 
Frankreich gefommen woren. Aus dieſem Grunde mußte man 
Die Unterfuchung befchleunigen und fich aller Hauptperfonen be- 
mächtigen, deren man habhaft zu werben vermochte. Daß man 
Dadurch zu weitern Entdeckungen geführt werde, Tonnte nicht 
fehlen. Moreau’s Verhaftung wurbe Demnach fofort beſchloſſen 
und mit der feinigen auch die Zajolais’ und anderer Zwifchen- 
träger, deren Name entdedt war. 

Der Erſte Conſul war erzürnt, aber nicht gerade gegen Mo- 
reau. Er fah eher aus, wie Iemand, ber fih vorgufehen, als 
wie Jemand, der fich zu rächen fuche. Er wollte Mopreau in ſei⸗ 
ner Gewalt haben, ihn überführen, die Aufflärung von ihm 
erlangen, deren er bedurfte, und ihn dann begnadigen. Yuf ſolche 
Weiſe Davon zu Eommen, erachfete er für den Gipfel der Ge⸗ 
ſchicklichkeit und des Glücks. 


Nun mußte die Gerichtsbarkeit gewahlt werden. Der Conſul Sahl ver Ge⸗ 


Cambaceres, der eine große Kenntniß der Geſetze beſaß, zeigte die —5 m u 
en 


Gefährlichfeit der gewöhnlichen Gerichtsbarkeit bei einer Sache 
dieſer Art und ſchlug vor, da Moreau Militair ſei, ihn vor ein 
Kriegsgericht zu ſtellen und dieſes aus den höchſten Perſonen 
in der Armee zu bilden. Die beſtehende Geſetzgebung machte 
Died möglich. Der Erſte Conſul widerſetzte ſich Dem*). Man 
würde ſagen, fügte er hinzu, daß ich mich Moreau's zu entle⸗ 
Digen und ihn Durch meine eigenen @efchöpfe gerichflich morden zu 
laſſen gewünfcht hätte. Er fuchte alfo einen Mittelweg auf. 


*) Ich wiederhole hier Heren Eambacered’ eigene Ausfage. 
28 * 
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debruar 1804. Demgemäß verfiel man darauf, Moreau vor den Eriminalge- 
richtöhof des Departements der Seine zu ſtellen; da aber Die 
Conftitution in gewiffen Fällen und im Bereich einzelner DE 
partements die Sury zu fufpendiren geftattete, fo beſtimmte man, 
daß diefe Sufpenfton für das Departement der Seine fofort 
ausgefprochen werden folle. Died war ein Misgriff, beffen 
Bewegarund ehrenwerth war. Das Publicum betrachtete Die 
Sufpendirung der Jury als eine eben fo harte Maßregel, wie cs 
etwa das Erfiheinen vor einer Militaiercommiffion hätte anfehen _ 
Fönnen, und ohne dag man das Verdienft erlangte, die Formen 
der Gerechtigkeit geachtet zu haben, zog man ſich Doch, wie fich 
bald zeigen wird, alle Damit verbundenen Uebelftände zu. Außer⸗ 
dem wurde befehloffen, daß der Oberrichter Regnier über das 
eben entdeckte Complot und über die Beweggründe zu Moreau’s 
Verhaftung einen Bericht abfaffen und daß diefer Bericht dem 
Senat, dem Corps Iegislatif und dem Tribunat mitgetheilt wer: 
den folle. _ 

Diefe Berathung hatte die ganze Nacht gedauert. Gleich 
am Morgen ſchickte man eine Abtheilung der Elitegendarmen 
mit Serichtsbeamten nad Moreau's Wohnung. Man fand ihn 
dort nicht und ging nach Grosbois ab. Bei der Brüde von 
Charenton traf man ihn auf dem Wege nach Paris. Er wurde 
ohne Auffehen, mit vieler Schonung feftgenommen und nad) 
dem Zemple gebracht. Gleichzeitig mit ihm verhaftefe man auch 
Lajolais und Die Proviantbeamten, welche ald Vermittler gedient 
batten. 

meiden Cinbrud Die Botfchaft mit Regnier’d Bericht ging noch an demfelben 
tung beim zahl Tage dem Senat, dem Corps Iegislatif und dem Zribunat zu. 
cum macht. Sie erregte dort ein fchmerzliches Erftaunen bei den Freunden 
der Regierung und eine Art von boshafter Freude bei deren 

Feinden, deren ed, mehr oder minder offen, in den großen Staats⸗ 
körperſchaften noch immer eine gewifle Anzahl gab. Es fei, bes 
baupteten Diefe, eine Erdichtung der Polizei, ein Kunftariff des 

Erften Eonfuls, der Beforgniß für fein Leben einflößen wolle, 

um einen Nebenbuhler, den er beneide, bei Seite zu ſchaffen und 

feine gefährdete Popularität wieder zu befeftigen. Die Zungen 
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wurden laut, wie ed bei foldhen Gelegenheiten gewöhnlich ge⸗ Jebruar 1301. 


fohieht, und flatt zu fagen: «die Verfchwörung von Moreau » 
fagten die Wiblinge: «die Verfchwörung gegen Moreau.» Der 
Bruder diefes Generals, der Mitglied des Tribunats war, eilte 
lebhaft auf die Rebnerbühne dieſer VBerfammlung und erflärte, 
fein Bruder fei verleumdet worden und er erbitte nur Eins, um 
feine Schuldlofigkeit darzuthun: daß er vor die gewöhnlichen 
Gerichte, nicht vor ein befonderes Gericht geftellt werden möge. 
Er beanfpruche für feinen Bruder weiter nichts als Mittel, die 
Wahrheit an den Zag zu bringen. Man hörte dieſe Aeußerun⸗ 
gen kalt, aber mit Bedauern an. Die Majorität war in den 
drei Körperfchaftert wohlgefinnt und befrübt. Es fchien ihr, Daß 
dad Glück dem Erften Conful, der bisher ebenfo glüdlich gewe⸗ 
fen, wie er groß war, feit dem Bruche des Friedens etwas un: 
treu geworben fei. Man glaubte nicht, daß er dieſe Verſchwoörung 
erdichtet habe, aber man fah mit Bedauern, daß fein Leben 
noch immer in Gefahr fei und dag man zu feiner Vertheidi- 
gung die höchften Köpfe der Republik antaften müffe Man 
beantwortete demgemäß die Botfchaft der Regierung durch eine 
Botſchaft, welche Die Theilnahme und Anhänglichfeit, Die man 
für dad Staatsoberhaupt hege, fowie den innigen Wunſch, daß 
rafch und redlich Gerechtigkeit geübt werde, in der bei folchen 
Gelegenheiten gewöhnlichen Weiſe ausfprad). 

Das Auffehen, was diefe Verhaftungen erregten, war un- 
gemein bedeutend und mußte dies fein. Das große Publikum 
fühlte fich fehr geneigt, gegen jeded Unternehmen, welches das 
koſtbare Leben des Erſten Eonfuls in Gefahr bringe, ungebalten 
zu werden, man zog jedoch die Wirklichkeit des Complots in 


Zweifel. Die greuliche Höllenmafchine hatte zwar Alles glaub- 


lich gemacht, allein damald war dad Verbrechen der Unter: 
fuchung vorangegangen und überdies in der Geftalt des gräß- 
lichſten Attentats aufgetreten. Diesmal kündigte man dagegen 
einen Mordplan an und auf die einfache Ankündigung eines 
Entwurfs hin, begann man mit der Verhaftung eines der glor: 
reichflien Männer der Republik, der für den Gegenſtand der 
ganzen Eiferfucht Des Erften Confuls galt. Böswillige warfen 
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debruar 1804. Die Frage auf, wo denn Georges, wo denn Pichegru fei? Diefe 
beiden Männer feien, fagten fie, ficherlich nicht in Paris; man 
werde fie dort nie auffinden, denn das Ganze fei nichts als eine 
ungeſchickte Fabel und eine abfcheuliche Erdichtung. 
Onteüfung des War der Erfte Eonful anfänglich beim Anblid der neuen 
wie er licht, bob Gefahr, womit feine Perfon bedroht war, ziemlich ruhig gewe⸗ 
—— ſen, ſo wurde er heftig entrüſtet, als et ſah, zu welchen ver⸗ 
ein. ruchten Verleumdungen diefe Gefahr Veranlaffung gebe. Er 
meinte, ob es denn nicht fchon genug fei, den greulichflen Com⸗ 
ploten zur Zielfcheibe zu dienen, ob er denn auch noch ſelbſt für 
einen Complotmacher gelten müffe, für einen Reider, während 
er vom niedrigften Neide verfolgt werde, für den Urheber von 
hinterliftigen Entwürfen gegen das Leben Anderer, während 
fein eignes Leben die größte Gefahr laufe. Ihn ergriff ein Zorn, 
den jeder Fortfchritt in der Unterfuchung noch immer mehr ſtei⸗ 
gerte. Mit einer Art von Erbitterung legte er fih auf die Ent- 
dedung der Urheber diefer Verſchwoͤrung: nicht als ob ihm 
darum zu thun gewefen wäre, fein Leben zu fichern ; daran dachte 
er kaum, fo feft vertraute er auf fein Glück; fondern es lag ihm 
daran, bie Niederträchtigkeit feiner Verleumder zu befchämen, 
die ihn ald den Erfinder von Raͤnken darftellten, deren Opfer 
er beinahe geworben wäre und noch werden konnte. 
Die ntränung, Nicht gegen die Republifaner war er diesmal am meiften 
it diesmal nihe entrüſtet, fondern gegen die Royaliſten. Zur Zeit der Höllen: 
—— maſchine hielt er ſich, wiewol die Royaliſten deren Urheber ge⸗ 
— — weſen waren, hartnaͤckig an die Republikaner , weil er in dieſen 
für alles Gute ,‚ was er bezweckte, ein Hinderniß ſah. Gegen: 
wärtig aber traf fein Unwille einen andern Gegenftand. Seit- 
dem er and Ruder gelangt war, hatte er für die Royaliften 
Alles gethan; er hatte fie aus der Bebrüdung und dem Eril 
gezogen, fie wieder zu Branzofen und Staatsbürgern gemarht, 
ihnen, foweit e8 ihm möglich gewefen war, ihre Güter zurüd: 
gegeben und zwar ungeachtet des Raths und wider den Wunſch 
feiner treueften Anhänger. Bei Zurüdberufung der Priefter hatte 
er den eingewurzeltften Vorurkheilen des Landes und des Jahr⸗ 
hunderts, bei Zurüdberufung der Emigranten den Befürd- 
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tungen der aller argmöhnifcheften Volkoklaſſe: der Erwerber 
von Rationalgütern, Trog geboten. Endlich hatte er einige von 
diefen Royaliften mit den wichtigften Aemtern betraut und fo- 
gar begonnen, fie bei feiner Perfon anzuftellen. In der That, 
wenn man ben Zuftand, in dem er fie, ald das Regiment des 
Nationalconvents und des Directoriums ein Ende nahm, gefun- 
den, mit demjenigen Zuflande, in den er fie verfegt hatte, ver: 
gleicht: fo kann man nicht umhin, es anzuerkennen, daß nie 


. Jemand mehr für eine Partei that, Daß man nie aus einem er- 


habeneren Gerechtigkeitöfinn ein großmüthigerer Befchüter war, 
dag ein fo edled Verfahren nie mit fihmwärzerem Undanf ver: 
golten wurde. Der Erfte Cunful war foweit gegangen, felbft 
feine Popularität und, was noch fhlimmer, das Vertrauen aller 
Derjenigen, die aufrichfig und ehrlich der Revolution zugethan, 
für die Royaliften aufs Spiel zu fegen, denn er hatte fagen 
und glauben laffen, daß er auf Wiedereinfegimg der Bourbons 
vente. Zum Lohn für diefe Bemühungen und dieſe Wohlthaten 
hatten die Royaliften ihn im Jahre 1800 mit einen Faß Pulver 
in die Luft fprengen wollen und wollten fie ihn jet auf der 
Landſtraße ermorden. Und dies waren die Männer, welche ihn 
in ihren Geſellſchaftskreiſen befchuldigten, daß cr Complote 
erdichte, die fie felbft angezettelt hatten. 

So war die Stimmung, die bald feine ungeftüme Seele 
ergriff und eine plögliche Reaction gegen eine Partei, die ſich 
folche Undankbarkeit zu Schulden kommen laffen, bei ihm ber: 
vorbrachte. Auch richtete feine Rache ſich bei dieſer Gelegenheit 
nicht mehr gegen die Republikaner. Allerdings war es ihm 
nicht unlieb, daß er Moreau dahin gebracht fah, die drüdende 
Wohlthat feiner Gnade anzunehmen; auf die Royaliften aber 
wollte er das ganze Gewicht feines Zornes fallen laffen und war 
entfchloffen, Diefen, wie er fagfe, Feinen Pardon zu geben. Die 
fpäteren Auffchlüffe erhöhten diefe Stimmung noch und ver: 
wandelten fie in eine Art von Leidenfchaft. 

Während mit der größten Sorgfalt nach Georges und Pi- 
chegru geſucht wurde, bewerkftelligte man neue Verhaftungen 
und erhielt von Picot und Bouvet v. Lozier noch vollftän- 


Februar 1804. 
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debruar 1804. Digere und bedenklichere Angaben, ald Alles, was man ihnen bie- 
her entlocdt hatte. Um nicht ald Mörder zu erfcheinen, beeilten 
Diefe Leute fich mitzutheilen, daß fie in der angefebenften Gefell- 
fchaft nach Paris gefommen feien, Daß fie die vornehmſten Herren 
vom Hofe der Bourbons, namentlich Die HH. v. Polignac und 
v. Riviere, bei fich hätten, und endlich erflärten fie ausdrücklich, 
daß ein Prinz fi) an ihre Spitze ftellen follte. Sie erwarteten 
Diefen, fagten fie, jeden Augenblid; fie glaubten fogar, Daß der 
ſehnlichſt erwartete Prinz mit der lebten Landung kommen 
werde, die für den Februar angefündigt fe. Man habe unter 
ihnen verbreitet, es fei der Herzog v. Berry”). 


*) Auszug der vierten Ausſage von Louis Picot vor dem Polizeiprä- 
fecten am 25. Pluviöfe (15. Febr.). 

(Band 2, Seite 398.) 

«Sat erklaͤrt: » 

«Ich bin mit Georges zwiſchen Duͤnkirchen und der Stadt Eu gelandet. 
Ich weiß nicht, ob ſchon fruͤher Landungen ſtattgefunden haben; ſeitdem 
fanden zwei ſtatt. Es war von einer vierten weit bedeutenderen Landung 
die Rede, die aus fuͤnfundzwanzig Perſonen beſtehen ſollte; darunter ſollte 
auch der Herzog v. Berry fein. Ich weiß nicht, ob dieſe Landung ſtatt⸗ 
gefunden hat; ich weiß, Ru Bouvet und ein gewifler Armand den Prinzen 
holen follten. » 


Auszug aus bem zweiten Verhöre Bouvet's am 30. Pluvioſe (20. Fe⸗ 
bruar). 

(Band 2, Seite 172.) 

«&rage: Zu welder Seit und auf welche Weife glauben Sie, baß 
Moreau und Pichegru fi üper den Plan verftändigt haben, zu beffen 
Ausführung Georges nach Frankreich gekommen und der auf Wiederein: 
ſetzung der Bourbons gerichtet war!» 

«Antwort: Ich glaube, daß Pichegru und Moreau feit langer Zeit 
in Briefwechfel mit einander flanden und nur auf die Gewißheit, welde 
Pichegru den Prinzen gab, daß Moreau mit allen feinen Mitteln eine 
Bewegung zu ihren Gunſten in Frankreich unterftügen wolle, wurde der 
Plan im Allgemeinen dahin feftgeftelt : Wiedereinfegung der Bourbons; 
Bearbeitung ber Räthe durch Pichegru; eine durch die Gegenwart der 
Prinzen unterflüßte Bewegung in Paris; ein gewaltfamer Angriff gegen 
den Erften Conſul; die Vorftelung eines Prinzen bei der Armee durch 
Moreau, der im Voraus alle Gemüther vorbereitet haben follte. » 
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In Bezug auf diefen Punkt wurden die Ausfagen fehr ges mir, ıcca. 
nau, gänzlich übereinſtimmend, ungemein vollftändig. Das 
Complot erhielt in den Augen des Erften Confuld eine un⸗ 
felige Klarheit. Er fab den Grafen v. Artois und den Herzog 
v. Berry, von Emigranten umgeben, Durch) Pichegru mit den Re⸗ 
publifanern in Verbindung treten, eine Meuchlerbande in Dienft 
nehmen und ſich fogar an deren Spite zu ſtellen verfprechen, 
um in einem Hinterhalt, Der ihnen ein ehrlicher Kampf mit glei 
hen Waffen hieß, ihn zu ermorden. In eine Art von Wuth v 
gerathen, wünfchte er weiter nichtd, ald den Prinzen in feine 
Gewalt zu bekommen, den man über den Uferabhang von Bi: 
ville nach Paris fenden wollte. Die Lebhaftigkeit des Ausdruds, 
der er fich zur Zeit der Höllenmafchine gegen die Sacobiner hingab, 
wurde jest ganz und gar gegen die Prinzen und die großen Herren 
gerichtet, Die fich zu einer ſolchen Rolle erniedrigten. Die Bour- 
bons glauben, fagfe er, man Fönne mein Blut vergießen, wie 
das der elendeften Thiere. Mein Blut ift jedoch ganz fo gut 
wie das ihrige. Ich werde ihnen die Angft, die fie mir einjagen 
wollen, vergelten. Moreau verzeihe ich feine Schwäche und daß 
er ſich von einer einfältigen Eiferfucht Hinreißen ließ, aber den 
erften Prinzen, der mir in die Hände geräfh, laſſe ich ohne 
Gnade erfchießen. Ich will fie lehren, mit wen fie es zu thun 
haben. Das waren Die Yeußerungen, welche er während dieſer 
ſchrecklichen Unterfuchung beftändig im Munde führte. Er war 
finfter, unruhig, drobend und, ein eigenthümliches Zeichen bei 
ihm: er arbeitete weniger. Eine Zeit lang ſchien er Boulogne, 

Breſt und den Terel vergeflen zu haben. 
Ohne einen Augenblid zu verlieren, befchied er den Oberften „Gendung des 


vary 


Savary zu fih, auf deffen Ergebenheit er ſich völlig verließ. nad dem Uferad- 


Oberſt Savary war Fein böfer Menfch, was auch die gewöhn- oa —2 


lichen Verkleinerer jeder gefallenen Gewalt von ihm geſagt ha⸗ fen Kommen mon 
ben. Er befaß ungemein viel Verſtand, hatte aber im Heere ge — 
lebt, ſich über nichts feſte Grundſätze gebildet und kannte keine 

andere Moral, als die Treue für einen Gebieter, dem er die 

größten Wohlthaten verdankte. Eben hatte er, unter einer Ver: 

kleidung und den größten Gefahren ausgefeßt, mehre Wochen in 
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Mir, 1804. Der Bocage zugebradht. Der Erfte Conſul befahl ihm, ſich aber- 
mals zu verkleiden und mit einer Abtheilung Elttegendarmen 
auf dem Uferabhange von Biville aufzupafjen. Diefe Efitegen- 
barmen flanden zur Gendarmerie in demſelben Verhältniſſe wie 
die Gonfulargarde zu dem übrigen Heere, d. h. fie waren ein 
Verein der tapferften und ordentlichften Soldaten ihrer Waffen⸗ 
gattung. Man Tonnte ihnen die fhwierigften Aufträge erthei- 
len, ohne daß man die mindefte Untreue zu fürchten hatte. Bei 
unvorbergefehenem Geldbedarf gingen zuweilen zwei von ihnen 
mit Extrapoſt ab und brachten mehre Millionen in Gold bie 
nad) Calabrien oder in die Bretagne, ohne daß eb ihnen je 
einfiel, ihrer Pflicht ungetteu zu werden. Es waren alfo Feine 
Sicarii, wie man behanptet hat, fondern Soldaten, die ihren 
Anführern mit flrenger Pünktlichkeit gehorchten, was allerdings 
unter einer Willkürherrſchaft und bei den damaligen Geſetzen 
furchtbar war. Oberſt Savary mußte ungefähr funfjig von die⸗ 
fen Zeuten mitnehmen, fie eine Verkleidung anziehen laſſen, gut 
bewaffnen und nad) dem Uferabbange von Biville führen. Kei- 
ner von den Abgehörten zweifelte an der Gegenwart eines Prin- 
zen bei der Schar, die nächſtens landen follte. Nur über einen 
Punkt lauteten bie Ausſagen verfehleden: man wußte nicht, ob 
es der Herzog v. Berry oder der Graf v. Artois fein werde. 
Oberſt Savary hatte Befehl, Tag und Nacht oben auf dem Ufer⸗ 
abhange zu fein, die Landung zu erwarten, Alle, die dabei fein 
würden, feflzunehmen und fie nach Paris zu bringen. Der Ent- 

Serhängnibnoler ſchluß des Erften Eonfuld war gefaßt: er hatte fich feſt vorge- 
ten Gonfulß hin» nommen, den Prinzen, der ihm in die Hände fallen werde, vor 
Beine ‚er Ihm eine Militaircommiffion ftelen und fofort erfhießen zu laffen. 
“Ein beflagenswerther und furchtbarer Entfchluß, deſſen gräß- 

liche Folgen ſich bald zeigen werben. 

Während der Erſte Conful diefe Befehle ertheilte, zeigte er 
füch hinſichtlich Moreau's ganz anders geftimmt. Diefen ſah er 
gefährdet und in Misachtung zu feinen Füßen, ihn wollte er 
mit unbegrenzter Großmuth behandeln. Gleich am Zage feiner 
Verhaftung fagfe er zu dem Oberrichter: Alles, was die Repu⸗ 
blifaner anlangt, muß zwifchen Moreau und mir abgemacht 
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werden. Verhören Sie ihn in feinem Gefängnig, bringen Sie 
ihn in Ihrem Wagen nach den Zuilerien; gefteht er mir. Alles 
ein, fo vergeffe ich feine durch eine Eiferfucht, die weniger ihm 
ferbft, als feiner Umgebung angehörte, veranlaßfen Verirrun- 
gen. Zum Unglüd Tonnte der Erfte Conful leichter verzei⸗ 
ben, als Moreau feine Verzeihung annehmen. Alles einge: 
ftehen, d. b. fich dem Erſten Conſul zu Füßen werfen, war eine 
Demüthigung, die nicht wohl von einem Manne zu erwarten 
ftand, deffen ruhige Seele ſich nur wenig hob, aber auch nur 
wenig erniedrigte. Wäre Hr. Fouchéè noch Polizeiminifter ge- 
wefen, fo hätte man das Gefchaft, Moreau zu befuchen, ihm 
übertragen müffen. Er war der Dann, der ed am beften ver- 
mochte, einer durch Stolz und Durch Unglück verfchloffenen Seele 
durch fein verfrauliches und einfchmeichelndes Wefen beizufom- 
men und »diefen Stolz dadurch) zu befchwichtigen, daß er mit 
einer Art von Nachficht, wofür er allein ben rechten Zon zu tref: 
fen wußte, zu ihm gefagt hätte: Sie wollten den Erften Eonful 
ftürgen, wurden aber befiegt. Jetzt find Sie fein Gefangener. Er 
weiß Mes, verzeiht Ihnen und will Ihnen Ihre Stellung zu- 
rüd'geben. Nehmen Sie feine Gefälligkeit an; laſſen Sie ſich nicht 
durch falſchen Stolz verleiten, eine unverhoffte Begnadigung 
auszufchlagen, die Sie wieder dahin zurüdverfegt, wo Sie fein 
würden, wenn Sie Ihr Keben nicht durch eine Verſchwörung 
aufs Spiel gefeht. Statt diefes nicht beſonders gewiflenhaften, 
aber geſchickten Zwifchenträgerd wurde ein redlicher Mann zu 
Moreau gefendet, der dem glorreichen Gefangenen mit allem 
Pomp feines Amtes entgegentrat und die guten Abfichten des 
Erften Confuls vereitelte. Der Oberrichter Regnier Fam in der 
Simarre und mit dem Secretair des Staatsraths Hrn. Locre 


nach dem Gefängniffe. Er ließ Moreau vor fich erfcheinen und 


verhörte ihn weitläuftig mit Falter Höflichkeit. Im Laufe des 
Tages hatte der verhaftete Lajolais hinſichtlich Moreau's Ver⸗ 
haältniß zu Pichegru faſt Alles geſtanden. Er bekannte, als Mit- 
telsperſon gedient zu haben, um Pichegru mit Moreau in Ver⸗ 
bindung zu bringen, nach London gereiſt zu ſein, Pichegru mit⸗ 
gebracht und in Moreau's Arme geführt zu haben: Alles, ſagte 
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Rär) 1808. er, in der Abſicht, die Zurüdberufung des Einen durch die 
Bittgefuche des Andern zu erlangen. Lajolais hatte nur die 
Beziehungen zu Georges verfchwiegen, die, fobald fie eingeflan- 
den waren, feine Darftelung unzuläffig gemacht hätten. Der 
Unglüdliche wußte nicht, daß Pichegru's Verhältniffe zu Geor: 
ges und zu den emigrirten Prinzen durch andere Ausſagen zu⸗ 
verläffig dargefhan waren, und daß alfo Durch Preidgebung des 
Geheimniſſes der Zufammenfünfte Moreau’d mit Pichegru eine 
verhängnißvolle Verbindung Moreau’d mit Georges und den emi⸗ 

grirten Prinzen nachgewiefen werde. Lajolais’ Ausſagen waren 
demnad) hinreichend, Moreau’d Schuld ins Licht zu fegen. Das 
Erfte, was gefcheben mußte, war alfo, diefem eine freundfchaft- 
liche Aufflärung über den Gang der Unterfuchung zu erfheilen, 
um ihn nicht einem unnüßigen Leugnen auszufegen. Man mußte 
ihm zeigen, dag man Alles wiſſe, und ihn dadurch veranlaffen, 
Alles zu fagen. Wäre damit ein Zon und ein Ausdruck verbun- 
den worden, die ihm Vertrauen einzuflößen geeignet geweſen, 
fo würde der Unglüdliche vielleicht auf einen Augenblid zur Of⸗ 
fenbeit bewogen und dadurd) gerettet worden fein. Anftatt auf 
dieſe Weife zu verfahren, fragte der Oberrichter Moreau nad 
feinen Beziehungen zu Lajolais, Pichegru, Georges, ließ ihn 
bei jedem diefer Punkte fortwährend fagen, er wiſſe nichts, babe 
Keinen gefprochen, begreife nicht, weshalb man alle dieſe Fra⸗ 
gen an ihn richte, und benachrichtigte ihn nicht, Daß er fi in 
ein Labyrinth von vergeblichen und bloßſtellenden Ableugnungen 
verwidele. Diefe Sufammenkunft mit dem Oberrichter Tieferte 
demnach Fein Ergebniß, wie der Erfte Conful es erwartete und 
wie es eine ebenfo edle wie nügliche Bethätigung der Milde 
möglich gemacht haben würbe. 
Da Moreu Ic Hr. Regnier Fehrte nach den Zuilerien zurüd, um über dad 
eröffnen bermelz Ergebniß von Moreau’d Verhör Bericht zu erftatten. Wohlan, 
Serie übergeben. erwiderte der Erſte Conful, da er fich mir nicht auffchließen will, 
wird er fih fhon dem Gericht auffchließen müſſen. Der Erfte 
Conful ließ die Sache demnach mit der äußerften Strenge be: 
treiben und bot die allergrößte Thätigkeit auf, um der Schuldi- 
gen habhaft zu werden. Hauptfächlich dachte er Darauf, Die Ehre 
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feiner Regierung zu reften, die ungemein bloßgeftellt war, wenn Rarz 180%. 


nicht durch die beiderfeitige Verhaftung von Georges und Piche- 
gru die Wirklichkeit des Complots nachgewiefen wurde. Fand 
diefe Verhaftung nicht flatt, fo galt er für einen gemeinen Nei- 
der, der den zweiten General der Republif habe gefährden und 
zu Grunde richten wollen. Man ergriff täglich neue Mitfchuf- 
dDige der Verfhwörung, die über den Zufamntenhang, wie über 
bie Einzelnheiten des Plans, insbefondere über den Entſchluß, 
den Wagen des Erften Conſuls zwifchen Saint-Eloud und Paris 
anzufallen, über die Gegenwart eined jungen Prinzen an der 
Spige der Verſchworenen, über Pichegru’s Ankunft zur Verein- 
barung mit Moreau, über ihre Meinungsverfchicdenheit, über 
die Verzögerungen, die daraus entitanden waren und zu ihrer 
Aller Verderben geführt haften, nicht den mindeften Zweifel 
mehr ließen. Man Fannte Demgemäß alle Thatfachen, aber man 
befam noch immer feinen Anführer, deffen Gegenwart auch die 
ungläubigften Gemüther überzeugt hätte; man befam den fo 
fehnlich erwarteten Prinzen nicht, den der Erſte Conſul in fei- 
nem Zorn zum Blufopfer darbringen wollte. Oberſt Savary, 
der auf dem Uferabhange von Biville aufpaßte, ſchrieb, daß er 
Alles in Augenfchein genommen, an Ort und Stelle geprüft und 
die vollkommene Richtigkeit der erlangten Auffchlüffe hinfichtlich 
der Art des Landens, des geheimen Weges zwifchen Biville und 
Paris, hinfichtlich des Dafeins des Heinen Fahrzeugs, das jeden 
Abend an den Küften entlang fahre und fich immer nähern zu 
wollen fcheine, aber nie nähere, beftätigt gefunden babe. Es fei 
anzunehmen, da die zwifchen den Verſchwornen verabredeten 
Signale oben auf dem Uferabhange nicht gegeben würden (weil 
man fie nicht Tanne), oder auch, weil Warnungen aus Paris 
nach London gefandt worden, habe man die neue Landung ab: 
beftellt oder doch wenigftens ausgefebt. Oberſt Savary befam 
Befehl, mit unerfchütterlicher Geduld zu warten. 

In Paris fand man täglich Pichegru’s oder Georges’ Spur. 
Man war auf dem Punkte gewefen, fie zu verhaften, hatte fie 
aber jedesmal um einen Augenblick verfehlt. Der Erſte Eonful, 
der die Mittel nicht fparte, befchloß auf ein Geſetz anzufragen, 
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März 1804 deſſen Charakter darthut, welchen Begriff man fih am Ende 
der Revolution von den jebt fo geachteten WBürgfchaften für 

Sefep gegen Dier die Rechte der Staatsbürger machte. Man brachte demgemäß 

otorge6 und Def beim Corps legislatif ein Gefeg in Antrag, durch welches ein 

9 — 538 Jeder, der Georges, Pichegru und ſechszig ihrer Mitſchuldigen, 

wahren. deren Signalement gegeben wurde, verberge, nicht mit Gefaͤng⸗ 
niß oder Kettenftrafe, nein mit dem Zode belegt werden follte. 
Mer fie fehe oder ihren Verſteck kenne und es nicht anzeige, 
wurde mit fechsjähriger Kettenftrafe bedroht. Diefes fürchter- 
liche Gefeß, welches bei Zodesftrafe eine barbarifche Handlung 
anbefahl, wurde gleich an demfelben Zage, wo es vorgelegt 
worden, ohne irgend einen Widerfpruch angenommen. 

Ba Kaum war ed erlaffen, fo traten nicht minder firenge Vor⸗ 
fehrungen hinzu. Es fland zu befürchten, daß die Verſchwor⸗ 
nen, auf folche Weiſe gejagt, die Flucht zu ergreifen bedacht fein 
würden. Deshalb wurde Paris gefchloffen. Jedermann konnte 
herein, Keiner durfte während einer gewifjen Anzahl von Zagen 
hinaus. Um die Ausführung diefer Maßregel zu fichern, wurde 
die Garde zu Fuß abtheilungsweiſe an allen Zhoren der Haupt: 
ſtadt aufgeftellt; die Garde zu Pferde ritt ununterbroden Pa: 
trouille um die Stadtmauer herum und hatte Befehl, einen Je: 
den, der über diefe Mauer fleige, zu verhaften, und wenn er zu 
entfliehen fuche, auf ihn zu ſchießen. Die Meatrofen der Garde 
hielten in Kähnen Tag und Nacht auf der Seine Wacht. Nur 
die Poftboten der Regierung durften hinaus, nachdem fie durch⸗ 
ſucht und auf eine folche Weife anerkannt waren, daß fein Irr⸗ 
thum möglich blieb. 

Darie IR auf Einen Augenblick ſchien es, ald ob man wieder in die ſchlimm⸗ 
in die Ghredend ften Zeiten der Revolution zurückverſetzt fei. Es batte fich eine 
zeit zurücverſett. Art von Schrecken in Paris verbreitet. Die Feinde des Erften 

Conſuls misbrauchten Dies arg und fagten Alles von ihm, was 
man ehedem von dem frühen Wohlfahrtsausſchuß geſagt hatte. 
Da er die Polizei felbft leitete, wurde er von allen dieſen Aeuße⸗ 
rungen in Kenntniß ‚gefebt und feine fortwährend fleigende Er- 
bitterung machte ihn zu den gewaltfamften Maßregeln fähig. 
Er war finfter, hart und fchonte Keinen. Seine Misgeftimmt: 
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heit gegen Sen. von Barkoff verhehlte er ſchon feit dem letzten wär 180:. 
Vorgängen nicht mehr und bie jebigen Verhältniffe ließen dieſe 
Misgeftimmtheit auf eine höchft unangenehme Weiſe zum Aus+ 
bruche kommen. Unter den verhafteten Leuten befand fich ein 
Schweizer, der unter irgend einem Titel mil der ruffifchen Bot: 
fhaft in Verbindung fand: ein wahrer Rankemacher, den in 
ihren Dienft zu nehmen für eine fremde Gefandtfchaft nicht paf- 
fend war. Zu dieſer Unſchicklichkeit fügte Hr. v. Markoff die noch 
größere Unfchiclichkeit, ihn zurüdzufordern. Der Erfte Conful 
befahl, ihn nicht zurückzugeben, ihn noch enger einzufchließen 
als bisher und Hrn. v. Markoff die ganze Unziemlichkeit feines 
Verhaltens fühlen zu laſſen. Bei diefer Gelegenheit fielen ihm 
zwei Umftände auf, die er bisher nicht beachtet hatte: daß Hr. 
v. Entraigues, früher Agent der emigrirten Bringen, mit einem 
diplomafifchen Auftrage des Kaiſers von Rußland in Dreöden 
war und daß ein gewiſſer Verntgues, ebenfalls em Emigrant, der 
mit den Bourbons in Verbindung fland und von ihnen an den 
neapolitanifchen Hof abgefchidt war, fi in Rom befand und 
als ruffifcher Unterthan auftrat. Der Erfte Conſul ließ den fürh: 
fiſchen Hof um Wegfendung des Hrn. v. Entraigues, den römi⸗ 
fhen Hof um fofortige Verhaftung und Auslieferung des Emi⸗ 
granten Vernögues erfuchen, und nahm diefe firengen Maßre⸗ 
geln auf eine ſo entſchiedene Weiſe in Anſpruch, daß eine ableh⸗ 
nende Antwort kaum möglich blieb. Beim nächfſten Empfange Sn feiner Stim 
ber Diplomatie fegte er Hrn. v. Markoff's Hochfahrenheit auf Toren, behandelt 
eine harte Probe, wie er dies unlängft mit Lord Withworth's Em. nn mar, 
Straffheit gethan. Er finde es fehr auffallend, ſagte er zu ihm, worth — 
daß Botſchafter Leute, welche gegen die Regierung verſchworen = 
ſeien, in ihrem Dienfte hätten und fie noch gar zurüdgufordern 
wagten. Glaubt etwa Rußland, fügte er hinzu, ein Ueberge⸗ 
wicht über und zu haben, das ihm ein ſolches Benehmen ge 
ftatte? Denkt es, wir feien foweit an Die Kunkel geratben (tom- 
bes en quenouille), Dergleichen zu dulden? Da irrt es ſich: 
von feinem Fürften auf Erden leide ich etwas Unziemliches. 
Bor zehn Iahren war die wohlwollende Revolution von 
1189 durch die fortwährenden Aufreizungen unbefonnener Feinde 
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arkcı 1808. zu der biutigen Revolution von 1793 geworben. Eine ähnliche 


Wirkung fand gegenwärtig in der feurigen Seele Rapoleon’s 
ftatt. Gegen Napoleon verfahrend, wie fie gegen die Revolution 
verfahren hatten, wandten diefelben Feinde ihn, der fich bis auf 
diefen Zag an der Spitze des Staats nur ald Weiſer gezeigt, vom 
Guten dem Böfen, von der Mäßigung der Gewaltthätigkeit zu. 
Die Royaliften, welche er aus der Bedrüdung gezogen, Europa, 
das er durch feine Mäßigung zu überwinden gefucht, nachdem er 
es durch feinen Degen überwunden hatte: kurz Wlled, was er am 
meiften gefchont, wurde er jebt in Thaten und Worten zu mis⸗ 
handeln geneigt. Es war ein Sturm, den die Undankbarkeit der 
Parteien und Europas unbefonnenes Uebelmpollen in einer großen 
Seele erregt haften. 

In Paris herrfchte die größte Angfl. Das furchtbare Ge- 
feß, was gegen Alle, die Georges, Pichegru und deren Mitſchul⸗ 
Dige verbergen würden, erlafien war, hatte bei Keinem den ge: 
meinen Entfehluß, fie auszuliefern, hervorgerufen, aber Niemand 
wollte ihnen auch eine Zufluchtöftätte gewähren. Diefe Unglud- 
lichen, Die wir durch ihre Meinungdverfchiedenheit in Uneinigkeit 
und Verwirrung gerathen fahen, irrten nun Nachts von Haus 
zu Haus und bezahlten eine Zufluchtöftätte, Die man ihnen blos 
auf einige Stunden gewährte, zuweilen mit ſechs bis achttaufend 
Srancd. Pichegru, Hr. v. Riviere, Georges befanden fich in 
gräßlicher Verlegenheit. Letzterer, gewöhnt an die Abenteuerlich⸗ 
keiten des Bürgerfrieged, ertrug feine Zage mit Muth. Weber: 
Dies fühlte er fich nicht erniedrigt; er, der ja, was ed nur Aus» 
gezeichneted um ihn gab, gefährdet hatte: er Dachte blos darauf, 
fih aus dieſer Verlegenheit wieder herauszuhelfen, wie aus fo 
mancher andern, der er durch feine Einficht und feinen Muth 


Rat her Bern glüdfich entgangen war. Die Mitglieder des franzöfifchen Adels 


orenen, 


da Far au aufs aber, bie geglaubt hatten, dag Frankreich oder Doch wenigitens 


—— 


* ihre Partei ſie mit offenen Armen empfangen würde, und nur 


Kaͤlte, Verlegenheit oder Tadel fanden, waren troſtlos über ihr 
Unternehmen. Jetzt fühlten ſie beſſer das Abſcheuliche ihres 
Plans, nun er ihnen nicht mehr unter den täufchenden Karben 
entgegentrat, welche die Hoffnung auf Gelingen Allem leiht. 
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Sie empfanden Die Schmaͤhlichkeit der Beziehungen, denen äc 1004. 
fie verfallen waren, als fie ſich mit einer Bande Chouans in 
Frankreich einfchlichen. Pichegru, der mit beffagenswerthen La⸗ 
fleen manche Vorzüge verband: Kaltblütigkeit, Klugheit, einen 
boden Scharfblick, fah wohl ein, daß er, ftatt fih von feinem 
erſten Balle wieder zu erheben, in die Tiefe eines Abgrundes ge 
rathen fei, Ein erfler Fehltritt: Daß er fih in firafbare Bezie⸗ 
hungen zu ben Condẽes einließ, hatte ihn dahin gebracht, daß ex 
ein Verrätber und dann ein Beächteter wurde. Jetzt war er auf 
dem Punkt, unter den Mitfchuldigen eines Meuchelmords betrof- 
fen zu werben. Diesmal Fonnte von dem Ruhme des Beſiegers 
von Holland nicht das Beringfte mehr übrig bleiben! Wie er 
Morean’s Verhaftung erfuhr, ahnte er das Schickſal, was ihm 
bevorſtand, und rief aus, er fei verloren. Die Vertraulichkeit 
Der Chouans war ihm wibderlich. Er fuchte im Umgange mit 
Hrn. v. Riviere Zroft, den er umfichtiger und verflänbiger fand, 
als die übrigen nach Paris gefondten Freunde des Grafen v. 
Artois. Eines Abends war er ganz in Verzweiflung, ergriff ein 
Piſtol und wollte fi erſchießen, wurde aber durch Hrn. v. Ri» 
viere felbft Daran verhindert. Ein anderes Mal hatte er Bein 
Nachtlager: da kam er auf einen Einfall, der ihm zur Ehre ge- 
reicht, ganz befonders aber dem Manne zur Ehre gereicht, gu 
dem er in einem folchen Augenblide feine Zuflucht nahm. Unter 
den Miniſtern des Erften Conſuls befand fich einer ber Geächte- 
ten vom 18. Sructiber: Hr. v. Marbois. Pichegru trug Fein 
Bedenten, für eine Nacht an defien Zhür zu Hopfen, und als 
der Beächtete von Sinnamari, der einen andern Geächteten von 
Sinnamari, welcher Diinifter ded Erften Conſuls geworden, um 
Uebertretung des Geſetzes ſeines Gebieters erfuche, wieder vor 
ihn zu treten. Dit Bedauern, aber ohne Beforgniß um ſich 
felbft, nahm Hr. v. Marbeis ihn auf. Die Ehre, welche man 
ihm erwies, indem man auf feine Großmuth zählte, erwies er 
feinerfeitd dem Erſten Eonful, indem er nicht an deſſen Billigung 
zweifelte. Es ift ein Anblick, der über jene traurigen Auftritte 
teöften Tann, diefe drei fo verfehiedenen Männer auf einander 
trauen zu fehen: Pichegru auf Hrn. v. Marbois, Hr. v. Mar- 
IV. 29 
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Mär, 1904. bois auf den Erften Conſul. Später bekannte Hr..v. Marbois 
wirklich, was er gethan habe, und der Erſte Eonful antwortete 
ibm durch einen Brief, der eine edle Billigung feines großmü- 
thigen Benehmens war.. 

pichegru's Dr: Eine folche Lage mußte aber ein bafdiges Ende nehmen. Ein 

deſtung. Offizier, der Pichegru zugetheilt gewefen, verrieth das Geheim- 

niß und überlieferte ed der Polizei. Des Nachts, während der 

General, mit Waffen, von denen er ſich nie trennte, und mit 

Büchern, in denen er gewöhnlich zu lefen pflegte, umgeben, im 

Schlafe lag und die Lampe erlofchen war, drang eine Abtheilung 

der Elitegendarmerie in feinen Verſteck ein, um ihn feſtzuneh⸗ 

men. Durch das Geräufch erwedt, wollte er zu feinen Waffen 

greifen, behielt nicht mehr Zeit dazu, wehrte fi) aber einige 

Minuten mit großer Kraft. Bald war er überwältigt, ergab 

fih und wurde nad) dem Zemple gebracht, wo ein ehemals fo 
glänzendes Leben auf die unglüdtichfte Weife enden ſollte. 

Verhaftung der Kaum war er verhaftet, ald auch Hr. Armand v. Polignac, 

Eee nach diefem Hr. Jules v. Polignac und endlich Hr. v. Rivitre, 

die unabläffig verfolgt, nicht angezeigt, aber bald beim Wechſeln 

ihres Zufluchtsorted bemerkt waren, ebenfalls ergriffen wurden. 

Diefe Verhaftungen machten einen tiefen und allgemeinen Ein- 

druck auf die öffentliche Meinung. Die Maffe der redlichen Leute, 

die vom Parteigeift frei waren, überzeugte fi) von der Wirk⸗ 

lichkeit ded Complots. Die Anweienheit Pichegru's und per- 

fönlicher Freunde des Grafen v. Artoid geftatteten keinen Zwei⸗ 

fel mehr. Aller Wahrfcheinlichkeit nach Hatten dieſe ſich nicht 

durch Die Polizei nach Frankreich Ioden laſſen, um ihr ein Com- 

plot zurichten zu belfen. Die Größe der Gefahren, welche 

der Erſte Conſul gelaufen war und nech lief, trat völlig ind Licht 

und lebhafter als je empfand man die Theilnahme, welche ein 

fo werthuolles Leben einflößen mußte. Nun war er nicht mehr 

ein neidifcher Nebenbuhler Moreau's, Der dieſen General ind 

Verderben zu flürzen geſucht, fondern ein Retter Frankreichs, 

der den unaufhörlichen Ränten der Parteien ausgefegt. Waren 

aber auch die Böswilligen etwas aus der Faffung gekommen, 

fo ſchwiegen fie Doch noch nicht. Nach ihrer Behauptung waren 
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die HH. v. Polignac und v. Riviere unbefonnen, vermochten Män 1804. 


nicht ruhig zu bleiben, befanden fich unaufhörlich mit dem’ Hrn. 
Grafen v. Artois in Bewegung und hatten fich blos eingefunden, 
um zu fehen, ob nicht die Umſtände ihrer Partei günflig wären. 
Darin liege aber noch weder ein ernflliches Complot, noch eine 
drohende Gefahr, welche die Theilnahme zu rechtfertigen geeig- 
net fei, die man für die Perfon des Erften Confuls zu erre- 
gen ftrebe. 

Um diefen Schwägern den Mund zu fchließen und fie zu bee 
fhämen, war noch eine Verhaftung erforderlich: Georges’. Dann 
war es nicht gut mehr möglich, nachdem man die HH. v. Po: 
lignac, v. Riviere, Pichegru und Georges beifammen gefunden, 
noch behaupten zu wollen, daß fie ald bloße Beobachter in 
Paris feien. Wermöge der furchtbaren Mittel, welche die Regie- 
rung angewendet hatte, follte auch dieſer legte Beweis bald er- 
langt werden. 

Georges, der eine Unzahl von Agenten auf den Ferſen hatte, 
jeden Zag fein Nachtlager zu wechſeln genöthigt war, Paris, 
das zu Lande und zu Waſſer überwacht wurde, nicht verlaffen 
fonnte, mußte am Ende unterliegen. Man war ihm auf der 
Spur, aber zur Ehre ber damaligen Zeit verdient es anerkannt zu 
werden, daß Niemand fich dazu hergeben wollte, ihn auszulie⸗ 
fern, wiewol Der Wunſch, Daß er verhaftet werde, allgemein war. 
Ale, die ihn aufzunehmen wagten, wollten ihn nur einen Tag 
verbergen. Alle Abende mußte er feinen Verſteck wechfeln. Am 
9. März gegen Anbruch der Nacht umftellten mehre Sicherheitö- 
beamte ein Baus, das durch dad Gehen und Kommen von Leu: 
ten in fchlechtem Aufzuge verdächtig geworden war. Georges, 
der fich dort befand, fuchte Hinauszugelangen, um fich ander: 
wärts ein Unterfommen zu verfchaffen. Gegen fieben Uhr Abende 
verließ er es und flieg beim Pantheon in ein Eabriolet, deffen 
Führer ein vertrauter Diener, ein junger, entfchloffener Chouan 
war. Die Sicherheitöbeamten folgten diefem Eabriolet in vollem 
Lauf bis nach dem Platz Buffy. Georges trieb eben feinen Ge⸗ 
fährten an, rafcher zu fahren: da griff ein Polizeibeamter, ber 
zuerft herbeikam, dem Pferde in die Zügel. Durch einen Piſto⸗ 
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air, 1808. lenſchuß ſtreckte Beorges ihn tobt danieder. Dann fprang er 
aus dem Cabriolet, um zu ehfflichen, und fenerte einen zweiten 
Schuß auf einen andern Poligeibeamten ab, den er ſchwer ver- 
wundete. Das Volk umringte ihn aber und aller feiner Auſtren⸗ 
gungen ungeachtet wurde er verhaftet und der in größter Haft 
berbeieilenden bewaffneten Macht übergeben. Man erkannte ihn 
fogleich als den furchtbaren Georges, den man fo lange geſucht 
und nun endlich in der Gewalt hatte, was in Paris eine allge- 
meine Freude erregte. Man hatte in der That in einer Art 
Bellemmung gelebt, von der man nun erlöfl war. Mit Georges 
wurde auch der Diener verhaftet, der ihn begleitete und kaum 
Zeit behalten hatte, noch einige Schritte weiter zu Tommen. 
Georges wurde nach der Polizeiprafertur gebracht. Als die 
erſte Aufregung vorüber wer, wurde dieſes Haupt der Verſchwo⸗ 
renen wieder ganz ruhig. Er war inug und Traftig, hatte breite 
Schultern und ein volles Geſicht, das eher offen und arglos, als 
finfter und boshaft war, wie es nach feiner Rolle zu erwarten 
gewefen wäre. Bei fich führte er Piſtolen, einen Doch und etwa 


„ororges kühne 60,000 Francs in Gold und in Bankbillets. Er wurde fogleich 


nee verhoͤrt umd bekannte ohne Auſtand feinen Namen wie den 
Grund feiner Anweſenheit in Paris. Er fei gekommen, fagfe er, 
um den Erſten Gonful anzugreifen: nicht ſich mie vier Mördern 
in fein Palais einfchleichend, fondern ihm auf freiem Felde im 
Kreiſe feiner Sonfulargarde offen entgegenfretend. Er babe in 
Geſellſchaft eines franzöfiichen Pringen handeln follen, der nach 
Srankreich gu kommen entfchloflen geweien, aber noch nicht ein- 
getroffen fei. Georges war beinahe ſtolz auf die ganz neue Art 
dieſes Complots, das er mit großer Sorgfalt von einem Morde 
zu unterfcheiden ſtrebte. Sie Haben aber Doch, ſagte man zu 
ihm, Saint-Rteant nach Paris gefchiet, um die Hoͤllenma⸗ 
fine zu bereiten. — Gefchickt habe ich ihn, antwortete Georges, 
aber Die Mittel, deren er fich bedienen folle, habe ich ihm nicht 
vorgefhrieben. — Das war eine ſchlechte Rechtfertigung, bie 
vollkommen darthat, daB Georges dieſem guaßlichen Attentat 
nicht fremd warl Uebrigens beobachtete Diefer kühne Verſchwoͤ⸗ 
ver in Bezug auf Alles, was Andere als ihn befraf, ein hart⸗ 
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nädiged Stillfehweigen, immer erflärend, «8 feien ſchon Opfer ri 104. 


genug da und er wolle deren Zahl nicht vermehren *). 





*) Auszug aus dem erſten Verhoͤr von Georges durch den Polizei- 
präfecten am 18. Ventoͤſe (9, Mär). 

(Band 2, Seite 79.) 

«Mir, Staatsrath und Poligeipräfeet, haben uns Georges Eadoubal 
vorführen laffen und ihn verhört, wie folgt: » 

«Frage: Zu welchem Zweck Famen Sie nad) Paris?» 

«Antwort: Ich Fam, um den Erften Eonful anzugreifen. » 

«Frage: Worin beftanden Ihre Mittel zum Angriff gegen den Erften 
Conſul ð v 

«Antwort: Ich hatte erſt ſehr wenige; ich Dachte noch zuſammen⸗ 
zubringen....» 

«Frage: Von welcher Art waren Ihre Angriffémittel gegen den 
Erften Eonful?» 

«Antwort: Dffene Gewaltmittel.» 

«Frage: Hatten Sie viele Leute bei fit» 

«Antwort: Rein, denn ich follte den Erften Eonful erft angreifen, 
wenn ein franzoͤſiſcher Prinz in Paris wäre, und biefer ift noch nicht da.» 

«Frage: Sie haben zur Seit des 3. Nivdfe an Saint Rejeont ge 
fhrieben und ihm Vorwürfe gemacht über die Langfamkeit, womit er Ihre 
Befehle gegen den Erſten Conſul vollziehe?t » 

«Antwort: Ich hatte Saint: Rejeant gefagt, er ſolle in Paris Mittel 
zufammenbringen, aber die Sache vom 3. a batte ich ihm nicht 
geheißen.... .» 

Auszug aus dem zweiten Berhör von Georges Gaboubal am 18. Ben: 


töfe (9. März). 
en (Band 2, Seite 83.) 


«frage: Seit wann find Bis in Parist» 

«Untwort: Seit ungefähr fünf Monaten; ich bin im Ganzen nicht 
vierzehn Zage darin geblieben. » 

«Brage: Wo haben Sie gewohnt?» 

«Antwort: Das will ich nicht Jagen. . - »» 

«Frage: Welcher Beweggrund hat Sie nach Paris geführt?» 

«Antwort; Sch bin in der Abfücht gekommen, ben Erften Eonful 
anzugreifen.» 

«Frage: Worin beftanden Ihre Angriffsmittel?» 

“Antwort; Der Angriff ſollte buch offene Gewalt gejchehen. » 

«Frage: Wo dachten Sie diefe Gewalt zu finden!» 

»Antwort: In ganz Frankreich. 


Rärz 1804. 
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Nach der Verhaftung. und den Ausſagen Georges’ war das 
Complot anerfannt und der Erſte Conſul gerechtfertigt; nun 
konnte man nicht mehr fagen, wie man ed feit vier Wochen that, 
daß die Polizei Die Verfhwörungen erfinde, die. fie zu entdeden 
behaupte; wer der royaliftifchen Partei angehörte, konnte nur 
die Augen niederfchlagen, da er einen franzöfifchen Prinzen ver- 
fprechen fah, mit einer Bande Chouans nach Frankreich zu gehen, 
um auf einer Landflraße eine angebliche Schlacht zu Tiefern. 
Allerdings konnte man noch zur Entfchuldigung fagen, daß er 
nicht gefommen fein würde. Das ift möglich, felbft wahrfchein- 
lich; aber ed wäre befler gewefen, Wort zu halten, ald den Un- 
glüdlichen, die auf ſolche Zuficherungen bin ihren Kopf wagten, 


«Frage: Gibt es denn in ganz Frankreich eine organifirte Gewalt, 
die Ihnen und Ihren Mitfhuldigen zur Verfügung fteht?» 

«Antwort: In diefem Sinne darf die Gewalt, von ber ich — 
fagte, nicht verſtanden werben.» 

«Frage: Was ift denn unter der Gewalt, von der Sie — 
verftehen? » 

«Antwort: Eine Bereinigung von Gewaltmitteln in Paris. Diefe 
Bereinigung ift noch nicht organifirtz fie würde es geworben fein, fobald 
der Angriff definitiv befchloffen gewefen wäre.» 

«Frage: Welchen Plan hatten Sie und Ihre Mitverfchwornen?» 

«Antwort: Einen Bourbon an bie Stelle des Erften Eonfuls zu jehen.» 

«Frage: Wer war der dazu beftimmte Bourbon?» 

«Antwort: Charles Zavier Stanislaus, vormals Monfteur, von 
uns als Ludwig XVII. anerkannt.» 

«Brage: Welche Rolle folten Sie bei dem Angriff übernehmen?» 

«Antwort: Diejenige, welche einer der ehemaligen franzöfifcden Prin- 
zen, der fich in Paris befinden follte, mir anweiſen würbe.» 

«Frage: Alſo in Uebereinflimmung mit den ehemaligen feanzöftfchen 
Prinzen ift der Plan entworfen worben und follte er ausgeführt werben?» 

«Antwort: Ia, Bürger Richter.» 

«Krage: Sie haben fi) alfo mit diefen ehemaligen franzöfifchen 
Prinzen in England berathen?» 

«Antwort: Ia, Bürger.» 

«Frage: Wer follte die Geldmittel und die Waffen liefern?» 

«Antwort: Die Geldmittel hatte ich feit Langer Beit zu meiner 
Verfügung ; die Waffen hatte ich noch nicht... .» 
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leere Verfprerhungen zu ertheilen. Außerdem war Georges nicht ärı 1804. 
der Einzige, der einen Prinzen ankündigte. Die Freunde des 

Hrn. Grafen v. Artois, die HH. v. Rivitre und v. Polignac äu- 

Berten fi) auf diefelbe Weife. Sie geftanden den wichtigflen Antworten der 
Theil des Plans ein. Den Gedanken, an einem Mordplan theil- onen 
genommen zu haben, wieſen fie weit von ſich, bekannten aber, 
zu einem Etwas nach Frankreich gefommen zu fein, das fie nicht 

genau beftimmten: zu einer Art von Bewegung, an deren Spibe 

ein franzöfifcher Prinz auftreten follte. Sie feien ihm nur vor: 

ausgereift, um fich mit ihren eignen Augen zu vergewiflern, ob 

es nüglich und angemeflen fei, daß er komme *). Wie Georges 


*), Auszug aus dem erften Verhör des Herrn v. Riviere burch den 

Staatsrath Real am 16. Ventöfe (7. März). 
(Band 2, Seite 259.) 

«Frage: Seit wann find Sie in Paris?» 

«Antwort: Seit ungefähr vier Wochen.» 

«Frage: Auf welchem Wege find Sie aus London nach Frankreich 
gefonmen?» 

«Antwort: An die Küfte der Normandie auf einem englifhen Schiff, 
Sapitain Wright, glaube ich.» 

«Frage: Wie viele Paffagiere waren da und wer waren biefe Paſ⸗ 
fagiere?» 

«Antwort: Ich weiß es nicht.» 

«Frage: Sie wiflen, daß der ehemalige General Pichegru und Lajolais 
fih unter dieſen Paflagieren befanden, ſowie auch Hr. Jules v. Polignact» 

«Antwort: Da Das mich nicht angeht, weiß ich es nicht.» 

aßrage: Nachdem Sie auf der Küfte, wo Sie landeten, angelommen 
waren, auf welchem Wege gelangten Sie von dort nad) Paris?» 

«Antwort: Bald zu Fuß, bald zu Pferde auf der Straße von 
Rouen, nach der ich mich hinbegeben hatte. ........-.rorenronnonne » 

«Frage: Worin beftehen die Beweggründe zu Ihrer Reife und zu 
Ihrem Aufenthalt in diefer Hauptftabt?» 

«Antwort: Ich wollte mir über die Lage ber Dinge und den poli⸗ 
tifchen wie den innern Buftand Gewißheit verfchaffen, um den Prinzen 
Mittheilung davon zu machen, die nach meinen Beobachtungen beurtheilt 
haben würden, ob es in ihrem Interefle liege, nad) Frankreich zu kommen 
oder in England zu bleiben. Ich muß jedoch bemerken, daß ich in diefem 
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zn 104. ſuchten auch dieſe Herren durch fortwaͤhrendes Hervorheben, daß 
ein franzoiſcher Prinz bei ihnen fein ſollte, bie ſchlechte Sees 
fihaft, in der fie gefunden worden, zu entſchuldigen. Da ihr 


Augenblick Keinen befondern Auftrag von ihren hatte, aber ba ich Ihnen 
oft mit Eifer gedient.o..en-0esoonucbetnerennonsereonerenecenee® 
«Frage: Was war bas Ergebniß ber Beobachtungen, die Sie über 
die politifche Rage, die Regierung und bie Öffentliche Meinung angeftslit? 
Was würden Sie den Prinzen in diefer Hinficht hervorgehoben haben, 
wenn Sie ihnen hätten fhreiben ober ſich zu ihnen begeben Tönnen?» 
antwort: Sm Allgemeinen glaubte ich viel Egoismus, Apathie 
und ein großes Berlangen, Kuhe zu behalten, in Frankreich wahrsumehmen. » 

Auszug aus dem zweiten Berhör des Hrn. Armand dv. Polignac am 

22. Ventöfe (13. März). 
(Band 2, Seite 2.) 

. «Sch bin an der Küfte der Rormandie gelanbetz nach mehren Auf: 
enthalten wohnte ich bei der Isle-Adam an einem Orte, wo ſich Georges 
befand, der auch unter dem Namen v. Loritre bekannt war.» 

«Wir find mit einander nach Paris gelommen, nebft einigen Offizie- 
ren, bie er zu feiner Werfügung hatte.» 

«Als ich dieſes letzte Mal aus London abreifte, Tannte ich bie Pläne 
des Grafen d. Artoisd; ich Hatte zu Biel Anhaͤnglichkeit an ihn, um ihn 
nicht zu begleiten.» 

« Gern Plan beftand darin, nach Frankreich zu Fommen unb den Erften 
Conſul den Antrag machen zu laſſen, daß diefer die Bügel ber Regierung 
aufgebe, damit er fie feinem Bruder einhaͤndigen Fönne.» 

«Hätte der Erſte Eonful biefen Antrag verworfen, fo war ber Graf 
entfchloffen, einen gewaltfamen Angriff gu beginnen, um bie Wiedererobe⸗ 
rung ber Rechte zu verfuchen, dis er als das Etgenthum feiner Familie 
betrachtete. » 

a Ich wußte wohl, daß er noth nicht beseit fei, die Landung zu unter: 
nehmen, als ich aus London abging ; daß ich ihm vorausreiſte, geſchah, 
wig ich fihon geſagt habe, in dem Wunſche, meine Eliten, ige Frau 
und meine Freunde zu befuchen.» 

x Als von einte „weiten Landung bie Nede War, gab ber Gtaf v. 
Artoid zu verftehen, daß er mit Ruͤckſicht auf das Wertzanen, was er {N 
mich fege, und auf den Eifer, den ich ſtets bezeugt, ben Wunſch hege, ich 
möchte daran heil nehmen, Dies beftimmte wich, wit bem esften Schiff 
abaufegein.» 

a Ich muß Ihnen bemerkiich machen, daß ich im Augenblick meiner 
Abreiſe laut erklaͤrte, wenn nicht alle dieſe Mittel das Gepraͤge bir Ehren⸗ 
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Bring nicht gekommen war, nicht mehr zu kommen beabfichtigte, weis 1o04 
wußten fie gewiß, daß fie ihn wicht in Gefahr brachten, denn ex an elangt die 


war durch die ganze Breite ded Kanals gedeckt. Den Unbefon« Prinz 
nenen fiel nicht ein, daß es noch andere gebe, die nicht fo gut 
gefchäßs feien und vielleicht mit ihrem Blute für die in London 
entworfenen und vorbereiteten Pläne buͤßen mäßten. 

Wollte Gott, der Erfte Conſul Hätte fich mit Dem begnügt, 


haftigkeit trügen, mürbe ig mich mans und wieder — Rußland 
gehen TEE Gone ehren eher een. oberer eierren ne » 

afrage: Haben Sie Kerntniß davon, daß General More Pichegru 
und Georges Cadoudal fprach?» 

«Antwort: Ich habe gehört, daß eine fehr ernfte Beiprehung zu 
Chaillot in dem Haufe Kummer Sechs, wo Georges Cadoudal wohnte, 
zwifchen dem genannten Cadoudal, dem General Moreau und Pichegru, 
dem ehemaligen General, ftattgefunden habe.» 

«Man dat mir verfihert, daß Georges Cadoudal nach verſchiedenen 
Eröffnungen und Erklärungen gum General Moreau gefagt babe: Wenn 
Sie es wünfchen, will ich Sie mit Pichegru allein laflen: da werben Sie 
fi vieleiht am Ende verftändigen;» 

«daß das Ergebnig am Ende aber nur unangenehme Ungewißheiten 
gelaffen babe, infofern Georges Cadoudal und Pichegru der Sache des 
Prinzen [ehr treu fihienen, Morenu dagegen unentſchieden blieb und Geban- 
Een des Privatintereffes argwohnen ließ. Später habe ich erfaheen, daß 
noch andere Beiprechungen zwifchen dem General Moteau und dem che 
maligen General Pichegru flattgefunden. » 


Auszug auß dem Berhör, welchee Hr. Jules v. Polignac am 16. Bew 
töfe (7. März) vor dem Staatsrath Real befanden hat und das in der 
Anklageſchrift angeführt worden ift. 

a Il, &eite 61.) 
arena, » 
«Hat er geantwortet: S es ibm, fowie auch feinem Bruder, gefähte- 

nen, daB Dasjenige, was man thun wolle, nicht fo edel, wie fie es natuͤr⸗ 
U erwarten mußten, hätten fie davon geſprochen, fi nach Holland 
zuruͤckzuziehen.» 

«YAufgeforbert, ben Beweggrund zu feinen Beſorgniſſen zu erklären,» 

«Antwortete er, daß er den Verdacht gehegt habe, ftatt irgend einen 
Auftrag Hinfichtlich einer Regterungsveränderung auszurichten, handle es 
füh darum, gegen eine eingelne Perfönfichteit zu verfahren und daß e& ber 
Erſte Couful geweſen, ben Geyrges' Partei anzugreifen beabfihtigt Habe. » 


—— 
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aräry 1904. was ihm zur Befchämung feiner Feinde zur Hand lag!" Ex war 
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im-Stande, fie zittern zu machen, wenn er die von unfern Ge 
fegen beflimmten Strafen in Form Rechtens über fie verhängte; 
er Tonnte fie außerdem zur Befhamung bringen, Denn Die erlang- 
ten Beweife waren unwiderfprechlich. Died war mehr, als feine 
Sicherheit und feine Ehre erheifchte. Aber, ‚wie fhon gefagt 
wurde: nachfichtig für die Revolutionaire, war er nun entrüftet 
gegen die Royaliften, empört über ihre Undankbarkeit und ent: 
fchloffen, fie Die Schwere feiner Macht empfinden zu Taffen. Ne 
ben der Rache. hegte fein Herz noch ein andered Gefühl: eine 
Art von Stolz. Jedem, der ihm aufſtieß, erklärte er ausdrück⸗ 
lich: ein Bourbon gelte ihm nicht mehr, als Moreau oder Piche- 
gru, ja fogar weniger; in der Meinung, unverletzlich zu fein, 
gefährdeten dieſe Prinzen nach Luft und Belieben eine Menge 
Unglüdlicher jeden Ranges und ficherten fich ſelbſt dann hinter 
dem Meer; fte verließen fih aber mit Unrecht fo feft auf dieſes 
Afyl; er werde am Ende ſchon einen bekommen und den laſſe er 
erfchießen, wie einen gewöhnlichen Strafbaren; man müffe end- 
lich lernen, mit wen man zu thun babe, wenn man ihn angreife; 
er fürchte fich ebenfowenig, Das Blut eined Bourbons zu ver- 
gießen, ald das Blut des niedrigften Chouans; er werbe der 
Welt bald zeigen, daß die Parteien in feinen Augen ade glei 
feien ; wer fich feine furchtbare Hand auf das Haupt Inte, folle 
ihre Schwere fühlen, es fei, wer es wolle; und nachdem er der 
allermildefte Mann geweſen, folle man ſehen, daß er auch der 
allerſchrecklichſte werden könne. 

Keiner wagte ihm zu widerſprechen; der Conſul Lebrun 
ſchwieg; der Conſul Cambaceres ſchwieg ebenfalls, zeigte jedoch 
die ſtumme Misbilligung, welche ſeinen Widerſtand gegen ein⸗ 
zelne Handlungen des Erſten Conſuls bildete. Hr. Fouché, der 
ſich wieder in Gunft fegen wollte und, wiewol im Allgemeinen 
zur Nachficht geneigt, doch die Regierung mit den Royaliften 
zu enfzweien wünfchte, flimmte fehr für die Nothwendigkeit ei- 
ned Beifpield. Hr. v. Talleyrand, der wahrlich nicht graufam 
war, aber nie verfland, der Gewalt zu widerfprechen, wenn er 
nicht Deren Feind geworden, und in einem unfeligen Grabe ihr zu 
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gefallen liebte, wenn er ihr wohlwollte, fagte ebenfalls wie Hr. Rär 1004 
Fouché, man habe zu viel für Die Royaliſten gethan, fei in der 
guten Behandlung derfelben fo weit gegangen, daß man bei den 
Männern der Revolution arge Zweifel erregt, und. müſſe endlich 
firafen, fireng flrafen und ohne Ausnahme. Außer dem Conſul 
Gambacers fchmeichelte Iedermann jenem Zorn, der in Diefem 
Augenblide keines Schmeichlerd bedurfte, um furchtbar, viel 
feicht graufam zu werben. 

Der Gedanke, die ganze Züchtigung auf die Royaliſten allein 
fallen zu laffen und den Revolutionsmännern nur Milde zu zei- 
gen, war damals in dem Gemüthe des Erften Confuls fo einge: 
wurzelt, Daß er auch für Pichegeu zu thun verfuchte, was er für 
Moreau hatte thun wollen. Ein tiefes Mitleiden erfüllte ihn bei Pine Bu nd fc 
dem Gedanken an die gräßliche Lage dieſes glorreichen Generals, boten und zuge: 
wie er unter Chouans gemifcht, nicht blos das Leben, fonbern 
auch die legten Trümmer feiner Ehre vor Gericht zu verlieren 
Gefahr lief. Ein fauberes Ende für den Befteger von Holland! 
fagte er zu Hrn. Real. Aber die Männer der Revolution dürfen 
ſich nicht untereinander verfchlingen. Ich denke ſchon längft an 
Cayenne: es ift das fehönfte Land der Erde zur Begründung 
einer Colonie. Pichegru hat da ald Werbannter gelebt; er kennt 
ed; unter allen unfern Generalen ift er am fähigften, dort eine 
große Niederlaffung zu begründen. Befuchen Sie ihn in feinem 
Gefängniffe und fagen Sie ihm, daß ich ihm verzeihe, daß ich 
weder ihn, noch Moreau, noch Seineögleichen die Strenge der 
Geſetze fühlen laſſen wil. Fragen Sie ihn, wie viel Menſchen 
und Millionen zur Begründung einer Colonie in Cayenne nö« - 
thig find. Ich werde fie ihm geben und er fol hingehen, Frank⸗ 
reich Dort Dienfte leiften und feinen Ruhm wieder begründen. 

Diefe edeln Worte überbrachte Hr. Neal nach Pichegru’s 
Kerker. Als Diefer fie vernahm, wollte er erſt nicht daran glau- 
ben; er bildete fih ein, man wolle ihn gewinnen, um ihn zum 
Verrath gegen feine Unglüdögenofien zu bewegen. Durch Hrn. 
Roeͤal's Beharrlichkeit, der durchaus Feine Enthüllung von ihm 
verlangte, da man bereitd Alles wußte, bald überzeugt, wurbe 
er von Rührung ergriffen. Seine verfchlaffene Seele öffnete 
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fich, er vergoß Thraͤnen und ſprach ausführlich über Cayeune. 
Er bekannte, aus ſeltſamer Weorausficht habe er während feiner 
Verbannung oft bedacht, was man dert thun könnte, fa fogar 
Plaͤne entwerfen. Bald wird fich zeigen, burch welches ver⸗ 
bängnigvolle Zuſammentreffen bie großmüthigen Abfichten des 
Erſten Conſuls Feine andere Folge hatten, als eine beflagend- 
werthe Kataſtrophe. 

Mit der lebhafteſten Ungeduld wartete diefer noch immer 
auf Nachrichten vom Oberſt Savary, der mit funfzig Mann auf 
bem Uferabhang von Biville Wache hielt. Der Oberft befand 
ſich feit zwanzig und mehr Tagen bort auf Beobachtung, aber 
feine Landung fand flatt. Jeden Abend erfchien die Brigg des 
Capitains Wright, fegelte hin und ber, aber kam nie ans Ufer, 
entweber,, wie fchon gefagt worben ift, weil bie Paffagiere, Die 
der Capitain Wright führte, ein Signal erwarteten, was ihnen 
nicht gegeben wurde, oder weil die Radhrichten aus Paris fie 
bewogen, wicht zu landen. Oberſt Savary mußte endlich erflä- 
ren, Daß feine Sendung unnügerweife und ohne Zweck fortbauere. 

Verdrießlich, Beinen von den Prinzen faſſen zu können, Die 
ihm nad) dem Leben trachteten, wandte ber Erſte Conſul feine 
Blicke auf alle Punkte, wo fie fi) aufbielten. Bon den HH. 
Talleyrand und Fouche umgeben, ließ er firh eines Vormittags 
in feinem Gabinet die Mitglieder diefer unglüdlichen Familie 
aufzählen, die eben fo fehr wegen ihrer Misgriffe, als wegen 
ihrer Unfälle zu bedauern. Man fagte ibm, Ladwig XVII 
wohne mit dem Herzog von Angouleme in Warſchau, der Graf 
v. Artois und der Herzog v. Berry befanden fich zus London; die 
Prinzen v. Sonde feien ebenfalls in London, außer einem einzigen, 
dem dritten, jüngften, unternehmendften, dem Herzog v. inghien, 
der ganz dicht bei Strasburg, zu Ettenheim lebe. Von dieſer 
Seite ber fuchten auch die engliſchen Agenten Zaylor, Smith 
und Drale Intriguen anzuzetteln. Plötzlich gerieth der Erke 
Conſul auf den Gedanken, daß biefer junge Prinz ſich der Brücke 
bei Strasburg bedienen Fönnte, wie der Graf v. Artois ſich des 
Uferabhangs von Biville bedienen wollen, und er befchloß, einen 
verftändigen Genbarmerieuntersffizier bingufshichen, um Er 
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kundigungen einzuziehen. Man hatte einen ſolchen, ber ehemals, ariz, 10. 
als er noch jung geweſen, bei den Prinzen v. Condeè in Dienſt un une 
geftanben. Dieſem wurde befohlen, eine Verkleidung anzuzie eng Let —3 — 
ben, nad) Ettenheim zu gehen und über den Prinzen, feine Le⸗ "a, ürtnktim 
bensweife, feine Verhaͤltniſſe Nachrichten einzuziehen. 
Mit diefem Auftrage reifte der Unteroffizier ab und begab 
ſich nach Ettenheim. Hier lebte der Prinz feit einiger Zeit bei 
einer Fürſtin v. Hohen, der er ſehr zugethan war, und theilte 
feine Zeit zwifchen dieſer Neigung und der Jagdluſt, die er im 
Schwarzwalde befriedigte. Cr hatte von dem britiſchen Cabinet 
Befehl erhalten, nach dem Rhein zu gehen, wahrfcheinlich in 
Erwartung der Bewegung, worauf Die HH. Drake, Smith und 
Taylor ihrer Regierung fälfehlich Hoffnung machten. Der Prinz 
glaubte, daß er naͤchſtens Krieg gegen fein Waterland zu führen 
babe, welche traurige Rolle er bereitd feit mehren Jahren ge- 
fpielt Hatte. Es ift aber Durch nichts erwiefen, Daß er um Georges’ 
Pan gewußt habe. Alles läßt vielmehr annehmen, Daß er ihn 
nicht kannte. Er entfernte ſich haufig, um auf die Jagd zu ge- 
ben, ja felbft, wie Einige fagsen, um in Straßburg dad Thea⸗ 
ter zu befuchen. Jedenfalls hatte dieſes Gerücht fo viel Beſtand 
gewonnen, daß fein Vater von London aus an ihn ſchrieb und 
ihm mit ziemlich firengen Worten anempfabl, in Zukunft vorſich⸗ 
tiger zu fein”). Der Prinz hatte einige Emigranten bei ſich, Die 
zu feinem Gefolge gehörten, namentlich einen gewiſſen Marquis 
v. Thumery. 


*) Der Prinz v. Conde an den Herzog v. Engbien. 
Wanſtead, 16. Suni 1803. 
«Mein liebes Kind!» 

«Men verfichert hier feit mehr als ſechs Ronaten, daß Ste eine Meile 
na) Paris gemacht haben; Andere fagen, daß Sie nur in Strasburg 
geweſen feien. Es läßt fich nicht in Arede ſtellen, Das heißt ziemlich 
unnüg Ihr Leben und Ihre Freiheit aufs Spiel fegen, denn binfichtlich 
Ihrer Srundfäge bin ich ruhig: die find Ihnen chen fo tief ins Herz 
gegraben wie uns. Mir fcheint, bag Sie uns jept das Vergangene, 
und, wenn die Sache wahr ift, Ihre Beobachtungen auf diefer Reiſe an- 
vertrauen Fönnten.» 
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ir, 180. Der zur Einziehung von Erfundigungen abgefendete Unter- 
Beriht bes nah offizier Fam verkleidet hin und ließ fich in der eignen Wohnung 
ten Unteroffiziers. Des Prinzen eine Menge von Umftänden mittheilen, aus Denen 
befangene Gemüther gar leicht Heillofe Folgerungen ziehen 

tonnten. Es hieß, der junge Herzog fei oft abwefend; verreife 

fogar auf mehre Tage, zuweilen, fügte man hinzu, nach Stras- 

burg. Er habe einen Mann bei fi), der für weit bedeutender 

ausgegeben wurde als er felbft, und der einen Namen führte, 

ben die Deutfchen, von denen diefe. Angaben berrübrten, fchlecht 

ausfprachen, ſodaß man glauben Eonnte, es fei General Dumou⸗ 

riez. -Diefer Mann war der Marquis v. Thumery, Deffen Name 

wir eben erwähnten, den aber der Unteroffizier, durch Die deut⸗ 

fhe Ausfprache irregeleitet, in gutem Glauben für den berühm- 

ten General Dumouriez hielt. Er feßte dieſe Angabe in feinen Be⸗ 

richt, der augenfcheinlich unter dem Einfluffe der unglädlichften 

Illuſionen gefchrieben und fofort nach Paris abgefandt wurde. 

Berhängnifuones Diefer unfelige Bericht traf am 10. März Vormittags ein. 
> über in den Am vorigen Abend, während der Nacht und noch am Vormit⸗ 
oh eftatteten Der tag deſſelben Tages war eine nicht minder unfelige Ausſage 
ne mehrmals wiederholt worden. Diefe Ausfage erhielt man von 
einem gewiflen Leridant, dem mit Georges verhafteten Bedien⸗ 

ten deffelben. Anfänglich hatte Diefer den dringenden Befragun⸗ 

gen des Gerichts widerflanden, nachher aber fich mit einer, wie 

es ſchien, vollfommenen Aufrichtigkeit zu äußern begonnen und 

zulegt nun erklärt, es beſtehe allerdings ein Complot, an der 

Spite des Complots befinde fi) ein Prinz, diefer Prinz werde 


«Hinfichtlih Ihrer Gefundheit, die uns in fo vieler Beziehung unge 
mein am Herzen liegt: fo babe ich Ihnen zwar gemeldet, daß der Stand: 
punkt, auf bem &ie fi) befinden, uns in mancher Hinſicht höchft nüßlich 
werden Fönnte. Aber Sie find fehr nahe: nehmen Sie fi) wohl in Acht 
und vernachlaͤſſigen Sie Feine Worfichtsmagregel, um rechtzeitig benach⸗ 
richtige zu werben und mit Sicherheit Ihren Ruͤckzug nehmen zu koͤnnen, 
wenn ed dem Erften Eonful einficle, Sie entführen zu laſſen. Glauben 
Sie nit etwa, es liege Muth darin, in. diefer Beziehung Allem Trog 
su bieten ana » 

(Unterz.) «Rubwig Sofepb von Bourbon.» 
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ankommen ober fei auch ſchon angekommen; er für feine-Perfon Rim 180. 


möchte Zeßtered glauben, denn er habe zuweilen einen jungen, 
wohlerzogenen, gutgelleideten Mann zu Georges Tommen fehen, 
ber ein Gegenftand allgemeiner Ehrerbietung gewefen fei. Diefe 
öfters und ſtets umftändlicher wiederholte Ausfage wurde dem 
Erften Eonful vorgelegt. Da ihm in Demfelben Augenblicke auch 
der Bericht des Gendarmerieunteroffizierd zugelommen war, 
entfland in feinem Kopfe das unglüdfeligfte Zufammentreffen 
der Ideen. Das Abwefendfein des Herzogs v. Engbien ver- 
knüpfte fich mit dem angeblichen. Anweſendſein eined Prinzen in 
Paris. Der junge Menfch, dem die Verfchwornen fo große Ehr- 
erbietung bewiefen, Eonnte fein aus London gefommener Prinz 
fein, denn der Uferabhang von Biville wurbe forgfältig bewacht. 
Es konnte nur der Herzog v. Enghien fein, ber binnen 48 Stun- 
den von Ettenheim nach Paris komme und, nachdem er einige 
Augenblide unter feinen Mitfchufdigen zugebracht habe, in glei« 
cher Zeitfrift von Paris nach Ettenheim zurüdtehre. Ganz voll: 
kommen machte diefen unglüdlichen Beweis. in den Augen des 
Erften Sonfuls die angebliche Anwefenheit von Dumouriez. Da⸗ 
durch erhielt der Plan eine auffallende Vollftändigkeit. Der 
Graf v. Artois follte mit Pichegru durch) die Normandie, der 
Herzog v. Enghien mit Dumouriez durch das Elſaß eintreffen. 
Um nad) Frankreich zurüdzufommen, ließen die Bourbons fih 
Durch zwei berühmte Generale der Republik begleiten. So vie 
lem trügerifchen Anfchein vermochte der in der Regel fo klare 
und fräftige Verſtand des Erften Confuls nicht zu widerſtehen. 
Man muß Gemüther durch Nachforfihungen folder Art in 
Spannung gefehen haben, zumal wenn irgend eine Leidenfchaft 
fie geneigt macht, was fie argwohnen, zu glauben, um begreifen 
zu können, wie raſch Schlußfolgerungen zu Stande fommen, 
und um faufendmal die Zögerungen der Juſtiz zu fegnen, welche 
vor folchen unfeligen, aus einigen zufällig zufammentreffenden 
Umfländen fo rafch zu ziehenden Schlüffen ſchuͤtzen. 

Als der Erſte Conful den Bericht des nad) Ettenheim ge- 
ſchickten Unteroffiziers las, welchen General Moncey als Befehls⸗ 
haber der Gendarmerie ihm übergab, gerieth er in die heftigſte 
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ic 106 Aufregung. Hrn. Real, der in dieſem Augenblide dazu kam, 
empfing er fehr übel, machte ihm Vorwürfe, Umſtände von fol- 
her Wichtigkeit nicht Thon fruͤher zu feiner Kenntniß gebracht 
su haben, und glaubte im Ernft dem zweiten und beforglichften 
Theil des Plans zu durchſchauen. Diesmal hemmte bad Meer 
ihn nicht; der Rhein, der Herzog non Baden, das deutſche Reich 
waren keine Hinbernifie für ihn. Auf der Stelle berief er biz 
drei Eonfuln, die Minifter und Hrn. Fouché, ber thatſächlich 
wieder Minifter geworden war, obgleich er Diefen Zitel nicht 
mehr führte, zu einer außerordentlichen Berathung. Zu gleicher 
Zeit beichied er Die Generale Ordener und Eaulaincourt nach den 
Zuilerien. Bis Diefe Herren kamen, hatte er aber einflweilen Kar⸗ 
ten vom Rhein hergenommen, um einen Entführungsplan anzu- 
ordnen, und da er diejenigen, Die er ſuchte, nicht gleich fand, warf 
er ſaͤmmtliche Karten feiner Bibliothek wirr burceinanber zu 
Boden. Dr. v. Meneval, ein fanfter, umfichfiger, unbeftechbarer 
Mann, den ex nie entbehren Tonnte, weil er ihm feine geheim- 
ſten Briefe dictirte, hatte fih an dieſem Tage auf einige Augen⸗ 
bli@e entfernt, Ex ließ ihn mit durchaus unverdienten Berwär- 
fen über feine Abweſenheit nach den Zuilerien zurückrufen und 
fuhr im Zuſtande der Heftigften Aufregung mit feiner Beſchaͤfti⸗ 
gung an der Karte vom Rhein fort. 
Die Berathung fand ftatt. Ein Augenzeuge hat fie in jenen 
Denkwürdigkeiten geſchildert. 
Außerordentliche Der Gedanke, den Prinzen und den General Dumourie; 
uns zu entführen, ohne ſich um Die Verletzung des deutſchen Gebiets 
Onabien beldtaf zu befümmern, der Form wegen jedoch eine Entſchulbigung an 
ſen wird. den Großherzog von Baden gu richten, wurde fogleich vorgelegt. 
Der Erſte Conſul verlangte die Anfichten, aber mit allem An- 
ftheine eines bereitd gefaßten Entfchluffes. Die Einwendungen 
hörte er jedoch geduldig an. Sein Eollege Lebrun fchien wor 
dem Eindrude zu erfchreden, den ein folcher Vorgang in Europa 
Anfäg be8 Gen machen werde. Der Eonful Cambaceres hatte den Muth, fich 
dem vorgelegten Gutachten offen zu widerfegen. Er benrühte 
fi, zu zeigen, wie gefährlich ein ſolcher Entſchluß ſowol in Be- 
zug auf das Inland, als in Bezug auf bad Ausland fei und im 
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welchem gewaltthätigen Lichte fie die Regierung des Erſten Con⸗ Rärz 1898. 


ſuls erfcheinen laſſen müffe Insbefondere hob er folgende Rück⸗ 
füht hervor: einen Prinzen aus königlichem Geblüte verbaften, 
verurtheilen, erfchießen, würde, felbft wenn er innerhalb des 
franzöfifchen Gebiets auf frifcher That betroffen worden, noch 
böchft bedenklich fein; ihn aber auf fremdem Bodenholen, heiße, 
abgeſehen von der Gebietöverlegung, ihn ergreifen, während er 
allen Anfchein der Unfchuld für fich habe, und fich felbft allem 
Anfchein eines abfcheulichen Misbrauchs der Gewalt zuziehen. 
Er befehwor den Erften Eonful, um feines perföntichen Ruhms, 
um der Ehre feiner Politik willen, fich nicht eine Handlung zu 
erlauben, die feine Regierung wieder mit den revolutionairen Re⸗ 
gierungen auf gleiche Stufe feßen werde, von denen ſich zu un⸗ 
terfcheiden er fo fehr bemüht gewefen fei. Mit einer Wärme, Die 
bei ihm ungewöhnlich war, wies er wiederholt darauf hin und 
fchlug ald Mittelweg vor, fo lange zu warten, bis jener Prinz 
oder irgend ein anderer auf franzöfiſchem Gebiet ergriffen werde, 
dann aber. die damaligen Gefege in ihrer ganzen Strenge auf 
ihn anzuwenden. Diefer Antrag drang nicht durch. Man ante 
wortete ih, es fei nicht zu erwarten, Daß der Prinz, der durch 
Die Normandie oder über den Rhein babe einfchleichen follen, fich 
noch fichern, unvermeidlichen Gefahren ausfegen werde, nach⸗ 
dem Georged und alle Agenten der Verſchwörung bereits ver- 
baftet fein. Hole man den, der zu Ettenbeim fei, fo nehme 
man überdies auch feine Papiere und feine Helferöhelfer mit, er» 
lange dadurch Beweismittel, die feine Strafbarkeit darthun 
würden, und auf den gewonnenen Augenfchein geftügt, koͤnne 
man dann mit Strenge verfahren. Gebuldig zu leiden, daß bie 
Emigranten unter dem Schuße eines fremden Gebietes an den 
Thoren von Frankreich Verfchwörungen betrieben, heiße ihnen 
Die allergefährlichfte Straflofigkeit bewilligen; die Bourbons 
und ihre Anhang würden tagtäglich wieder anfangen und ftatt 
einmal müſſe man zehnmal flrafen, während man, nachdem 
ein Yauptichlag gethan worden, wieber auf das dem Erſten 
Conſul natürliche Syſtem der Milde zurüdtehren werde. Die 
Ropaliften bedürften einer Warnung, und was die Gebietöfrage 
IV. 30 
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zär, 1808. anlange, fo müffe man den Fleinen deutfchen Zürften eine Zection 
ertheilen, wie aller Welt, und man leifte überdies dem Großher- 
309 von Baden einen Dienft, wenn man den Prinzen nehme, 
ohne ihn darum zu fragen, denn ed würde ihm unmöglich fein, 
einer Macht, wie Frankreich, feine Auslieferung zu verweigern, 
für deren Bewilligung würde er aber von Europa in den Bann 
getban werden. Man fügte fchließlich hinzu, am Ende handle 
ed fih Doch auch nur darum, die Perfon des Prinzen, feine Mit- 
fhuldigen und feine Papiere zu erlangen, nachher werde man 
fehen, was zu tbun fei, wenn man ihn habe und wenn die Be- 
weife und der Grad feiner Schuld geprüft worden feien. 

Der Erfte Conful hörte faum darauf, was für oder gegen 
gefagt wurde; er hörte Darauf, wie ein Mann, der feinen Ent- 
ſchluß gefaßt hat. Keiner Fonnte fi rühmen, auf feine Ent: 
fheidung Einfluß geübt zu haben. Er ſchien jedod Hrn. Cam⸗ 
baceres feinen Widerftand nicht übel zu nehmen. Ich kenne den 
Beweggrund, der Sie zum Reben bringt, fagte er; es ift Ihre 
Ergebenheit für mid. Ich danke Ihnen dafür, aber ih will 
mic) nicht tödten laffen, ohne mich zu wehren. Ich werde jene 
Leute zittern machen und fie lehren, ſich ruhig zu verhalten. 

Der Gedanke, die Royaliften in Schreden zu fegen, fie zu 
lehren, daß man einen Dann wie ihn nicht ungeftraft angreife, 
ihnen zu zeigen, Daß das geweihte Blut der Bourbons in feinen 
Augen nicht mehr gelte, ald Das jedes andern erlauchten Man: 
ned der Republif: diefer Gedanke und andere noch, an denen 
Berechnung, Rache, Stolz auf feine Macht gleichen Antheil 
hatten, riffen ihn mit Gewalt fort. Er ertheilte fogleich feine 
Befehle. In Gegenwart des Generals Berthier fehrieb er den 
Dberflen Ordener und Caulaincourt vor, wie fie ſich zu beneh⸗ 

Die jur Ontfüh« men hätten. Der Oberft Ordener follte fich an die Ufer des 
Berchte. Rheins begeben, 300 Dragoner, einige Pontoniere und mehre 
Brigaden Gendarmerie mit ſich nehmen, diefe Truppen auf 

vier Tage mit Lebensmitteln verfehen, eine Summe Geldes bei 

fi) führen, um den Einwohnern nicht zur Laſt zu fallen, bei 

Rheinau über den Fluß gehen, nach Ettenheim bineilen, die 

Stadt umzingeln, den Prinzen und ſaͤmmtliche Emigranten fei- 
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ner Umgebung entführen. Mittlerweile ſollte eine andere Trup⸗ Min 1804. 
penabtheilung, von einigen Gefhügen unterftüßt, über Kehl nad | 
Dffenburg vorrüden und dort als Beobachtungspoften bleiben, 
bis die Operation beendet fei. Gleich nachher ſollte Oberft Cau⸗ 
laincourt fich zum Großherzog von Baden verfügen und dieſem 
eine Note übergeben, worin Erflärungen über die Handlung, 
die man eben begangen babe, enthalten waren. Die Erflärung 
beftand in der Aeußerung, durch Duldung fener Anfammlun- 
gen von Emigranten babe man die franzöfifche Regierung ver: 
pflichtet, Diefe felbft auseinanderzufreiben, und im Uebrigen 
babe die Nothmwendigkeit, raſch und geheim zu handeln, eine 
vorläufige Verftändigung mit der badifchen Regierung nicht ge- 
flattet. 

Es braucht nicht erft Hinzugefügt zu werden, daß der Erfte 
Conſul bei Ertheilung diefer Befehle fich nicht die Mühe nahm, 
den mit ihrer Ausführung beauftragten Offizieren anzugeben, 
was er durch dieſe Entführung des Prinzen beabfichfige oder 
was er mit Diefem beginnen wolle. Er ertheilte als General Be: 
feble an Männer, die ald Soldaten gehorchten. Oberft Caulain- 
court, der durch feine Familienabkunft mit der ehemaligen kö⸗ 
niglichen Familie und insbefondere mit den Condes in Verbin- 
dung fland, war jedoch innig befrübt, wiewol er für feinen 
Theil nur einen Brief zu überbringen hafte und die gräßliche 
Kataſtrophe, welche bevorftand, nicht im Allerentfernteften vor: 
berfab. Der Erfte Conſul ſchien nicht darauf zu achten, und 
fehrieb Beiden vor, fowie fie Die Zuilerien verließen, ihre Reife 
anzufreten. 

Die Befehle, welche er ertheilt hatte, wurden pünktlich volle 
zogen. Fünf Tage nachher, d. h. am 15. März, rückte die Dra- 
gonerabtheilung mit allen angeordneten Vorfichtömaßregeln von 
Schlettſtadt aus, ging über den Rhein, überfiel und umzingelte 
die Heine Stadt Ettenheim, bevor irgend eine Nachricht von die⸗ 
fer Bewegung dorthin zu gelangen vermochte. Der Prinz, dem Merhaftung des 
früher Vorficht anempfohlen war, ber aber in dieſem Augenblick ylm an 15.208, 
von der gegen feine Perfon gerichteten Expedition Feine aus: 
Drüdliche Nachricht hatte, befand fich gerade in dem Haufe, was 
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er in Ettenheim zu bewohnen pflegte. Wie er ſich von einer be⸗ 
wafſneten Kriegsſchar angegriffen ſah, wollte cr ih anfangs 
vertheidigen, erkannte aber bald, daß ed unmöglich ſei. Er er⸗ 
gab ſich, nannte ſich Denen, die ihn fuchten, ohne ihn zu ken⸗ 
nen, felbft und mit lebhaftem Bedauern, daß cr feine Freiheit 
einbüße, denn die Gefahr war ihm noch unbefannt, Tieß er ſich 
nach Strasburg führen und in die Eitadelle einfchließen. 

Man fand weder die wichtigen Papiere, die man ſich zu ver 
x fhaffen gehofft hatte, nod) ben General Dumouriez, den man 
u bei dem Prinzen vermuthete, nod) irgend einen von den Bewei⸗ 
fen des Complots, die zur Begründung der Erpedifion fo viel- 
fach angeführt waren. Anftatt des Generald Dumouriez traf 
man den Marquis v. Thumery und einige andere Emigranten 
von wenig Bedeutung. Der Bericht, welcher die trodene Dar- 
ſtellung dieſer Verhaftung enthielt, wurbe fofort nach Paris 
gefandt. 

Das Ergebniß der Erpebition hätte den Erften Eonful und 
defien Rathgeber über die Verwegenheit der Confecturen, bie 
man gebildet hatte, aufklären follen. Insbefondere war ber hin⸗ 
ſichtlich des Generals Dumouriez begangene Irrthum böchft be 
zeichnend. Unglüdlicherweife ergriffen nun folgende Gedanken 
den Erften Conful und Diejenigen, welche in diefem Falle mit 
ihm übereinftimmten. Run babe man einen von den Prinzen 
von Bourbon, die fo leicht damit bei der Hand feien, Complote 
anzuordnen, und Unbefonnene und Thoren ſtets bereit fanden, 
fich mit ihnen zu gefährden. Man müffe ein ſchreckliches Erem- 
pel an ihm flatuiren oder ſich darauf gefaßt machen, ein Lä⸗ 
chein der Verachtung bei den Royaliften zu erregen, wenn man 
den Prinzen, nachdem man ihn einmal entführt, nun wieder 
loslaſſe. Diefe würden nicht ermangeln zu fagen, nachdem man 
ſich einer Unbefonnenheit ſchuldig gemacht und ihn aus Etten- 
heim holen laſſen, habe man vor der öffentlichen Meinung, vor 
Europa Furcht gehabt, mit einem Worte: man habe den Wil⸗ 
len, aber nicht den Muth zu einem Verbrechen befefien. Statt 


Bone dee Deinen Laden, fei es befier, Zittern bei ihnen zu erregen. Diefer Prinz 
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habe fich denn doch in Ettenheim, fo dicht an der Grenze unter 
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folchen Verhättniffen wahrfeheinlich nicht ohne irgend einen Be⸗ 
weggrund befunden. Ob es wol möglich fei, daß er, gewarnt, 
wie er es war (Died bewiefen die bei ihm vorgefundenen Briefe), 
obne allen Zwed der Gefahr fo nahe geblieben? daß er nicht in 
irgend einem Grade an dem Mordplane mitfchuldig geweſen? Je⸗ 
denfalld babe er ſich ganz gewiß in Ettenheim befunden, um 
eine Bewegung der Emigranten im Innern zu unterflügen, um 
zum Bürgerfriege aufzureizen, um abermals die Waffen gegen 
Frankreich zu führen. Solche Handlungen würden insgefammt 
von den Geſetzen aller Zeiten mit firengen Steafen belegt: diefe 
müſſe man gegen ihn vollziehen. 

So lauteten die Betrachtungen, welche der Erfte Conful 
felbft anftellte und man ihm öfters wiederholte. Eine Berathung 
gleich der fihon berichteten fand nicht wieder ftatt, ed wurden 
aber zwifchen dem Erſten Eonful und Denjenigen, die feiner 
Zeidenfchaft fehmeichelten,, Häufige Befprechungen gehalten. Er 
ging nicht von dem unfeligen Gedanken ab: die Royaliften find 
unverbefferlich ; fie müffen in Schreden gefeßt werden. Man 
verordnete Demgemäß, den Prinzen nad) Paris zu bringen und 
vor eine Militaircommiffton zu flellen, weil ee Bürgerkrieg zu 
erregen gefucht und die Waffen gegen Frankreich geführt habe. 
So geftellt, war die Frage im Voraus auf eine blutige Weife 
beantwortet. Am 18. März wurde der Prinz aus der Gitadelle 
von Strasburg geholt und unter Bededung nach Paris ge 
bracht. 

In dem Augenblicde, als dieſes fchredtiche Opfer herankam, 
wollte der Erfte Conſul allein fein. 

Am 18. März, Palmfonntag, reifte er nach Malmaifon, 
einem Yufenthaltdort, wo er Einfamkeit und Ruhe zu finden 
fiherer war. Mit Ausnahme der Confuln, der Minifter und 
feiner Brüder, empfing er dort Niemand. Stundenlang ging 
er da einfam auf und ab, auf feinem Gefichte eine Ruhe zur 
Schau tragend, die fein Herz nicht empfand. Den Beweis feiner 
Aufregung liefert grade fein Nichtsthun, denn während ber acht 
Tage feines Berweilens in Malmaifon dictirte er faft feinen ein- 
zigen Brief: ein Müßiggang, der in feinem Leben ohne Beifpiel iſt, 
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und Breft, Boulogne, der Zerel nahmen Doch noch wenige Tage 
vorher die ganze Thätigfeit feines Geiftes in Anſpruch! Seine 
Frau, die, wie feine ganze Familie, um die Verhaftung des 
Prinzen wußte, die bei der Zheilnahme für die Bourbons, de⸗ 
ren fie fich nicht zu erwehren vermochte, vor der Vergießung des 
königlichen Blutes ein Grauen empfand, die mit der den Frauen 
eigenthbümlichen Vorahnung des Herzens in einer graufamen 
Handlung vieleicht mögliche Wiedervergeltungen gegen ihren Ge⸗ 
mahl, gegen ihre Kinder, gegen fich ſelbſt vorausſah — feine Frau 
zerfloß in Thränen und fprach mit ihm mehrmals von dem Prin- 
zen, denn fie glaubte noch nicht, befürchtete aber, daß deſſen 
Verderben befchloflen fei. Der Erfte Eonful, der in Bezwingung 
der Regungen feines Herzens, das, was auch Leute, die ihn 
nicht gekannt, darüber gefagt haben mögen, großmüthig und 
gütig war, eine Art von Stolz feßte, wies dieſe Thränen, von 
denen er eine Einwirkung auf fich ſelbſt fürchtete, zurüd. Mit 
einer Vertraulichkeit, in die er Härte zu legen fuchte, gab er 
Madame Bonaparte zur Antwort: Du bift eine Frau, du ver- 
ſtehſt nichts von meiner Politik: deine Role ift Schweigen. 

Der unglüdliche Prinz reifte am 18. März von Strasburg 
ab und traf am 20. März um zwölf Uhr in Paris ein. Bis fünf 
Uhr wurde er an der Barritre von Eharenton aufgehalten und 
durch die Bededung, welche ihn begleitete, in feinem Wagen 
bewacht *). Es fand bei diefem unfeligen VBorgange einige Ver- 
wirrung in den Anordnungen ſtatt, weil bei Denjenigen, die fte 
ertheilten, einige Unruhe obwaltete. 

Den Militairgefegen gemäß mußte der Dberbefehlöhaber der 


*) Unlängft ift eine vortreffliche Schrift über die Kataftrophe bed 
Herzogs dv. Enghien von Herrn Rougartde dv. Fayet erfchienen. Die ge: 
wiſſenhaften und fcharffinnigen Unterfuchungen, wodurch dieſes ſpecialge⸗ 
ſchichtliche Büchlein ſich auszeichnet, müffen ihm auf das größte Bertrauen 
Anfpruch geben. Hr. Nougarede v. Fayet fagt, der Prinz fei vor bie 
Thür des Minijteriums der auswärtigen Angelegenheiten gebracht worden. 
Es ift moͤglich, daß diefe Thatſache richtig fei, da ich fie aber nicht mit 
Beftimmtheit zu ermitteln vermochte, habe ich die allgemeinfte Zradition 
gelten laſſen. 
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Divifion die Militaircommiſſion bilden, zuſammenberufen und Wär 180%. 
die Vollftredung des Urteld anordnen. Murat war Commans murars & men, 


dant von Paris und Oberbefehlshaber diefer Militairdivifion. 
Als die Verordnung der Conſuln ihm zukam, wurde er von 
Schmerz ergriffen. Murat war, wie wir bereit gefagt haben, 
tapfer, zuweilen unbefonnen, aber durchaus gutmüthig. Vor 
einigen Zagen hatte er Die Energie der Regierung gelobt, als 
die Erpedition nach Ettenheim angeordnet wurde, wie er nun 
aber deren graufame Folgen betreiben ſollte, ſank ihm fein 
vortreffliches Herz. Mit Verzweiflung fagte er zu einem feiner 
Freunde, auf die Schöße feiner Uniform zeigend: der Erfte Con⸗ 
ſul will einen Blutfled hinein machen. Er eilte nach Saint: 
Cloud, um feinem furdtbaren Schwager die Gefühle auszufpre: 
chen, welche ihn erfüllten. Der Erfte Conful, der fich felbft ge: 
neigter fühlte, diefe zu theilen, als ed ihm lieb war, verbarg Die 
Unrube, an der er im Stillen litt, unter.einer eifernen Miene. 
Er fürchtete, daß feine Regierung vor dem Sprößling eines 
feindlichen Geſchlechts zu wanken feheine. Er richtete harte Worte 
an Murat, warf ihm feine Schwäche vor, die er mit gering- 
ſchaͤtzigen Ausdrüden bezeichnete, und erflärte ihm am Ende ent- 
fehieden, er werde deffen, wie er ed nannte, Feigheit deden und 
mit feiner Conſulhand felbft die im Laufe des Tages zu erthei⸗ 
lenden Befehle unterzeichnen. 

Der Erſte Conſul hatte den Oberſten Savary von jenem 
Uferabhang bei Biville, wo die beim Complot betheiligten Prin⸗ 
zen vergebens erwartet waren, zurückberufen und übertrug ihm 
mun das Gefchäft, die Hinopferung des Prinzen zu beforgen, 
der durchaus Feinen Antheil daran hatte. Dberft Savary war 
dem Erften Conſul fein Leben, feine Ehre darzubringen bereit. 
Er rieth zu nichts, er vollzog ald Soldat, was ihm von einem 
Gebieter befohlen wurde, für den er eine unbegrenzte Anhäng- 
lichkeit hegte. Der Erfte Conſul ließ alle Befehle abfaffen, un- 
terzeichnete fie felbft, befahl dann Savary, fie Murat zu brin- 
gen und nad) Vincennes zu gehen, um ihre Ausführung zu lei- 
ten. Diefe Befehle waren vollftäandig und beftimmt. Sie ent- 
hielten die Bildung der Militaircommiffion, die Bezeichnung 
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der Oberſten von der Beſatzung, welche ihre Mitglieder bil⸗ 
den ſollten, die Beſtimmung des Generals Hullin zum Bor⸗ 
ſitzenden, die Weiſung, ſofort zuſammenzutreten, um das Ganze 
während der Nacht zu beenden, und wenn die Verurtheilung, 
wie ſich nicht bezweifeln ließ, ein Todesurtheil fei, den Gefan- 
genen auf der Stelle hinrichten zu laſſen. Eine Abtheilung der 
Elitegendarmerie und ber Beſatzung follte nach Vincennes ab» 
gehen, um dem Gericht als Wache zu dienen und zur Vollſtreckung 
des Urtelöfpruches zu fchreiten. So lauteten diefe unfeligen Be- 
fehle, die vom Erſten Eonful eigenhändig unterzeichnet waren. 
Sefegmäßig mußten fie in Murat's Namen vollzogen werden, 
thatfächlich hatte dieſer faft gar Feinen Theil daran. Oberſt Sa- 
vary begab fich dem ihm ertheilten Auftrage gemäß nad) Vin⸗ 
cennes, um für deren Ausführung zu forgen. 

In diefen Befehlen war jedoch nicht Alles unwiderruflich; 
noch blieb ein Mittel übrig, den unglüdlichen Prinzen zu retten. 
Hr. Real follte fi) nach Vincennes begeben, um Diefen ausführ⸗ 
lich zu verhören und ihm abzulocken, was er von dem Complot 
wiffe, an dem man ihn noch fortwährend mitfchuldig glaubte, 
ohne den Beweis davon führen zu fönnen. Hr. Maret gab felbfl 
am Abend die fchriftliche Weifung, nach Vincennes zu gehen, 
um dieſes Verhör abzuhalten, in der Wohnung des Staatsraths 
Real ab. Wenn Hr. Real den Gefangenen ſprach, Die wahrheits⸗ 
treue Darlegung der Thatfachen aus feinem Munde vernahm, ſich 
durch feine Offenheit, Durch feine dringenden Bitten, den Erften 
Conſul vorgeführt zu werden, gerührt fühlte, konnte Hr. Real den 
Eindrud, den er empfand, Demjenigen mitteilen, in deſſen maͤch⸗ 
tigen Händen dad Leben des Prinzen lag. Es gab alfo, felbft 
nach der Verurtheilung, noch ein Mittel, aus der gräßlichen 
Bahn, die man eingefchlagen hatte, wieder herauszukommen, 
wenn man dem Herzog v. Engbien eine edel erbetene Begna⸗ 
digung edel ertheilte. 

Died war die lebte Möglichkeit, die noch übrig blieb, dem 
jungen Prinzen das Leben zu reften und dem Erſten Conful eis 
nen großen Miögriff zu erfparen. Lebterer dachte in dieſem Au⸗ 
genblide, noch nach den Befehlen, die er erteilt hatte, Daran. 
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Während des trübfeligen Abends vom 20. März befand er fidh "an 1000. 


nämlich mit feiner Frau, feinem Secretair, einigen Damen und 
einigen Offizieren in der Übgefchiebenheit zu Malmeifon. Allein, 
zerfireut, Ruhe heuchelnd, hatte ex ſich zuletzt an einen Tiſch 
geſetzt und fpielte Schach mit einer der auögezeichnetfien Damen 
des confularifchen Hofes*), die cd wußte, DaB der Prinz ange⸗ 
kommen fei und bei Dem Gedanken an die möglichen Folgen die⸗ 
ſes verhängnißvollen Tages vor Angft bebte. „Sie getrante ſich 
nicht, den Erſten Conſul anzubliden, der in feiner Zerſtreuung 
mehrmals die allgemein bekannten Verſe unferer Dichter über 
die Milde vor ſich hinſprach; zunächft diejenigen, welche Cor⸗ 
neille Auguftus in den Mund gelegt bat, dann diejenigen, welche 
Voltaire Alzire fprechen läßt. 

Eine blutige Ironie konnte Das nicht fein: fie wäre zu nie- 


drig und zu unnütz gewefen. Aber diefer charakterfefte Mann 


war erfchüttert und kam manchmal auf die flille Betrachtung 
zurüd, wie erhaben, wie edel es fel, einem befiegten und entwaff⸗ 
neten Zeinde Verzeihung zu gewähren. Die Dame glaubte den 
Prinzen gerettet; fie war ganz — darüber. Leider verhielt 
es ſich nicht ſo. 

Die Militaircommiſſion hatte ſich eilig verſammelt; ihre Mit⸗ 
glieder wußten meiſtentheils nicht, um welchen Angeklagten es 
ſich handle. Man ſagte ihnen, es ſei ein Emigrant, der angeklagt 
worden, weil er die Geſetze der Republik verletzt habe. Sein 
Name wurde ihnen genannt. Einige von dieſen Soldaten der 
Republik, die noch Kinder geweſen, als die Monarchie gefallen 
war, wußten kaum, daß der Name Enghien von dem muthmaß⸗ 
lichen Erben der Gondes geführt werde. Ein folcher Auftrag that 
jedoch ihrem Herzen web, denn feit einigen Jahren wurden feine 
Emigranten mehr verurtheilt. Der Prinz wurde ihnen vorge: 
führt. Er war ruhig, ja ſtolz und zweifelte noch an dem Schick⸗ 
fal, das ihm bevorftand. Nach feinem Ramen, nad) feinen Hand⸗ 


*) Diefe Dame iſt Frau v. Remufat und fie bat diefe Nachricht in 
ihren Denkwürdigkeiten mitgetheilt, welche bis jegt ungedruckt geblieben 
und eben fo intereflant wie geiftreich gefchrieben find. 
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Mär, 1808. (ungen befragt, antwortete er mit Feſtigkeit, flellte jede Theil⸗ 
nahme an dem gegenwärtig vor Gericht anhängigen Complot in 
Abrede, bekannte aber vielleicht etwas zu prunfend, daß er gegen 
Frankreich gedient babe und an den Ufern ded Rheins gewefen 
fei, um von neuem auf gleiche Weiſe zu dienen. Als der Präft: 
dent diefen Punkt hervorhob, um ihm die Gefährlichkeit einer 
folchen Erklärung in ſolchen Ausbrüden bemerklich zu machen, 
wiederholte er, was er gefagt hatte, mit einer Dreiftigkeit, die 
durch die Gefahr edel wurde, aber jene alten Soldaten, die ihr 
Blut zur Vertheidigung ihres Vaterlandes zu vergießen gewohnt 
waren, verlegte. Diefer Eindrud war fhlimm. Mehrmals und 
mit Nachdruck verlangte der Prinz den Erften Conſul zu fpre- 
hen. Dan führte ihn in den Schloßthurm zurüd und trat in 
Beratbung. Obgleich feine wiederholten Erklärungen einen un- 
verföhnlichen Feind der Revolution in ihm enthüllt hatten, fühl⸗ 
ten diefe Soldatenherzen fich doch Durch die Jugend, durch den 
Muth des Prinzen gerührt. Die Frage konnte, fo geftellt wie 
fie e8 war, nur eine traurige Löſung erhalten. Die Thatſache, 
gegen Frankreich zu dienen, wurde durch die Geſetze der Re 
publif und aller Zeiten mit Todesftrafe belegt. Es waren indeß 
gar viele Gefee gegen den Prinzen übertreten worden, 3. B. daß 
man ihn auf ausländifchem Boden ergriffen, ihm einen Verthei⸗ 
diger vorenthalten hatte, und diefe Rüdfichten hätten auf den 
Beſchluß der Richter Einfluß üben ſollen. In der Beftürzung, 
worein diefe unglüclichen und mehr, als fich fagen läßt, über ihre 
Rolle betrübten Richter gerathen waren, erkannten fie auf Tod. 

Xuöfgeud den til Die Meiften unter ihnen fprachen jedoch den Wunſch aus, das 
und Belferdung Urtel der Gnade des Erften Confuld vorzulegen, insbefondere 
aber ihm den Prinzen vorzuftellen, da er ihn zu fprechen verlange. 
Allein die Befehle vom Morgen, die Alles in der Nacht abzu- 
machen verordneten, lauteten beſtimmt. Nur Hr. Real vermochte, 
wenn er ankam und den Prinzen verhörte, einen Aufſchub zu 
erwirfen. Hr. Real erfchien nicht. Die Nacht war vergangen, 
der Tag brach an. Man führte den Prinzen in einen Graben 
des Schloffes und bier empfing er mit einer Standhaftigkeit, die 
feiner Abkunft würdig, die Kugeln der Soldaten der Republik, 
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die er von den Reihen der Defterreicher aus fo oft bekämpft hatte. rärı 1804. 


So traurig find die Repreffalien des Bürgerkrieges! Auf der 
Stelle, wo er gefallen war, wurde er begraben. 

Oberſt Savary reifte fofort ab, um dem Erſten Eonful über 
die Vollziehung feiner Befehle Bericht zu erftatten. 

Unterwegs begegnete er Hrn. Real, der den Gefangenen ver: 
hören wollte. Durch eine Arbeit von mehren Tagen und mehren 
Nächten völlig erfchöpft, hatte diefer Staatsrath feinen Bedien- 
ten verboten, ihn aufzuweden. Erft um fünf Uhr Morgens war 
ihm der Befehl des Erſten Confuls eingehändigt worden. Er 
Fam, aber zu fpät. Dies war Fein Kunftgriff, der, wie man be 
bauptet bat, darauf angelegt gewefen, dem Erften Conful ein 
Verbrechen abzuliftenz; durchaus nicht. E& war ein Zufall, ein 
reiner Zufall, wodurch dem unglüdlichen Prinzen die einzige 
Möglichkeit, fein Leben zu retten, und dem Erften Eonful eine 
glüdliche Gelegenheit, feinem Ruhm einen Sleden zu erfparen, 
verloren ging. Das find die traurigen Folgen einer Verlegung 
der gewöhnlichen Formen der Gerechtigkeit! Verletzt man Diefe 
unantaftbaren Kormen, welche die Erfahrung von Jahrhunderten 
erfunden hat, um das Leben der Menfchen vor dem Irrthum der 
Richter zu ſchützen, fo ift man ein Spielball des Zufalls, der 
Nachläfligkeit! Das Leben der Angeklagten, die Ehre der Re 
gierungen hängen zuweilen von dem zufälligfien Zufammentreffen 
ab! Allerdings war der Entfchluß des Erften Conſuls gefaßt, 
allein er befand fich in einer Aufregung und wenn die Stimme 
des unglüdlichen Conde, das Leben erbittend, zu ihm gebrungen 
wäre, würde fie ihn nicht gefühllos gefunden haben. Er wäre 
feinem Herzen gefolgt, er hätte fich gefreut, ihm zu folgen. 

Oberſt Savary Fam fehr erfchüttert in Dalmaifon an. Sein 
Erjcheinen veranlaßte einen fehmerzlichen Auftritt. Al Madame 
Bonaparte ihn erblidte, ahnete fie, daß Alles vorbei fei, und 
brach in Thränen aus. Hr. v. Caulaincourt fehrie laut auf vor 
Verzweiflung und fagte, man habe ihn entehren wollen. Oberft 
Savary ging in das Cabinet des Erften Confuls, der fi) mit 
Hrn. v. Meneval allein befand. Er erflattete ihm Bericht, was 
in Bincennes gefchehen war. Der Erfte Confut fragte ihn fo- 
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März 1004. gleich: Hat Real den Gefangenen gefprochen? Kaum hatte der 
Dberft mit Nein geantwortet, fo erfhien Hr. Real und entfchuf- 
digte zitternd feine Richtausführung der ihm ertheilten Befehle. 
Ohne Billigung oder Tadel zu äußern, entlieh der Erſte Conſul 
diefe Werkzeuge feines Willens, ſchloß ſich in ein Zimmer feiner 
Bibliothek ein und blieb Dort mehre Stunden allein. 

Am Abend fpeiften einige Mitglieder feiner Familie in Mal- 
maifon. Die Mienen waren ernft und traurig. Man getraufe 
ſich nicht zu fprechen und fprach auch nicht. Der Erfie Conful 
war fill wie Iedermann. Am Ende begann diefed Schweigen 
in Verlegenheit zu fegen. Nach Aufhebung der Tafel brach er 
es ſelbſt. Hr. v. Fontanes, der in dieſem Yugenblid angelommen 
war, führte allein mit dem Erften Eonful das Geſpräch. Er war 
entfegt über die Maßregel, von der das Gerücht in ganz Paris 
fprach, hatte fich aber nicht erlaubt, an dem Orte, wo er ſich be- 
fand, feine Meinung darüber zu äußern. Er hörte viel und ant- 

Xeuferungen bed wortete felten. Zaft fortwährend fprechend und die durch das Still⸗ 

üben den 20 des ſchweigen der Anweſenden entſtehende Leere auszufüllen bemüßt, 

Den IE redete der Erſte Conſul über die Fürften aus allen Zeiten, über die 
römifchen Kaifer, über die Könige von Frankreich, über Zacitus, 
über die Urtheile dieſes Gefchichtfihreibers, über die Graufam- 
feit, welche man oft den Staatsoberhäuptern beilege, während 
fie nur unvermeidlicher Rothiwendigkeit nachgegeben hätten. End⸗ 
lich kam er nach Langen Umfchweifen bei dem tragifchen Tages⸗ 
ereigniß an umd fprach folgende Worte: Man will die Revo» 
Iution vernichten, darum greift man meine Perfon an; ich werde 
fie vertheidigen, denn ich bin die Revolution, ich, ich... Künf⸗ 
tighin wird man fich zweimal bedenken, denn nun weiß man, 
weffen wir fähig find. 

Es ift betrübend für die Ehre der Menfchheit, fagen zu müf- 
fen, daß der vom Erſten Conful eingeflößte Schreck auf die 
Bourbons und auf die Emigranten einen wirffamen Eindrud 
machte. Sie glaubten fich nicht mehr ficher, als fie ſahen, daß 
felbft der deutfche Boden den unglücklichen Herzog v. Enghien 
nicht geſchützt babe, und von dieſem Augenblide an hörten die 
Complote folcher Art auf. Diefe traurige Rüplichleit vermag 
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jeboch dergleichen Handlungen keineswegs zu rechtfertigen! Gine Rar 1004. 


Gefahr mehr für die auf den Schlachtfeldern fo oft gefährdete 
Derfon des Erften Conſuls wäre befjer geweſen als die um fol- 
chen Preis erfaufte Sicherheit. 

In Paris verbreitete fih bald das Gerücht, daß ein Prinz 
ergriffen, nad) Vincennes gebracht und erfchoffen fei. Es machte 
einen tiefen und bedauerndwerthen Eindrud. Seit der Verhaf 
fung Pichegru’s und Georges’ war der Erfte Conſul ein Gegen- 
ftand allgemeiner Belümmerniß gewefen. Man war gegen Alle 
entrüftet, die fic) zu Chouans gefellt Hatten, um fein Zeben zu 
bedrohen; fprach ſich fehr fireng gegen Moreau aus, deffen 
Schuld zwar noch nicht ganz erwiefen worden, jedoch ſchon wahr- 
feheinfich zu werden begann, und hegte innige Wunſche zu Gunften 
des Mannes, der in den Augen Aller noch immer der Schugengel 
Frankreichs war. Die blutige Hinrichtung zu Vincennes brachte 
einen plöglichen Umfchwung hervor. Die Royaliften waren er 
ftaunlich entrüftet und noch mehr erfchroden, die redlichen Leute 
aber waren äußerft befrübt, eine bisher bewundernswürdige 
Regierung ihre Hände in Blut tauchen und fich binmen vierund- 
zwanzig Stunden Denjenigen, die Ludwig XVI. umbracdhten, 
gleichſtellen gu fehen und zwar, wie nicht zu leugnen ift, ohne 
Durch Die revolutionairen Leidenfchaften entfehuldigt zu werben, 
bie im Iahre 1793 die Harften Köpfe und die beften Herzen ver 
wirrt hatten. 

Befriedigt fühlten fich blos. die eifrigen Revolutiondmän⸗ 
ner, beren unfinnigem Walten der Erfte Conſul ein Ende zu 
machen gefommen war. Sie fanden ihn binnen vier und zwan⸗ 
zig Stunden fehr ihnen gleich geworden. Keiner darunter fürch⸗ 
tete nun noch, daß General Bonaparte für Die Bourbons arbeite. 

Wie auffallend ift doch die Gebrechlichkeit des menfchlichen 
Geiſtes! Diefer auferordentlihe Mann von fo großem, fo ge 
rechtem Geifte und fo ebelmüthigem Herzen war unlängft noch 
äußerft firenge gegen die Revolutionsmänner und deren Maß⸗ 
loſigkeiten. Ihre Verirrungen beurtheilte er ohne alle Rachficht, 
zuweilen fogar ohne alle Billigkeit. Er machte ed ihnen bitter 
zum Vorwurf, daß fie Ludwig's XVI. Blut vergofien, die Mes 
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volution entehrt, Frankreich unverfühnbar mit Europa gemacht 
hätten! So urtheilte er bei ruhigem Gemuͤth, wie aber feine Lei⸗ 
denfchaften angeregt worden, hatte er ed ber gegen Ludwig's X VI. 
Perfon begangenen Handlung, die er feinen Vorgängern fo bit- 
ter zum Vorwurf machte, mit einem Schlage, in einem ein- 
zigen Augenblide gleich gethan und war er zu Europa in das 
Verhältnig einer moralifchen Oppofitton getreten, die den all: 
gemeinen Krieg bald unvermeidlich machte und ihn nöthigte, 
den Frieden, allerdings einen herrlichen Zrieden, vom äußerfien 
Ende Europas zu holen: aus Tilſit! 

Mie fehr find dergleichen Vorgänge geeignet, den Stolz der 
menfchlichen Vernunft zu befehämen und die Lehre zu ertheilen, 
daß das erhabenfte Genie nicht vor den alleralltäglichften Mis⸗ 
griffen fhügt, wenn man auch nur auf einen einzigen Augen» 
blid den Keidenfchaften die Herrfchaft über fich einräumt! 

Um aber völlig gerecht zu fein, müſſen wir, nachdem wir 
diefe unfelige VBerirrung der Reidenfchaften beflagt haben, auch 
auf Diejenigen zurüdgehen, von denen fie hervorgerufen wurden. 
Der that Das? Immer wieder diefelben Emigranten, die, 
nachdem fie die noch ſchuldloſe Revolution aufgereizt hatten, ihr 
Vaterland verließen, um überall Zeinde gegen Frankreich aufs 
zufuchen. Die Revolution war von ihren Verirrungen zurüd: 
gekommen, und zeigte fich, unter der Leitung eines großen 
Mannes, weife, human, friedferfig. Iene Emigranten hatte fie 
zurüdberufen, ihnen ihr Waterland, ihre Befigungen wieder: 
gegeben und war im Begriff, den Glanz ihrer ehemaligen Stel- 
ung vollftändig ‚zu erneuern. Wie entfprachen fie fo großer 


- Mide? Waren fie dankbar, wenigftens ruhig? Nein. Sie hat- 


ten fi) zu einer benachbarten, auf unfere Größe eiferfüchtigen 
Nation hin begeben und von den Freiheiten diefer Nation Ge: 
brauch gemacht, um fie gegen Frankreich zu verwenden. Ver⸗ 
mittels fchändlicher Flugfchriften hatten fie den Stolz der beiden 
nur allzu leicht aufzuregenden Völker aufgereizt und nachdem 
fie dazu beigetragen, ihnen die Waffen wieder in die Hände zu 
geben, befchränkten fie fich nicht darauf, Soldaten der britifchen 
Regierung zu werden, fondern liehen ihr auch die Beihülfe der 
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Complote. Man zettelte eine ſchaͤndliche Verſchwoͤrung an, be⸗ Mär 180. 
fchönigte einen Mordplan durch elende Trugfchlüffe, ſchickte 
Georges und Pichegru nach) Frankreich. Gab ed irgendwo ein 
Semüth, was fich Durch den Ruhm des Erften Conſuls verletzt 
fühlte, fo nahm man feine Beihülfe in Anſpruch. Man verlei« 
tete, man verführte den ſchwachen Moreau; man täufchte ihn 
und ließ fich von ihm fäufchen, und ald man endlich nad) vielen 
Unbefonnenbeiten durch das wachfame Auge ded Mannes, den 
man vernichten wollte, entdedt war, gab man fich gegenfeitig 
an und dachte fih zu rechtfertigen, höher zu ftelen, wenn man 
recht laut verfünde, daß ein franzöftfcher Prinz an der Spike 
biefer gräßlichen Unthaten ſtehen folle! Der große Mann, gegen 
ben fo abfcheuliche Complote gerichtet waren, hatte ſich, empört 
Darüber, daß er den Mordangriffen Derjenigen, die er ber Ver⸗ 
folgung entzogen hatte, zur Zielfcheibe diene, von einem unſe⸗ 
ligen Zorne fortreißen laſſen. Am Zuße eines Zelfens hatte er 
den Prinzen erwartet, deſſen Kommen man ihm ankündigte, 
hatte vergebens auf ihn gebarrt, aber mit einem durch die 
Ausfagen der Verfchwornen felbft befangenen Gemüth wirklich 
einen Prinzen am Ufer des Rheins wahrgenommen, der auf den 
Wiederausbruch des Bürgerkrieg wartete. Bei diefem Anblid 
wurde feine Vernunft irre. Er hielt den Prinzen für das Haupt 
der Verfchwornen, die fein Xeben bedrohten, feßte eine Art von 
Stolz darin, ihn auf deutſchem Boden zu ergreifen, einen Bour- 
bon wie ein gewöhnliches Individuum zu zermalmen, und zer- 
malmte ihn, um den Emigranten in Europa zu zeigen, wie ge- 
fährlih und unfinnig es fei, feine Perfon anzugreifen. 

Es war ein frauriger Auftritt, bei dem fich Jedermann im 
Unrecht befand, fogar die Opfer ; bei dem Franzoſen fich 
zu Werkzeugen der Größe Großbritaniend gegen die Größe 
Frankreichs hergaben; Bourbons, Söhne und Brüder von Kö» 
nigen, ihrerfeits auch zum Throne beftimmt, fich unter Wege- 
lagerer mifchten; der jüngfte Conde für Complote, deren Urhe⸗ 
ber er nicht war, mit feinem Blute büßte; dieſer Conde, den 
man vorwurföfrei finden möchte, weil er das Opfer wurde, ſich 
ebenfalld fchuldig machte, indem er auch diesmal wieder gegen 
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Mir, 1804. Frankrrichs Fahne unter die britiſche Fahne trat, und endlich 
ein großer Mann, durch Zorn, durch Selbfterhaltungstrieb, 
durch Stolz verwirrt, auf einmal die Weisheit verlor, welche 
Die Bewunderung der Welt bildete, und ſich zu Der Rolle ber 
biutigen Revolutionaire erniedrigte, bie er mit feinen fiegreichen 
Händen im Zaum zu halten da war und die nicht mehr nach⸗ 
zuahmen er fih zum Ruhme anrechnete! Verhaͤngnißvolle Ver 
Fettung der menfchlichen Leidenfchaften! Wer gefchlagen wird, 
will wieder fchlagen; jeder empfangene Schlag wird fofort zu- 
rüdgegeben; Blut verlangt Blut und die Revolutionen werden 
auf diefe Weife zu einer Reihe blutiger Repreflalien, die ewig 
dauern würden, wen nicht endlich ein Zag kaͤme, wo man inne 
hält, wo man darauf verzichtet, Schlag um Schlag zu erwi⸗ 
dern, wo man an die Stelle jener Kettenreihe von Rachethaten 
eine ruhige, unparteiiſche, humane Gerechtigkeit treten laͤßt, wo 
man noch über diefer Berechtigkeit, wenn es etwas Höheres 
geben kann, als fle ift, eine großdentende und hellſehende Pos 
litik errichtet, die von den Urtelöfprüchen der Gerichte nur die 
nothwendigſten voliftreden läßt, bie übrigen aber den irregelei« 
teten, jedoch ber Umkehr und bes Befinnens fähigen Gemüthern 
erlaͤßt. Die bürgerliche Ordnung zu vertheidigen, fi) Dabei 
aber pünktlich nach den flrengen Regeln der Gerechtigkeit zu 
richten und der Rache keinen Spielraum zu gewähren: Das ift 
die Lehre, Die man aus dieſen tragischen Ereigniffen ziehen muß. 
Auch noch die zweite ift Daraus zu ziehen: mit Nachficht zu urthei⸗ 
len über die Männer aller Parteien, die, vor uns in die Bahn 
der Revolutionen verfeßt, unter den entfittlichenden Unruhen 
bed Bürgerkriegs erwachfen, unaufhörlich Ducch den Anblick von 
Blut aufgereizt, für ihr Leben gegenfeitig nicht die Achtung 
begten, die uns glüclicherweife die Zeit, das Nachdenken und 
ein langer Friede eingeflößt hat. 
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Erften Conſul. — Wiederherſtellung des guten Ginvernehmend mit Spas 
nien. — Thronerledigung im Herzogthum Parma und Wunſch de& mabrider 
Hofes, diefes Herzogthum mit dem Königreihe Gtrurien zu vereinigen. — 
Nothwendigkeit der Bertagung eines jeden Beſchluſſes in diefer Beziehung. — 
Definitive Bereinigung Piemont mit Frankreich. — Jetige Politik des 
Erften Conſuls in Bezug auf Italien. — Bortrefflihes Verhaͤltniß zum 
päpftliden Stuhl. — Kurzer Zwift über die Ernennung franzoͤſiſcher Gar- 
dinäle. — Der Erfte Conful erhält deren fünf auf einmal. — Er macht 
dem Papfte zwei Kriegäbriggs: Sanct» Peter und Sanct=Paul, zum Ge- 
ſchenk. — Raſch beendigter Streit mit dem Dey von Algier. — Unruben 
in der Schweiz. — Beichreibung dieſes Landes und feiner Gonftitution. — 
Die unitarifde und die oligardifche Partei. — Reiſe des Zandamman 
Reding nah Paris. — Seine dem Erften Eonful gemachten Berheißungen 
werden durch die Erfahrung bald widerlegt. — Landamman Reding wird 
vertrieben und die gemäßigte Partei gelangt wieder zur Gewalt. — Die 
Gonftitution vom 29. Mai wird eingeführt und in Folge der Schwäche 
der helvetifhen Regierung drohen neue Unruhen. — Bemühungen der olig⸗ 
archiſchen Partei, die Aufmerkfamteit der Mächte auf die Schweiz hinzu⸗ 
Ienten. — Die deutfhen Angelegenheiten nehmen diefe Aufmerkſamkeit ganz 
allein in Anfprud. — Deutſchlands Lage in Zolge deö Vertrags von Lune⸗ 
vie. — Dad in dieſem Bertrage aufgeftellte Söculerifationsprincdp. — 
Die Aufhebung der geiftlihen Staaten hat große Beränderungen in der 
deutſchen Berfaffung zur Folge. — Schilderung diefer Berfaffung. — Die 
proteftantifhe Partei und die katholiſche Parteis Preußen und Deſterreich; 
ihre verfhiedenen Ahfprüde. — Umfang und Werth der zu vertheilenden 
Länder. — Defterreih bemüht fih, den ihrer Staaten in Italien beraubs 
ten Graherzögen eine Entſchaͤdigung zu verfäaffen, und benupt diefen Bor: 
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wand, ſich Baierns bis an den Inn und die Ifar zu bemädtigen. — 
Preußen ftrebt unter dem Vorwande, fih für feine Berlufte am Rhein zu 
entſchaͤdigen und dem Haufe Dranien Erſat zu gewähren, eine bedeutende 
Stellung in Franken zu erlangen. — Verzweiflung der von der Bergrö- 
ßerungsfucht der großen Höfe bedrohten Fleinen Höfe. — Jedermann richtet 
in Deutſchland feine Blide auf den Grften Gonful. — Er entſchließt fid, 
einzuſchreiten, um die Vollziehung des Vertrags von Lunkville zu bewirken 
und eine Angelegenheit zu beenvigen, die jeden Augenblid Europa in Flam⸗ 
men fegen Tann. — Er wählt Preußens Bündniß und unterftügt in einem 
gewiffen Maße die Anſprüche dieſer Macht. — In Weberrinftimmung mit 
Preußen und den Heinen deutſchen Zürften wird ein Entfhädigungsplan 
entworfen. — Diefer Plan wird Rußland mitgetheilt. — Dem ruffiihen 
Hofe wird vorgefhlagen, mit Frankreich an einer großen Bermittelung 
Shell zu nehmen. — Der Kaifer Alexander nimmt diefen Vorſchlag an. — 
Frankreich und Mußland übergeben als vermittelnde Mächte dem Reichstage 
zu Megensburg den in Paris entworfenen Sntſchädigungsplan. — Ber: 
zweiflung des von allen Sabineteh verlaffenen Defterreihs und fein Ent: 
ſchlußz, dem Plane des Erften Gonfuls die Zögerungen der deutfhen Ber- 
foffung entgegenzuftellen. — Der Erfte Gonful vereitelt dieſe Abfiht und 
läßt die außerordentlihe Reichſsdeputation den vorgelegten Plan nad einigen 
Ahänderungen annehmen. — Um die von Frankreich unterflügte Partei 
Hreußens einzufhähtern, läßt Defterreid Paffau befegen. — Raſcher Ent- 
ſchluß des Erften Conſuls umd feine Drohung, die Waffen wieder zu er: 
greifen. — Aligemeine Aengſtlichkeit. — Yortfegung der Unterhandfungen. — 
Heihötagsverkandlungen. — Preußend Habgier wird dem Plane einen Au: 
genblick hinderlich — Um der Bade ein Ende zu maden, gewährt der 
Erſte Sonful dem Haufe Defterreig ein Zugeftaͤndniß und bewilligt ihm 
des Bisthum Aichſtaͤdt. — Der wiener Hof fügt fih und nimmt den Be: 
ſchluß des Reichstags an. — Receß vom Februar 1803 und definitive Re⸗ 
gelung ver deutſchen Angelegenheiten. — Gharakterifirung dieſer vortreff⸗ 
linden und ſchwierigen Unterbandlung. Seite 1—133. 


Schszehntes Bud. 
Bruch des Friedens von Amiens. 


Bemühungen des Erſten Gonſuls, die Golonialgröße Frankteichs wieder⸗ 
berzuftellen. — Damaliges Weſen des Handels. — Gtreben alle Maͤchte 
nad dem Beſihe von Golonien. — Amerika, die Antillen, Oſtindien. — 
Scndung des Generals Decaen hat Dftindien. — Bemühungen, Sankt: 
Domingo wieder zu erlangen. — Beihreibung dieſer Inſel. — Aufitand der 
Keger. — Eharakter, Madt, Politit Zowflaint Louverture's. — Er ftrebt, 
fi unabhängig zu machen. — Der Erſte Gonful läßt eine Erpedition ab⸗ 
schen, um die Autorität des Mutterlandes zu fihern — Audſchiffung der 
franzöffcden Truppen bei &t. Domingo, der Gapfladt und Port⸗au⸗Priace. 
— Brand in der Gapftadt. — Unterwerfung der Reger. — Augenblic⸗ 
liches Gedeihen der Golonie. — Beſtreben des Erſten Gonfels, die Marine 
wieder in Stand zu jegen. — Sendung des Oberſten Sebaftieni nad dem 
Drient. — Gorge für das innere Gedeihen. — Der Simplon, der Gendore⸗ 
berg, die Feſtung Aleflandria. — Weteranen- Lager In den eroberten Pros 
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vinzen. — Begründung neuer Städte in der Bender. — La Modelle und 
Gherbourg. — Der Code civil, das Inſtitut, die Bermaltung der Geiſtlich⸗ 
keit. — Meife in der Rormandie. — Frantreihs Größe erweckt Englands 
Eiferfuht. — Der engliihe Großhandelöftend tft Zranfreih noch feindlicher 
als die englifhe Ariftofratic. — Bügellofigteit der von den Gmigranten ge⸗ 
fpriebenen Zeitungen. — Georges und die Ghouaud erhalten Penfionen. — 
Reclamationen ded Srften Gonfuls. — Ausflüchte des britifhen Cabinets. — 
Sinrüdung von Repreffalicnartifeln in den Moniteur. — Yortfegung der 
fhmweizer Sache. — Die Heinen Kantone erheben fi unter Anführung des 
Landamman Neding und rüden gegen Bern an. — Die Negierung der Ges 
mäßigten ift genöthigt, nah Laufanne zu flühten. — Gin Interventions⸗ 
gefuh wird vom Erften Gonful erft zurüdgewiefen, dann bewilligt. — Gr 
läßt den General Rey mit 30,000 Mann einrüden und beruft aus allen 
Parteien gewählte Deputirte nah Paris, um der Schweiz eine Sonftitution 
zu geben. — Aufregung in Gngland; Geſchrei der Kriegspartet gegen die 
franzöfiihe Intervention. — Erſchrocken uber dieſes Geſchrei, begeht das eng» 
liſche Gabinet den Misgriff, den Befchl zur Räumung Maltas zurädzunch- 
men und einm Agenten zur Veſoldung des Aufftandes nad der Schweiz zu 
ſchicken. — Raſchheit der franzöflfchen Intervention. — General Rey unters 
wirft Helvetien binnen einigen Tagen. — Die in Paris verfammelten Des 
putirten aus der Schweiz werden dem Erften Gonful vorgeftellt. — Seine 
Rede an fl. — Mediationsacte. — Europad Bewunderung der Weisheit 
diefer Acte. — Das englife Gabinet gerätb über die Raſchheit und die 
Bortrefflihfeit des Grgebniffes in Verlegenheit. — Lebhafte Erörterung im 
britifhen Parlamente. — Heftigfeit der Partei Grenville, Wyndham x. — 
Erle Aeußerungen von Fox zu Gunften des Friedens. — Die Öffentlie 
Meinung beruhigt fih einen Augenblick. — Ankunft Yes Lords Withworth 
in Paris, des Generals Andreoffy in London. — Beiderſeitige gute Auf⸗ 
nahme der beiden Botſchafter. — Das britifhe Gabinet bedauert, Malta 
zurüdbehalten zu haben, möchte es räumen, wagt dies aber nicht. — Unzei⸗ 
tige Veröffentlichung des Berihts vom Oberſten Sehaftieni über den Zuftand 
des Drients. — Uebler Eindrud dieſes Berichtes in England. — Der Grfte 
Gonful will fih perſoͤnlich mit Lore Withworth beſprechen. — Lange und 
merkwürdige Unterredung. — Die Freimuͤthigkeit des Briten Gonfuls wird 
ſchlecht verftanden und übel auögelegt. — Darftellung des Auftandes der Mes 
publif, worin ein den britiſchen Stolz verlegender Sag enthalten ift. — 
Königliche Botfhaft zur Ermiderung. — Die beiden Kationen ridten gewiſ⸗ 
fermaßen eine Ausdforderung an einander. — Unwille des Grften Gonfuld und 
Öffentliche Zuredeftellung Lord Withworth's in Gegenwart des’ diplomatifchen 
Korps. — Der Erfte Gonful geht plöglih von Zriebensgedanfen zu Kriegs⸗ 
gedanken über, — Seine erften Nüftungen. — Abtretung Eouifianed an die 
Berrinigten Staaten für vierandzwanzig Millionen Franes. — Hr. v. Vals 
Icyrand bemüht fih, den Erſten Gonful zu befänftigen, und fest der fteis 
genden Erbitterung der beiden Regierungen eine abfichtliche Unthätigteit ent- 
gegen. — Lord Withworth unterftügt ihn. — Diefe Lage ziebt fi in die 
Länge. — Nothwendigkiit, aus Ihr herauszufommen. — Am Ende brfennt 
das britifhe Gabinet, daß ed Malta behalten wi. — Der Erfte Gonful 
entroortet mit der Aufforderung, die Berträge zu erfüllen. — Aus Beforg: 
niß, im Parlament zu unterliegen, beharrt das Minifterium Addington bei 
der Zorderung Maltad. — Man erfinnt verſchiedene Mittelmege, aber vers 
gebend. — Frankreichs Antrag, Malta als Depofitum in die Hände des 
Kaifers Alexander nicderzulegen. — Zurückweiſung diefes Antrags. — Abreiſe 
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der beiden Botſchafter — Bruch des Friedens von Amicns. — Spannung 
des Yublicums, ſowol in London wie in Parts. — Urſachen der Kürze dirfes 
Zriedens. — Wer trägt die Schuld von diefem Bruch? Seite 124— 265. 


Stebzehntes Bud. 
Lager bei Boulogne. 


Botſchaft des Erſten Gonfuls an die großen Staatöförperfchaften und 
Beantwortung dieſer Botſchaft. — Xeußerungen des Hrn. v. Fontanes. — 
Gewaltthaͤtigkeiten der engliihen Marine gegen ven franzöfifhen Handel. — 
Sepreffalten. — Die Gemeinden und die Departements bieten von freien 
Stüden der Negierung flahe Boͤte, Fregatten und Linienfhiffe an. — Als 
gemeine Vegeifterung. — ZBufammenziehung der franzöfiiden Warine in den 
europaͤiſchen Gewäflern. — In welche Lage der Krieg die Golonien verfeht. — 
Weiterer Berlauf der Expedition nad Sanct⸗Domingo. — Berheerungen des 
gelben Fiehers. — Vernichtung der franzöfifhen Armee. — od des Generals 
capitaind Leclerec. — Aufftand der Keger. — Unwiderruflicher Berluft der 
Golonie Sanct-Domingo. — Ruͤckkehr der Geſchwader. — Charakter des Krie⸗ 
ged zwiſchen Zranfreih und England. — Bergleihung der Streitkräfte beider 
Kationen. — Der Erſte Conſul faßt den Fühnen Entſchluß, eine Landung zu 
verſuchen. — Mit außerordentlidher Thaͤtigkeit bereitet er diefe vor. — Schiffes 
bauten in den Häfen und innerhalb der Flüffee — Errichtung von ſechs 
Truppenlagern zwiſchen dem Texel und Bayonne — Zinanzielle Mittel. — 
Der Erfte Gonful will zu Peiner Anleihe fehreiten. — Berkauf Louifianas. — 
Subfidien der Bundesgenoffen. — Mitwirkung Hollande, Italiens und Spa- 
niend. — Spaniens Unfähigkeit. — Der Erſte Gonful eriäßt ibm unter der 
Bedingung einer Subfivienzahlung die Bollziehung des Bertrags von Gt. 
Ildephonſo. — Belegung Dtrantos und Hannovers. — Wie alle Mädte 
über den neuen Krieg denken. — Defterreih, Preußen, Rußland. — Ihre 
Belorgniffe und ihre Pläne. — Rußland unternimmt, den Mitteln der krieg⸗ 
fügrenden Mächte eine Grenze zu beftimmen. — Es trägt feine Bermittelung 
an, die der Erſte Gonſul mit wohlberechneter Zuvorkommenheit annimmt. — 
England beantwortet Rußlands Anerbietungen Falt. — Während diefer Be⸗ 
ſprechungen unternimmt der Erfte Gonful eine Bereifung der franzoͤfiſchen 
Küften, um die Vorbereitungen zu feiner Haupterpedition zu befhleunigen. — 
Madame Bonaparte begleitet ihn. — Die thätigfte Arbeit bei koͤniglichem 
Domp. — Amiens, Abbeville, Boulogne. — Welhe Mittel der Erfte Gon⸗ 
ful erfinnt, um eine Armee von Galaid nad) Dover zu bringen. — Dreierlei 
Shiffarten. — Ihre Vorzüge und ihre Mängel. — Kriegsflotille und Laſt⸗ 
flotille. — Unermeßlide Anftalten für die Flotte erbeben fih bei Borlogne 
wie dur Zauber. — Plan zur Vereinigung von zweitaufend Fahrzeugen bei 
Boulogne, wenn deren Srbauung in den Häfen und auf den Fläffen vollendet 
ift. — Boulogne erhält vor Dünkirchen und Galaid den Borzug. — Der Kanal, 
feine Winde und feine Strömungen. — Berticfung der Häfen bei Boulogne, 
Staples, Wimereur und Ambleteufe. — Befefligungsanlagen zur Dedung 
des Ankerplages. — Bertbeilung der Truppen am Meere entlang. — Ihre 
Arbeiten und ihre Militatrübungen. — Nahdem der Erſte Conſul Alles ges 
ſehen und Alles geordnet bat, verläßt er Boulogne, um Galais, Dünkirchen, 
DOftende und Antwerpen zu beſuchen. — Plaͤne mit Antwerpen. — Berweilen 
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in Bruͤſſel. — Zufammenftrömen der Minifter, der Botihafter, der Biſchoͤfe 
in diefer Stadt. — Garvinal Gaprara in Belgien. — Hr. Lombard, Secre⸗ 
tair des Königs von Preußen, kommt nah Brüffel, — Der Erfte Gonful 
ſucht den König Friedrich Wilhelm dur offenherzige Mittbeilungen zu be⸗ 
rubigen. — Ruͤckkehr nad) Paris. — Der Erſte Gonful will der Bermitte- 
lung Rußlands ein Ende maden und fündigt einen Krieg auf od und Leben 
gegen England an. — Er will Spanien nöthigen, fi endlich zu erflären 
und den Bertrag von St. Ildephonſo zu vollziehen, ihm jedoch die Wahl 
der Mittel überlaffen. — Seltfames Benehmen des Zriedensfürften. — 
Der Erfte Gonful thut einen Schritt beim Könige von Spanien, um ihn 
mit diefem Gänftling und deſſen Schaͤndlichkeiten befannt zu machen. — Jaͤm⸗ 
merlihe Berſunkenheit des fpanifhen Hofes. — Er fügt fih und verfpridt 
Subfidien zu zahlen. — Fortfegung der Zurüftungen bei Boulogne. — Der 
Erfte Gonful trifft Mafregeln, feine Unternehmung im Winter des Jahres 
1803 zur Ausführung zu bringen. — Er richtet fi bei Boulogne, in Pont- 
de-Bricques, ein Abfteigequartier ein und erfheint oft dort. — Bereinigung 
fämmtliher Abtheilungen der Ylotille im Kanal. — Glänzende Gefechte der 
Kanonenſchaluppen gegen Briggd und Zregatten. — Man gewinnt Bertrauen 
zur Expedition. — Innige Eintracht zwiſchen Matrofen und Goldaten. — 
Hoffnung auf baldige Ausführung. — Unerwartete Greigniffe, melde dic 
Aufmerkfamteit des Erſten Gonfuls einen Augenblid wieder auf die innern 
Angelegenbeiten hinlenken. Seite 266— 388, 


Achtzehntes Buch. 
Georges' Verſchwörung. 


Englands Beſorgniſſe beim Anblick der Rüſtumgen, die in Boulogne ſtatt⸗ 
finden. — Was der Krieg in der Regel für England zu bedeuten hat. — 
Welche Borftellung man fih anfänglich zu London von den Plänen des Er⸗ 
ften Gonfuls macht; welhe Angft man am Ende davor befommt. — Welche 
Mittel ausgedacht werden, um den Franzoſen Widerftand zu leiften. — Er- 
Örterung diefer Mittel im Parlament. — Hrn. Pitt's Wiedererfheinen im 
Unterdaufe. — Beine Haltung und die Haltung feiner Freunde. — Milis 
tairmadt der Engländer. — Hr. Wyndham verlangt die Srridtung eines 
regelmäßigen Heeres nad Art des franzöſiſchen. — Man beihränkt fi auf 
die Bildung einer Nefervearmee und auf ein Aufgebot von Freimiligen. — 
Welche Borkehrungen zur Bewachung der Küfte getroffen werden. — Das 
britifhe GSabinet Pehrt wieder zu den ehemals von Hrn. Pitt angewendeten 
Mitten zurüd und unterftägt die Gomplote der Gmigranten. — Ranke 
der englifchen diplomatifgen Agenten: Drake, Smith und Taylor. — Die 
emigrirten Prinzen in London vereinigen fih mit Georges und Pichegru 
und gehen ein Gomplot ein, das einen Anfall gegen den Erften Gonful mit 
einem Haufen Ghouand auf der Straße nah Malmaifon zum Zwei hat. — 
Um fih in der Borausſetzung des Gelingens die Zuftimmung der Armee zu 
fihern, wendet man ſich an den General Moreau als Haupt der Misver: 
gnügten. — Raͤnke eines gewiffen Lajolais. — Welche thörihte Hoffnungen 
man aus einigen Aeußerungen des Generals Moreau fhöpft. — Erfter Ab» 
gang einer Schar Chouans unter Georged’ Leitung. — Ihre Ausfhiffung 
an dem Uferabhang von Biville; ihr Weg durch die Normandie. — Georges 
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bereitet, ju Paris verftelt, die Mittel zur Ausführung. — Landung einer 
zweiten Schar, die aus Pichegru und — vornehmen Emigranten be⸗ 
ſteht. — Pichegru ſpricht mit Moreau. — Er findet ihn gegen den Erſten 
Conſul aufgebracht, deſſen Sturz und Tod wünſchend, aber keineswegs zur 
Unterflägung ciner Ruͤckkehr der Bourbons geneigt. — Berkruß der Ber⸗ 
ſchwornen. — Ihre Cutmuthigung und dadurqh veranlaßter Zeitverlufl. — 
Der Erſte Gonſul, den die Polizei ſeit Hrn. Forché's Ruͤckttritt ſehlecht be⸗ 
diente, entdeckt die Gefahr, von der er bedroht iſt. — Gr läßt einige nener⸗ 
dings verbaftete Chouand einer Militeircommiffion übergeben, um fe zum 
Eingeſtaͤndniß Deflen, was ihnen befannt ift, zu noͤthigen. — Auf viefe Weiſe 
verſchafft er fi einen Angeber. — Das ganze Gomplot wird denuncdrt. — 
Ueberrafhung bei der Rachricht, daß Georges und Pidegru in Paris aa 
daß Morean ihr Mitſchuldiger if. — Außerordentlide Berathung und Ber 
fhluß, Moreau zu verhaften. — Anorvuungen ded Erften Gonfuld, — Gr 
ift voll Rachficht gegen die Mepublifaner und vol Born gegen die Royali⸗ 
ſten. — Sein Entſchluß, ohne Erbarmen gegen Iegtere zu verfahren. — Gr 
beauftragt den Oberrichter, Moreau zu ihm zu führen, um burd eine per- 
ſoͤnliche und freundſchaftliche Erkläͤrung Alles abzumaden. — Moreau's Hal⸗ 
tung dem Oberrichter gegenüber vereitelt dieſen guten Catſchluß. — Die 
verhafteten Berſchworenen erfiären ſaͤmmtlich, daß ein franzöffcher Prinz an 
isre Spitze treten follte und daß er an dem Uferabhang von Biville in Frankreich 
zu landen gedachte. — Beſchluß des Erſten Gonfuls, ihn zu ergreifen und 
einer Militaircommiffton zu übergeben. — Oberſt Savary wird nach dem Ufer> 
abhang von Biville gefandt, um den Prinzen zu erwarten und zu verhaften. — 
Ein furdtbares Geſey, das Jeden, der deu Verſchworenen eine Zuflucht ge: 
währt, mit dem Tode bedroht. — Paris ift mehre Tage geihloflen. — Al: 
mälige Berhaftung Pichegru's, der Hp. v. Polignac, bed Hrn. v. Riviere 
und Georges’ felbft. — Georges’ Erklärung. — Er ift gefommen, um den 
Erften Gonful mit offener Gewalt anzugreifen. — Reue Beftätigung, daß 
ein Prinz an der Spige der Berfgworenen ftehen ſollte. — Steigender Unmwille 
des Erften Gonfuld. — Bergebliches Warten des Oberften Sevary am Ufer- 
abhange von Biville. — Man verfällt auf eine Nachſuchung, wo die Prinzen 
des Haufes Bourbon fi befinden. — Man denkt an den Herzog von Gug⸗ 
bien, der zu Ettenheim am Ufer des Mheins if. — Sin Gensdarmerie⸗ 
unteroffizier wird abgekhidt, um Grfundigungen einzuziehen. — Irriger 
Bericht dieſes Unteroffizier und > verhängnifroies Zufammentreffen feines Be⸗ 
richts mit einer neucn Ausſage eines Bedienten von Georged. — Irrthum 
und blinder Zorn des Grften Gonfuld. — Außerordentlihe Berathung, in 
Zolge deren die Aufhebung des Prinzen befäloffen wird. — Seine Aufhe⸗ 
bung und feine Hinfhaffung nach Parid. — Ein Theil des Irrthums wird 
entdedt, aber zu ſpaͤt. — Bor eine Militeircommilfion geftellt, wird der 
Prinz in einem Graben des Schloſſes Bincennes erkboffen. — Gharafter 
diefed unfetigen Ereigniſſes. Seite 399— 180. 


Drud von F. A. Brockhaus in Leipzig. 








BVerbefferung zum erften Bande. 


Seite 306 Seile 1 v. o. lied; den franzöfifchen Jacobinern entfprachen, 
ftatt; mit den franzöfifchen Sacobinern in Briefwechſel ftanden. 
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